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Wie er fo heimlich gluͤcklich Icht, 

Da droben in den Welten fehiweht, 

Ein Eichfrang ewig jung belaubt, 

Den fegt die Nachwelt ihm aufs Haupt. 
In Froſchpfubl al’ das Volk verbannt, 
Das feinen Meifer je verkauut. 


v. Gothe in Hans Sachſens poetiſcher Sendung 





Der alten 
Deutfhen Stadt Nürnberg 
, eignet 
dies Werk ihres Sohnes, 
als 


ein dankbares Andenken froh und lehrreich in Ihr 
verlebter Tage zu 


Buͤſching. 


rt . 
Hz. Schw 


Ve u 3 
— — — 
32. u 


Ein Lobfprud 
der Stadt Nürnberg, 





Dr kurzen Tagen ich fpaziert „ 

Bei grünem Holze umzeviert , 

Zu ſchauen an des Maien Bonn’. 

Mir heißem Glänzen fehlen bie -Sonn', 

Der ih entwic hin in das Hol. ' 5 
Da fah ich viel der Thierlein ſtolz 

Von Reben, Hinden und auch Hirſchen 

Dort in dem grünen Holz umpirfchen. 

In Freuden ſchlich ich Hin und wieder , 

Und ging im wilden Walde nieder ıo 
Auf einen breiedigten Anger, 

Von Klee und edien Blümlein ſchwanger, 

Darauf die Meinen Bienlein flogen, 

Die füßen Säftlein daraus fogen. 

In dem erblicket ih ein Bruͤnnlein 15 
Aus dem Fels fließen in ein Rinnlein , 

In ein’n quadtirten Marmelftein , 

Das Waßer macht ’nen Wirbel drein. 

Ich lege’ mich nieder, hate mein_Rub’, 

Und höre der Wögel Singen zu, 240 
Dern Stimm’ im ilen Thann *) erflungen; 


Die 
*) Wald. . 
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Die kaͤhlen Luͤftlein fih herſchwungen, 
Blaͤtter begunnten Tieblich, rauſchen. 
Alſo ward ich in ſtillem Lauſchen 
Geruͤcket in 'nen fanften Schlaf. 
in überfüßer Traum mich traf: 

Dich daucht' ich kaͤm' auf einen Plan, 
Drauf traf 'nen runden Berg man an, 
Daran da lag ein Nofengart ; 

Derſelbig wohl verhecket ward. 

Mitten dadurch ein Bächlein flos, 
Ningweis darum ein Wald fehr groß, 
Ich blicker in den Garten edel, \. 
Durch Keen, Gefträuß , Bluͤtenwedel. 
Alſo daͤucht' mich in dem Geficht, 

Wie der Garten truͤg fo edle Frädhr‘, 
Granat, Muskat und Pomeranzen, 


Und was nur Menſchenhand mag pflanzen; 


Zuckerrohr und. Ziperweinreben 
Waren ringsweis im Garten neben. 
Manch edles Bruͤnnlein darin qual, *) 
Aus guͤld nen Röhren überall. 

Ich dacht': es iſt das Paradeis! _ 
MNun erſt blickt' ich Hinein mie Fleis, 
In dem ward mir ein Augen Blick: 
In einem Roſenbuſch gar dick 

Ein wunderfchöner Vogel war, 

Als cin. Adler geformer gar, 
Kohlſchwarz, der hast’ allda gehecket. 
Sein’ linke Sei’ war ihm bedecket 
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Mit fichten- Rofen roch und weiß, 

Zein eingetheile mit allem Fleiß > 

Sein’ Stimme glei war einem Engef. 

Da ſchlug mein Herz der Freuden Schwengel: 


Der Vogel ſchwang das fein Gefieder 
Um feine Jungen. hin und wieder, 
Er ägte: und hielt fie in Hut, 
Der edle Vogel wenig. ruht', 
Denn man ihm trug groß Has und Neid. ö 
Es ſtellten ihm. nad), alle Zeit 
Sperber, Habicht, Blaufuͤß' und Trappen, 
Eiſter, Wiedhopf, Eulen und Raben, 
Und milde Thier, Löwen und Liche, 
Schwein, Bar'n, Greif'n, Wolf und Fuͤchs, 
Wo fie ihn. woͤchten haͤmiſch zupfen, 
Sein' Schwungfedern ihm auszuruvfen. 
Doch wenn ſie ihn wollten zu nah ſchau'n, 
Kratzt' er fie mannlich mit ſein'n Klau'n, 
Daß fie, empfingen tödrlih” Wunden. 
Bier Fräulein um den Vogel ſtunden: 
In weiß das erfte Fräulein edel,- 
Vom klarem Gold' trug's einen Zettel. 
In grün das and’re Fraͤulein werth, 
Das trug ne Waag' und bloßes Schwerdt. 
Das dritt’ in blau , das trug die. Sonnen, 
Drob Vögel, Thier groß‘ Scheu gewonnen, 
Das viert!‘ Fräulein in Harniſch bloß 
Trug ’nen flählernen Hammer groß, 
Damis fies Üngeziefer ſchrecet. 
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Im Augenblick ward ich erwecket 
Bon einem alten Perfifant; *) 
Derſelblg bei dem Brunnlein ſtand. 
Ih ſprach: „ah? warum Haft du mich 
Gewecket alfo trutziglich? 

Aus meinem uͤberſuͤßen Traum, 
Dergleich ich mag erzaͤhlen kaum.“ 

Er fragte, wie der Traum wohl wär’ ? 
Da fage’ id) von dem Garten her, 
Vom wunderbar und fhönem Bluͤh'n, 
Ron Fräulein und dem Vogel kühn ; 
In einer kurzen Summ' al’ Ding. 

Der Perfifant ſprach zu mir flink: 

m Komm’, ich zeig’ dir den Garten gleich, 
Ein’ Stadt liegt im Römifhen Reid, 
Dieſelb' ’nen ſchwarzen Adler führer, 
Mit roth und weiß fein dividiret , 

Iſt ganz ähnlich deinem Gefiht, 

Wie ic von dir bin uncerricht't. 

Die liege mitten in diefem Wald’. 
Wohlauf, mit mir! wir ſeh'n fie Bald! “* 

Auf machtn wir uns in ſchneller Eil 
Durch den Wald auf dreiviertel Meil'. 
Da führer mich der Perfifant \ 
Auf einen Plan von gelbem Sand, 
Darum der Wald ging ziekelring, 
Aufwärts ich mit dem Alten ging, 

Sen einer Eöniglichen Veften, 
Auf Fels erbauet nach dem Beſten, 
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Mit Thuͤrmen ſtark auf Felſen Gruͤnden, 
Drin kalſerliches Schlos zu finden. 
Gezgiert nach meiſterlichen Sinnen 

Waren die Fenſter und die Zinnen, 

Darum einen Graben gehauen - 

In hartem Fels. Erſt ging'n wir ſchauen 

cher ne Schlagbruͤck beidefant, *) 

Durch diefe Burg an einen Stand. | 

Da fah ich abwärts auf 'nen Platz, 

Darauf da lag der edle Schatz, 

In einer Ringmauern im Thal, 

Da fah’ ich ein’ ungählig’ Zahl 

Haͤuſer gebauet, hoch und nieder, 

In diefer Stadt hie und aud) wieder „ 

Mit Siebelmauern unterfchieden, 

Bor Feuer g’waltig zu befrieden; 

Köıtlih Dachwerk mit Knöpfen , Zinnen, 
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7 Der Perſiſant ſprach: „A du's ma 


Ihr uͤberkoͤſtlich Geban und Zier, 
Geſchmacket auf. Waͤlliſch Manier , 
Gleich fo als eines Fuͤrſten Saal. 

Schau durch die Gaffen überall, 

Wie ordentlich fie find gefundert, **) 
Der'n find acht und zwanzig fürfhundert, 
Gepflaſtert, durchaus wohl befonnen , 
Mit hundert ſechzehen Schöpfbronuen,, 
Welche fiehen für allgemein; 

Und dazu zwölf Roͤhrbrunen fein. 


=) beide zuſammen. 
**) gefondert, 
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Vier Schlagglocken und drei Hein’ Uhr. 
Sechs große Thor, zwei Dhuͤrlein nur " 
Hat die Stadt, und elf fleinen Orüden, 
Gebauer von großen Werkſtuͤcken. 

Auch hat fie zwölf benannter Berg, 

Und zehen geordnerer Märkt, 

Hin und wieder in biefer Stadt; . 
Darauf man find't nach allem Rath „ 
Verſchiedentlichs für allermännig, 

Zu faufen um ’nen gleichen Pfennig: 


141 


Bein, Korn, Obſt, Salz, Schmalz, Kraut, Ruben. * 


Auch dreizehn gemeine Badftuben; 

Auch Kirchen etwa auf acht Det, 

Darin matt predigt Gottes Wort. 

So bedeut't jenes Waſſer groß " 

Den Bad, fo durch den Garten floß; 

Das fleußt dore mitten durch die Stadt, 

Und treibt acht und ſechzig Muͤhlrad.“ 
Da ſprach ich zu dem Perfifant: 

„Sag' an, wie ift die Stadt genannt, 

Die unten liegt an diefem Berg? ” 

Er ſprach: „, fie heißer Nürnberg. ” 

Ich ſprach x „, wer wohnt in diefer Stadt, 

Die fo. unzaͤhlbar Häufer hat ?“ 

Er ſprach: „in der Stadt um und um 

Des Volkes iſt ohn' Zahl und Summ’, 

Ein ämfig Volk, veih und fehr mächtig, 

Geſcheidt, geſchicket, erwerbträdtig. 


— Ein großer Theil treibt Raufmannshandeh,. 


*) Büben. 
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In alle Land’ Hat es fein'n Wandel, 

Mit Spezerei und aller Waar’, 

Auda it Jahrmarkt durch das Jahr 

Won aller Baar’ weß man begehrt. 

Der mei Theil fi mis Handwerk nahrt, 

Allerlei Handwerk ungenannt, 

Was je erfunden Menſchen Hand. 

Ein großer Theil führer den Hammer 

Für die Kaufleut' und für die Kramer, 

So allda laffen and're Waar' 

Und hohlen dieſe Guͤter dar, 

Bon allen Dingen, wei man b'darf, 

Gemachet rein , kuͤnſtlich und ſcharf - 

Das wohl dein’s Garten Fruͤcht' bedeut't. 
Auch find da gar finnreih” Werkleut 

Mit Druden, Mahlen und Bildhauen, 

Mit Schmelzen, Gießen, Zimmern, Bauen, 

Dergleih man find’t in keinen Reichen, 

Die ihrer Arbeit thuen gleichen, 

Als da manch Löftlih Werk anfeiget, 

Wer denn zu Kuͤnſten iſt geneiger, 

Der find’ allda den rechten Kern. 

Und ‚weicher Kurzweil' lernte gern, 

echten , Singen und Saitenfpiel, 

Die find’r er kuͤnſtlich und ſubtll. 

Dies all's deuten im Garten eben 

Die Zuckerrohr und Weinreben; 

Darum dies edle Gewerbhaus 

Gleicht wohl dem Garten uͤberaus 

Den du haſt in dem Traum geſchaut.“ 
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Da ſprach ich zu dem Alten laut; 

nm Ber kann ein ſolches Werk vegiern, 
Gehorſamlichen ordiniern ? ” 
Er ſprach: „da iſt in diefer Stadt 
Ein vorſichtiger weiſet Rath, 
Der fo fürficheiglig, regiert, 
Und alle Ding’ fein ordiniert; 
Der alles Bolt in diefer Stadt 
In acht Viertheil getheilet hat, 
Darnach in Hauptmannſchaft gar fleißig 
Der’n find Hundert und zwo und dreißig. 
Faſt jedes Handwerk in der Stadt 
Auch fein’ geſchwor'ne Meifter hat: 
Aug find die Hauptleut' ohne Zahl 
Zu allen Dingen überall, 
AU Dienſt' und Aemter zu verſehen, 

, Daß aus Unfleis f* nichts übergehen. 
Ihr Sfeg und Reformazion 
IR fücgefhrieben jedem fon, - 
Darin iſt angezeiger wol, 
Was man thun oder laffen fol 
Und wer fih darin Abergaft , 
Der wird nah G'ſtalt der Sach' geftraft. 
Auch ift verordnet ein Gericht, 
Daran niemand Unrecht gefchicht ; 
Dergleih ein Malefijen Recht, 
Geſchieht dem Herren wie dem Knecht. 
Alſo ein ehrfam weiſer Rath 
Selbſt ein fleißig Auffehen Hat 
Auf feine Buͤrger, afler Staͤnd', 
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Mit ordentlichem Regiment, 
Suter Statue und Polizei, 
Guͤtig ohn' alle Tyrannei. 

Das iſt der edle Vogel zart, 


Den du fahjt in dem Rofengart f} 


Huͤten der edlen Jungen fein: 

Die bedeuten die ganz’ Gemein; 

Die ift au) wiederum, und billig, 
nem Math, gehorſam und gutwillig. 
Alſo ein Rath und die Gemein 
Einhellig und einmuͤthig fein, 
Und halten da einander Schutz, - 
Daraus erwaͤchſt gemeiner Nutz; 
Aus dem fo har die Stadt Beftand. ” 


Da ſprach ih zn dem Perfifant x 
„Wer find die Vögel und die Thier', 
Die fo aus grimmiger Begier 
Ich fah gen diefen Wogel kämpfen, 

Den werthen Ruhm ihm zu verdämpfen? " 
Er ſprach: „die Stade iſt weitberühmt, 
Mit Lob erhöher und geblämt : j 
Bedeurt des Vogels füßen Hall, 
Den du hoͤrſt klingen Berg und Thal. 
Dieſem guten Geruͤcht und Nam 
Sind al Neidig von Kerzen gram, 
Segen ihr zu aus Has und Neid 
Oft wider alle Billigkeit. 

Doch halten Nürnberg in Hut 
Diefe vier Fraͤulein wohlgemut, 

* * 
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Das erſt Fräulein in weißem Kleid’ 
Bedeut't der von Nürnberg Weisheit 
Bei dem, was ſich begeben hat; 

Denn täglichen fle halten Rarh 

Mit Leuten erfahren, gelehrt, 

Die bei ihm’en find gar hoch geehrt. 
Vaͤrſichtig Zukuͤnftigs betrachten, 

Fleißig ſie auf aM Umſtaͤnd' achten, 
Wer, was, wie, wann, wo und warum. 
Durchgruͤnden endlich Ort und Summ', 
Wo ihn'n der Feind 'ne Lüg’ iſt ſtellen, 
Sie durch Praktik und Liſt zu fällen. 
So fie durch Weisheit das verfteh'n, 
Durch Mittels Weg fie ihm entgeh'n. 
Daß fie weiſ', guͤtig Viel's beſchied, 
Erhielt der Stadt gar oft den Fried. 
Das and’re Fräulein, grün bekleid't, . 
Bedeut't ihr" fireng Gerechtigkeit, 
Darob fie halten nad dem Beſten 

Sen Inheimifhen und den Gäften 

Die Freiheit und Original. 

Sie niemand ſchwaͤchen überall, ö 
Nehmen niemand, groß oder Mein, 
Und geben jedermann das Sein’, 

Was fie ihm ſchuldig find von Recht, 
Kaifer, König, Fürft, Graf, Ritter, Knecht; 
Halten jeden nach feinem Stand’, 

Und auch thun fie Gewalt niemand, 
Und erbieten fih alle Zeit 

Zu der wahren Gerechtigkeit, 
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Dadurch fie ihren Feinden frechen 

Oft unbillige Feindſchaft brechen. 

Das dritt' Fräulein, in Blau gekleid't, 

Bedeut't der von Nürnberg Wahrheit, 

Der fie ih haften unverwaͤnklich, 

In allen Sachen aͤberſchwanglich. 
Dem heiligen Römifhen Reich, 

Den Bundgenoffen auch desgleich, 

Hat Nürnberg mit den wahrhaft Alten 

Beſtaͤndigliche Treu gehalten, 

Daroh oft große Noth erlitten. 

Von Kaifer- Heinrich ward beſtritten, 

Zerftört vor viert undert Jahren, 

Doc ließ ſie wahre Treu nicht fahr'n. 

In allen Sachen eidespflitig, 

Bleibt fie redlich, fandhaft, aufrihtig, 

Dergleich ihr Seit, Siegel and Brief 

Litten nie einen Eingriff. 

Wo mair fie verklagt auf Reichstägen, 

Beſteh'n mit Wahrheit fie allwegen. 

So dann die helle Wahrheit leucht't, 

Ihr Gegentheil mit Schanden fleucht. 


Alſo Nürnberg iſt freundlich leben, 
Niemand zu Krieg iſt Urſach geben, 
Und uͤberhoͤret mehr dann viel. 

So dann fein Slimpf mehr helfen wil,! 

Kein’ Wahrheit nod Gerechtigkeit, 

Der Feind den unverdienten Neid 

Nicht laffen will, und fein’s Hochmuths, 
- “%*2 
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Dann hält ihr das viert' Fraͤulein Schuß. 
Bedeut't ber ganzen Stadt Nürnberg 


Gewalt, Macht, Reichthum, Kraft und Okt, 


Denn fie ringweis um ſich ift haben 
Zwo Ringmauer , 'nen tiefen Graben , 
Daran hundert achtzig und drei 
Thuͤrne, und viel arte Baſtei. 
Dergleich ſie mit gewalt'gen Gebaͤuen 
Ihr, Ringmauern taͤglich verneuen. 
Das dir die Garten Heck bedeut't. 


Auch Buͤchſenmeiſter und Hauptleut' 
Oh’ Zahl Geſchuͤtz auch in das Feld, 
Großen Vorrath an Pulver, Geld, . 
An Kriegeszeug, an Korn und Schmalz , 
An Wein, Haber, Fleifh, Hirſ' und Sal, 
Daß fie ein großes Wolf vermag 
Im Feld zu halten Jahr und Tag. 

So wird die Stadt bei Tag und Nacht 
Gar wohl behäter und bewacht. 

Aud hat die Stadt ohn' Unterlas 

Ihr eig'ne Reiter auf der Straß. 

Alfo, durch die vier Stuͤck erzähle, 
Nürnberg fi oft in Fried erhält. 


Darmit Haft du in kurzer Summ’, 
Nach laut deines Traums um und um, 
Ein’ Ueberſicht der werthen Stadt, 

Der G'mein, ſammt einem weifen Rath, 
Ihr's ordentlihen Regiments. 
Sollt id) nach der Erperieng 
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AU’ Ding’ von Stack zu Stuck erzaͤhlen, 

Alle Yemter, die fie erwählen, 

Die groß Weisheit ihrer Negenten 345 
In geiftlih , weltlich Regimenten, 

Al’ Reformazion und Ordnung, 

Ar G'ſetz, Statuten, der'n fie g'nung, 

Ihr Lohnen, Strafen und Werbieten, 

Ihrꝰ loblich Gewohnheit und Sitten, 350 
Ihr' große Allmoſen der "Stadt, 

Ihr kuͤnſtlich Gebaͤu und Vorrath, 

Zr Kleinod, Freiheit und Reichthum, 

Ihr’ Redlichkeit, Tharen und Ruhm, 

Damit fie reichlich ift gezieret, 355 
Gekronet und geblaſoniret, *) 

Mir wird’ gebrechen Zeit und Zung. 

Weil du nun bit an Jahren jung, 

So rath' ich dir, vergeht” dein’ Tag” 

Allhie, dann glaubſt du was ich fag,” h 360 


Mit dem der alte Perfifant 
Nahm Urlaub, und both mir die Hand, 
Und ſchied aus durch die Burg von mir, 
Alfo in freudreiher Begier ö 
Ging ich eilend ab von dem Berg, 365 
Zu befhauen die Stadt Nürnperg, 
Darin ich verzehrt’ etlih” Zeit, 
AU Ding beſichtigt nah und weit. 
Geſchmuͤck und Zier gemeiner Stadt , 
Einigkeit der Gemein’ und Rath , "370 


j Ord⸗ 
*) nach der Wappenfunf gerieret. 
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Ordnung ber bürgerlichen Stänb’, 
. Ein weis’, fürfigtig Regiment , 

Vielfaͤltig beffer ich erfannr' , 

Denn mir erzähle der Perfifant. 

Aus hoher Gunft ich mich verpflicht' „ 

Zu vollenden dies Lobgedicht, 

Zu Ehren meinen Vaterland, 

Das ich fo hoch Iobwärdig fand, 

Als ’nen blühenden Rofengart , 

Den Gott: ihm felber hate’ bewahrt 
Durch feine Gnad', Bis auf die Zeit; 
Gott geb’ noch lang’ mit Einigkeit, 

Auf daß fein Lob grän’, bluͤh und wachs; 

Das wänfht von Nürnberg Hans Sache. 


1530. am 20. Tag bes Februar. 
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Vorwort. 





Zur Zeit eines großen ſurhens erfreute ber allguͤ⸗ 
tige Gott den Schneider Sache zu Nürnberg mit einem 
Soͤhnlein, als man fchrieb den 5ten Novbr. 1494. Gel 
biges Kind, ein wohlgeſtaltetes Knaͤbchen, ward noch 
an beim Tage feiner Geburt durch die chriſtliche Taufe in 
den Bund ber Kirche aufgenommen, vielleicht darum fü 
ſchnell, weil fein Vater glaubte, daß es bei dem allge» 
meinen Sterben ber liche Gott auch wieder bald zu ſich 
nehmen koͤnne. Aber der weife Schöpfer des Himmels 
und der Erde erhielt das Knaͤbchen zu feiner Ehre und 
zur Freude feiner Eltern, die auch glücklich biefe traurige‘ 
Zeit Überwanden, fo wie auch zur Freude aller damals 
lebenden Menſchen und auch unſerer. Dies Soͤhnlein 
erhielt in der Taufe den Namen Hans und iſt der Hans 
Sachs, deſſen ſchoͤne und anmutige Gedichte Ihr bier le⸗ 
ſen werdet. Sein Vater ein biderer Mann, liebte die⸗ 

ſes, 
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ſes, ihm in der Zeit der hochſten Not geſchenkte Schn- 
\ hen über die Maßen, aber er that auch alles, was gute 
Eltern ſtets für ihre Kinder thun werden. Nicht nur zu 
Haufe führte er es zur Gottesfurcht und allen Tugenden 
an, fondern ſchickte es auch im feinem ten Jahre in bie 

lateiniſche Schule. Solches danfte Hand Sachs in man- 
chem fchönen Liede noch feinen lieben Eltern. Uber der 
allmaͤchtige Gott fügte es, daß in feinem gten Jahre ein 

hitziges Fieber ihn in feinem Fleiße fiöhrte und er im ı5ten - 
Jahre gendihigt war, bie Sicher mit dem EC chuhmacher« 
handwerk ‚zu vertaufchen. 


Nun müßt Ihr wißen, daß es bazumalen in vie⸗ 

Ien Städten, beſonders in der ſchoͤnen und berühmten 
Stade Nürnberg, viele kluge, tugendfame und ehrbar⸗ 
liche Männer gab, in allen Getverfen, die fich damit 
befchäftigten, zur Ehre Gottes und zur Freude der an⸗ 
dern, denen diefe Gabe von Gott nicht verliehen war, 
gar herrliche und ſchoͤne Lieder zu dichten, und fie ihren 
Freunden Öffentlich in der Kirche zu fingen. Diefe nann⸗ 
ten. ſich Metfterfänger. Auch unfer Hans Sachs ward 
von einem alten Meiſter, ‚einem ehrfamen Leineweber, 
Leonhard Nunnenbeck, in ber edelen Kunft unterwieſen 
und bald ſetzte er kunſtvoll bie Worte zufanmen‘, mit 
wohl 
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wohlklingenden und lieblichen Reimen, denen er einen 
ſchoͤn lautenden Geſang ebenfalls zu geben verſtand. 


als er bis ins a7te Jahr gekommen wat, im Jah⸗ 
ve bes Herrn 1511, ging er um feine Kunſt ſowohl, wie 
auch ſein Handwerk an andern Orten au erlernen, fünf 
Jahre lang auf die Wanderfchaft, weit in der Weit ums 
her, veraͤnderte auch bisweilen auf Furze Zeit feinen 
Stand, indem er zum Beiſpiel des Kaiferd Marimilian, 
ber feines Namens ber erfie war, Waibmann ward. So 
durchwanderte er bie Städte Negensburg, Paſſau, Salz⸗ 
burg, Hall ie Tyrol, München, befonders auch Frank⸗ 
furt und Würzburg, allwo allenthalben ſolche Meiſter⸗ 
ſchaften in der holden Liederkunſt anzutreffen waren. are 
ge hielt er ſich am Fluße Rhein auf, in Koblenz, Koͤllen 
und Aachen. 


Wo er folche Meifterfänger fand, da ging er in ih⸗ 
ze Verfammlung und kernte halde und tugendfame Lieder 
mit ſchoͤnen Singeweiſen, oder lehrte fie auch mohl ein 
neues Lied, mit einer neuen Weife, weshalb alle ben ar⸗ 
beitfansen, güten und klugen jungen Menſchen achteten 
und liebten. Nirgende gab er ſich dem Trunke, dem 
Spiel oder der Buhlerei bin, fondern lebte ſtets keuſch 

und 
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und fittfam, ein Ichrendes Beiſpiel für alle, bie fih auf 
der Wanderſchaft befinden; aber auch andere reitzte er jur 
Tugend und brachte fie vom Wege des Laſters zuruͤck, 
wie fein ſchoͤnes Geſpraͤch zwiſchen Tugend und Laſter in 
dieſem ſeinem erſten Buͤchlein zeigt. Seinen erſten Ge⸗ 
fang twibmete er im Jahre 1514. nicht feiner Buhlerin 
und feinem Mädchen, tie bie Lüflinge und Praſſer die- 
fer Welt wohl geneigt find zu thun, fondern ein Lob der 
Gottheit war fein erftes Lied. — So wanderte er noch 
bis 1516, in welcher Zeit er viele große und beruͤhmte 
Orte ſah, als da ſind: Leipzig, Luͤbeck, Annaberg, Of 
nabruͤck, Wien, Erfurt und andere,” wie er ſelbſt in ſei⸗ 
nen fehr herrlichen und ſchoͤnen Gedichten fagt. 


Jetzt begab er ſich, auf Bitten feines alten Vaters, 

im 22ten Jahre feines Alters, nach Nürnberg zuruͤck, 

machte allda fein Meiſterſtuͤck und verheirathete ſich in 

feinem 2 8ten Jahre am Negidientage des Jahres 1519 

mit Kumigunde Kreufer eimzigen Tochter Peter Kreu- 

zers, aus bem benachbarten Flecken Wenbelftein, Nuͤrn⸗ 

bergifchen Gebiets, gebirtig. - Lange wohnte er bort in 

einer der Vorſtaͤtte, Goftenhof oder in Wihrd und zog 

im Jahre 1540 in die Stadt, in die Gegend der Lorenzo» 


tirche, von wo er endlich in ein noch jetzt befanmted Haus, 
im 
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im Mehlgaͤßlein an den Spitalfiechhof zog, wo jet das 
Heine Gaſthaus zum güldenen Bären if. So Iebte er 
ruhig arbeitend und ſchoͤne Lieber machend, Faſtnachtſpiele 
Bichtend, Komoͤdien und Schwänfe verfertigend und auch 


die Pfalme in Reime überfegend, lange ruhig und zufrier . 


den, bis ihmim Jahre 1560 ben arten März in feinem 
66ten Jahre ber bittere Schlag traf’, daß ſeine Frau mit 
Tode abgieng, fo wie auch feine 7 Kinder, 2 Söhne und 
5, Töchter , ihm alle in die ewige Ruhe voran gingen, bie 
auf 4 Enfel von feiner diteften Tochter. — Doch (chen 
im folgenden Jahre 1561 den ı2ten Auguft trat mit Bar⸗ 


bara Harſcher, ber noch rüftige und durch Feine Ausſchwei-· 


fungen entfeäftete Greis wieder vor den Altar, mit ber cr 
bis an das Ende feines Lebens ruhig und gluͤcklich lebte. 
Aber der liebe Gott beraubte ihn feines Gehoͤres in ber 
Vvolge beinah gänzlich, und doch faß der alte Maim mir 
ganz weißem Haar und langem weißen Bart an einem 
Tiſch, ſann fuͤr ſich in der Stille nach und hatte gute Til. 
her, beſonders die Bibel, vor fich liegen. Redete je⸗ 
mand zu ihm, fo fah er ihn ſtarr an, ſprach aber nichts, 
ſondern las emfig weiter in feinen großen, ſchoͤnen Bıl- 
ern. So entfchlief er ruhig und fanft im Boten Jah⸗ 
re feines Lebens, den ofen Januar 1576. Seine lie⸗ 
ben Mitmeiſter, mit denen er fo oft zufammen geſungen 
bar 


r 


Hatte, trugen ihn weinend zu Grabe und fangen, als der, 
Sarg in das Grab gefenft war, noch eine Klage über feinen 


töblichen Hintritt ihm nach. 
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Trauerfpier 


Von der Schöpfung, Fall und Austreibung 
Adams aus dem Parabeis, 


bat ı1 Perfonen und 3 Aufzdge 





— Perfonen 
Bott der Herr 
Adam. 
Eva, 
Raphael, 
Migack i drei Engel, \ 
Gabriel. 
Cherub ein Engel. 
Lucifer. 
Belial. drei Teufel. 
Satan. 
Die Scchlange. 
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Theraub tritt ein und ſpricht: 


Dar goͤttliche himmliſche Segen. 
Sei mit euch ſetzt und allewegen, 
Ihr auserwählten Chtiſtenleut, 
Die ihr hie ſeid verſammlet heut. 
Nun merket auf mit Allem Fleiß, 5 
Wie Herrlich Gott im Paradeis 
Mit feines kraͤft'gen Wortes Ruf 
Den Menſchen anfänglich erfhuf, 

Nach feinem Bild, görelid) und ehrlich, 
- Und ihn darnach auch ſetzte herlich ı0 
Ueber all fein? Gefhöpf " nen Herrn 
Der durch Neid und zum Böfen kehr'n 
Des Satanas in dem Anfang " 
Verfũhrt ward durch die liſr ge Schlangi, 
Daß er brach das einig Gebot, 15 
Dadurd er kam in grofie Noth. 
Und wie er auch fein’ Straf erhält, 
Samme menſchlichem Geſchlecht der Welt, 
Doch wird von Gott ihm Troſt gegeben: 
„Des Weibes Saame werde eben - 20 
„Zertreten das Haupt der Schlangen.” 
Wie das im Anfang ift ergangen, 
Werd't ihr hoͤren mit ſtiller Ruh’; 
Schweigt nur und hoͤret fleißig zu, 
Wie ih al Ding verlaufen thu. 25 


Gott tritt ein und fpriche: 
Ich hab erſchaffen alle Ding’, , 
Das Erdreich und der Himmel Ring, J 
Auch 
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Auch beſchuf ih das Kimmelsgeli, « - -  - 
Daran ein doppelt Licht erhellt 

Ein’s den Tag, das and’re die Nacht, 

Das Hab ich alles wohl verbtacht. 

Auch hab’ ich das Erdteich hernieden 

Von dem Waſſer fein abgeſchieden 3 


Das Erdreich bring Wurz'in, Kraut und Gras, 


Mand fruchtbar Saum. Auch überdas 


Sduuf ih auf Erden zu ner Zier 


Alerfei wild! und zahme Thier 

Und auch die Vögel in der Luft, \ 

Das Gewürm in der Erden Gruft. 

Dergleihen im Meer erfchaffen ward, 

Seltner Weerwunder allerlei Art; 

Dergleichen auch allerlei Fiſch, 

Viel Waſſer, See und Brunnen friſch. 

IR als geſchaffen wohl und gut, 

Drum mid) match Engel preifen thut, 

Und ſollen auch erkennend ſein 

AT Weſen mich, den Schöpfer tein,, 

Daß all’ Geſchoͤpf kommen von mir, \ 

Daß ich fie erhal’ und regier. 

Noch fehle der Mküſch, kann ih wohl ſchauen, 

* Welcher mir das Feld ſoll anbauen, 

Ein Herr ſel über alle hier. 

Aus Erden ich ihn auch formir, 

Auf daß er auch erkenn' Babel, - 

Daß ich fein Sort und Schöpfer fei, 

Und er fei nichts als’ Roh und Eid; ; 

Dazu er endlich wirder werd: -- =. 
*2 


30 


33 


48 


so 
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‚Der Kerr bdet Miam und buſt ihm ins Auzeſicht 
. mb fpricht: J 
So nimm deu lebendigen Athen, 
Auf daß du empfähft. nach den Thaten . 
Die Vernunft, doch dabei betracht', “ 
Daß ich dich hab’ aus Lehm gemacht. “ 
Nun fahe an dir ſelbſt zu leben, 
‚ Zeit herfuͤr anf dein’ Fuͤße chen, 
Ich feg’ dich Aber alle Thier, . 
Die werden Dir gehorfam ſchler, 6 
Die ih al’ ſchuf von wegen bein. 
In dem ſteht das Mahlzeichen mein, 
Drinn man extern’ den Schöpfer mild: 
Dich erſchuf ich nad meinem Bild, 
Bu leben in aller Weisheit, ’ 70 
” Hein von aller Unſauberkeit, 
Die Engel fol'n behäsen dich, 
‘Und mie dir, will ſtaͤts reden ich z 
"Denn id hab’ dir dein Angeſicht 
Ben Himmel frei aufwärts gerichet. 75 
Zu ter Sonnen und dem Gefim, 
Auf Erden fonft wer allen Thiern. 
Drum ſollt and nice heffätrig werben, - 
Weil ich dich ſchuf aus Staub und Erden + 
Nun folg' mir nah, du Hi mein eigen, &c 
Was mein Will if, will ich die zeigen. 
Der Here md Adam gehen aus, fü treten die drei Engel 
ein, as: 
Aupfart, Michael und Sabriel. 
aphael. Ein Wunder ie, daß Gott beſchuf 
oo ° ' ar 
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AR Ding durch feines Wortes Wuf 
Und dies alles in den ſechs Tagen. 
Ber kann all fein Geſchoͤpf ausſagen 
An Hiomel, Eden und im Meer, 
Das er ihm ſelbſt beſchuf zur Ehry 
Ueber Dies alles hat ur zuletzt . 
Den Menſchen einen Herrn gefepe, 
Den fiebenten Tag er dazu 
Gfege dem Menſchen zu einer Ruf, 
Als feiner beſten Kreatur. " 


Migael. O Gott! da Schöpfer rein und pun, 


Der du al Ding daft laffen werden, 


” Giebft den Regen und Thau- der Erden, 
Zu wachſen Früht, Kram, Laub und Gras: 


Di einem Wort beſchufſt du das, 
Dem Menſchen dod alles zu guet 
Ad! wer inne“ doch in feinem Much. 


Erjäßten, Herr, deiner Gichöpf Adel 


Dieweil doch iſt ohn” allen Tadel, 

Bas Sort beſchuf auf Erden num. 
Sadriek. Ale lebende Kreatur, 

Auf Erd’, fo viel ihr immer wollen, 

Dem Weenſchen gehorfam fein follen,, 

Sie find auch gleich zahm oder wild, 

Weit ihn Gott har nad) feinem Bild 

Beſchaffen fromm, gerecht. und weis‘, 

Auf daß er Gott frei lab“ und preis‘, 

Auch ihm ſet dankbar alle Zei 

She ſolche große Wärdigkeit, - 

Die ihm Gore, fein Schoͤpfer gegebem 


„ 


—2 


os 


77 


Bu 
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Naphael. Wie viel edler des Menſchen Leben 

Auf Erd ift Äber and're Thier, 

So viel mehr Hat Gott mit Begier 215 
Ihn mit höherem Fleiß gemacht, " 

Der fonft al’ feine Werk verbrachte 

Mit einem Wort, das er ſprach da, 

Das als im Augenblick geſchah, 

Jedes nach feiner Art da ftund, 120 
Darum fol aller Engel Mund ” 
Mit ew'gem Lob erfüller werden, 

DE all feinn Geſchoͤpfen auf Erden, 

Sonderlich ob dem Menſchen eben, 

‚Weil er ewig mit uns fol Ichen, j 1233 
Dort in dem bimmelifchen Reich. 


Michael. Gott ſchuf den Menſchen ihm gar gleich, 

Auch eines ewiglichen Lebens, 

Darum ſchuf ihn Gott nicht vergebens 

Aus weißem, lichten, weichen Staub, 130 
Auf daß fein ſchwacher Leib es glaub’, 

‘Daß er. herkomm' von ſchwacher At, 

Damit widerfteh' der Hoffart, 

Daß er nichts könn’ und vermag auch, 

Weder zu Kunft nod Tugend taug', 135 
"Sondern ganz ſchwach und irrdiſch fe, 

Damit er feinen Schöpfer frei \ 

Erkenne für das hoͤchſte Gut. 


Raphael. Derhalb iR uns auch Schutz und Hut 
Ob dem Menſchen mir Fleiß zu haben, 140 
Dieweil ihn ob fein'n hohen Gaben 
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Der Satan heftigkch treiben wird, - 
Zu allem Uebel ihn anfist. 
& Sort hat all Ding erſchaffen wol, 
Unfer jeder verwalten fol 145 
Vor Gore fein eugeliſches Ant. 
Wohlauf! und laßt und alleſammt 
Zu Gott unſerm Schöpfer hinein. 

Gabriel. Du red'ſt rede, lieber Bruder mein, j 
Wir wollen uns all" aufwärts ſchwingen 250° 
Und Gott ew’gen Lobgefang fingen. » 

(Die drei Engel gehen. a6.) 


Da Herr fommt mit Adam. 
Der Herr. Adam, fag an, wie gefällt dir 
ı Der neuen. Welt ihr Schmud und Zier?. 
Verwundert dich der Erde Laſt, 
Oder der lichten Sonne Glaſt, *) 25 
Des Geſtirn's, an's Firmamene gefisit? 
Zeig” an, was Dir daran misfällt. 
Denn ich es gerne wüßte; fag’?- 
Ydam. Es ift dem- allerbeften nach, 
Was je beſchuf dein’ Majeſtat, 160 
Mich erſchufſt du ohn’ meinen Rath, 
Das ich erkenn' dich, höchftes Sur, 
Und weiß in mein'm Herzen md Muth 
Nach dein'm Wohlgefallen zu leben; 
Denn du haſt mich erfhaffen chen 165 
Auf Erd nach deines Bildes Zier. 
Dev Herr, Adam, nimm wahr, nun alle Thier 
Die geb ich dir. in dein’ Gewalt, 
LEN > Des 


Daß fie dir dienen mannigfalt, 
Sammt dem Gwärm in der Erden Gruft, 
Und auch die Wögel in der Luft, 
Und File in dem Waſſerreich, \ 
Mit den Geſchopfen allzugleich 
Kab’ ich reichlich verforget dich, 
Eh daß du darum. baieſt mid, 
Bedarfſt nicht das ich die gegeben, 
B'durft dein auch nice mit deinem Leben, 
Kann dir’s auch nehmen, wann ich will. 
Aus deiner Kraft vermagft nicht viel; 
Du bift das Werk der Hände mein 
So bin ich je der Schöpfer bein, 
<heit dod it dir mein Regiment: 
Kerr foht du fein an diefem End 
Ueber al Creatur auf Erdr. 
Adam hebt feine Hände auf: 

O du, mein Gott und Schöpfer werch, 
Dir allein fo will dienen ich, 
Denn alles Heil komme nur durch dich, 
Nun wuͤrd' ich Here auf Erden fein, 
Niemand ob mir, denn du allein, 
Gwiefacher Straf wär” ſchuldig ih, 
Wo id, mein Sort, nicht ehrte did, 
Der du mir Haft zu Gut gemacht 
Die Sonnen, Sternen, Tag und Nacht. 
Die Brunnen quellen, die Waſſer fließen, 
Auch grünen beide, Wild’ und Wieſen, 
Die wilden Thier im Walde fpringen, 
Und ihre Jungen herfuͤr bringen. 


170 


175 


180 


185 


190 


195 


Das 


Damit jedes mehre fein Geſchlecht: 

AN Ding ik biſchaffen wohl und recht, 

Nichts umſonſt geſchleht auf Erben. 208 
Der Kerr. Scan, hie ließ ich für dich werden 

Den aller wonnfamlichften Garten, 

Sanz voller Fruͤcht', deß mußt du Warten, 

Darinn du wohnſt zu aller Zeit . 

3a Freuden mit Ergegligkeit, 305 

Darinn wirf du verwaret immer ” 

Wie ein König in feinem Zimmer 

Und magſt da cin und ausfpazieren 

‚Und nad) deinim Willen utnreviren. 

Auch Haft darin viel weite Raum’, are 

Aller Are gut fruchtbare Baͤum', 

Daran die füßen Früchte bangen, 

Die magft dır effen mit Verlangen, 

Dir zu einer koſtreichen Speif. \ 
Jedoch in diefem Paradeis ' ' 215. 
Will ich, als der allmäceig” Gott, — 
Dir geben ein einig Gebot. 

Nemlich: vom Baume 586 und gut, 
Der in der Mitr aufwachſen thut, 
Kon demfelben follt du nicht effen. . 220 
Wo du bavon If fo vermeffen, , 
Wirſt du des ew’gen Todes ſterben, 
Alfo mit Leib und Seel verderben. 
Hierbei erkenn', daß ich dein Gott 
Sin, der dir Leben oder Top 225 
Kann geben und auch wieder nehmen 
Und dein Gemuͤt und Willen zähmen, - 
" Eu 
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Erkennſt darin dein Vermögen auch, 

Daß dein“ Kraft gar zu feinem Ding taug· 

Und gar nichts Gurs haft gthan vor mir, 230 
Daß ich's umſonſt gegeben dir. 

Schau, aus dieſem fpringenden Bromen 
"Kommen vier Wafferfiäg: geronnen 

In alle Welt, zu Noth und Bier. 
Adam, du mußt ein'm jeden Thier 335 
Beſonders feinen Damen geben. 

Schau, jegumder geht gleich und eben 

ne große Heerd* Thier vor dem Gartens 

Komm’ und thu deines Amts abwarten, 

Sieh Namen nad deiner Weishelt, 240 

Adam, Kerr, das zu thun bin ich bereit; 

Denn ih bin dein, du haft mir g’gehen 
AP Kreatur, dazu mein Sehen. . 

Der Herr. Adam, dein Mund die Wahrheit fpricht, 
Beil du erkennſt einfältig ſchlicht 245 
Wer du biſt und wo her genommen, 

Daß du feift von ter Erden kommen, 
(Sie gehen beide ab.) 


Adam kommt Allein wieder, fprides 
Was mag gleich meiner Wolluſt fein? 
Es g'bricht mir nichts, id) bin allein 
Sin Menſch gemacht durch Gottes Hand, 250 
Mit fo vernänftigem Verfiand, ö 
Gar umfonft, ohn“ meine Zuthat, 
Aus lauter Gottes Gunſt und Gnad'. 
Kar ein einig s Sebot mis geben: 
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Daß Id von dem Vaume des Erben 235 
Nice effen folz die einig‘ Gpeis, 
Die ih wohl Halten will mit Fleiß. 


Es iſt mir auch ohn' Noch zu brechen, 


Weil unmoͤglich ift auszufprechen,. . “ 

Was ih Gore meinm Schöpfer fuͤrhin 260 
FZar alle Wohlthat ſchuldig bin. 

Den will ih ih ſein'm Thron” dort oben 

Mein: Leben lang preifen und’ leben , 

Mit Gedanken, Werten und Worten! 

Wo ih aus Schwachheit an den Orten 265” 
Ihm nicht genugfam danken kann, 

So ruf id Gore mein'n «Herren an, 

Mein Herz zu kraͤft gen durch feinn Geift, 

Zu thun alls, was er will und heißt. — 
Die Hig der Sonnen drüder mic, 20 
Ich bin glei worden ſchlaͤferig; . 

Ich wi mich legen vor der Sonnen 
In den Schatten ‚zu biefem Bronuen, 
Ob ich von ſein'm lieblichen Rauſchen 
Allein da ruhen möcht“ und lauſchen, 275 
Das Wachen mit dem Schlaf vertauſchen. 
. Adam leget ſich ſchlafen. 





Aufzug 2. 
Der Herr kommt und ſpricht: 
Ich ſehe nichts, das der ganzen Welt 
An Kreaturn gebrech und fehlt; 
Denn es iſt all’ koſtlich umd gut. 
' J Allein 


Allein noch eines fehten thut; 77 
Daß der Menſch bleiben fol allen, 

Das ift nicht gut und foll nicht fein, 

Drum wen wir ihm 'nen Gehaͤtfen machen, 

De ihm ganz glei in allen Sachen, 

An Vernunft, Geftak und von Leib; 285 
Daſſeldig ſoll fein fein Ehmweib, . 

Mit der er Kinder zeugen fol, 

„Damit menfhtih Sfhleht mehren well. 

In diefem Schlaf liegt er gefenker, 

Deß Werks er wohl hernach gedenket, 290, 
D5 er gleich jetzt · in Schlaf nichts merk 

Nun geh ih an mein göttlich Werk, u 


Sort nimmt eine Nibbe aus Adam und fpricht: 
Aus diefem Bein fo werde Fleiſch, 
Unterſchieden, wie ich es heifch‘, 
Werden aus einem Fleiſche zwei, 298 
- Ihre Gmüe und Sinn doch eines ſet. 
Bad, Adam, wach! und bald auffieh‘, 
Da haft du deines gleich zur Eh‘. 
Sieh Hin, da Haft du glei dein'm Leis 
me Mitgehaͤlfin, das fei dein Weib; 3200 
Du ſollt ihr getreuer Mann fein 
Und mit the zeugen Kinderlein. 
Sie ift genommen aus deiner Ger, 
Die foht du Heben allezeit. 
Halt ehlich Treu zwiſchen euch beiden, 305 
Was Gott zfomn fügt, fe niemand ſcheiden 
Mein Engel ſchatzt euch allewegen, 
ueber 
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ueber euch ſei allzeit mein Segen. 
Mehret euch, und er fuͤllt die Erden, 
Aus was Ihr b'duͤrft, das wird euch werden, 310 
Dleise in mein m Gehorſam allein. 


Adam zeigt auf Eva. 


Das iſt ein Dein von meinen Ben, 
Und Fleiſch von meinem Fleiſch getrennt, 
Drum wird fe ’ne Männin genemt, 
Weil fie ift von dem Mana genommen, "315 
“Und wann wir alle beide kommen 
Durch Sort hin in den Staud der Eh, 
Dann find wir ein Fleiſch, das ich ſeh 
Vorhin in zwei getheilet war. " 
Drum wird der Menſch verkaffen gar 320 
%. Vater und Mutter mit Werlangen,' 
. Und allein an der Liebſten dangen, 
Drum daß fle worden iſt fein Weib; 
So werden wir zwei num eim Leib, . 
Du Haft mir gegeben auf Erden, . . 325 
Die Mutter vieler Kind fol werden 
Der Lebendigen, dab darob 
Dir werd’ geſyrochen eidig Lob/ 
Kerr, deiner yar mildreihen Sir, . . 
Aus allem menfhligen Gemär. 330 
Mun du biſt mein herzliches Weib, 
So lang die Seel in meinem Leib. 
Der Herr geht ab, Adam fpriche weiter: 
Selichtes Veit, ein Troß weinm Leben, 
- Da DR zu Half ven Gais main geben, 338 
‘ Schau. 
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\ 


Durch Gottes guͤnſtig Gnad und Segen 
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Schau, wie lieblich luſtiger Ber 
IR die Wohnung im Paradeis; 
Hör, wie luſtig die Wögel fingen, 


Schau, wie die fühlen Bruͤnnlein ceinen, 


Welches der Herr uns eingegeben 

In Ruh, gar ohn' Arbeit zu leben. 
Ei! was moͤcht nur Luſtigers fein, 
Denn die Herrlichkeit mein und dein; 
Ofn’ Schmerzen wirſt gebären Kind‘, 
Die auch leicht auferzogen find 


Alſo leb'n wir in Freud allwegen, 
Und haben ein einig's Gebot, 

Das und gab unfer Herre Gore! 
Da foll’n wir immer denen dran. 
Sag’ an, mein herzenslieber Mann 
Was ift daffelb einig’ Gebot, 

Das und gegeben unfer Gott, 


Auf daß ich das halt aud dermaßen? ' 


Aram. Alle Baͤum find uns frei gelaffen, 


Davon zu effen was wir wollen, 


Nur einen Baum wir meiden follen, 


v.r 


Des Gut, und Söfen, in der Mir, 
Von dem folten wir effen nie, 

Sonſt werden wir’ des Todes flerben, - 
An Leib und Seel ewig verderben. 


Drum dent des Baums müßig zu gehn, 


Weit fonft viel edler Fruͤcht da ftehn; 
Verſuch den Apfel von den allen, 


Ich weiß, er wird dic wohlgekallen. 


3 


345 


350 


355 
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Adam beicht einen Apfel ab, giebt chn oa, bie verſucht 


ihn und ſpricht: 
Wie ſaß und wohlſchmeckend Labels 
Ich glaub’, daß nicht ein ſuͤß'rer Tel. 


Adam nimmt Eva Hei der Hand und fprichte 


Wohlauf, nun wollen wir, fpazieren 

Und gehn in diefen Gartrevieren. 

Liebes Weib, wohin wir fommen, ſchau, 
Iſt Rofen, Liljen und Blumen s Au. 
Welch Wohlgeruch .erfrent hier nichel . 
Hier üt ein. Tag, der ewig licht, 

Kein’ Finfterniß, Dampf oder Duft: 
Nie ijt die aller g’fündfte Luft, 

Kein Sturmwind, Hagel, Ungewitter, 
Kein Donner oder Bligen bitter. 


Hie iſt ein Freud ohn’ alles Leid 
"Und eine ew'ge Sicherheit; 


Auch vedet Gott mit uns allein, 
Sein’ Engel unfre Diener fein. 


- Bas Hate göttliche Maſeſtat 


Thun mögen, daß fie nicht gthan haͤtt 
Uns, dem menſchlichen G'ſchlecht, igunder, 
Herzlieber Dann, es nimmt mid) wunder 
Der Gott's Gefhöpf, dadurd fein Gar 
So hoch erfreut unfer Gemüt, 

Sind ganz zu Kindern aufgenommen. 

Wie werden all’ unfre Nachkommen 
Ererben ſo koͤſtlich n Reichtum; 

Herr Sort allein, die danken wir drum 


Weil du umſonſt aus Gnad gegeben 


365 
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"Uns fo ein’glädfeliges Leben, 


Darinn jegunder wohnen wir. 


Adem O ſehſt du denn die wilden Thier 


Eva. 


Wie fle auf ihrer Wei umlaufen 
Außerhalb, gar mit großem Haufen; 
Da gſellt ſich almal Paar und Paar - 
Und mehren fi mit großer Schaat 
Auf Erdreich in allerlei Arc. 

Was je von Gott erfhaffen ward, 
Geht alfo draußen in der Nähen. 
Herzlieber Adam, laß mich's fehen, 
Der wilden Thier allerlei Geſchlecht, 
Davon mein Kerz nimmt Rreude recht. 
Wohlauf bu meine ein'ge Zier! 


Adam nimmt fie bei der Hand und ſpricht: 


So komm' und ſchau allerlei Thier'; 
Wir brauchen kein's Geleits noch Schutz, 
Gott Här uns und thu' uns alls Gurs, 
Durch fein’ guͤnſtige Lich’ und Gnad', 
Daß uns fein wildes Thier thu Schad'; 
Denn ic) ihnmn zu gebleten hab‘. 


Eva.- Ic folg’ dir; nun fo gehn wir ab. 


Sie gehen beide fort. 


395 


“5 


go 


: Es kommen drei Teufel, Luzifer, Satan und Belial. 
"Suzifer. Ich zeefpring’ feier vor Leid und Zorn, 


So id denke, daß wir find verlorn 
In den hoͤlliſchen Beuerflammen, 

Bom Hunmel verſtoßen all ſanmen. 
Ber iſt, der uns fo thut verderben, 


Kir} 
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Hat ſich erſchaffen and're Erben, 
Nehmlich das ganz’ menſchlich Geſchlecht, 
Und hat uns mit Giwalt, wider Recht, 
Und alfo fleine Schuld verdamme. 
Wenn ih den unſer allerfammt 
Engliſchen Stand’s und Hoher Eher’, 
So it mein Herz umgeben ſehr 
Mit einen ew’gen Neid und Has, 
Ich Hab’ fein Ruh’ fo lang’ bis das 
Ich mid am Menfhen möge raͤchen, 
Durch nen Betrug fein’ -Breud’ mög’ brechen 
Und ihn auch bring' in ew'gen Mord, 
Selial & find verloren alle Wore’, 
Das Uriheil iſt bei Gore gefällt , 
Kein Troſt iſt mehr, der uns erhält, 
Dazu und unf’re Hoffart bracht”, 
Bei Gott und Menfchen find veracht t 
Wir, jegund und forthin al’ Tag’. 
Satan. Gott verdros, alk du thärft die Sag; 
„Ich fteig’ auf über das Geſtirn, 
„Und fe mein’n Thron mit Zubilien, 
„Und will ganz gleich dem Schöpfer‘ fein.“ 
Doch zerfet' er den Willen dein, 
Daß du wurd ſt mit allen Genoflen 
In den Abgrund der Hoͤll verftoßen; 
Und Gott macht ein neues Weſen, 
Den Menſchen, hat ihn erlefen 
Ueber alles himmlifches Heer. 
„Luzifer. Ich will etwas verfuchen mehr, 
Ob ich moͤcht mit Betrug verderben 
2 


Aa 
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43 
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Menſch⸗ 
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Menſchlich Geſchlecht, die neuen Erben, 
Daß er bei Gott in Ungnad' kam. 
Bellal, Ihr Geiſter, wer ſich def annaͤhm, 
Reitzt' den Menſchen auch an der Staͤtt', 
Daß er erwan duch Übel thaͤt, ° 
’ Dadurch er ſammt uns wär’ verloren. 
Satan. Seht, wie hat Gott nur auserforen 
Den Menſchen gar an unfrer Statt! 
Seht, was er nur für Wolluſt hat 
Ueber al’ Kreatur auf Erd. 
Belial. DO! fein’ Freiheit mich hart beſchwert. 
Mein Luzifer, heb' an, verſuch' 
Au's wäs du kannſt, daß du in Fluch 
Den Menſchen ſtuͤrzeſt durch dein’ Liſt. 
Satan. D! Luzifer, der Handel if 
Auf dich geſtellt, thu ihn auswarten, 
Und bring’ den Menſchen aus dem Garten, 
‚ Daß er beraubt werd’ ales Gurs. 
Belial. Luzifer, betracht' unfern Nutz, 
Raͤch an dem Menſchen uns und did. 
Luzifer. Jetzt Hab’ ich ein's befonnen mich: 
Wenn man ihn mit Betrug moͤcht lehren 
Hoffart und Kofnung großer Ehren, 
Als ob er ſich Gott gleich koͤnnt' machen. 
Satan. Das Weib verſuch' mic dieſen Sachen; 
Der Mann würd’ merken den Betrug, 
Das Welb aber if nicht fo Hug, 
Sobald fie glaubet unfern Lügen 
Wird fie den Dann wohl felhft beträgen, 
Mis ihren füßen Schmeichelworten, 
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Belial. Wenn du das Weib reigt an den Orten, 
Die Frube zu eſſen an der Statt, - 
Welche ihn'n Gott verboten hat, . 
So kim’ die Straf thn'n auf den Hals. 

Zuzifer. Nun weiß ich 'nen Gehalfen nachinals: 
"Die Schlang', welche mit ihrer Liſt 
Ueber ap’ Thier auf Erden ift,‘ 

Die will ich unterweifen wol 2 
Bas fie mit dem Weib reden fol: 
Zu effen von verbot ner Frucht. 
Wenn fie dann aud den Maun verfaßt, 
Glauben fie ſich Gotter gebor'n, 
" &o find fie verderbe und verlor'n, 
Muͤſſen geiſtli d und leiblich fterben. 
SDelial. Damit helf'n wir ihn zu verderben; 
Luzifer, all's was du kaunſt thu, 
Das nicht verfhonft den Menſchen bu, 
Daß werd’ gerochen unfer Schaden, 
Daß er auch komm’ in Ungenaden, 
Und aus der Unſchuld du ihn ſtuͤrzeſt, 


40 


485 


4% 


495 


Schau, richt' das ans aufs aller kuͤrzeſt: . 


Gewinnſt du Sieg, du wirft gefröne. 
Luziier Der Meid und Haß hat mich verhöhnt; 
Ich werde gar nicht fäumig fein, 

Bis daß der Menſch uns werd’ allein 
In ewiger Verdammnis gleich, \ 
Der jegund it in Gnadenreich. 
Seht „ dort kommt gleich das Weib ſpazir'n, 
Die Schlang' muß mit ihr disputirn. 
Auf, eilend da liſtige Schlang’ 

4 
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Nimm zu dem Weib bald deinen Bang, 
und thu die Meinung teden mit Ihr, J 
J Wie beſchloßen wiſchen uns beiden hier. 510 
Die Schlange ſteht auf ihren Süßen, diedrei Teufel gehen 
ab. Eva-die kommt, ſo ſpricht die Schlange zu ihr: 
Weib, wo willt du hin geh'n allein? 
Sage, wo iſt der Gemal dein ? 
Wie ſiehſt du dich im Garten um? 
Eva. Ich geh' da ſpazieren hinum, 
Beſchau' des Gartens Schmack und Zier, 315 
Mein Mann hat das erlaubet mir; 
Jetzt geh' ich heim, er thut mein warten. 
Die -Odlanse. Sag’, wie g’fällt die der luſt'ge arten, 
, Mit diefen edlen Fruchten allen? 
Eva. Ad! er Anne’ mir nicht bas gefallen, "520 
Der von un wird mit Luft beſeſſen. 
Macht Hab'n wir alle Fruͤcht zu effen, \ 
Allein vom Baumen in der Mir’, 
Von dem därfen wir effen nit; 
Eonſt wuͤrd'n wir beide ſterben todt. 325 
Die Schlange. Wie, daß euch Goͤtt den Baum verbot, 
Der doch der edeift” iſt im Garten ! 
Sollt ihr ihm fehen ımd fein warten, 
Eollt doch der Frucht duͤrfen nicht effen? 
Gott hans. aus Neid euch zugemeſſen; 530 
Er weiß, bald ihr der eßen chärt, 
Daß ihr dann Gut's und Boß verfieht, 
Und ward't aud Götter, ihm ganz glei. 
Eva. Ss ziemt ums nicht dem Shöpfer reich 
Gleich zu werden, feine Kreatur. 535 
. Die 
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Die Schlange. Ad, wie kann eud ber Schöpfer pur 


En. 


Werden fo feind und gar abhold?: 

Und dag. er euch berauben fol” 

Goͤttliches Verſtand's und Weisheit l 

Es iſt wohl wahr, doch allejeit Ti} 
Warnt er und treulich wor Verderben. 


J Die Schlange. Ihr werd't mit nichten Davon ſterben, 


Eva. 


Sondern erſt ſeliglicher leben; 


Eur’ Augen werden g'ofnet eben. 
Und verſteh'n Boͤß und Eut's zuletz. #5 
Ich aber braͤch Gottes Geſetz on 
Wenn id dein'm Nach wolle’ fein folgfam;. 

Wär au. mein'm Mann ungehorfam, \ 

Der mir die Frucht au Hart verbot. 


Die Schlange. Ad, du. NArrig, meinft du daß Gott 550 


Eva. 


An euch fo hart würd? ſtrafen die That? 

Er alle Baͤum' doch erſchaffen hat, 
Euch der edelſten Kreatur, 

Die ihr tragt ſein Bild und Figur, 
DR all'i Geſchoͤpf aus lauter Gnaden. 555 
Was möoͤcht' die edle Frucht euch fhhaden ?, " 

Bots’ mir, ich bin dein guter Engel, 


"Mid erbarm’n beider Tporheit Mängel, 


Daß ihr un Unverftand thus leben. 


"Dies S'ſet iſt ins zum. S'herſam geben, 56a 


Uns liege an dem Apfel nicht. viel, 
Der Arpfel Meng’ hab'n wir ohn' Ziel, - 
Beßer denn der, von allen Arten: 


Die Schlange, 'D! der Frucht gleich iſt nichts im Garten, 


Von darben, fühen. Schmad und Saft, 565 
> Ron 


Kon Inwendiger Tugendkraft, , 
Du tonnt ſt dir deß nicht eßen ſatt. 
Du Naͤrrin, folg’ mein'm treuen Rath, 
96 die Fruͤcht', was verzeuchſt du lang? 
Eva. DO! du verführt mid, du Schlang’, 570 
Ich ſtarb', AB ich den Apfel frei: 
Die Schlange. Ei, meint, daß Gore fo graufam fi? 
Daß er dih um ’nen Apfel todt' ? 
Solch deine Furcht iſt nicht vonnoͤth. 
Drum if, thu's unverzager wagen. 375 
Eva. Wenn ich ſoll gleich die Wahrheit fagen, 
Glaub' ich, er ſei luſtig zu eſſen. 
Die Schlange. Das wirſt du mit der That ermeſſen, 
Daß ich die Wahrheit ſag' gewiß. 
Era. Des win ih in dem erften Bis . 50 
Erfahren, ſagſt mir Wahrheit gu, 
Die Schlange. Ja, geh’ hin, Weib, daſſelbig thu', 
Se ch’ je beßer das vollitied", 
Eva. Ich will geh'n, koſten wie er ſchmeck'. (Gehe 6) 
Luzifer kommt, die Schlange ſpricht: 
Es. geht dahin das chöriche Weib, 585 
Zu verderben ihr' Seel und Leib 
Mir dem Apfel allhie auf Erden, 
Durch den fie meint Göttin zu werden. 
Anzifer. Ich will geh'n dem Anſchlag nachſchauen. 
Ich hoff', den Mann ſammt feiner Frauen ı 590 
In den ewigen Tod zu fällen, 
Daß wir fie haben ju Gefellen. 
Dort kommt Adam , ih muß geh'n hörn, \ 
Od ihn auch werd” fein Weib berhörn. 


\ 
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Luyifer und bie Sqhlange schen ab. Eva kommt und rede 
zu ſich ſelber; 

HD! Ih kann es erwarpen kaum. 3 
Bis daß ich komm zu Diefem Baum. 
Wie It mein G'mat fo gar verkehrt? 
Die. Slangt hat mein? Vegler vermehrs 
Sie gericht einen Apfel ab, und beißt darin. 
Ich muß nen Apfeh herabbrechen. 
Ad Sort! wer mag gänzlich aluuſprechen 600 
; Die Süße dieſer edien Frucht, . 
_ Daß id, die nicht laͤngſt Hab” verfüche ! 
Ich feh’ doch wohl, ich fher6‘ nicht dram, 
Sobald id komm zu meinem Mann, 
Will ih ihm auch, zu effen geben. 605 
Schau, da kommt ex in Garım eben. ' 
Adam. Mein liches Weib, was machſt du hie ? 
So lang bift ausgeweſen nie. 

Eva. Di biſt doch mein herzlieber Mann , , 
Ich bist’ dich, ſchau den Saum hier a. sıo 
Der hat die allerfüßte Brut; 

Dergleih du vor nie haft verſucht; 
Ich Bit‘, du wolſt auch koſten ihn. 
Eie beut ihm den Apfel. _ 
Haſt du mid fo Hab, fo nimm ihn him, \ 
Er ſchmeckt fo berluſtig wol. 85 
Adam Röße ihr den Apfel-zurfik: " 
Was ſagſt, Weib, biſt du worden cl? 
\ Weiße nicht, die Frucht uns Gott verbet , 
"Zu effen bei dem ew’gen Tea? 
Und Heißt bu mich jeht ſelber effen? . 
' F J Eva. 
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Esva. Ei nichts, ich hab' doch ſelbſt gegeffen, Se 
Und bin doch gleichwohl nicht geftorben, 
Sondern hab’ groß’ Weisheit erworben. 
Is, fo wirft du Gott auch gleich werden. 
Adam. Wer gab dir. biefen Math auf Exden? 
Eva. Das hat gethan die treue Schlang'. a5 
Mein Mann is auch, fäum’ dich nicht lang’, 
Er wird die aud bekommen wol, 
Sie reicht ihm den Apfel wieder, Adam nimmt Ihn: 
Wenn ich den Apfel effen fol, " 
So eſſ' ich ihn nur durch dein’, Sit’, 
Ron mir feloft eM”- ich ihm gar nit. PR 3° | 
Adam Heiöe in den Apfel, Eva : 
96 ihm, du darfſt nicht haben Sorgen, 
Stoß” Krafe im Apfel iſt verborgen, 
Der du von Stund an wirft gewahr 
In deinem Leibe ganz und gar. 
Adam Cfpricht, Häglich.) x 
D! wie ift mein Gemüt verwandelt, 635 
O Weib, du haft Übel gehandelt. . 
Weh' daß ich hab’ gefolget dir, 
Jetzt ſeh' ich erſt das beide wie 
Sind ganz nackend und dazu bloß. 
Wir haben uns verſaͤudet groß, 640 
Daß wir brachen Gottes Gebot; 
Darum wird uns hart ſtrafen Gott, 
Der größte Jammer. hat uns g'ttoffen, 
Auf fein’ Erloͤſung iſt zu hoffen. 
Nun werben wir elenderweif” 645 
Getrieben aus dem Parabeis, 
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Von wegen Heiner Woluſt fhndd". 

D! wie, bin ich geweſ'n fo blete, 

Daß ich dir folgt’ der Uebekhat, 

Mein Tod-fchon angefangen hat, 650 

Denn ich werd? hart in mein'm Gewiſſen . 

Gemartert, gequält und gebiſſen, 

Ich fah' ſchon an ewig zu ſtetben, 
Weil ich kein Gnad' welß zu erwerben. 
Was ſoll'n wir than ? weißt du kein'n Rath? 655 

Eva. Herzlieber Mann, die Uebelthat * 
Und Scham woll'n wir mit Blättern decken. 
Adam. , Da liegen ihr'r in diefer Eden, 
- Wir mach'n im Schuͤrz'n, wenn das geſchaͤh, 

Daß uns Gott nicht gar nackend fh. .- 666 
J Eva reicht ihm die Feigenblätter: 

Nimm hin die Blätter von den Feigen, 

Ich mad’ mir ſelbſt 'nen Schurz zu eigen. 

Adam nimmt die Felgenblaͤtter und bedeckt ſich damit. 

Ach dein Rathgeber die falſch Schlang 

Hat und- bracht in die Noth und Zwang. 

Ach! Daß du ihr gefolger haft, . 665 

Du bringſt uns in ewige Laſt. 

Hör’, Hör’, mich duͤnk't ich hoͤr' mit Scham’ 

Sort des Herrn erſchreckliche Stimm’, , ö 

Komm eilend, fo wollen wir fliehen \ 

Uns In ein Cgkäudig ziehen, . 670 

Auf daß er uns fieht nackend nicht. 

Und wenn 'er uns darum anſpricht, 
Laugnen. wir; mas woll'n wir und fhämen? 

. Was wol'n wir uns lang dasum graͤmen ? 
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Disweil und es nun iſt geſchehen. 


675 


Fleuch, fleuch, Gore der Herr iſt in der Nähen," 


"Daß er uns nice thu nackend fehen. 


Sie verſtecken fih und gehen ad. 





Dritter Aufzug 


Die drei Teufel gehen ein, tanzen und fpringen fröhlich. 


Zugifer. Ihr Gelfter, fast, nun haben wir 

Unfers Herzen Luft und Begier, 

. Mad allen Wunſch, fein ausgericht't. 

Belial. Aufs allerbeſt' und anders nicht 

Haſt du die Sachen recht beſtellt. 
Satan. Erſt halt' ich dic für einen Held. , 

In biefem Kampf ftandhaftiglid. 
Luzifer. Derhalben ſollt ihr halten mich 

Bür groß, weil ich hie hab’ gefäht 

Den Menſchen, den Gott har ermähle, 

Der nn fein’ Gunft bei ihm einbüße, 

Daß Gott und die Engel verdrießt, 

Daß der Menſch nun foll fein verdammt. 
Satan. Luzifer, ſag' uns alleſammt, 

Durch welche Lift du ſie betrogeſt, 

Von G'horſam ‚In Ung'horſam zogeſt ? 
Sag', mie haft bu das angefangen ? 
Luzifer. Ei, durch die ſchluͤpferige Schlangen, 

Welche denn das Weib uͤberred't, 

Bald fie den Apfel effen thaͤt', 

So wuͤrde fie sörtliher Art, 

Durch bie hochmathige Hoffart 
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Das Weib begierlich a daren, 70. 
Beredt dazu aud) ihren Mann. 3 . 
Kaum er af, wurd’ er km Gewiſſen 
Sehr hart genaget ımd gebtffen, ' - ’ 
Und ehät der Gottes Straf beſorgen. \ ; 
Jetzt liegen ſ' im arten verborgen, 705 
Warten des Gottes Urteils hart. 
Belial. Dur did viel Großes vollbracht ward. 
Nun Hab'n wir Macht nah allen Rechten 
Men chlich Geſchlecht äts anzufechten, 
Dieweil nun ſie aus der Unſchuld 710 
Gefallen find und Gottes Hu, - ' 
Weil du fie 'mal thaͤtſt ſiegloß machen. 
ae ſpringt · Nun laßt uns froͤhlich ſein und Inden, 
Die Sach' ift wohl gerichtet aus. 
Kommt, laßt uns in das 111172 Haus, zı5\ 
" Den Sieg verkünden offenbar “ 
s Mit Freuden der hoͤlliſchen Schar. - 
Die drei Teufel hangen an einander und tanzen hinaus; 
nachdem kommen die drei Engel, traurig und weinend; 
Raphael, Ach Gott! ac Gott! was fol ih Magen! 
Mic erparmt, zu ewigen Tagen J 
Der Menſch, welchet nach Gottes Bild 720 
Erſchaffen iſt, zeichlich und mild', J 
Daß er fo elend iſt gefallen " 
In Ung’horfem, dadurch von allen 
Gütern von Gott verfloßen wird. 
Miqhael. Das hat gemacht des Weib’s Begierd’, 725° 
Zu Leibes Wolluſt und Hoffart. 
Die Anfechtung war Rreng’ und hart, 


\ 
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Damit denn uͤberwand die Schlang. J 

Der Mann wär noch beſtanden lang’, 
Hier nicht geglaubt der Schlang Betrug. 
Sabriel. O Weib! es wär’ geweſen gang, ' 

Daß du alein verführt wärft blieben 


Hit nur den Mann dazu ride trieben, \ 


Daß er aud mit dir wär” gefalfen 
In dieſen Fluch der bittern Gallen. 
Dem du zu nem G'huͤlfen gegeben, 
Den bringft du um fein geiftlih Leben, 
Dit dem du haft ’nen ein’gen Leib, 
Misae O du fürmwigig ſtolzes Weib, 
Hatt'ſt du Wolluſt und Ehr' zu wenig? 
Alles G'ſchoͤpf war dir unterthänig. 
Und wollt ſt durch dieſes Apfels Eſſen 
Goͤttliche Eht' dir auch zumeſſen? 
Was wir Engel dir in dein'n Muth 
Engaben, hielten dich in Hut: “ 
Du ſollt'ſt der Schlang’ gehen müßg, " 
Da kehrteft gar wicht am du dich; 
Nun Haft du harter Straf zu warten.‘ 
Sabriel, Sie liegen beide in dem Garten 
Verborgen, als ob Gott nicht ſaͤh', 
Was in der ganzen Welt geſchaͤh'. 
D! er weiß ihren ſchweren Fall. 
Darob die Teufel übenaif 
Sbpotten und lachen auch dazu. 
Mich ael llaͤglich: 
Ach! wie groß’ Pe'n, Quaal und Unruh 
Die Menſchen ſich geſchaffet haben, 
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Die Sort fo reichlich tha begaben, 
. Daß gi fie macht' ung Engeln gleich. 
Raphael. Wehr, dort kommt Herder Herre rei. 
Wie it ergrimmt im Zorne er, 76° 
Ueber des Menfchen Sinde ſchwer. 
DI armer Menſch, was haft gethan! 
Dein firenger Richter thut fich nah'n, 
Er wird die übel fahren mit, “ 
Dafür Hilfe weder Steh’n noch Sir‘. 765 
Die Engel gehen traurig ab. 
Nachdem kommt Gore dere Here und ruft: 
Adam, Adam, geh’ her Adam! 
Wo bift du? Was bedeur dein’ Schaam ? 
Seh’ hervor, deine Furcht zeigt an," 
Daß du hie Unrecht Haft gethan, 
Adam kriege hervor: 
O Herr! als ich hoͤrt kommen ih, 8. , 770 
Erlchrat ich und verbarg ih mich, r 
Dieweil ich bloß und nackend bin. 
Der Herr. Dadurch werd’ ich wahrhaftig inn', 
Weil du dich fuͤrchtſt, daß du gegeffen 
Von den verbornen Baum vermeflen 275 
. Der Früchte fo ich dir verbot. " 
Adam fälle auf die Knie umd hebt feine Haͤnde auf; 
Ich bekenn' dir, mein Herr und Gott, 
Daß ich von dieſer Frucht aß hier, \ 
Die mir verboten war von dir; 
Hab' leider dein Gebot zerbrochen. 780 
Sort. Meinft du, daß es bleib’ ungerochen? 
Der Gottloſ feucht und IR verzagt, 
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darchte n4, wenn ihn ſchon niemand jagt, , 


Der Unſchuldig', der fauͤrcht't ſich nicht 

Bor mein'm goͤttlichen Anseſicht, 

Er freut ſich meiner Gegenwart. 

Weil du dich haſt verfünder hart, 
, Meint du, es bleibe mir verbergen? 
Adam. Ich war in großer Angft und Sorgen, 
Mein G'wiſſen chät mir ſolch Sebräng', 
‚ Die Welt mir werden wolle zu eng’, 
‚ Bor dir verbarg ich darum mic. 
Gott. Adam, wie ſtellſt fo fromm du dich 7 
* Da ic den Baum verbieten that,, 

Sag’ an wer dich geheißen hat x 

Daß du von diefem Baum ſollſt effen ? 
Adam. Das. Weib hat davon erft gegeffen 

Das du mir gabit, das bat, drauf mid) 

" „gu eſſen, alfo aß auch ih, " 
Weil ich ſah, ihr geſchah nichtg nad. 
- Deshalb fo leg’ auf fie die Rach; 

Ich Hart’ es ſonſt nicht g’than, bei Leis‘. 
Sort. Sag’ an, Adam, wo iſt dein Weib? 
Adam. Du trifft ſie im Geftäudig an. 

Eva seht hervor; der Herr ſpricht: 

Sag’ Weib, warum Haft das gethan? 

\ Eva hebt ihre Hände auf: 

Die Schlang' hat wich dazu verhetzt, 

Daß ich gegeſſen hab’ zufegt. 

Gott der Kerr fälle den Spruch: 

Schlang’, weil du folches konnteſt thun, 

So fei darum verfluchet nun, ‚ 

Vor allem Vieh und Tieren auch. 
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Brun felle du kriechen auf dem Bauch, 
Und dein Leben lang effen Staub; , 
Auch will ich Feindſchaft ſetzen, glaub’, 


Zwiſchen dir und dem Weib mit Namen. 


Zwiſchen deinem und ihren Saamen, 815 

Der wird dein'm' Saam’ den, Kopf zerbrechen, 

Und du wish ihm die Ferſen ſtechen. 

Sthlange faͤllt nieder, kreucht auf allen Vieren aus. 
Der Herr ſpricht weiter: 

Und du, Weib, jo du nach den Tagen 

Schwanger wirft und wirt. Kinder tragen, 

Viel Kummer du alsdann haben wirt, BT) 

Deine Kind mit Schmerzen du gebierf + ’ 

Auch folk du dich vor deinem ann " 

Duden und ihm fein unterthan. 

Doch nird ein Saam' kommen von dir, 

Welcher ‚wird diejer "Schlangen ſchler 25 

Den Kopf zertresen un, gerfnirfchen, 


" Die dir Half in den Zal vermi hen, 


Alsdann fo werd’ ich euch begnaden, 

Ob die en verderbfihen Schaden, 

Aber du, Adam, mit Furcht vernimm: ss 
Weil du gehorcht dein’s Weib's Otigim, 

Gegeſſen die verbor'ne Frucht, 

So fol der Ader fein. verflucht 

Um deinerwißlen, in den Tagen, . J 
Soll dir Diſtein und Dornen wagen; 5 
Mit Kummer folt du di drauf nähren, - 
Des Feldes Kraus ſollt du verzehren, 
Und folk ſorthin em in Noch, 

. . r Im 


J Im Ochweiß deims Auseſichts dein Srod. 
Du biſt gemacht aus Staub und Erden, 840 
Zu Staub ſollt du auch wieder werden. 
Der Herr giebt ihnen rauhe Kleider und ſpricht weiter: 
"Nehme Hin, legt an die rauhen Kleider, . 
Die hd num eigen euer beider: 
Seht, wie iſt jegt Adam ſo reich! 
Ein Sort geworden uns ganz gleih, , 243 
Er weiß das Bil’ und auch das Guti, 
Auf daß er nicht aus frechem Much 
Sein Hand ausjtret' zum Baum des Lebens, 
Brech ab die Frucht und ef’ vergebens 
’ Und lebe darnach ewiglich. 350 
Darum, Cherutin, bald ruͤſt' dich, 
Treib' aus die neue Gottes/Weiſ 
Aus dem Garten des Paradels, 
Aus Wohlluſt, Freud’ Gewalt und Er, 


Darein fie kommen nunmermehr 855 
Der Herr geht ab. 
Cherubim, der Engel , kommt mit dem feurigen Schwerdt, 
u nd fpricht: 


Adam, geh’ aus, wie die denn Gott 

So ftreng fammt deinem Weib’ gebot; ‘ 

Saum' dich nicht fang, denn es iſt ſpat, 

Hier haſt du fein’ bleibende Statt; . 

Sch’ Hin du Weib mit deinem Mann. 160 
Adam ſchlaͤgt die Nande zuſammen und fpricht : 

Ad Sort! Gore! was hab'n wir gethan,' 
u - Wir verlaſſ ne elende. Armen! , , 

Ich bier, thuꝰ Kid unfer erbarmen, . 

“ Rah, 
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Ratht, zen wir ſollen forthin bleiben 7 
Ehe rubim. Mir iR befohlen, euch auszutreißen 265 
Ic forgt nur weiter wicht fuͤr Dich. 
Adam. Ich bit” um Gert, doch daffe mid. 
Ein Stund nad in dem Garten hinuen, 
Ob ich moͤcht' Gottes Huld gewinnen, 
<= Der gůtlg und barwherzig iſt. 870 
Chierubim. Geh' hin, jetzt iſt dein? Zeit und Friſt, 
Seh’ hin, du hoͤrſt wohl was’ ich {4g', 
Es nciger ſich gar fehr der Tag; 
Geh’, ich muß beſchließen den Garten, 

" Kein’ Gnad iR auf diesmal zu warten, . 875 
Sch’ hin auf die unfruchtbar Erd‘, J 
Darnach nehm’ ic dies flammend Schwerdt 
Und behuͤr damit dieſen Baum, 

Schlag‘ und eib’ weg aus feinem Raum, . 

“9er dazu will früh oder ſpat; sso 

So Sort ernftlich befohlen hat, Zn 
Seht ihr Hin, wie ihr Habt vernommen. 
Adam. "Bann foln wir aber wieder fommen ? 
Ich bite dich, ruf uns bald herwieder. 
Eherubim. Geh nur bald aus. dem Garten nieder, 885 
Langſam wir dich herrufen muͤſſen. 

Adam. Sol id die Sund des Weises buͤſſen, 

Und ihrer Miſſethat entgelten 3°: - 

Cherubim. Geh' Hin, da Hilfe fein Bank noch Gchelten, 

Sort har geurteilt, das wird bleiben, 850 
Euch beide allhie auszutreiben; 
Drum geht hin und ſchweigt uur ſtill. 
Adam. Weire denn Wott alfo Haken will, me 
B J 3 © 
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So geh'n wir, weil wie niemand gſehu 

? Görtichem Willen widerfehn ; 2 
Weil uns. der Satan hat verfähre 
Zu dieſer Thorheit obberuͤhrt, 

J Drum wir ewig werden g'plagt. 

Eva. Es Hat uns Gott gut zugeſagt, . 

“ Durch meinen Samen mid getröfet, w_ 
Dadurd wi: noch werden erläft: “ 
Drum , weil es nit Bann anders fein, 

Dein Mann, fo gieb dich willig drein, 
Und ſchlag die Sorg' aus deinen Herzen. 

Adam. D Wh, Sorg', Angft und großer Schmerzen, 905 
unruh, Mäh, Arbeit wird uns werden, " 
Draußen auf der umfruchebarn Erden; 

O Weib, was if durch dich gefcheh'nt 

Es iſt Abend, wir mäffen seh’n. : 

Num fegne dich Sort, der Schöpfer wei, Jıe 
Du wonnigliches Paradeis , 

Das rigen war bereit’ für mich, 

Mit Herzeleid verlag ich dich, 

Muß ewig mid entſchlagen dein. 

Eva. Mein Mann, ih will. dein Gefährt fein, ' 913 
Beides, im Lehen umd.im Tod, 

In aller Truͤbſal, Angſt und Noch, 
Wo du hingehft, da folg’ ih dir. 

Adam. sHerzliebes Weib, ſo folg' du mir, 

Auf Erd'n in Trubſal und Elend; 930 
Gott kann dem machen wohl ein End’ 
Wenn er Erbarmung zu und wende. 
Adam und Eva gehen ctraurig aus. 
Che 
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Cherub beſchlieht. 
Di ale edle Kreatur, 
Was je von Gott erſchaffen nur, 
Weinet und laſſet euch erbarmen 
Des elenden betruͤbten Armen 


Menſchen, den Bott nach feinem Bild 


Erſchaffen Hat, guͤtig und mild’ ,” 
"Einen Herrn aller Giſchopf gefetzt, 
Der durch den Teufel ward verhetzt 
Aus Eigenliebe und Hoffart, 
Zu erlangen goͤttliche Are ‚ 
Sich abgewendet hat von Gott, 
* Sreventlich broden fein Gebot 
Und alfo bald vergeffen hat 
Der göttlichen, reihen Wohlthat, 
Darin er ewiglich follt” leben. 
Drum bat ihn Gore verftoßen eben . 
In alle Truͤbſal, Angſt und Nath, 
In zeitlich. und ewigen Tod, 
Ihn nicht allein alſo verderbet, 
Sondern auf fein’ Nachkommen erbet, 
Auf das ganz’ menſchliche Geſchlecht, 
Diefer Unfal, als ein Exbregt, 
Daß alfo noch Fleiſch und auch Blut 
Das Selm auf Erden ſuchen thut: 
Seine Eigenlieb, Wolluft und Ehr’, 
Dadurch er fi von Sort abfehr', 
Und dur das ſathaniſch Ziehpflafter 
Hernach ergeb’ in alle Lafter: 
Gotr elaſtrung und Abgötterei, 
”3 
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Todſchlag, Krieg, Raub und Tyrannel,- 

Hoffart, Geiz, Eh'bruch und Diebſtahl, 

Zorn, Neid, Haß, dergleich ohn "Zahl, 

Damit man verdien' Gottes Zorn, 955 

Dadurch es ewig werd‘ verlor'n. 

Und auch erduld in dieſer Zeit 

Allerlei Widerwaͤrtigkeit, 

Die fie wird treffen fruͤh und ſpat, 

Das alls von der Suͤnd' Urfprung hat. 900 

Die Sand' aber hat ihren Trieb 

Her aus derfelben Eigentieh. 

Alfo ein boͤſes, arges Sit | 

Das and’re bringer auf dem Ruͤck. 

Wo der geſegnet Saam' nicht kaͤm', 965 

Menſchliches Geſchlechts fih annahm’, 

So blieb menſchlichs Geſchlecht Im Sterben, 

An Seel und Leib in dem Verderben. 

Aber über ne lange Zeit, — 

Hat Sort durch fein? Barmherzigkeit 970 

Erwecket den heiligen Saam’ , 

Welcher Frau Eva und Adam, 

Samme garizem menfhlihen Geſchlecht, 

Wiederum hat gebracht zurecht, . 

Daß vohtdmmlich erfätler iſt “ 975 

Als ward geboren Jeſus Ehrift, J 

Der war der gebenedeite Saam', 

Der geiſtlich himmliſche Adam, 

Zahlt des irrdiſchen Adam Schuld, 

Da er in der hoͤchſten Geduld 980 

Unfehuldig ift am Kreuz geſtorben, 
. “ Kom 
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Born Fluch ewige Huld erworben; 
Nachdem am dritten Tag erſtanden, 
Aus eigner Kraft, von Todes Banden, 
Hat den Tod giwaltig -Abermunden,, 95 
Den Satan g'fangen und gebunden, " 
Die KÖN’ zerſtoͤret und zerbrochen 
Damit des Adam Fall gerochen, 

„Der Schlangen Has zertreten ihr Haupt. 
Wer ap das Evangelium glaubt, - 990 
Welches von Chriſtus wird gepredigt, 

IR von dem ew'gen Fluch erledigt, 

Durch den Geift wieder gebor'n nen, 

Und Gote gänzlich verſohnet treu‘, 

Ihm nach dieſem Elend zu geben 995 

Dort ein ewig ſeliges Leben, 

In dem Hlmmlifhen Paradeia; 

Dem fei Lob und ewiger Preis. 

Daß fein’ Bär über und erwachs 

Hie und dort ewig, wunſcht Hans Sachs. 1000 
. Gedichter im Jahre 1548. . 
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Ein Denkmabl oder Klagrede über der Leiche 
"Doktor Martin Luther, 





Aus man zähle fünfgehnhundert Jahr 
Und ſechs und vierzig, gleich als war 
Der fiebenzehent im Hornung, 
. Sqhwermuthigkeit mein Herz durchdrung 
Und wuße doch ſelbſt nicht, was mir war, 
Saß auf mir ſelber traurig gar. J 
Lege mich in den Gedanken tief 
Und gleich in Unmuth groß entſchlief. 
Mi —— id) wär’ ih einem Tempel . 
Erbaut nah Saͤchſiſchem Erempel, 10 
Der war mit Kerzen heil beleuchr't, 
Mit edlem’ Rauchwerk wohl durchraͤucht; 
Mitten da flund bedecket gar 
Mi ſchwarzem Tuch ’ne: Todenbahr. 
Ob diefer Bahr da hing ein Schild, 15 
Darin ne Rofe war gebild'r, 
Mitten dadurch fo ging ein Kreuz. 
Ich dacht mir, ad) Sort! was bedeut’3? 
Erſeufzte darob trauriglich. 
Wie, wenn die Todten Lei, dacht id, 2 
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Doktor Martins Luther wär ? 
Indem trat aus dem Ehor daher 

Ein Weib in ſchueewelßem Gewand, 
Theologia hoch genannt , x 
Die Rund Hin zu der Todtenbahr 


- &ie wand IHr* Haͤnd' und raufe ihr Saar, 


Gar klaͤglich mit Weinen durchbrach, 

Dit Seufjen fie anfing und fprah: . 
„Ach! daß es muß erbarmen Gott? 

Liegſt du denn fegt hie und biſt todt, 

O du treuer und Pühner Heid, 

Kon Gott dem "Herren ſelbſt erwaͤhlt, 
Für mi fo eitterlich zu kämpfen , 

Dit Gottes Wort mein’ Feind’ zu dämpfen, 
Mit disputien, freiben, predigen, 
Damit du mid; dann thaͤtſt erledigen 

Aus großer Träbfat und Gezwängnis 
Meiner Babyloniſchen Gefängnis, 

Darinn ich fag fo fange Zeit. 

Bis ſchier in die Vergeffenheit. 

Bon meiner Feinden in Herzleid, 

Ron den'n mir mein ſchneeweißes Kleib 
Vefledet wurd’, ſchwarz und befudelt „ 
Zerriſſen und ſcheußlich zerhudelt; 

Die mid auch hin und wieder zogen, 
Berkrüppelten, kruͤmmten und bogen. 

Ich wurd’ geradbrecht, zwidt und pwackt 
Verwund'e, gemartert und gepladt, 
Durch ihr” gottloſe Menſchen sehr’, 

Daß man mic kaum konnt‘ kennen mehr; 
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so 


Ich 


Ich galt endlich gar nicht bei ihna, - > 
Bis ich durch dich erledige bin, 


Du theurer Held, aus Gottes‘ Gnaden, > 


Da du mid waſchen thaͤtſt und baden, 
Und mir wieder reinigft mein. Kleid 
Von ihr'n Lügn und Unreinigfeit; 
Mich thärft du auch heilen und falben, 
Daß ich gefund ſteh' allenthalben, 
Ganz hell und rein, wie im Anfang. 


j ‚ Darin’ haft dich bemuͤhet lang’, 


Mit ſchwerer Arbeit hart geplagt, 
Dein Leben oft darob gewagt, 
Weil Pabſt, Bifhof, König und Fuͤrſten 
Gar fehr nach deinem Blut’ war dürften, 
Die hintertuͤckiſch nachgeftellt. 
Noch bit du als ein Gastes s Held 
Blieben wahrhaft, treu und beftändig, " 
Durch kein” G fahr worden abwendig, 
Kon wegen Gottes und aud mein. 
\ Bar wird num, mein Verfechter fein? 
Weil du genommen haft dein End’. 
Wie werd’ ich werden fo elend, 
Verlaffen in der Zeinde Mir’ I” 
Ich fprach zu ihr: „o fuͤrcht dich nit, 
" Du Heilige, ſei wohlgemuth,, 
Sort hat dich felbft in feiner Hut, 
Der dir überflüßig gegeben 
Biel treflich” Maͤnner, fo noch leben, 
Die werden dich handhaben fein " 
Sammt des gang chriſtlichen Gemein, 
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Der du biſt worden klar bekannt 
Schier durchaus in ganz deuefchem Land, 
Die al? werden dich nicht verlaßen, 
Dich rein behalten allermaßen, 
Ohn Menſchenlehr, wie Du jegt biſt, ss 
Damider dilft kein’ G'walt noch LIR. 
Dich ſollen die Pforten der Hollen 
Micht aͤberwaͤltigen noch faͤllen: 
Darum ſo laß dein Trauern ſein, J 
Daß Doktor Martinus allein yo 
Als ein Weberwinder und Sieger, 
Und recht apoſtoliſcher Krieger, 
Der feinen Kampf bie hat vollbracht, 
‚ Gebrochen deiner Feinde Macht, 
Und jetzt aus aller Angft und Noth 9 
Durch den mild barmherzigen Gott . 
Gefordert zu ewiger Ruh. 
Da helf uns Ehriftus allen zu, 5 
Da ewig’ Breud’ uns auferwache . 
Nach dem Elend ; das wuͤnſcht Hans Bach, 100 
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Ein klagliches Zrawerfpiel 
des Fürften Tankred. 


Mi zehn Perfonen zu fpielen und hat fünf Aufpdge- 


Perfonem 
Der Ehrenhold. 
Tankred, der Fuͤrſt. 


Sismunda, ſeine Tochter. 


Guisgardus, ihr Buhl. 

der erſte N 

der andere N Nach und Diener. 
« 

die erſte 

die andere } Sungfreu. 


„ber ere ] aus 


D- 


dee andere 
\ 


Ehrenhold tritt ein und fpride:- 

Gott gruͤße euch, Herren, allzumal, 

Verſammlet im fuͤrſtlichen Saal, 

Seid hie ein klein zächtig und ſtill, 

Weil Herzog Tankred belieben will, , 

Dem groß durchlaucht gen Bär und Kern 5 
Mit 


Dur! ze 


Mit feinen Mähen weit ımd fern 
Auf heur zu halten heimlig Rath 
Aauhie in Salerno der Stadt, \ 
Von wegen feiner Tochter bieder, 
Die neulich aus Kapna wieder, 

* Dem dFuauͤrſtenthum, gekommen iſt, 

Drie weil ihr Herr In kurzer Friſt 
Mit Tod’ abgieng in einer Kraukheit, 
Darin er lag gar fange Zeit; 

. Was ihm fore fei mie ihr zu thun, 

Da wird er hie rathſchlagen nım. 
Nun ſchweigt und jedermann mag ruhn. 


25 


Tantred tritt ein mit feinen zweien Raͤthen; Galtenrde 
und zween Knechte. Tankred fegt ſich und ſpricht: 


Ihr Herren, ich begehr hie Rath. 
Weil neulich ſich begeben hat, 

Daß mir mein Eidam iſt verdorben, 

An einer Krankheit ſchwer geſtorben, 

Wie ihr denn vor wohl habt ——ù 
Nun If die jung’ Birfin herkommen, 
Mein’ Tochter, mit Ihrem Frauenjimmer , 
Weil fie zu Kapua hat nimmer 

Zu Hof das fürftlich Regiment , 

Sondern ſteht in der Landſchaft Hand‘. 
Der Ins rather weiter mir, ° 

Bas forthin fei zu thun mie ihr, 

Auf dag wir nad) fuͤrſtlichen Ehren 

hr Wohlfarth fördern und mehren, . 
Well eg, Som hat geſchickt dermaß. 


2e 


E 
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Der erſte Rath. . Gnäbiger, Herr, fo rath ich das: ' 


Daß euer fürftlihe Genad’ 
Der Fürftin jung, ſchoͤn und gerad 
Wiederum einen Gemal geb’, J 
..Damit ſie wieder ehlich Ich’, 
Die Welt mehre mit Kinder Gebaͤr'n. 
Der Fürft. Es wäre wohl gut, doc ich nicht gern 
In fremden Sand fie von mir feh'; 


Daß fie iegund drei ganze Jahr 
Im Herzogthum Kapua war: 
Weil ſich auch im ehlihen Leben 
Der Sorg' und Angft fo viel begeben, 
So ift mein Wil’ , daß fie num nie 
Forthin mehr ſich vereheliht, 
Sondern daß ich fie bei mir Halk', 
Weil ich jegund der Jahr' bin alt, 
- Mir auch abgangen ift mein Weib, 
Daß ich mein’ Zeit mit ihr vertreiß‘ , 
Ergeg’ mid) in dem Alter mein, 


Es Hat mic wohl gethan fo weh’, .. 


s 


40 


45 


50 


Der andere Rath. Gnädiger Herr, es wär wohl fein,“ 


Doch mein’s Bedankens nicht fehr gut, 
Daß fo ein adeliches Blur 

So junger Tag ſollt' fein verfteder. 
Die Lieb’ manch keuſches Herz erwecket 
Oft zu manch unlöblichen That. 
Darum fo wär mein treuer Rath: 
Mit 'ner Heirat fie zu verfehen, 
Etwan nem Fürften in der Nähen; 
Daß ihr auch möge zu allen. Zeisen 
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AT Tag’ von ihr ab und zu reiten/ 
Und euch auch wohl mie ihr erfreuen. 
Der Fuͤrſt. Ich hoff’, es foll midy nicht gereuen; 6 
Mein’ Tochter iſt zuͤchtig und il. 
Doch, ich fie ſelbſt auch Hören will, " 
. Sutsgardus, heiß die Toter mein 
men Meinen Gang zu uns herein. 


Suisgardurs geht aus: Gismunda tritt ein mit zweien 
Jungfrauen, neige fi und ſpricht: 

Allergnaͤdigſter Herr und Vater 70 
Mein hoͤchſter B’fhiiger and Wohlthater, 
Was woliet und gebietet ihr? 

Der Fuͤrſt. Sismunda, wir haben von bir 
Veſchioben die in dem Rathſchlagen, 
Daß du forthin bei deinen Tagen 75 
Sollſt gänzlich unverheirart bleiben, 
Dein’ Zeit allhie bei mir vertreiben. 
Da mil ich dich verforgen immer 
Mit dem fürklichen Frauenzimmer, 
Da man dir in Höflihen Sachen so 
Son alle Freud’ und Kurzweil maden, 
Mit Stehen, Tanzen und mit Jagen, 
Auf daß ich in mein'n alten Tagen 

WMuein' Ergoͤtzlichkeit mit dir hab. 

Ich Hoff, du wirſtes nicht ſchlagen ab; ur? 
Sag’ Jochter, ſtimmſt der Rede bei? 

Gismunde. Herr Vater, was ihr wout, das fi 
Von Kindheit auf hab ich in allen 
Mit enren Wien laf'n gefallen 


Gi 
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Sei mir geweien ſaß oder Bitter; u yo 
Sab ic mid defi oh’ allen Zitter ) 
Seifen, unterthänig hoch, 
Alfo bleib’ ich gehorfam noch 
Sn allen, was ihr mir jegt rieth't, . 
Auch fürhin ſchaffet und gehlert. 5 
Der Färſt. Nun geh'n wir die Sach’ aufjußfseiben 
Daß es ſoll fo beftändig bleiben, 
Und niemand mehr zurüd fol treiben. 
Sie gehen alle aus, 


Aufzug 
Sismunda ſetzt fi, fpricht zu ihren Yungfratien ? 


Hr Jungfrauen, geht in den Garten, 
Und bringet mir der fhönen, garten . 100 
Blauͤmlein und Rofen gu nem Krang, 
Auf den heutigen Abendtanz 

Sie gehen Hin. Gismunda neigt den Kopf in die Kind, 

red't mit ihr ſelbſt und ſpricht: B 

Wie it mein Vater hart geſtimmt, 
Daß er mir alſo jung benimmt 
Den holdſeligen Stand der Ehe! 105 
Wie thut mir das fo bang und wehe, 
Wenn ich gedent voriger Tag ! \ 
Kein’ Kuizweilt mich mehr freuen mag, ' 
Weil ich entbehren muß der Ei, 


Iſt mir gleich weder wohl noch weh. 10 
Guisgardus kommt, neigt ſich und ſpricht: 

Gnaͤdige Frau, meinem gnaͤd'gen Herrn FR 

3 


*) om alles Zitteru. 
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Beliebt chamd zu reiten fern . 
In alten Forſt, und Hrſch zu jagen. 5 
Will euer Gnad mie? fo thut's anfügen, " 

Wismunda. Ich mag nicht mic auf diefes Mal, 115 
Ich bleib’ hie einfam in den Saal. 

Suisgardus, AG, reiſet mit, gnäbige Fran, 

Auf diefe Jagd, durch Wald und Au, 
Ergetzt euer traurig Gemut 
Und erfriſcht euer Jung Gebluͤt. 2ie 
Wie moͤget ihr fo einſam fein? 
Giemunda. Ich bin und muß bleiben allein, 
Kein Freud’ iR mir auf Erd beſchert \ 

Guis gardas. Zeit umd das Glack all’ Ding verkehrt; - 
Kofaung erhält manch traurig Herz las5 
Ermildert inwendigen Schmerz ; 

Drum ſei getroſt und wohlgemut, 
Es mag’ al’ Sach noch werden gut. 
Er gehet hin. 

Sismunde. Ad! wie adelich ſchoͤner Jugend 
Wie vernünftig, Höflicher Tugend \ 130 
Iſt Buidgardus der Rämmerling ! 

.7 AG! wie elend verſchloſſener Ding’ 
Muß ich verfigen in den Thaten, 
Auer ehrlichen Breud entrahten. 

Dt daß wär dieſer Yüngling mein 
O1! das mag aber je nicht fein! 

. Did Elende aber Frauen! 
D! wie iſt mir mein Herz verbauen 
In Lieb! Ach! wie will mir geſchehen. 
94 will ihm gleich, mein’ Lich geſtehen, 140 


135 
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Er wird In Gnaden mic aufnchmen. 

So er mih.aben würd‘ beſchamen, 

Bär’ es mir. eine ew ge Sand. 
Nun Hin, ich will ihm mie der Hand 

Schrelben gar neu Mäglihen Brief, 145 
Anzeigen’ mein’ Lieb hoch und tief, 
Dadurch ar werd’ zu Lieb geneigt. 

Darinnen ihm au werd’ angezeigt 

Der heimlich’ Eingang in mein Kemmat *) . 

Der unter der Erd feinn Eingang hat,“ 150 
Da unpre Lieb ohn alle. Sorgen 

Wohl ewiglichen bleibt verbergen. 

Mun, auf gut Gluͤck, id will ed wagen, 

Mein Pein kann id nit länger tragen; 

Der Brief ſei in das Rohe gethan, 155 
Ihm eingehändige wo ich fann. 


Sie ſchreibet. Die Jungfrauen kemmen mit einem Körhlein. 
Die eine ſpricht: 


Jetzund wir fommen, gnäbige Frau, 
Bringen gewuͤrz'ge Blumen der Au’, . 
Zu machen einen ſchoͤnen Kranz, 
Auf Heut noch an den Abendtanz „ 160 
Auch bringen wir etlich gülden Zeug 
Und gäfd’ne Schnur, die nehmer euch, 
Auf daß ihr darnach auf den Abend 
Die Ritterſchaft mit feid begabend. 
Sie ſteckt den Brief ins Rohr; Suisgardus kommt 
und ſpricht: \ 
Gnädige Fran, kommt zu dem Tiſch; 165 
J Be⸗ 
H Bemach. . 
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Bereitet find Mdbret und Fiſch, 
Anf da} man nad) dem Nachtmahl ganz 
Anfahen mög’ den Abendtanz. 

Sismunda giebt ihm das Mohr: 
Yuisgardus, nimm das Rohr zu Steuer *) 
Und bla daheim mit auf das euer. 170 

. gi sehen hin. Guisgardus redet mit ihm ſelbſt: 
Das Rohr Hat fie umſonſt nicht g’geben, 
Es bedeut't etwas groß darnchen. 
Schau', ſchau', Hierinnen ſteckt ein Brief, 
Deb Inhalt wird fein hoch und tief. 
Er lief den Brief. und ſpricht darnach: 

Ad ! du wunderbarliches Gluͤck, 175. 
Wie fipeinft du mir in diefem Stuͤck, 
Daß meiner gnäd’gen Frauen Herz, 

. Zu mir trägt ſolche Lieb’ und Scherz, 
Daß ich nicht hatt” dürfen Begehren. 

Ach! fol ich fie denn nicht gewähren? 180 

Ad, wohl mir, foll mich die umfangen, 
Mac der mein Herz je that verlangen, 
Ihr lang’ trug heimlich Lieb’ und Gunft, 
Wiewohl doch all'mal dachr umfunft, 
Weil fie war alfo Hochgebort. . 185 
Nun, fo fie mich har auserkor'n, 
Will ich in Lieb’ mic, ihr ergeben 
Ob es mir often ſoll't mein Leben. 
In Leder will ich mich kleid'n auch, 


Daß ich mich durch den Dornenſtrauch 190 
Laß heut zu Macht in den Eingang, 
; 4 . Das . 


H ton. 
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Daß id) einen Kus und Umfang 
Erhalt von der Schönen und Zarten. 
D! der Nacht kann ich faum erwarsen! 
O Venus, 'ne Göttin der Lieb”, 195 
Deinen gnaͤdigen Schuß uns gieb; 
x Weil du mic) tharft fo hoch begnaden, 
Da id komm za ihr’r Lieb geladen, 
Kar mic und mein Herzlieb vor Schaden, | 





‘ Aufzug % 


Die zween Nähe gehen ein. 
Der erfte. Wie lang fol’n wir des Fürften warten? 200 
Ich glaub’, er fei in dem Irrgarten. 
Wann fol’n wir denn geh'n in den Rath? 
"Der andere. Ich fürde es wird nun heut zu fpaty 
&o halt'n wir Rath auf morgen fruh. 
Sch dent’, der Fuͤrſt lieg’ im der Ruh, 205 
Am Heurgen Abend ich ihm nicht fa. 
Schau’, dort kommt uns feiner Gnaden nah. 
Dir Für kommt mit jeinen Trabanten und ſpricht: 
O weh! der Schmach und Herzeleid! 
Kein’n groͤßer'n Unfall ich nie leid't 
Derweil ich hab“ das Leben mein; 210 
« Laßt euch mein Leid geklaget fein! 
Der erfte Rath. Snädiger Kerr, was iſt geuͤbet, 
Das euch fo gar herzlich betruͤbet ? 
Was iſt denn euer Gnad geſchehen? 
Der Farſt. Ich kann im Herzen nicht verſtehen, 215 
Wie ih den Kummer Lönn’ ertragen. 
-. Der 
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Der andere Kath. Gnädiger Kerr, thut ünd Ahfagen, 
Was euch anliegt, auf daß mit, Kath 
Eu leichter werd’ ſolch ſchwere That. 
Der Fürft windt die Hände und ſpricht: 
Ach weh mir, Jammer Über Jammer ! 2120 
Ich bin in meiner Tochter Kammet 
Gegangen, mit ihr was zu reden, 
Heimlicher Weis’ zwiſchen uns beeden. 
Als fie aber nicht war darin, . 
Hinter 'nen Sürhang faß ih hin, 225 
Meiner Tochter da zu erwarten, 
Bis daß fie heim kaͤm' aus dem Garten; 
Neigt alfo mein Haupt in ihr Ber’ 
Und gleich damit einſchlafen thaͤt. 
Inden ih nun erwacht drauf da, 230 
Dei Gismunda ich höre’ und fah 
Guisgardus „meinen Kimmerling. 
O weh! der ſchandlich fhnöden Ding ! 
Dieweil meine Tochter wurde entehrt, 
Geht ihr zween Knecht, nehme eure Schwerdt, 235 
Unten am Berg vor unſrem Schlos, 
Zu der grünen Dornhecke groß. 
Aus der Hoͤhl' kriechen wird ein Mann, 
Den nehmet bald gefaͤnglich an, 
Und bringet ihn hieher zu mir. 240 
Der erſte Knecht. Gnaͤdiger Herr, alles was ihr 
Geboten habt, auf-diefe Nacht 
Von uns getreulich wird vollbracht. 
Der Fuͤrſt. Schweigt, feid zu allen Sachen fill. 
Der andre Knecht. Es fol geſcheh'n euer Gnaden Will. 245 
22 Wir 
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Wir wollen warten bei der Hecken; 
Ber daraus kreucht, wolln wir erſchrecken, 
Er ſel auch gleich, wer er nur wol’; 
Uns er je nicht entrinnen foll. 
Die zween Kuechte gehen hinaus mit Striden. 
Der Farſt. Ach! ach! ach! der fehändlichen That.‘ 450 
Der erſte Rath. Haͤtt't iht gefolget unſ'rem Rath, 
‚Gismunda mit Heirat verſehen, 
So waͤr' der Unrath nicht geſchehen. 
Der andre Rath. Ich geb’ ein'n Rath euren Gnaden: 
Beil nun gefehehen ift der Schaden. 255 
Und man den Juͤngling ftrafen will, 
Dasß es geſcheh' heimlich und fil’, 
Daß nicht daraus folg’ Spott und Schand' 
Durdaus und aus im ganzen Land. 
Die Knete bringen den Juͤngling gebunden. 
Der erſte Knecht. Gnaͤdiger Herr, hie bringen wir 260 
Den Dann, fo uns hießt fangen ihr. 
"Der Fuͤrſt. O du ungetreuer Boͤswicht! 
Ich Hab’ um dich verſchuldet nicht, 
Daß du mich ſchmaͤhſt an Fleiſch und Blut, 
Ich hab’ dir gerdan viel zu ‚Sur, 265 , 
Du ungetreuer Kämmerling. " 


" . Guisgardus. DO! gmädiger Kerr, alle Ding’ 


Ueberwindet der Kieb' Vegier, 
Die ſtaͤrker iſt denn ich und ihr; 
Dieſelb' that mich dazu bewegen. ” 270 
Der Für. Thut den Boͤſewicht in Thurn legen 
Und huͤr't fein wohl bis daß es taget; 
Weiter kein'm Menſchen davon faget. 


r 


a 
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Der erſte Knecht. Ja, wir wollen ihn legen ein, 

Er moͤcht viel lieber drauſſen ſein. 275 

Sie fuͤhren ihn hinaus. 
Der Faͤrſt. Geh’, Ehrenhold, mein Tochter Bring’, 
Sprich, ich bedärf ihe'r noͤth'ger Ding’. 
Der Ehrenhold geht hin; der Fuͤrſt ſpricht zu den Rathen: 
Tretet bei Seit' ein’ Weile ab, ’ 
Vis ich mit ihr geredet hab’. " 
treten beifeit, Sie kommt allein; der Fuͤrſt ſpricht 
traurig : 

O! Gismunda, deiner Ehr und Zucht! 7280 
Der Tag und die Stund' fei verflucht, 
Darin mit meinen Aug'n ich ſah zu . . 
Der fhändlih'n That, die ohn’ Lügen du 
Mit Guisgardo Heut’ Haft’ verbracht, 
Darum der Ehrendieb die Naht  \ 285 
Verlieren muß fein junges Leben, " 
Wie aber ih ne Buß fol geben 
Dir, daß du folhes Haft begonnen , 
Darauf bin ih noch unbefonnen , *) 
Weil du’ dein weiblich Zucht und Ehren 290 s 
Mit ’nem Unedlen thaͤtſt verfehren. 
Wär’ er geweien ein Edelmann doc ! 

Du weißt es, daß ich ihn erzog, . 
Um Gott's wil'n an Hof genommen, 295 
An dem als Trosbub er gekommen. ö 

Derhalb muß ich mein’s Alters Zeit, 
Verzehren nun in’ Traurigkeit, 
” Unmush, Shan, Senfzen und Klag · 
Gis⸗ 


Ei 


” Kann rm wich nicht befiunen. 


ne 


Sismunda. Herr und Mater, ih, Tann und mag. - 
Nicht laugnen, auch nicht Gnad' begehrn,, 308 
Bar mein’ Perfon mir zu gewähr'n , 

Daß cch erlangen möcht’ dein’ Huld. 

Den Tod hab'n wir doch nicht verſchuld't, 

Weil wir find beide Fleifh und Blut, . 

So wohl als du „da Hilfe Erin Nut. v 
Haͤttſt du mit Heirat mich verſehen, 

So waͤr' ſolch Uebel nicht gefchehen.z 

Weil du aber das nicht gethan, 

Guisgardus ih erwähle zum Mann, 

Tugendhaft und zuͤchtig ohn' Tadel zıo 
Für al’ eure Herrn, Ritter und Adek 

Heimlich und ſtill in hoher Lich’, 

Den ihr doch nennt nen Ehrendieh, 

Wiewohl die Schuld iſt alle mein. 

Drumm bite ich für ihn, mag es fein, 315 
Daß er mit Gnaden werd’ erledigt z 

Wirt aber am Leb'n er beſchaͤdigt, 

So toͤdt't mich mit ihm gleich und eben, 
Denn.opn’ ihn möcht ih nimmer leben, 

Ach hab’ mid dar darein ergeben, 320 

Der Fuͤrſt. Wohlauf! und laßt uns auch rathſchlagen, 
Auf, unſer Tochter trutzig Sagen, 

Ihrꝰ Unthat nach der Streng’ zu plagen. 
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Aufzug 4 
Tanfred kommt mit feinem Hofgeſinde; Tpricht gu den 
\ J Knechten: 
Seht Hin, ihr Zween, ohn' alls Gericht 
Und wuͤrget heimlich den Boswicht; 223 


Schneid't ihm aus feinem Leib das Herz, 
Und bringe mir's her, es iſt fein Scher; 
Das will ich meiner Tochter ficken, 
Ob ich ihr’ Lieb’ mir moͤcht abftrichen „ 
Daß fid ihr’ Freud’ mit Schmerzen meng'. 330 
Die zween Knechte geben hinaus. 
Marko, der erſte Rath. 
Gnoaͤdiger Kerr, das wär” zu ſtreng', 
Wolter ihr ihm darum laſſen toͤdten; 
Ein find’re Straf‘die wär” vonnoͤthen. 
Daß es euch nicht hernach gereu , N 
Weil er fonft je war fromm und treu, 335 
Und vor nichts Arg's durch ihn geſcheh'n. 
Seht ihm zum Weib Gismunda ſchoͤn 
Und ſetzt ihn etwa als Sandpfleg”. 
. Therello, der andere Rath. 
Gnädiger Herr, das wär’ ein Weg, 
Daß all! Schand End’ naͤhm und blieb” ſtill. 346 
Der Für ſt zornig: Schweigt mur, es muß ergeh'n mein Bill, 
Dafür Hilfe weder Droh'n voch Bit. 
Therello. Gpädiger Kerr, ich thaͤt es vit; 
Muß aber doch der Juͤngling ſterben, 
Bon feiner Lieb' wegen verderben, 345 
So thut's fill, daß ’6 verſchwiegen bleiß? , 
Saft 
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Und laßt vergraben ſeinen Leib. 
Laßt die jung’ Fuͤrſtin unbetrubet 
Wo ihr's zu Unmuth weiter uͤbet, 
Es ſollt' wohl Aergers daraus kommen. 350 
Der Fürft. Ich hab’ euch all’ Heid’ wohl verrommen, 
Schweigt nur und red't nicht weiter drein, 
Es kann und mag nicht anders fein. 
Der erſte Rnecht: trägt das Herz an einem bloßen Schwerdt, 
und ſpricht: 
Gnädiger Kerr, nach eneım Gebot , 
Liege Guisgardns erfchlagen todt, . 355 
Den haben wir im Thurm begraben, 
. Sein Herz wir euch hie herbracht haben. 
Der Farſt. Sag’ an, was fagte der Bdowicht ? 
Eh: ihr ihm zum Tod’ habt gericht't. 
Det andere Knecht. Er klagt' allein fein liebfte Frauen, 360 
Begehrt' fie vor ſein'm End zu ſchauen, 
Geſegnet fie zu taufendmal, 
Eh er ſchied aus dein Jammerthal. 
9: er nahm einen harten Tod; 
& ift dahin, genad' ihm Gott. 365 
Der Fuͤrſt. Nun ruͤhret mie an *) bei bem ei, 
Daß' ihr der Sach’ ſchweigt alle beid'. 
Sie sühren beide an. 
Der Farſt. Wohlauf! die Sach’ gar zu vollenden, 
Meiner Tochter dag Herzzu fenden, 
Weil ie mich durch ihr" Lieb thut ſchaͤnden. 370 





° “ Aufs 
*) Der duͤrſt hält ihnen ein Stab, oder ein kleines Kreus 
hin, ober auch die Hand. i 
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Sismunda komme, fegt ſich weinend und fpricht: , 
O weh! bu falſch, untreues Gh, - 
Wie Haft du mir erzeigt Bein Türk, 
In meiner Lieb’ fo ſchnell und jach; 
Or daß mein’ Herzlich nur nichts series! j 
Dt ich furcht leider er fei todt; 378 
O weh! der großen Angſt und Morh. 
Nun, ih will auch meinem Elend' 
Mit diefem Trunk ‚machen ein End. 
Der Ehrenhold kommt, bringt das Herz in einem ade 
. denen Becher. : , 
Onädige Frau, es ſchickt die Scheuer *) 
Zu tröften euch, euer Vater theuer, 380 
” Darin ener Allerliebſt's auf Erd’, J 
Das ihr dadurch getroͤſtet werde, \ 
Wie ihr ihn vorhin troͤſten that't, 
Mit dem, das er zum Liebften hat, 
Gismunda det die Scheuer auf, fhaut hinein und ſpricht? 
Groß'n. Dank du meinem Water fag’, 20.385 
Der mir vorhin al. mein’ Lebtag 
Bewieſen hat gar viel Wohlthat, 
Doc Lieb’ces mir nie geben hat, . 
Der Ehrenhold geht Hin, fie fpricht weiter 
O! du freundlich und lieblich's Herz, 


Herberg der, Freuden, Bonn und Scherz, 390 - 
Hajl du geender nun dein Leben? .. 
Wie dir vom Ungluͤck iſt gegeben 

. Ein 


H ein Beer. " . 
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J Ein ſolch elendes traurig's End’ - 
Von dein's toͤdtlichen Feindes Hand': 
Der did) doch durch Gottes Lingas* 395 
Gelegt Hat in ein guld'nes Grab, 
Daß wohl du würdig biſt und werth. 
Mun Haft vollend't dein'n Lauf auf Erb, 
. Und mangelt zur Begräbnis dein 
Nichts weiter denn die Zähre mein, [ 
Die will ih auch mittheilen dir , \ 
Aus Herz mitleisender Vegier. 
Sie weinet über der Scheure; die erfte Jungfran ſpricht: 
Ach, guöd’ge Frau . getroſtet feid, 
Bleibt nicht in folcher Traurigkeit ;, 
Schlagt's aus, und end in Freuden über. 405 
Die andere Jungfrau. 
Ach fast, was euch fo hart betrüber? 
Kein Ding fo groß Beſchwerung hat, 
Das nicht macht leichter Troſt und Rath, 


Gismunda richtet ſich auf, trocknet die Augen und fpriches 


O du, mein allerliebſtes Herz, 
Ich weiß, dein Seel’ die wart't mit Schmerz 410 
Auf mic), bis daß in Herzeleid 
Mein’ Seel mit dir von hinnen u 
Aus diefer Welt in jenes Leben, 
Der id) gänzlichen war ergeben 
In Hoher Lieb, und fie aud mir, "0415 
Nun Hare’ ich will fogleih mit dir; 
Dieweil nun da ſturbeſt durch mich „ 
Wie 
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Wie moͤcht Bean leben ohn' dich ? 
Sondern in Lieb” bleib ich vereint 


Dort eig, weil ein Tag erſcheint. 420 


Gig trinkt das Gift , ſchließt die Scheure an ihre Bruſt, 
veigt ihr Haupt. Die erfie Jungfrau ſpricht: 
D meh! Mir ahndet hie nichts Gut's, 
Weil unfre, Frau fo voll Unmuths 
Setrunten has und wird fo frankz 
‚Was muß's gewefen fein für Tran 7 
Sie if wie in Ohnmacht gefunfen, | - 423 


Die andere Jungfrau. 
Ach! fie hat wahrlich Gift getrunken 
Lauf’ bald, den alten Fuͤrſten bring’. 
Die erfte Jungfrau ruͤttelt die Fuͤrſtin und fie ¶ 


Gnaͤdige Frau, feid guter Ding’ ; 
Was ik en. doch? Mage eure Roth, 
Seid wohlgemue und troͤſt' euch Gott. ı 430 


Der Fürft kommt, windet feine’ Hande und ſpricht: 


Gismunda, liebſte Tochter mein, 
.Ol was haft du gegommen ein? ‚ 
Bas haft g'than? das Gott muß erbarwent 
O weh’ mir unfeligen Armen L \ 
Was Haft gethan, o Tochter mein? 433 


Gismunda antworte mit klaͤglich niederer Stimm’: 


Vater, laß dein Weinen fein, 
Weil es gewefen iſt dein Will, 


DE 
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Das dies geſcheh'; doch in der Stil’ 
Bitr id) von dir mein’ legte Gab‘: 
Woll ſt mein'n Leib legen in das Grab 40 
Zum Juͤngling, den du mir nicht eben — \ 
Wollt'ſt vergönnen noch in dem Leben, 
Daß ich doch todt bei ihm möcht” fein, " 
Durch väterlihe Liche dein; 
So ich anders dein’ Tochter bin. 45 
Gefegn’ euch Gott, ih fahr" dahin. 5 


Sie läßt den Kopf finten., Der Fuͤr ſt ſpricht mit klaͤglicher 
Geberde: 
Ach, weh mir! unſeligem Dann, 
Wie unweislid 566’ ich gethan 
An dir, du liebſte Tochter mein! 
Ach, hätt’ den Jungling id) allein , 440 
Dir zu einem Gemal gegeben; 
Wiel ſchoͤner Tag moͤchtſt du noch leben. 
Haͤtt ich gefolget weiſem Rath. “ 
Ach! Ach! mein Neu’ iſt viel zu ſpat; 
Die Schuld iſt mein, ich muß\es geſteh'n. 455. 
AG, tragt fie Hin, laßt mich P nicht ſeh'n, 
Daß ſich mein Herzleid nicht thu mehren 
Und forget, daß nad) fürftlihen Ehren 
Man fie zufamm im ein Grab beſtatt't 
Wie ‚fie mich zuletzt gebeten dat. 450 


Man träge fe hinaus auf einem Seßel mit verdecktem Ans 
geſicht; der Fuͤrſt folgt nad mit feinen Raͤthen. 


De 
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Der Ehrenhold beſchließt: 
Ihr Herrn, alſo habt ihr vernommen, 
Wie das ganz’ Trauerſpiel gekommen, - 
Wie es Bokkazius befchreibt. 
Bin drei Lehren find eingeleibt: 
Erſtlichen, daß die Aeltern follen 465 
IH Töchter ihnn lafien fein befohlen, 
Zu rechter Zeit Gemal’ ihn'n geben ; 
Auf daß fie eh'lich mögen leben, 
Damit der Liche Feuer entrennen: 
Be her heiraten iſt, denn brennen. 470 
Weil ein alt Sprichwort vor Zeit ſpricht: 
Es ſei ein Obſt, das lang’ liegt nicht; 
Wie manche auch verſderzt ihr” Ehr. 
Zum andern giebt es dieſe Lehr’: 
Daß junge Leut' ſich follen hüten _ 475 
Vor der Lieb’ ungeftümen Wuͤten, " 
Ihr widerfteh'n in, dem Anfang, 
Dieweil ihr’ Freud’ währe je nicht fang; 
Sie ſteckt voll Ary, Furcht, Angft und Sorgen, 
Und in die Läng’ nicht bleibe verborgen, 430 
Wird oft affen durch ſeltſam' Stüd; 
Dem folget manderlei Unglück 
An Leib und Leben, Ehr’ und Gut. 
Zum dritten man hie fernen thut, 
Ob fih begeb' durch Lieb’ etwas, . 485 
„Bei Sohn und Tochter folder Maas, 
Das etwas wider Ehr’ gefhach, 
Das die Eltern nicht find zu jach, 
Zu (darf und ſtreng im ihrer Nach, 


; Daß 
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Daß ein Aergers folg hernach, 

Und darnach ſei zu ſpaͤt die New. 
Sondern durch vaterliche Treu’ 

Das End und al? Umftänd befinnen, 
Ein gut Mittel halten darinnen, 
Geſcheh'ne Ding’ zum Beften wenden 
Daß Schaden ſich mit Nug mög’ enden, 
Beide, an Ehren, Gut und Leib, 

Und fein heimlich verfpwiegen bleib’ ; 
Auf daß fein’ Schand aus Lieb’ erwachs 
Waͤnſcht euch zu guter Nacht Hans Sache. 


, 498 


495 


4. 


4. 
Seſfſchicht e 
der berrlichen Thaten 
der Frauen der Stade Argos, 


Plutatchus beſchreibt ’ne Geſchicht, 

Wahrhaft geſchehen, nicht erdicht't, 

Im Bud) von den durchlaucht'gen Frauen. 

Darin mag man am vierten ſchauen 

Bon Thezeſſuides dem Weib, 05 
Edler Geburt und ſchoͤn von Leib, 

"In der Stade Argos wohnt vor Zeit. 

As die einsmals fiel in Krankheit, 

Da ward ihr durch ’ne Weisſag' kund, 

Wollt' werden fie wieder gefund , 10 
So ſollt' fie fih annehmen frei 

Zu fernen dje Kunft der Poer’rei, 

Denn ohn’ diefelbe fhöne Kunſt 
War' fein’ Arznei ihr haͤlflich funk, H 
Nachdem uͤbt ſich das Weib allda 15 
Zu lernen die Kunſt Muſika, 

Die ſie auch kurzer Zeit begriff, 


Mit 


*) ſouſt. 
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Mit ihrer Art gar hoch und tief, j N 


Und, fomponivte ſelbſt Sefang J 
Gar kuͤnſtereich. Weber unlang 

Ward fie wieder friſch und gefund, 

Großen Preis zu erlangen b'gunt, 

Der Kunſt Halb in Argos der Stadt, — 
Far alle andre Frauen trat. . 

Nachdem begab fich kurzer Zeit, . 

Daß fich erhoben Krieg und Strgit 

Zwiſchen Argo der Griechen Stadt 

Und der Spartaner König hat, J 

Der Kleomenes war genennt; 


Drauf ſie beraubet, mord't und brennt. 


Als der einsmals in einer Schlacht 
Der Argiver Buͤrger umbracht _ 
Sieben tauſend und fichen hundert 
Und fiebenzi frei ausgefundert , *) 
Streitbare Männer auf einmal, 
Zwiſchen zwei Bergen in ’nem Thal, 
Und der König erlangt’ die Mannſchaft, 
Da zog er hin mit Heeres Kraft, 
Wollt' Argos die Stadt nehmen ein, 
Weil darin, warn die Weiber allein \ 


. Und ihr "Männer faſt al? erfchlagen. 


Als das die Weiber hörten fagen , 
Da verfpereten fie die Stadethor , 
Thezeſſilides war, ihn'n vor, 

Das obgenanne poetifch Weib, 


*) ausgefondert, ansgemäblt. 
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25 
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35 
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Kart’ ein maͤnnlich Herz in dem Leib. 

Die ſprach den Frauen tapfer zu, 

Zu rüften ſich ohm’ alle Ruh, ' 

Zu erretten ihr Vaͤterland. 

Daza' war’n willig allefant , 

Und eileten kecklich ohn’ Trauren 

Mit Ihrer Wehr auf die Stadtmauren, 
Und thaten tapfre Gegenwehr, 

Trieben ab des Königes Heer, 

So oft «6 lief Im Sturm’ an, 

Inmaß als waͤren's eitel Mann, 

Dit Werfen, Schießen, Stehen, Hauen; 
Und ward von den beherzten Frauen 
Beſchaͤdigt Hart des Königs Heer, 

Daß er abzog mit Schand’ ohn' Er —— 
Alſo errett'cen fie die Stadt. 


Nachdem da haben fie mit Rath 
Sich alle verheiratet wieder 
Mit ihren Nachbar'n auf und nieder, 
Daß fo von ihnen ward zulezt 
Die Stade wieder mit Männern b'ſetzt. 


Auch fagt Sokrates gleihermaß 
Bon den Brauen zu Argos das: 

Als auf ein’ Zeit nicht anheim war'n 
Die Mann, hat das der Feind erfahr'n, 
Mit Nam der König Demarat, 

Der heimlih war fon In die Stadt, 

Kommen mit großer Macht hinein. 

Den haben die Weiber allein 
ö s 


50 


55 


60 


6 


70 
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Wiederum aus der. Stadt geſchlagen, 
Da aud) der Feind’ fehr viel erlagen. 
So wurd’ erhalten Argos die Stadt 
Durch der Weiber mannliche That. 


Welch' Frauen in der Schlacht umkamen, 


Begruben ſie ehrlich allſamen, 

In die Straß' genannt Argiam, 
Ihnen zu ew gem Ruhm und Nam. 
Die aber blieben in dem Leben, 


"Ward von den Mannen Freiheit geben, 


" Dem Mars ein, Bildnis aufzurichten, 


Zu Gedaͤchtnis diefen Geſchichten, 


Daß die Weiber in dieſem Krieg, 


Und nicht die Dann erlangten Sieg ; 
Und auf den Tag hernach all’ Jahr, 
As folhe Frauenſchlacht da war, ö 


‚ Kalten fie große Beftlichkeit, 


Da geh'n die Weider in Mannsekleid, 
Geräft’t mit Harniſch und mit Wehr, 
Ihn'n zu Ruhm, Preis, Glori ‚und Er. 
Dagegen geh’n den Tag die Mann " 


Und Haben Frauenkleider an, 


Tragen Spindel und auch den Rocken, 


"Sam ſchaͤndlich verzagt und erfhroden, 


Und opfern darnach an dem End’. 
Das Feft man auf den Tag noch nenne 


Der Dam Schandopfer in der Stadt. 


Zu Gedaͤchtnis der löblich'n That, 
Daß die Weiber vorhin ter Alten 
Haben Atges hie Stadt erhalten 


2} 


ı0s 


Auf 


- 6— . 
Auf zweimal wor der: Beinde Herr, . 105 
Iſt ihn'n das Feſt geftift'e zu Eh. 

Der Beſchlus. 
Ein Viederweib lern’ hie heraus, 
Daß fie guh wohl erhal’ ihr Haus, 
Farſichtiglich mit allem Fleiß, 
Auf daß ihr auch Lob, Ehe’ und Preis. 110 
Won manniglich dadurch aufwache . 
Durch ihr? Tugend, das wuͤnſcht H. Sage. 

1557. den 4. Tag des Juni. 
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5 oo. 
Der Karge und Milde, oder ber Water mit zwei 
Soͤhnen. 
ein ſchöͤn Laſſpied. 


Der Kater wirt nie dem eisen Sohn ein und ei 


Sa mir wilomm, ihr ehrbarn Herrn. 

Sch hab’ euch sänfiglig von fern. 

Zufammen bracht her in mein Haus, 

’nen Kandel heint zu richten aus. 

Weil mir nahet mein ietztes End’, 5 

Will machen ich mein Teſtament, 

Beſtaͤt'gen meinen legten Willen, 

Viel Haders nach mein’m Tod zu fiillen, 

Weil eben gleich mein’ Soͤhn beidfant *) 

Sind kommen, der aus dem Welſchland 10 
nd der and're her aus Frankreich. 

Doch ſind ſie etwas ſich ungleich 

Mit Sinnen gewefn vor viel Jahr'n. 

Mun will ich Heint ſammt euch erfah'en , 

Was Gmüts jegund ein jeder fet, 25 

Daß ich abnehmen mög’ dabei, 

Was jedem dien’ zu feinem Wandel: . 

j \ Baar⸗ 

beidiuſammen. “ 


' ge 


Sharfipaft, Zins oder Kaufmannehandel; " 
Daß Wil ich ihm Geſchaft verleiben, 


Und. jedem fein Theil beſchreißen; \ 20 


Des ſollt iht alle Zeugen fein. 
Geh, Kurges, heiß dein'n Bruder! sein, 
Daß wir den Kandel nım anfangen. 
Der Karges. Mach Eſſens iſt er heut ausgangen; 
Was weiß ich, wo er noch Kufe um: 3 
Der Vader. Wie iſrs ein Ding, ihr Freunde, drum? 
Wo seher Heut faullenjen er ? 
Seh, lauf, ſuch' ihn, daß er komm her 
Sohn die ehrbar'n Leu auf ihn harrn? 75 
Der Karges. Jetzt kommt er ſelbſt, thu' mit ihm 
ſchnatrin. 0 
Der andre Sohn kommt und icht: 
Eia’n guten Abend, ſeid willkomm'n mir \ 
Ihr ehrbarn: Herren fammilich hier. 
Der Vater. Mein Martin, wie kommſt fo ſpat heim ? 
Sagt ich Die nicht Heut frah in G'heim: 
Ich wol heut mein Geſchaͤft kopiren. 35 
Der Martin. Water, ih ging nach Tiſch ſpaziern, 
Da fand ih meiner S'ſellen ein, 
Dey führer ig zum Welſchen Wein, 
" Hat mir zu Lion zahle man G'lag. 
ZSeit hab'n wir zum Handel darnach; 40 
Weil iſt verſammlet jedermann, 
Mein lieber Vater, fang nur an. 
Der Barer. Ihe lichen Söhne, mm hört zu: 
Sarges , mein erfter Sohn biſt du, 


anken. 
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Du haſt die Wahl, was iſt deia Wandelr4435* 
Soll ich dir ihaffen Kaufmann's Handel, 
Oder willt du Haͤuſer, Reut' und Ziuns, 
Darinn du jährlih Nutzung find? 
Mun, antwort', welchen Theil du wilt? 
De Karges. Kater, mein Bruder iſt zu aid; 50 
Rermer drum, was ich finde. aut: i 
Ach wolle’, daß du mir all' dein Gut 
Liegend's und Bahrend’s macht'ſt umgerthim "” 
Und gäbeft dem Martin ein wenig ; 
Durch ihn würd’ doch fen Erb' verthan. 35 
Dee Water Czornig.) Ei, daß geh’ dich das. Herzleid an, 
Daß du ein ſolcher · Geizwurm bift! . : 
In ſolch'm Geſchaͤft gar fein Form iſt, 
Er it mein Sohn fo wohl als du. 5 
Der Karges. Die Urſach, Vater, hör’ doch zu: [23 
Das Geld das lieb’ ſtaͤts alfo ich, " 
. Daß eh’ id) ausgeb' einen Pfennig, 
Pa So ſchau ich ihm wohl dreimal au z 
Noch ich dabei wohl leiden kann. 
Ich weiß es fein zufamm zu halten. 6 
Der Vater (zornig.) Ei! nun muß bein bos Fieber walten! 
Der weif’ Mann fpriht: wer Geld Heb bat, 
"Der wird des Geldes nimmer ſatt. 
Derhalb wer nur den Reichthum liebt, . 
Dem er niemalen Nugung giebt. 70 
Epimenides ſagt gar fein: 
Das Geld dem Geiz’gen fei”ne Pein, 
Dem Milden aber iſt's cin’ Zier. 
\ Der Martin. O Baer, fo gebüßre es mir; 


v0. Schiff 
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Schaff mit's Baar Geid, od anders wilt,. 75 

‚Denn ic bin ehrenreich und mild; 

Mit meinem Theil wit ich mich halten . 

Koftfrei bei Jungen und bei Alten, 

Das Geld fol gar mein Kerr hit fein. 
Der Vater, Das taugt auch nicht, o Sohn du nein, 30 

Weil Salomon ſpricht: Gutes viel 

Wird wen’g wo man's verſchwenden will, 

Wie man das taglich gar wohl ſleht, , 

Wie manchem Gtrausgätlein *) wohl geſchieht; 

« Ein Mittelmaß iſt recht und gut. 85 

Der Karges. Vater, ih hab’ ein'n kargen Much 

Mit meinem Zehr'n In meinem Haus, 

Nichts laß ich zu unnäg daraus, 

Kalt mich gering In Speis und Tranf, 

Wie es denn lehrt Doktor Freidank, " jo 

Der price: mit viel hält man oft Haus, 

Mit ‚wenig kommt man auch wohl aus. 

Dein Sur wi id; dir nicht zerſtreuen, 

In jener Welt wirft dich mein freuen , 

Daß 148 affe zufammen fpat”, 955 
Der Martin. Ekkleſtaſtikus ſagt wahr: 

Daß Gott giebt manchem großes Gut, 

Und dabei fo ’nen kargen Muth, 

Daß er fein’s Gur’s ſelbſt darf nicht gießen. 

Das wird mit Tancalus bewiefen ;' - 108 

Dem Aepfel hingen für dem Mund, " 

Und fie doch nicht genießen kannt. **) 


*) Verſchwenden " 
kouute. 
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So biſt auch fig, gnau und Lars, 

Du ſparſt das Gut und frißt das Arg'; 

Dergleich dein eigen Weib und Kind, 105 

Knecht, Maid und alles Hausgeſind, 

Das muß am Hungertuch die uagen. 

Umſonſt thut Salomon nicht fagen: 

Der Geiz fein eigen Haug verwirrt; . B 

Alſo die Kargheit dich vexirt. 110 

Du biſt und dleibſt ein Nagenranft, *) 

Ich aber leb' guͤtlich und fanft, 

Denn ich kauf ein mit vollem Rath, 

Daß jedermann g’nug um mid hat, 

Weil ih auf Erd? nichts bring’ von dann, ° 215 

Denn Effen, Trinken um und an; » 

Wie uns der weife Mann thut fagen. 

Der Karges. Dürfe ip die Fauſt in's Maul dir ſchlagen, 
Du voller Zapf! Ich weiß sleihwol, J 
Daß du ſchier alle Nacht biſt voll, . 120 
Farwahr wer Wein liebt , wird nit reich, 

Spricht Salomon, dem kift du gleich; 

Ein Streußgut, *) der fein Gut verthu', 

Schafft dir felbft Krankheit und Unruh'. 

Ich hab’ mein Ruh' allein darin, 2135 

Daß ich ſpar und viel's Gets gewinn', 

Und meinen Erbtheil kann vermehr'n. 

"Der Martin. Weißt nicht, daß Salomon laßt Hrn: . 

Einer heilt aus und wird doch reich, 

Ein and’rer karget dir ganz gleich, 130 
Wel⸗ 
) Der aus Geht a einer Brodlrugte (Rauft) nast. 

“) Werfhtoendet. 
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Welcher doch Immer armer wird, Ir 
* Deshalb die Sorg dich hart verirt 

Und wo dir denn ein Schad' zuſteht, 
Etwa din Pfennig die entgeht, - 

Da liegt du denn 'ne Macht. zu wimmern, 
Ohn Rah’ zu fenfzen und zu kümmern, , 
Du wirft did um in Ber’ allein, 

Als 06 dich tis des Harmes Stein. 

Wer vicl hat, der muß viel verforgen., 

Ich ſchlaf bis an den Heilen Morgen, 
„Ein Meiner Schad’ ficht mich nicht an; 

1 Vorab wo ich's nicht wenden ‚kann, . 
Laß ich es geh’n gleich wie es geht. 


135 


Der Vater zum Martin. Mein Martin, dabei man verſteht: 


Ich meint ein Adler hab’ ihm erzogen; 
So biſt ein Waͤſtling adgeflogen, / 
Nachlaͤßig, unachtſam, verwegen. 


145 


Der Karges zum Martin. Ich wi den Harniſch bir Bas 


. fegen, *) 
Weil gar näcläßig ift dein Wandel 
Im Haushalten und Kaufmannshandel, 
Weiße nicht, Aeſopus ſchreibt ’ne Fabel 
Unb lobt die Ameis im Parabel, 
Die arbeitfam war und faͤrſichtig, 
Verachtet Grillen ‚faul und nichtig; 
Ich mäh’ mid mit Reiten und Laufen, , 
Mit Taufhen, Kaufen und Verkaufen, 
Ich laß mich Peiner Muͤh' verdrießen, 
Bo ih eins G'winn's hoff zu genießen 


H eid MOIN Dich wech beffer meſchelten 


150 


155 _ 
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So fig’ du wartend, träg und faul, 
Dis dir ein Brathuhn ſteugt ins Maul; 160 
Merk und erfahr’s, du wirft nicht reich. 
Der Martin. Ich glaub’, dit wär ein jedes gleich, 
Daß du nur mehr Geld überfäm’fk; 
Du reiß'ſt und ſcharrſt, dich gar nice (häm’fk, 
Du arbeit'ſt die Nacht zu dem Tag; s \ 165 
Jedoch dir nicht mehr werden mag , 
Denn was Gott giebt, fagt der Pſalmiſt, 
Einem andern Sort gebend iſt . 
Schlafend groß Reichthum durch fein’n Segen. 
Drum Hoff’ und trau” ich Gott allwegen, 170 
Er werd auf Erd mich nicht verlaßen. 
Der Karges. Geſell, ih weiß ein’ ander’ Straßen, 
Aufs wohlfellft kaufen und theuerſt geben, 
Und and’re Geſchicklichkeit daneben, 
Das fallt mir Truhen, Saͤck und Käften.*) 175 
Wer Bater zum Kathes. Sohn, du gefaͤllſt mir nicht amt 
beften. 
Ich meine ich thaͤt einen Sammt weben, 
So hat's nen lautern il; gegeben; 
Der Gelz der hat did gar verblend't. 
. Der Martin. Vater, feg' mid, ins Teftament , 10 
Ich geb’ gute Waar’, gute En 
Bin treu im Rechnen und im Zaͤhl'n, 
Bin im Geld Ehen ſchlecht und gerecht, 
Will Sott, es mir wohl erfprießen moͤcht', 


Denn die fo eilen reich -zu werben, 185 
Bleiben nicht unſchuldig auf Erden, 
- Spricht 


) Rufen. 
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Spricht der Wein Und Paufks vereũadrr 
Geiz fet eind Wurzel aller Sund'; 
und wer ſacht Reichehum groß und viel, 
Der in Verſuchung und’ Strick ſiel. 190 
Derhalb weiht dich des Geizes TER " 
Auf ohn' Zahl tauſend bbſer Otuͤch, 
Auf Wucher, Farkauf und Finanz, u 
Auf Argliſt, Raͤnk' und Alefämz, *) ‚ 
Ader Prakiik ſteckoſt dh-völl, 21495 
Ein gelbes Ninglein Künd’ bie wol, 
Du nähmft es Sort von Füßen ab, 
Das du nur kamſt ju großer Hab’ 
x Und naͤhmſt dir darum kein Gewiſſen. 
Der Karges. Wie IE der Sell der Froͤmkeit HMffen? 200 
Wa, wenn du dein's Handels nicht acht'ſt, 
Dem Gewinn fuͤtſichtiglich nachtracht fl, 
Und thuſt dein Erörheit gar verſchwenden/ 
Berkümmern‘, verkaufen und verpfänden ; 
“Mein, böfe Tack werd’n dir dann fehln? 20 
„Us Lügen, Trügen, -Nanben und Stehlh, . 
Wenn dir zuleßt die Armuth draͤut. 
Vor der aber bin ich gefreit, 
Ich Hat? ein groß gewonnen Gut. 
Der Martin. Wenn mich gleich. drüdet Fran Armue a0 - 
Bleib' ich dennoch redllch und frumm, *) °, 
Weil mein Kerz nicht haͤngt am Reichthum; 
Denn ich laſß mid an dem benuͤgen, 
Bas mir Gore taͤglich thut aufigen, " 
. " mm 
H ſchlinme Etreiche 
Mſtomm, gut. on a 
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uUnd hong' dem. Mantel mach dem Wind, .- 215 
Den Bad, zu halbem Theil zubind. 
Hab' ich nicht Vogel, ſo eß ich Kraut, 

Auch iſt das Spital für Gans nicht g'baut. 

Ob ich gleich wird’ in Armut krank, 

Doch troͤſtet mich Doktor Freidank, a4246 
Spricht: Fein recht Milder vie verdarb, 

Kein Karger auch nie Lob erwarb; 

Die Milden auch nicht all verderben, 

Die Kargen nicht aD Schaͤt erwerben, 

Haft auch kein's Buͤrgen vor Artus I 28 
Viel Unrachs dir nachſtelen thut, 

As: Dieb’, Märder, Landskrieg und Raubir, 

. Lüger , Trüger und Federklauber, ) j 
SHifbrug, Brunuſt, Geldſchuld — enstragen, 
Was du erfargft in langen Tagen, 230 
Geht oft in einer Stund' am Galgen; 

Dann thus die Armut mie Me balgen, 
Und liege dein’ Hofaung gag darnieder. 

Der Karges. Led ih nen Schaden, fo fpar" ich wieder; 
Ich ſchind' und ſchab', ih Krümm und frag, 235 
Bis daß ich groß mach! weinen Schag; 

Dann kauf ih Käufer, Reut' und Zinng. 

Der Martin. Wem it es nuͤtz, daß du viel gwinnſt ? 

Weil du es felber nicht geneuß'it, 

Auch andre Leur davon abſchleuß ſt. 240 
Mir arbeit't man gern, man dient mir germ 

Dig fleucht man, bann man dein entbeht'n, 

Weil du kein's Guten goͤnnſt niemand; 


Du 
9) qhmeichleꝛ. - 
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Du tränß die Leur, mo Me Selm, . 
Daß nicmand gerne iR um dich. . 245 
Id (aber bin frei mitbiglih ' 
Mir Kaufen, Zahn, Vorgen, Leihen, : 
Mit Schenken, Geben, Schuld verzeihen, 
Arm und. Reich mein genichen kann; 
Drum hat mich auch / lieb Jedermann, 250 
Dir aber ik jedermann gram, 
Geinpfelig if dein karger Nam’, 
Den. Leuten du ein Sprichwort wirft, ' 
Well du fo ſcharf und Heftig ſchirſt, 
Als ob du gamz bodenloß ſeiſt. 255 
Der Karges. Du naͤrriſch Schaaf, ſag' am und weißt 
. Du nie, daß Gluͤck har eMneg Neid? 
"96 Ih) gleich heimlich Zeindſchaft 1eid”, 

Das kümmert mid, nicht ger ein Deutel, 

Diein’ Hefte Freund' hab’ ich im Beutel, 260 

Damit kauf ih mir Freundſchaft viel, 

Was nur mein Herz begehrt und will; 

"2 Uber fobald du wirft auspraffen , 

Werden dich deine Freund’ verlafen, | 

Dein Anden! ſchiagen .in die Weit‘. 265 
Der Martin zornig: Schweig def, und hab dir das Herzleid. 
Der Vater. Sohn! hat man dir das Herz getroffen? 
Der Martin. Mein Ventel fteht mir allzeit offen, 

Zu Kurzweil’, rend’, Schimpf und Scherz: 
Ich bin ein mild, froͤhlich Lebherz‘, "970 
Mit Singen, Springen und Kofler'n, %) 
2 Mit Mummerei und Bantketier'n, 


. . Mie 
Wehi Ishen. j 
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Die Schlittenſahr'n, SGhlehen mad Spieln, 
Sagen, nach ſchoͤnen Frauen ziern, 
Leutſelig Fremden, Nachbar'n dazu. 27858 
In Sorg and Trauern aber liegſt du, “ 
Weil dein Meichehum ſind ſcharfe Dorn, 
Die div dein G'mat und Herz durchbohr'n. 
.Du neid'ſt und wirft tieder genieden, *) 
\ Deshalb du felten komm ju Frieden; 280 
Du liegft lebendig in dem Grab’, 
Ein Hüter deiner Schäg' und Haab', 
Gleich wie ein Hund, den die Kette date. 
Der kaxge Sohn. 
‚ ‚Du Fantaft, was darfſt mie geben Schelt? 
"Wenn af mein Geld iſt angelegt, 285 
Und ein Pfennig den andern. trägt, ’ 
Thut mich mein Sammeln bas erfreuen, - 
Denn did) verſchwenden und aueſtreuen: ' 
. Du ſtreurſt umher wie der Stadtfarr. *) 
Der andre Sohn. j 
Schweig, du viereckigter Beldnarr’ I 290 
Allein zu Geld Haft Lich’ und Gunft, 
Du acht'ſt weder Weisheit mac aut; ‘ ö 
Dee Geiz hat dich gar überwunden, . 


Am Narrenſeil fiegk angebunden: ' 
As König Midas war word'n reich, 295. 


Gewann er zwei Eſels Ohr'n gleich; 
Sokrates warf fein Geld in’s Meer, 
Da es ihn Irer an Weisheit, Lehr’; 
3) beneibet. 
vr) der Zuchtochſe (darre) einer Stadt. 
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Bias hielt fein’ Kunft und Weisheit 
Für alle Güter diefer Zeit. J 300 
Derhalb ich auch kein's Gutes acht 
Sondern nach Kunſt und Weisheit tracht', 
Nach guten Sitten und der Tugend; \ 
Derhalb mid das Alter in der Jugend 
Gar ſcheinbarlich und ehrlich haͤllt. ss: 

Dar Karges. Schaut, wie der fell nach Ehren Rem”. 
Wie die Katz' nach dem Wafferbad, j 
Der Weicheit, Kunft, Hab’ ich kein Sur. 
Es g'hoͤrt nur den Gelehrten zu, A 
Hab' ich nur Geld, darauf merk du, 210 
Man neigt mir und greift an den Hut, j 
Man ſteht auf und mir weichen thut, 
Mich ehrt des ganzen Voltes Kauf. 

"Der Martins Das g'ſchieht nach ber tollen Welt Lauf: 

Die Ehr' dem Pfennig wird gethau, 315 

Dich ſah' man durch 'nen Zaun nicht an. 
Ektleſiaſtikus ſagt frei: 
Nichts ſchaͤndlichers auf Erde ſei, 
Denn ein Geiziger. Dabei meld't: 
Michts Söfers denn Lich haben Geb. 320 
Cicero jobt den Milden mehr, _ \ 
Spricht: der Menſch hab' Fein größer” Er, 
Denn Geld verfhppäh'n in feinem Leben 
Und das frei mildiglih ausgeben. 


Kraffus wird durch ſein'n Beiz veracht't, 325 

Baͤſa die Kön’ginn hoch geacht't, \ B 

Da fe aus Mid fpeift die Ausländer, . 
. B Sehen 
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Zehen tauſend flächtiger Maͤnner. 
dabius Quintus wird getröft, 
Der um fein Erb' die G'fangnen loͤſt. 35. 
Drum iſt ihr mildes Lob beſchrieben 
Und bis auf unfre Zeit geblieben. 
Deshalb gebühre mir Ehren mehr, : 
Deiner Kargheit haft du Klein’ Ehr, -L 
Du wirft viel eh’ veracht't darob. 335 
Der Vater. Ei, wie feld Ihr al’ beid' fo groß, 
Das ihr einander hie verirt. " 
Wer weiß, was einem fhaden wird? 
\ Thuts an anderem Ort austragen. 
Der Karges. Vater, ich muß ihm noch ein's fagen. 340 
Hoͤr' Martin, durch dein geudiſch *) Leben 
Thuſt du verzehren und vergeben, 
Du wirft vervortheilt und betrogen, 
Und af dein’ Haab' dir abgefügen, 
Drum bleibeft du dein Leben lang, 345 
- Hinter der Thür’, unter der Bank. 
Ich aber weiß noch hie auf Erden 
Gewaltig und wmaͤchtig zu werden, 
Ich komm’ zu hohem Amt und Ständen, 
Zu Nächen und zu Regimenten 2350 
Gewinn ein hoh'n erlichen Nam, 
Einen großen Titel, ganz edlen Stamm. 
Heißt das nicht kommen zu hohen Ehren ? 
Der Martin. Da thut ſich erſt dein Unruh' mehren. 
In Bewalt und Mache liegt verborgen 355 
Ein immerwährend Furcht und Georgen. - 
ß ‘ Pros 
H verſchwenderiſch · 
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Proverbiorum ums erman’t: 
Ein geiz'ger König verderb’ das Land. 
Reichthum und G'walt hat manchen eben 
Bracht um Ehr', Gut, Seel’, Leib und Leben „360 
Daß du gewarten mußt all’mal. 
Drum’ it dein Hoh' ein tiefer Fall, 
Der Julius und Nero litten. 
Drum fig’ viel fih’ver ih hernieden, 
In einem ganz geringen Stand. 365 
Der Karges. Dein Red’ ift mir ein lauter Tand. 
- Mein’t du denn, id) fig’ aud) nicht wol? 
Ich Hab’ Kiften und Keller vol, 
Verſichert und verſorgt aufs Be, 
Ein Haus erbauet fhön und fett " 370 
Ein Pferd zur Kripp', gut Z061 Schauben *), 
Kleinod’ , Silbergeſchirr, Marder⸗Hauben. **) 
Wie koͤnnt' ein Mann fein bas gefeffen ? 
Der Martin. D Karges, du haft eins vergeffen: 
Meit Bruder und ſchau' auf das Land, 375 
Bas heut Gras, morgen Heu man fand; 
Alſo wird's dir auch endlich geh'n., 
Wenn du am Beſten meint zu ſteh'n, 
So wird man dir den Kerab pfeifen, *) 
Der geimm’ge Tod wird nach dir greifen. 390 
Dann wirt bloß, nackend hingenommen — 
Spricht Job — wie auf die Welt bift kommen, 
Am Tag’ ter Rad’ nicht Helfen thut — 
”) lange Mäntel mit Zobel verbrämt. - Sprice 
* Mügen von Marder Peli. 
wer) der Keraus, das Todienlied, wird Dir angefiannt. 
6 
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Spricht Joel — all dein’ KHaab! und Gut. . 
Wie ſchwerlich wird es dir dann ſein 385 
So ſchnell Ju ſchelden von dem Deinn? 
Daran dein Herz iſt lang gehangen. 
Ob mich auch gleich der Tod iſt fangen, 
So macht er mir doch nicht Beſchwerd'. F 
Sag', wenn du ſcheideſt von der Erd’, 390 
Wenm nußt dein groß erkargtes Gut? 


Der Karges. Wenn fid mein Leben enden thut, 
So erbt es dann auf meine Kinder, 
Die leben darnach defto linder, 
Und werden. große Kern und Frauen; 395 
Bei den'n mag jedermann wohl ſchauen, 
Wie groß Reichthum ich hab’ beſeſſen. 
Drod wird ihn'n Ehre zugemeffen, 
Zu loͤblicher Gedaͤchtnis mir. 


Der Martin. O Bruder Karges, wie, wenn dir 40. 
Dein’ Kinder deines Gut's nicht danken? 
Sondern darum hadern und zanfen, 
Rechten, Fechten und Eid’ (hwörn, 
Oder es unnuͤtzlich verzeht'n? 
Wie ein Sprichwort hat jedermann: 405 
n'nem Sparer folgt ein Zehrer dann? " 
Alsdann geht dein Gut gar zu Scherben, " 
Oder dein’ Kinder alle ſterben, 

Das dein Gut komme in fremde Hand, 
Denn haft du deines Gur’s ein’ Schand. ö 40 
Man fpricht: er konnt' nie werden vol, 
Er Has mid aud betrogen wol; . 
ö Seht 
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detzt hat ihn auch der Teufel Kin. 
Ob ich fo reich am Gut nicht bin, 
So ſpricht man doch nach meinem Tod! , [177 
Ein milder Mann, genad’ ihm Gott, 
Gr Hat mir auch viel Gut's gethan 
Im Leb'n und Tod. Bruder, ſchau' an, 
Bin ich viel ehrlicher, denn du? ‚ 
Mir ſteht das Erb! wohl billig zu, 220 
Durch mich wird mancher Menfc erfreute, , 
Dir Vater. Mic veuen nur die ehrbar'n Leu, 
Daß ic} fie bemuͤht in den Sachen; 
Kein Einigung weiß id hier zu maden, 
"Ib dent, fie al’ beid' zu enterben, 4 
Der Karges. Vater, warum wollt’ mid verdetben? 
AIch bin gefchlagen in dein’ Art, 
Du haſt dein! Tag’ aud) viel geſpart 
Barum haft du mir’s denn vor uebel? 
Der Water zornigt Du leugft, hab' dir das fallend Uebel! 430 
Ih Hab’ frei aufrichtig gehandelt, B 
Gleich einem Ehrenmann gewandelt, 
War nit wie du ein folder Filz. 
Da Martin Schau' zu, du Winnenwolf, +) mas giles, 


Ich bin noch der liebf Cohn im Hans. 45 - 


' Ich geb’ mein Geld fein leichtlich aus, 
Gleich wie ein milder Water thut. 
"Der Vater, Martin, dein Sinn If duch nicht gut, 
Du bift zu geudifch und verthan, ) 
"a ‘ Dein 
*) eigenmägiger Wolf, . 
.) u ec 


pr 
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Dein Gut die Laͤng nicht waͤhren kann. 4 
Ich aber hab' bei meinen Tagen 
An rechten Orten eingeſchlagen, 
Ich wär ſonſt zu der Haab' nicht kommen · 

Der Martin. Hab' ich doch wohl von dir vernommen, 
Daß du in deiner Jugend viel. ' 45 
Geweſen feift in allem Spiel. 

Warum willt mic denn jegt enterben? j . 

Der Vater. Du thaͤt'ſt wohl ein ganz Gſchlecht verderben. 

-Der Karges. Schaft mir's, ich bin der Beſt noh fe 

Der Vater. Ja, wenn ich deine Tuͤckt nicht fäh’; 450 
Seizig und karg ift Suͤnd und Schand'. 

‚Der Martin. Schaf mirs, ich hab 'ne milde Kant. 


Der Bater. Du b'haͤltſt fein nicht, drum will ich heut, 
Zu Erben feßen fremde Leur. ' 

Der Martin. Ei, lieber Water, fag’ uns doch, 455 
Wie folten wir uns halten noch? 
Ich bin zu mild’, mein Bruder zu karg; 
Sind wir denn alle beid’ fo arg? 
Iſt fein’ Gnad' mehr ‚bei dir zu finden? 

Der Vater. Wes Gnad’ ſoll ich mich unterminden? 460 
Eu'r Weſen ift mir im Herzen leid, 
Des rechten Weg's fehle ihr al beid', 
Beil Stapolenfis ſaget frei: 
Die Mildigkeit im Mittel fei. 
Du biſt zu mild und der zu farg, 465 
Drum fledt ihr beid’ im Safter. arg. 
Du braucht zween Sporn und des nen Zaum; 

' . Dem 
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Dem Eigennutz giebſt zu viel Raum; 
„Mein Karges, haft das Geld zu lieb; 
Du ſolneſt · thun, wie David ſchrieb⸗ 

Haſt du Reichthum von Gott empfangen, 
Sollſt du dein Herz wicht daran hangen, 
Sondern g’neuß das zu aller Zeit 

Mit Gottes Ehr' und Dankbarkeit ; , 
Gore forge für dich, wie er felbit fpricht, 
Dergleich Petrarka dich -berihet: " 
Dein Zeit fei kurz, dein’ Lieb fei Hein, 

Drum laß dein Gut dein'n Herrn nicht fein, 
Sondern gieb aus mit milder Hand, 

Zu Ehe’ und Nug nach deinem Stand’, 
Und handle mit jedermann aufrichtig, 

So wird dein' Nam' ehrbar und wichtig. 
Und, Martin, du biſt gar zu mild’, 
Wenn du alfo verfhwenden willt, 

Ohr’ Noth, ohn' Nutz, zu Ueberfluß, 
So fagt dir Markus Tullius: 

Es fei kein’ rechte Mitdigkeit, 

Sondern ein laut're Verwegenheit, 
Erſchoͤpf· den Schag und bring” Armut 

Du aber ſollt brauchen dein Gut 

Fuͤrſichtiglich, orndtlich, milder Maß; 
Schau', wie, warum und um was 

Du dein Gut geb'ſt, dann mag ſich mehr'n 
Dein Gut in Wohlfarth und in Ehr'n. 
Wollt ihr euch hatten nach dem B'ſcheid, 
So gebt mir drauf euer' Hand’ all’ beid. 


470 


TH 
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Karges, ber rührt an; Ja, Vater, ich will folgen dir. 
m wein, ber ehrt auch an; Und id; Hab! die mein Treu’ 
von mr, 


Der Vater ſtehet auf und Befchließt : 
- Ihr ehtharin Herrn, es wär mein Begehr, 
Ihr tamrt morgen zu Nacht wieder her, EL) 
Da wir das Geſchaͤft ſchließen wol’n, 
Denn id} hoff je, mein‘ Soͤhn' die folln 
Mir folgen, daß ihmn Keil erwachs, 
Wanſcht euch mit guter Mache Hans Sacht 


6. 


Kampfgefpräd; zwiſchen ber Kuͤhnheit und der 
Geduld. 


J. meiner dummen Jugend, 
Ch’ ich erkannt‘ die Tugend, 
Thaͤt ich eins Tag’s erwarten 
Mein’n Beind , vor 'nem Luſtgarten, 
Bor welchem er geh'n fall’, s 
Den ich anfprengen wol’, I b 
Weil Schlechts von mir er ſagt, 
Mich hinterrädts verklagt, 
Mit Lig’ aus Meid und Has, 
Run, weil ich alfo ſaß, ‚20 
Oah ich durch den lichen Zaun " 
Hergeh'n in eitel braun 
Ein tapfer weiblich Bild, 
. Trug Helm und Speer und Child, 

Dabei ich merkte dies, 15 
Daß fie Frau Sieg'tin hies. 
Die ruft mich 'nein zu ihr 
Und fprach alfo zu mir: 

> „Gefell, an dir ich mer „ “ 

Das din bedarfft der Staͤrk 20 

J Den 
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Den Feind zu überwinden ; 
Da will ich dir aufbinden 
Den Helm und au den Schild, 
Weil du mie dienen willt 
In der Kuͤhnmuͤtigkeit, 
Greif freudig an den Streit, 
So wird verzagt der Feind, 
Dadurch geſiegſt du heint, 
Als der kuͤhn' Achilles, 
Romulus und Xerxes.“ 
Mein Haupt ich vor ihr neigt‘, 
Gehorfam mich ergeigt, 
Bu thun nach ihren Worten. 
Ein durch des Garten Porten 
Trat gegen und daher 
. Sanftmüchiger Gebährd, 
Ganz blau ein Fräulein da, 
Hieß Pazienzia. 
Die ſprach: „Gefell, dich nicht kehr, 
‚An diefer Frauen Lehr’, 
Sie Hat vjel junges Bluts, 
Veraubt Leib, Ehr' and Guts 
Durch kuͤhnmuͤthiges Tichten. 
Lileß die alten Geſchichten, 
So find'ſt du faſt von aln 
Rimpfern; „buche Schwerdt sefaln I " 
Wie ein Sprichwott thut ſagen: 
Groß Fechter werd'n erſchlagen. 
Deshalb, fo 's iſt gethan, 
Daß dir feind iſt ein Mann, 


25 
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So Hab’ geduld'gen Muth, 
Bezahl das Arg mit Gut, 


So überwind'ſt ihn doch, 


Daß er In Lieb’ brenn' noch 


"Und bir hold werden muß. 
"Den Kampf lehrt dich Paulus, 
Das iſt ſchriſtlich und recht.“ 


Kuhnheit ſprach: „o wie ſchlecht 
Iſt dein thoͤricht Gemut. 
So der Feind auf dich wuͤt't, 
Geduld wird ihn nicht ſtillen, 
Er wird mit dir mutwillen, 
Greulich tyrannifiren, 


Plagen und teibuliren ; 


Drum nimm’ das Schwerdt in Haͤnd', 
Willt werden nicht gefchänd’t, 

Und rett' Leib, Ehr' und Gut 

Mir kühnmäthlgem Much, 

Das 58’ mit Böfem zahl.“ 


Geduld ſprach abermal; . 
„ ne Antwort fanfs und lind 
‚Seiler den Zorn geſhwind 
Und nimme der Zank ein End’ 
Wie Salomon betemt. 
Auch ſpricht man: ein gut Wort 
Eind’t allmal ein gut Ort, 
Durch geduldigen Willen 
Mag man viel Haders ſtillen; 
Das ift der loͤblichſt· Sieg 


35 


65 


70 


75 
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re 
Wider Hader und Krieg, j se 
Mac) aller Weiſen Lohr’. ” 


Kuͤhnheit fprah: „Kannſt nicht mehr, 
Denn deines Beindes Schelten, 
Mit Worten fonft vergelten, 
Und magſt fol’ Brocken ſchlucken, 1 
Daß er thut unterdrucken 
An Ehren did und Glimpf.“ 


@ebuld fprah: „es it Shimpf; ) 
Wo dein Feind ſchaͤndet dich, 
So ſchaͤnd't er felber ſich, — 
Wenn du unſchuldig biſt.“ 


Kuͤnheit ſprach : „Lig’ und Liſt 

Beraubt manchen der Ehr', 

Die er gewinnt nicht mehr. 

Drum halt dir ſelber Schug, + 

Bent deinem Feind den Trug; \ 

Ein Schwerdt behält bei beiden 

Das and're in der Scheiben. 

dluch dein’im Feind, fo er ſchillt, 

Nicht als ein weiblig Bild, ıoo 
Deinm Feind liebtoß' und Reh”. * 


Geduld Fracht „Tel, verfich' 3 
Der Beil’ ſpricht: ein hart Wort 
ihre Hader an und Mord. 
Ein 686° Wort bringt das anders z 405 


H Schen. 
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Bo man ſchaͤndt ſich einander, 

Sieh kein Schmaͤhwokt Hodmätig. 

JR dein Keind je fo wätig, 

Und Hilft fein gutes Wort, . 
Go tritt du Beifeit fort; Bu ze 
Wie König David flog 

Bon Saul, der auf ihn zog 

Und ihm wärhie nacjagr‘, “ 


Kahnheit ſprach „ganz verzast? 
Kaunft du Fein Kampfesſtuͤck, 21 
Denn barbierhen den Did, J 
Darauf der Zeind dich flag’ ? “ 


Geduld ſprach; „G'ſell verklag 
Dein’n Feind der Obrigkeit, 
Die it zu Schutz bereit. 120 
So dein Feind will muthwillen, U 
Und ihn fein’ Bär’ kaun ſtillen, 
Die zaͤumt ihn wohl mie Straf. “ 


Kuhnheit fra: „a du Schaaf 
& iſt die Obrigkeit \ 223° 
Mit der Half? ofe zu weit, 
Oder mag fügen nit, 
Oder es uͤberſieht; 

Als Archimedes gſchach. 
Derhalb fpar’ nicht dein Rad’ , 130 
Sondern fei felb dein Rächer, 

An ſelchem Friedensbrecher 

Das ſteht dir ehrlich.an. “ 
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Geduld ſprach: „junger Mann, . 


An dein'm Beind raͤch! dic nie 
Mit Wort und Werken. Sieh', 
Wo das G'richt iſt zu ſchwach, 
So it Gottes die Rad’; 

Der alles Boͤe vergilt, 

Kain it ein Fuͤrbild, 

Sammt aller Sträfler Rott, 
Wie die bezahle Gott, 

Derhalb leg’ dein’ Rach' nieder. « 


Kuͤnheit die ſprach hinwider: 

„Geſell, da wuͤrd'ſt veracht't, 
7 Derhalb brauch Staͤrt· und Macht, 

Vertreib Gewalt mit G'walt, 
So wirſt mit Ehren alt, 
Und wird dein’ Nam erkannt, 
Durch dein’ fleghafte Hand  " 
Als Hannibal und Cyrus, 
Julius und König Pyrrhus, 
Und ohn’ Zahl Kämpfer mehr; 
Drob haft du Preis und Ehr', 
Und hält man viel von dir. ” 


Geduld die ſprach zu mir: 
„Geſell uͤb' ſelbſt fein’ Nach’, 
Mehr Ehr' dir folget nach, > 
So du frei mit Gebuld 
Dem Feind verzeihft fein” Schuld 
In Salome man lift: 

Welch Man geduldig iſt, 
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Der hat großen Verſtand; 
Die rachgierige Hand 

Die ſteckt der Thorheit vol, 
Wie man fpüet täglich wol. 
Spricht auch: der Zorn fo groß - 
Ruht in des Narren Schooß ; 
Auch der Geduldig fei, 

Beßer denn Starker drei. 
Diogenes und Hiob 

Erlangten grofies Lob, 

Durch ihr wahre Geduld. 
Derhalb erlangſt du Huld 
Bei Gott und allen Weiſen, 
Durch Geduld biſt zu preiſen, 
Fuͤr al’ Kämpfer auf Erden.“ 


Kuͤhnheit .fprach mit Beſchwerden: 


» S fell thu dir nicht die Schand' .. 


Zwing' ſelbſt mit eig’ner Hand 
Dein’ Feinde unter did, 
Daß er muß ſchmiegen ſich, 
Sonft läße er nicht von bie. 

. Die Lehr’ hab’ dir von mir, 
Wie Herkules verdämpfe 
"Die Schlangen, da er kämpft’; 
Sonft g’winneft nimmer Ruh’. 


Geduld ſprach: „G'ſell, Hör’ zu.” 
Willt haben Ruh’ auf Erd, 
So thu', als der Weiſ' lehrt: 
Erſtlich muße du dich binden, 
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Mir Geduld Abertwinden 

Deinen zornigen Willen, 

So magft du did) leicht ftilien. - 
Mit Geduld, ſpricht man, g'ring 
Ueberwind t man alle Ding’. 
Das iſt der chriſtlichſt· Sieg 

Sn Allem Kampf und Krieg, 
Darin du ruhen magſt.“ 


Kuͤhnheit fra : „wie du ſagſt, 


So ging in kurzer Stund 

Land und aud Leut' zu Grund. 
Wo man nicht der Feind’ Heer 
Bekam' mit Gegenwehr’, 
Deutſchland wär’ längft verderbt, 
Durch den Türken geerbt. ' 
Derhalb durch ſieghaft' Hand · 
Erhaͤlt man Leut' und Land, 

Das wär” durch dich verlorn.“ 


Gebuld ſprach 3 „wo der Zorn‘, 
Gewalt und Tyrannei 
Braucht Recht und Plackerei 
Wider Recht, Biligkeit, 
Da hat die Obrigkeit 
Das Schwerdt in ihrer Hand, 
Daß fie Leuten und Land , 
Kandhab‘ gemeinen Muß, 
Halt' vor den Feinden: Schuß D 
Doc beffer iſt man pfleg’ , 
Durch Mittel, Weiſ' und Weg 
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Abzulehnen den Krieg, 
Dieweil doch iſt der Sieg 
Ung’wis, wie David ſagt: 
Man wohl zum Streite jagt, . 
Sort abet giebt den Leo. a423 
Derhalben iſt kein Krieg 
So gut, Geduld iſt beſſer, 
Die ohn' Schwerdefireih und Meſſer 
Durch Gatigkeit obſiegt.“ 


Kuͤhnheit ſprach: „wer obliegt, 30 
Derſelbig triumfirt, J 
Mir Lob kroͤnt und geziert, 

Wie zu Rom war der Brauch; 

Darum, Se, rät’ dich auch, 

Chr’ magſt erlangen heine 235 
An deinem neid'gen Feind, 

Und fei friſch unverzage, 

’ne Tuͤck muß fein gewagt. 

Sleich forthin halt dich hie, 
Niemand nichts uͤberſieh, 240 
Durch dein’ großmäch'ge Stärf, #. " 


Geduld ſprache „ Sfel, hie mere 3 
Dein’ groß’ Kahnmůuͤthigkeit 
IR ne Verwegenheit, 
Eine Blendung der Sinu', 245 
Open’ Ehr', Nug und Gewinn. ' 
Ich fege: 06 du ſiegeſt, 
Und deinem Zeind’ obliegeſt, 
pm zufugſt Eribesfgann; 
. er 


Bleib in Geduld befteh'n, 
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Erſt wuͤrd'ſt mie Augſt belad'n. 
Sein’ Freundſchaft würd’ es raͤchen, 
Sein’ G'ſellen auf did ſtechen - 
Der Henker, Straf und Bandel; *) 
Dder möge ob dem Hndel 
Etwan landraͤumig werden. 

Sch ſchweig and'rer Gefaͤhtden: 
So du wuͤrdiſt aberwunden, 

Dem Feinde laͤgeſt unten, 

Der dir denn hatt zuſetzt, 

Daß er am Leib’ dic letzt, 

Lam fhläg’, oder gar todt: 

Zu Schaden Hart den Spott. 
Alſo, wenn dus beſinnſt, 

In fein’ Weg’ du gewinnft , 

Du liegft 06. oder unter. 

Darum, fo folg' jetzunder 

Meiner getreuen Lehr’, 

Mit Frieden heimwaͤrts kehr', 
Laß' Red’ zu Ohren geh'n, 


So wirft ein friedlih Mann ; 
Viel Ungluͤcks bleibe von dann 
Das dir nicht mehr mislingt.“. 


agahnheit mir zu ihr winkt, 
Sprach: „Sell, meit' eins zu leb: 
Dein'm Feind’ dich widerſetz, 

Viſi du verzagt und ſchwach, 


wy Erhartung des Schadens. 
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Und kaaaſt nicht Mben Rach, 
So Ind’ ihn vor Gericht. 


Geduld ſprach: „das thu nicht. 230 

Das Recht wird oft verlaͤngt, 

Gekruͤmmet und gekraͤnkt, 

Daß der Ungerecht ſiegt, 

Und der Gerede erliegt, 

Beil das Rede rundlich if, 25 

Auch voll Betrug und Liſt, 

Fuͤrſprach und Advokaten, , 

Daß man gar tief thut waten. , 

Oft der Unkoſt darum n 

uebertrift die Hauptſumm. er 

Derhalb rath ih, daß du J 
Dein Herz fegeft in Auh · ge: 

Geduldig diefer Zeit 

In Biderwärtigfeit. 

Bleibſt du in meinem Dienſt, 295 

Ruf’, Fried’ und Breud’ du fin, ” 

Mehr, als haͤtt'ſt du die Kraft 

Der ganzen Ritterſchaft.“ 

Drauf both fie mir die Händ’, 

Made iprer Red’ ein End. 3... 


Der Beſchluß. 


Da meige ich (he mein Haupt, 
A ihrer Lehr ich glaube’, 
Wolke’ dienen ihr vor allen, 
Und Üeß mein? Beindfchaft fallen, 
7 Auf 


og. 
Auf den Heimweg mich (hie; 30 
Frau Kuͤhnheit ernſtlich bie 
Auf mich, als ich abſchied. 
Dacht': iſt Geduld und Fried” 
So ein edeler Schatz, . 
So fol forthin kein'n Plag 310 
Haderei bei mir haben, 
Wo ich die kann abgraben. \ 
Des hab! gethan bisher, 
"Sort geb”, länger je fehr. 
Daß bei uns allen wachs 315 
Geduld, das wänfcht Hans Sachs. 


1537. den i7ten Februar. 


7 · 


7. 


Klagred der neun Muſen oder Fünfte, 


"über ganz Doutſchland. 





Anm Janner ritt ich als es tage 
Im Schwarzwald einſt zur Hirſchenjagd; 
Die Garne waren aufgefeßt, 
- Des Jägers Korn erſcholl weit jegt. 
Indeß gen Holz ich traben ſah · 
’ne Hindin, rannt' ihr nad, wollt' da 
Sie faͤll'n, wie fie gemachſam lief; 
Denn fie war muͤd', der Schnee war tief, 
Sie aber führe im Wald’ mid um, 
Gar manntgfaltig , feltfam, frumm, 
Und mir je länger ferner war; 
Bis ic) verlor fie. endlich gar. 
Ich kehrte um, höre’ etwas krabbeln 
Im Schnee, dadurch mein Herz ward zappeln; 
Ich dacht': die Wolf kommen mit Haufen! 
Indeß fah’ ic) zerftreuet laufen 
Neun adeliche Weibsbild zart, 
Gekleib't nach heideniſcher Art, 
In Seiden, doch alt und beſudelt, 
Snfgefchärze, zerflammt *) und zerhudelt, 
Canz mag’rer Leib, bleiches Anılig, 
Erſcheinend doch finnseiher Big. 

.. ' 

Er aerifen, ine 
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7 36 dad‘, es wird Diana fin, 
Die Göttin des Waidwerks allein. 
Ych'red’ fie an und vor fie reit': 25 
„Wo eilt ihr her, fo kalter Zeit, 
In diefer unwegfamen Wild’ ? 
Aus ihnen fprach ein weiblich Yild : 
„Bir kommen her aus Deutſchem Land, | 
Dem man uns lange dienend’ fand. * — 30 
Was thart ihr in Deutſchland?“ ich frage. 
Mit Weinen fie ausbrach und ſagt': 
„Da hab'n wir fie all’ Kuͤnſt' gelehrt.“ 
"Sch ſprach: „ihr Goͤttin'n hochgeehrt, 
Sagt mir auch, wer doch ſeiet ihr ?7 35 
Die vor'ge wieder ſprach zu mir: 
„Wir find die neun Muſen mit Namen, 
"Won uns al’ Küng’ auf Exden kamen, 
Wie fie haben Namen oder Tittel; 
Wir geben Anfang, End’ und Mittel, 4 40 
Da ſprach ich: „koͤnnt daſſelbig ihr, 
„So macht euch auf und lauft mit mir, 
Sch bring’ euch wohl zu hohen Ehr'n.“ 
Sie ſprach: „viel Zeit charn wir vergehen, 
In Deutſchland, doc ehrlich gehalten 443 
Anfanglich von Jungen und Alten, 
Bis wir all' Kunſt ausgoffen wol 
Der S'lehrten, ſchier am Winkel voll, 
Der freien Kuͤnſtler überall, 
Sinnreicher Werkleut' auch ohn' Zahl; so 
* Der Bäder Summ' if auch niche klein. . 


. Nun find aM Künft worden gemein 
Und 


. 


ı 
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Und worden unwerth und werdet. « 


Ich ſprach: „ſo merk' ich wohl, es macht, 
Daß man fürwigig gen euch thaͤt.“ 


Sie ſprach: „Ja recht, noch ein's geſteh't: 


Daß man ſucht Wolluſt, E'walt und Pracht, 
Was daju foͤrdert, hat man acht.“ 

Ich ſprach⸗, was fördert denn dazu?“ 
Die ſprach: „das Geld. Ach! merk doch du, 
Wie Wucher und Betrugerei 

So unverfepäme in Deutſchland ſei. 

Ber Gelb hat, ber hat was er will, 
Derhalb fo gilt die Kunft nicht viel, 

Daß unfer fort niemand begehrt. * 

Ich ſprach zu ihnn: „ihr ſeid noch werth 
Bei manchem vernanftigen Mann.“ 

Sie fpraß! „es ift was wahr daran, « 
Verftänd’ge Leur die Hab wir noch, 

Die uns han ehrlich und hoch 

Ihrer aber iſt leider zu wen’g 

Gegen der großen thörichten Meng‘, 

Die werden auch ſammt uns verade't,, \ 
Als Bantaften verfport’t, verlacht, 

Können ih Hungers kaum, ernähren „' 
Weil man fie thut ſammt uns unedren;, 
Und doch allein Lob, Ehr' und Preis 

Der Kunſt iſt ihte ein ge Speiß. 

So mäß’n wir neun wohl Hungers ſterben, 
Mit dem thörichten Volk verderben. 

Drum wollen wir räumen Deutſchland, 
Laſſen's kunſtleß und ehn’ Werfiand, 


3 


“ 


z 
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Und wieder in Griechen mit Ehr'n 
Zu unferm Berg Parnaffus fehe'n, 
Zu unferm Gott Apolini ss 
Und unftrer Göttin Palladi, " 
Da wir.vor etlich hundert Jahru 
In Hoher Ehr' gehalten warn, . 
Dadurch ung all Philofopht, 
Poeten und Rhetorici, x " 90 
Und andre Kanſtler aucerwaͤhlt, 
Der’n Polydotus viel erzaͤhlt. 
Nun kehr'n wir an die erſte Statt, 
Nach uns wirft finden kein'n Fußpfad . 
In turzer Zeit, ſchau eben auf. ” 9% 
Indem jie auch mir g'ſchwindem Lauf, 
Die adlihen Goͤttinnen ſtolz, 
Entfprungen vor mir in das Holz, 
Liegen mich einig halten dort. 
Beſchlus. 
Ich ritt für mich, gedacht' ſofort: 100 
Fürwahr, die Kunſt iſt jetzt unwerth, 
Zu lernen ſchier niemand begehrt, j 
. Sondern in Woluft erfoffen üt; 
‚ Drum it Kunſt unwerth alle Friſt. 
Doch if ihr niemand feind, fpriht man, 105 
Als wer gich iſt, und fie nicht kann. 
Auch fagt ein alt Sprichwort bisher : 
An guter Kunft trag’ man nicht ſchwer. 
Darum, wer Luft Hab’, blüh’ und wachs, 
Und felig werd’, das wuͤnſcht Hans Sache. 110 
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8 

. Ein artlih Gefpräh der Goͤtter, die 

Zwietracht des Roͤmiſchen Reichs 
betreffend, 


x 





Au ich mein’s Alters war 
Kommen ins fünfziok Jahr, 
ag ich ein’s Nachts betrubet. 
Dazu mich heimlich über 
In dieſer boͤſen Zeit 
Die Widerwaͤrtigkeit 
In dem Romiſchen Reich, 
Darin man täglich gleich 
Hielt manderlei Reichstag, 
Doch alles fehl und trag, 10 
Gar nichts von Star wolle sehn . 
Zu ſtillen die Zwieſpan. — ” 
Ich dacht' lang hin und der, 
Wer deß ein Urſach' wär’? 
In ſollichem Nachdenken De 73) 
Tpär’n fih zu fchlafen fenken " 
Meiner Augen Lieder ; 
Ins Ber duckt ich mic nieder 
Und mid zufammen ſchmieget, 
Bis 


208 mie I Sqhif ensfeget 
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Mein angefocht ner Sinn. 

In dem Traum mir erfchlen 
Der Engel Genius, 

Und ſprach zu mire „id mus 
Dich etwas laffen fehen , 

Auf diefe Nacht gefhehen. * 
Gar plögli nahm er mich 
Und führe’ mid über ſich, 
Durch das leuchtend Gen’, 
Zu Himmlifhen Revir'n, 

Bis wo die Gottheit thront. 
Kell [dien und ſchoͤn der Mond, 
Es glänzten alle Stern’. 

Er ſtellte mic) von fern 

An einen dunklen Ort, 


Das ich moͤcht' alle Wort 


Hören in dieſem Saal. 

Die Goͤtter allzumal, 

ne groß Verſammlung hatten, 

Zirkelrund figen thaten. 

Jupiter auf dem Throm 

Sprach erft in folhem Ton: 
„Ihr Götter, alle glei, 

Es Hat das Rom'ſche Reich 

Und ganze deutſche Land 

Zwietracht und Widerftand. 

Und wird man nicht abfinden 

Und gätlihen verbinden 

Die zweiſpalt gen Partei’n, 
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Daß in Frieden fie fin, 
So muß das Reich zusehen, 


" Mag länger nicht befeh'n. 


Es hat zween maͤcht'ge Beinb’ ; 
Darum rathſchlaget eine, 


" Daß hintertrieben werd· 


Der groß" Unfall auf Erd’ ; 
Denn es ift hoha Zeit. ” 


Mars, g'wappnet zu dem Streit 


Stund auf mit blobem Schwerdt, 


Sprach: „ weil unten auf Erd 
Das Meiqh "ne. Zwietracht hat, 
So if darauf mein Nach 2 
Ich dei’ fie zu nem Krieg. 


Werd Theil gewinn —* 


Den andern waterdring’ , 
Nach feinem Willen zwing' „ 


Und made fort den Herrn.“ 


Jodie fprach: „das fei fern, 
Dein Roch ift je nicht gut, 
Dich dürfter nur nad) Blut, 
Wei ans des Reiches Krieg 
Bolgt ein blutiger Sieg, 
Mord, Raub und dazu Grand, 
Werderbung Dewmfer Lund.‘ 
Darum gefiel mie bat, 

Daß man ſolch Zänt md Has 
Durch Freundlichteit hinleget, 
Weiche das Herz bewegen. | 
Duno, gieb du dein’ Kraft, 
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ss 
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Plutus ſprach: „es fehle weit 


Per 


ine neue Verbündfgaft 
Beweg’ in Regimenten 
Der zwiefpalt'gen Regenten , 
Dadurch Einigkeit werd’, ”- 
uno antworte: „ auf. Erh 
Thaͤt ich neulich verwitl gen 
Verbuͤndſchaft der Bil'gen, 
Daß Unfried’ wihed’ geſtillt; 
Die doch .nie GSlauben hielt. 


Drum, moͤchts neh alfa gehn, + -:." 


Bas mögft du widerſteh'n — 
Mit Gold der Feind ſchaft Schmerg, 
Das weicht des Menfhen Herz 
Und mildert'& gang und gar. “ 
Jovis ſprach: „das iſt wahr. 
Plutus, nimm dein'n Reichthum, 
Goldes ein’ große Summ', 
Die Fuͤrſten zu begaben, 
Auf daß ſie Friede haben, 
Freundſchaft und Einigkeit.“ 





Das Gold waͤrd' fie erſt reizen, 
Und auf Zwietracht anheigen, 
Muthig und trutzig machen, 
Waͤrden den Krieg zwiefachen: 
Denn gönnen die Hauptleut 
Vom Gold die beſte Bent, 

Dann wird ’$ ärger. denn vor, 
Eh' ich mein’ Schäg’ verlor; 
Armut hielt länger Fried . .. 
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Jupiter drauf beſchled: 
Ruf Penuria dert“ “· 
Sprach: „ſchleich forgfam daher 
Und fah in deine Band’ 
Der Zwiefpäl’gen Hand, 
Zwing' fie zu Einigkeit, om 
Daß fie zu Krieg und Streit 
Werden ganz matt und ſchwach.“ 
Penutia die ·ſprach: 
„Ich will dir folgen gen, 
Doc werden fle beſchwern 
Das Land durch, viel Auffäg, : 
Zu fammeln große Schäg’ ; 
+ Das braͤcht' vichMeid hervor, 
Schlag andre Mittel vor: 
Schick' aller Gotter Bor’, 
Derkurins den Gott, 
Daß er mit Worten klug, 
Durch Red? lieblich genug, ' 
Die vielfälige Partei 
Sriebfich vereinend fei , 
Weil dein Wort viel vermag, ” 
* „Jupiter auf die Bag: 
Sprach: „Merkur, ſchwing dich gleich 
Hinab auf's Erdenreich, 
Vertuͤnd' an alle Ort- 
Mein'n Willen und mein Wort: 
Die Zwietracht ei entſchieden 
Ber nicht will halten Frieden 
Dem droß’ mein’ Ungenad, 
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Ihn vor mein Bericht lab“, 
Da muß er ſtehn zu Buß.“ 
Da ſprach Metkurius: 
Es iſt verloren ſchlecht; 
Jeder will Haben RKecht . 
Und wi kein Mittel leiden, 


Obsleich dein Wort thut ſchneiden, 


Daß der ein Theil nehm’ an, - 
Hars der and'r nicht gethan, 
Beil ihm wohne räftig bei 

Der Geiſt der Heuchelel, 
. Sammt g'ſchwinden Ohrenblaſen, 
Und handelt allermaßen,, 

Als fei er blind und taub. 
Drum meine Rede, glaub”, 
Hat weder Plag noch Stel „ 
Bis Finfternis wird Hell. 

Kath weiter du dazu. * 

Jupiter ſprach: „o du 
Glanzender Gott Phoͤbus, 
Erieucht ihr" Finſternus 
Mit deiner Sonnen Glaͤſten, ) 
Zu erwaͤhlen des Beſten u 
Ihn'n ihren Geiſt erleucht· 
Mit Güsigkeit befeucht. 

Den unfried zu verhuͤten, 

Durch Mitt'! all' Sach zu guͤten, 
Daß all Partein ih geben, 
Der Wahrheit nachzuſtreben ; 


*) @ldnien, 
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SoichLieb umd Einigfeie 
Erhaͤlt den Fried lang: Zeit.“ 
Phoͤbus antwort: ,, Mein’ Brunſt 
‚ Auf Erd’ iſt anch umfunft. 
34 ſeh' die Regiment, 
Durchans beiderlel Ständ” 
In viel Parthei jerſpalten, 
Ihr'r viel mein'n Schein aufhalten,“ 
Mit viel Praktik und Tuͤcken 
Die Guten zu verdruͤcken, 
Ob fie gleich wohl erfennen 
Recht, Gut und Heilig Nennen. 
Die Heilig ew’ge Wahrheit 
Und ihre himmliſch' Klarheit 
Mit Lig’ fie verumreinen, 
Daß mich verbreuft zu feinen, 
Derhalb in Finfernus 
Mic oft verkehren muß, + 
Beil als Gut iſt verlorn. ” 
Saturnus ſprach im Zorn: 
» Steh du mir in mein’ Hand, 
G'walt über deutſche Land, 
Wer fi denn will empoͤr'n, 
Gemeinen Fried zu fie'n, 
Den will ih grauſam tödten, ” 
Jupiter ſprach: „, von nöthen 
7 MM, daß man nie mit G'walt 
Bahr, fondern frei behalt 
Deid’ Theil in Fried! O du, 
Minerva, tritt herzu, 
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Sieb Rath durch dein’ Weisheit, 
Daß wir in Elnigkeit 
Bringen das Römifch” Reich.“ 

Auf. fund die Adelsreid) 
Minerva, ſprach: „O der 
Handel if mir zu ſchwer; 
Doch weiß ich einen Mann, 
Wenn der nicht ſtillen kann 
Der deutſchen Farſten Zorn, 
So ik all' Sad’ verlor’n. ” 

Jupiter ſprach: „zeig 'an, 
Wer iſt derſelbige Mann 7 
Der ſolch Anſehen hat, 

Zu ſtillen den Unrath.“ 

Da antwort't Minerva: 
„Es ift Res publica. ” *) 
Jupiter ſprach: „ wohlhin, 
Iſt er nicht vor bei ihnn ?“ 

Minerva ſprach; „ah nein! 
Aötontrafeit allein, 

Welcher doc vor leibhaft 
Regieret hat mit Kraft, 

Das ale Römifhe Reid, 
Handhabt es ordentleich 

Und mader es großmaͤchtig, 
Hielt die Bürger einträdhtig, 
Daß fie waren allfannt 

Einer des andern Hand, " 
Saͤmmtlich bis auf dab Blut, 


J ala nun. - 
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Handhaben das g’mein Sur, v ” 
Treulich durch alle Stänv, , .‘ . 
Drum war ihr Regiment a330 
Standhaftig, wie obgemeld't, 
Ein’ Herſchung aller Welt. 
Bald aber eig'ner Nug, 
Des G'walts, Prachts, Ehr und Surs 
Bei ihnn ris g’waltig ein, 235 
Jeder ſchaut' auf das Sein‘. 

Da wurden viel Parthei 
Sefpalten mancherlei; 
Biel bürgerlicher Krieg” R 
Wurden mit blut'gem Sieg’, 240 
Groß’ Tyrannei geuͤbt, 

Der g'mein Nutz wurd’ betruͤbt. 
Der g'mein Mann aus Verdrieß 
Ihn auch gar fallen ließ. \ 
So ward er ausgetrieben. - . 2000245 
Wo er feither iſt blieben, Bar 
Das kann id) dir nicht ſagen. J 
Seither, nach dieſen Tagen, 
Kat das Reich abgenommen, 
In folhen Anfall kommen, - . 250 
Daß ihm droht die Empörung, 
Sein’ endlihe Zerfiörung. 
Wie es denn jetzund geht. 
Wenn man nun wieder han 

. Den alten g’imeinen Nutz, ö 455 
Der möge ſchaffen viel Gut's, 
Braͤcht wieder im der Reis. . 
- B Su 
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Sur Fried' und Einigkeit, 

In dem Römifhen Reid." 
Der Rath gar lobesreich 

Den Göttern allen gefiel 

Alein miderfprachen viel 

Mars und auch Saturnus. 
Jupiter ſprach· „ man muß 


Volgen der mehrer'n Summ’, \ 


Befahl Merkurium, 

Daß er gemeinen Muß, 

‚Den Water ales Gut's, 

Wollt' in ſein'n Thron zitir'n, 

Ohn altes excuſiern, 

Daß er ihn eilends ſend· 

Römischen Regiment, 

Den Zwietracht und Unwil’n  - 

Bei ihnen abzuſtill'n, 

Auf daß forthin auf Erd’ 

End nehme al? Beſchwerd. 

" Merturius ſprach: „; gern, 

Doch mußt du mir erflärn, 

Bo ih ihn finden fol?” 
Jupiter fprah: „ja wol; 

Sud’ ihn in den Meichsftädten, 

Die ihn vor Jahren Hätten 

In hohem acht und werth.” 
Merkurius: „auf Erd — 


Sprach — thu ich täglich wandehn, . 


Mit den Menfhen zu Handeln, 
Doch dab’ ih Cmag's geſtehen), 
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S meinen Ruß lang nicht gehen, 
Bon ihm nicht Stumpf noch Stiel 
Ich Hör wol von, ihm viel 290 
Sagen, in Städt und Mauern, 
‚ In Dörfern von den Bauern, 
In Schloͤſſern, Märkte und Flecken. 
Das macht mir einen Schreden, 
Daß ich ihn auf der Reis’ 295 
Nirgend zu fuchen weiß. 
Inpiter ſprach befunder: ) 
„Run nimme mid nimmer Runder, 
Daß es fo übel geht, . 
Im Reich zwieträchtig ſteht, "306 
Weil nicht gemeiner Mutz, 
Des Romiſchen Reiche Ochutz, 
Wohnt bei Obern noch Untern; 
Mich thut vielmehr verwundern, 
‚Daß MNomiſch Reich vor langen 305 
Jahr'n nicht zu Grund gegangen. 
Ihr Götter, zeiger an, 
Wo man doch finden kann 
Gemein'n Nutz obgemeld't, 
Wo man in aller Welt 210 
Jetet· ſein Jußſtapfen ſpat 7” 
Luna die trat herfär, 
Sprach: „wohl vor alten Jahren 
Sah ich ein’s Nachts ihn fahren 
Aus ganzem Europa, 315 
Und wol in Aa, . 


”) befonders, 
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Oder Griechenland geh'n 

Wohnt vielleicht ju Athen.“ 

Die Goͤttin Diana 
Sbvrach: „er iſt nimmer da, \ 3a0 
Hinweg vor Jahr'n und Tagen. 
Neulich als ich wollt' jagen, 

Sand ic Ihn mit mein'n Winden, 
Weit in dem (d dort Hinten, 
Sigend bei meinem Bronnen, 325 

Sein Anclig überronnen \ 

Mit ganz Eläglichen Zaͤhern. 

Als ih mich ihm that nähern 
Verbarg er fein Geſicht, 

Wolle mich anfehen nicht, 330 
Schaͤmt' fih in fein'm Elend 

Und floh ſchnell und behend 

Sn Stein’ finfter und hohl; R 

> Darin geben ich wohl, 

Wird vom vertrieb'nen Alten 335 

Heut Tags noch Haus gehalten. ” 
Jupiter ſprach: „ſo eil, 

Bring’ rauf das menfhlih” Heil 

Aus vertrieb’nem Elend’ - 

Zu Huͤlf dem Regiment.” 240 
Merkurius ſchwang nieder 

Sein lautſchalend Gefieder , 

Dieweil hielt heimlich Rath 


Der Götter Majeftat, 


Steckten die Köpf, zuſamm, - 345 


Das ic kein Wort vernahm. . 
" ‚Deus 
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Merkurius darauf 
Ganz Vogel ſchnell ſchos auf, 
Mit Blick noch trauriger, 
Und ſprach: „ o Jupiter, 
Gemein'n Nutz hab ich funden ; 
Doch vol toͤdtlicher Wunden 
Und mis Krankheir geplackt', 
An Haͤnd und Fuͤß kontrakt, 
Den Leib ganz auegedorret . 
Berſchrumpfet und verſchmorret, *) 
Daß an ihm hing allein 
In der Haut das Gebein. 
Sein’ Oberlipp' em Mund 
Die Zaͤhn' kaum decken kunnt; **) 
Sein Anclig gar erblihen, 
AU lebend Eeiſt gewichen. 
Sein Herz allein konnt lechzen, 
Mit abekraͤftigem Aechzen, 
Gar kurz der Athemzug, 
Der Puls gemachſam ſchlug. 
Ich durft' ihm nicht anruͤhren, 
Mit mir herauf zu fuͤhren, 
Ich faͤrcht't er moͤcht' verderben, 
Mir unterweges ſterben, 
Denn er iſt toͤdtlich ſchwach.“ 
In großem Ungemach 
Winkt der Gott Jupiter 
Estulapio her, 
*) quögemergelt, 
=) Ente 
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Dem Gott aller Arzynei, 

Und ſprach: „ geräftet fei 

Und ſchwing dich ellend nieder 

, Mit Merkurio wieder 

Zu dein hohen Geſchaft. 

Nimm aller Kraͤuter Saͤft', 
Der Götter Trank Nektar, 
Damit fleißig bewahı” 
Rempublikam den Alten, 
Ihm Leben zu erhalten ; 
Von verleg nem Kliftier 
Ihn’ ſauberlich purgier’ ; 

"Thu ihm die Wunden heften, 
Bring’ ihn zu vorigen Kräften 
AT Glieder, Bein und Darf, 
Daß er werd’ friſch und ſtark. 
Bring ihn im Augenblick 
Herauf, daß ich ihn ſchick 
Auf Erd zu reformiren, 

Daß friedlich konkordiren 

Die herrſchenden Regenten 

Sammt allen Reiches Ständen, 

Daß der Adler mög’ wieder 

Schwingen fein ganz Gefieder, 

Den Draden zu vertilgen, 

Sanmt der dergift'ten Lil’gen. 

Der Beſchlus. 

Als ſich die zween abſchwungen 

Ward von Syrenen Zungen 

In aller Goͤtter Thron 


! 
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in wonniglicher Ton, 

Die Jubel und frohem Scherz 
Bor Freud’ erziztere mein Herz⸗ 
Rempublikam zu ſehen; 
Indem fieng an zu kraͤhen 
Lautſchallend mein Hahn ſchon, 
Daß ich erwacht davon, 

Daß ich das Ende nicht 

Erreicht in dem Geficht. 

Drob trauert mein Gemüt, 

Hoff’, Sort werd’ durch fein GA 
Selbſt al“ Zwietracht abfinden, 
Und durch fein Wort verbinden 

Im Reid all Staͤdt und Pürften, 
Daß fie nad) Frieden dürften, 

Auf a5 in hohem Rahm 

Das Römfce Kalſerthum 

Sich wieder mehr’ und wade 
Durch gimein'n Nutz; wunſcht Hans Su 


1544. am zten Tage bes Maͤtz. 





5 


am 
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% \ 
Das Narrenfchneiden. 


Ein lufis Faſtnachtsſpiel mit drei Perfonen. 
Der Arzt. 
Der Knecht. 
Der Kranke. 


Der Yrat tritt ein mit feinen Kueht uud ſpricht: 


€ guten Abend! ich bin dort nieden 

Bon einem worden ’rauf befchieden, 

Wie erlich” Krank’ hieroben waͤr'n, 

Die hätten einen Arzt gar gern. 

Nun, find fie hie? Frau oder Mann , Se 
Die mögen fi mir jeigen an, - 
Sie hab'n faul Fleiſch, oder den Stein, 

Huſten, oder das Zipperlein, 


Das Fieber ten zu viel, . 
Das Gieber, getrunten zu Ein. 
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Eind grimmig worden ob dem Spiel, eo 
Eiferſucht/ oder das Sehnen, . 
Den Durchlauf, Krampf, mit Söfen Zäfmen, :  * 
Auch fon für Kranfheit, was es fei, 
Dem helf* ich durch mein Arzenei 
Um g'ringe Soldung, unbeſchwert. ir) 
Beil ich dazu ein Arpt bewährt, 
Sie ihrs an Brief und Giegel ſtud't. 
Ce yeigt Brief und Giegel. ' 
Der Zucht fieht hin umd ber und ſpricht: 
O Herr, wir falich gegangen And, \ 
Ich feh' kein n Kranken an dem Ort. \ 
Seht ihr bie Lerit? nicht figen dort, “ 20 
Ar froͤhlich, friſch, gefand und frei, 
Sie bedürfen keiner Arznei; 
Hatten fie nen Poſſenreiſſer dafür, 
= Und mwär’n wir drauſſen wor ber Thür, 
Das daucht und beiden fein am beften. 25 
Der Arzt neigt ſich und fpricht : 
Gore g’fegn? den Wirth mit feinen @äften, 
Weil wir haben verfehlt das Haus, 
Viren wir, legt's zum Veflen aus, 
Das nehm'n wir an zu großem Dank. 

Juden kommt der großhduchige Kranle an zwei Krücen, 
Der Knecht. Mein Herr, ſchaut zu, hie kommt der Krauk. 30 
Der Kranke. O, Herr Doktor, feid Ihr der Mann, 

Von dem ich lang' ſchon Kımd“ gewann, 

Wie ihr Hefft jedermann fo’ fein. 

So komm ich auch gu euch herein, 

Well groß geſchwollen if mein Leib, ss 
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Als fei ich ein großßaunpige Weib, , 
Uud rührt ih Tag und Nacht in min 
D, mein‘ Here Doktor, ſchauet ihr, 
Obs etwa fei die Waflerfucht, 
Oder was ich trag’ für ’ne Frucht; 
Und ſchaut, ob mir zu helfen fei, 

- Dur euer heilſam Arzenei, 
Beil euch der Kunſt nie iſt zerronuen. 


Dee Arzt. Haft du gefangen deinen Brounen ? 


Sieh her, und laß mic den befehen. 


Der Kranke giebt ihm das Harnglas und ſpricht: 


Sa, liebes Gere, das foll gefchehen. 


Nehme Hin, und ſchaut den Brunnen ſelß. 


Der Arat befleht ben Brunnen : 
Geſell, dein Brunn ift trüb und gelb, 
Es liegt die wahrli in dem Magen. 

De Kranke greift ben Bauch: 
Es thut mi in dem Bauch fehr nagen, 
Und ift mir mächtig hart geſchwollen. 


Der Arzt. Geſell, wenn wir dir Helfen fellen , 


So mußt du wahrlich für den Tob 
Ein Tränklein trinken über Noch ; 
, Das will ich dir ſelber zurichten. 


Der Kranke, Ja, lieber Kerr, forge nur mit widtens 


Ich Hab’ oft vier Maaß ausgetrunken, 
Daß id) an Wänden heim gehunfen. *) 
Bolt ihr mir erft ein Traͤnklein laſſen ? 


Der Arzt. Geſell, daffelb wird gar nicht paſſen. 


Du haft vorhin in vielen Tagen 


*) webinht, 


4 
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Seſammelt ein in deinen Magen, 
Das. if dir all's darin verlegen; 
Drum muß id, deinen Magen fegen. 
Der Krane fegt ſich uud ſorichte 
Ja, Herr, umd fol das fein Berham 
So Heißt hinaus geh'n jedermann, 
Es wird’ gar mächtig übel ſtinken. 


% 


Der Knecht. Ei, merk', du muß ein Trünktein winken, 


Das wird fegen den Magen dein. 


Dev Krauke. Was wird es für ein Truͤnklein fein. ze 


Iſt es Bein, Meth oder weiß Bier? 
Mein lieber Herr, und thaͤttt ihr's ſchier, 
Jetzt Här ich eben glei ’nen Durſt. 


Der Arzt. Du mußt vor effen ’ne Roͤſſelwurſt. 


Darwach ninmf du den Trunk erſt billig, 
Nehmlich: ein Vierthell Buttermillich, 
Temperitt mit 'nem Viert'l Sommerbien. 
Das mußt einnehmen des Tag's zwier, 
Daſſelb' wird die den Magen raumen. *) 


3. 


Der Kranke. Kerr, nun fraß ih zweihundert Dfiaumen, Se 


Trank Bier und Buttermilch dazu, 
‚ Das made mie im Bauch ’ne Unsuß' 5 
Und zumpels wir in, weinen Bauch, 
Und räumt mir wohl den Magen auch, 
Trieb mich wohl zwoͤlfmal auf den Kätel, 
Und riß mid) in dem Lei fo dee; 
Ned iſt mie jetzund nicht was bad. 
Der Arzt. Knecht, lang’ mir her das Harnglac, 

daß mic) der. Krankheit bas nachsehen, 


be] auftiumtu. 


ce 
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er aaut den Harman). 
Sol ich's nicht Für ein Wunder g'ſtehen: 90 
Der Menſch ſteckt gaͤnzlich voller, Marr'n. 
Der Knecht. Mein Freund, fe iſt gar nicht zu harr'n, 
So muß man dir die Marr'n ſchneiden. 
Der Kranke. Daſſelbig' mag ich gar nicht leiden, 
Der Arzt ber hat wicht wahr: gefprochen: 3 
+30 wollm die Maren in mich fein krochen? 
Das wußt' id, armer Kranker, gern. . 
Des Arzt. Die Ding’ will ich, dir bas bewaͤhr'n. 
Sieh Hin umd teink dein’'n eigen Harn, 
Dieweil er noch if alfo warm, 100 
So werd’n die Narr'n in dir zappeln, . 
Wie Ameis durch einander krabbeln. 
Der Kranke trinkt den Harn und ſoricht: 
O, Herr Doktor; jettt prüf” ich wol, 
Und daß ich fie’ der Narren voll; 
Sie haben in mie ein Gezoſch, *) 105 
As ob es wären lauter Irdſch: “ 
Ih glaub‘, es werd'n Würmer fein. 
Der Knecht reiht dm einen Spiegel und fpricht : 
Schau du in diefen Spiegel ’nein, 
Du glaubt doch ſonſt dem Arzte nicht. 
Der Krante ſchaut in den Gpiegel, greift fi feli an bie 
. Narzenohren und ſoricht : 
Nun feh’ ih wohl, was mir‘ gebricht; 110 
Helft mir, es g’fcheh’ gleich wie es woll. 
Der Knecht. Geſellt, wenn man Pic ſchneiden fell, 
So mußt du did dem Arzt doran 


H das GSeiiſch, der Lärm, 


— 123 — 


Ergeben für ’nem todten Mann, - 
Dieweil das Schueiden ift gefährlich. nn: 75 
Der Kranke. Zär’n,todten Mann geb’ ich ve ö 
Das wir’ meine Beauen Krb, führh ich 
Bär kein’n todten Mann geb’ ich mic. 
Der Knecht. Wo du denn würd’ zu ‚lang verharr’n, 
Daß üb’rhond nähen in dir die Marr'n, 220 
. Würden fie dir den Bauch aufzeißen. 
Der Kranke. Da ward' wich erſt der Teufel beiffen. 
Weil es nun mag-niche anders fe, 
5 So fange nur an und fehneidet drein. B . 
Doch müßt ipe mich vorhin befcheiden: 12 
Bas giebt man euch für's Narrenſchneiden 7 
Der Arzt. Umſenſt will ich did ſchneiden Hier, 
Vewaͤhren diefe Kunſt an bir; \ 
Mid) dünkt, du fei’ft ein armer Mann. 
Knecht, ſchiæ dich wur, fo wel’ wir dran. 130 
Der Knecht Iegt fein Zeus ans und ſoricht: 
Herr, hie liegts Werkzeug allyufmmen; 
Zangen, Gcheermefier und Dlutſcherammen 
Zu. Lang Säfe umb Lö” März. 
Der Kranke. Mein Here, daß man mic nicht verkärz‘, 
„ Geht mir Dec vor zulege zu trinken. "138 
Ser Arzt. Knecht, fan, fobald ich die thu winken, 
So ſchleich ihms Handtuch um den Kalb, 
So will id aufehen nachmals 
Der Knecht bindet den Krauken mit Dem Hanudtuch um deu 
Hals und, ſericht: 
Gehab dich wohl, jezt wird es seh’n;- 
Beiß auf einander ſeſt die Zaha', 140 
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So magſt du es deſt' bas erleiden. 
Dee Arzt. Hal vor das Bed, fo will ich ſchneiden \ 
Er ſchneidet, der Krante ſchreit: 
Halt l haltpotz Augſt, du thuſt mio weht 
Der Knecht. Das hat man Die geſaget eh”, 
Es werd’ nicht fein wie Kuͤchlein effen. 125 
Willt Dich die Narren laffen freffen * 
Des Writ greift mit ber Zunge in den Bauch , hebt des erten 
Narren heraus und fpricht : . 
Schau, mein G'ſell, wie ein großer Tropf; 
Wie hat er fo nen g’fhwollnen Kopf. 
Der Kranke greift feinen Bauch und fpricht > 
Jene dunkt mich gleich es fei mir bad. 2 
‚Der Arzt, Wie wohl will ich dir glauben dass. 2780 
Der Narr hat dich hart aufgebläß't, 
Er übte: dich in Hoffart ftät. 
Wie har er Dich fo groß: aufblaſen P 
‚Sodmäthig gewacht übermaßen , 
Stolz, üppig , eigenfinnig und. peähtig 133 
Rahriſch, geudiſch, als ſerſtt du maͤchtis. 
Nicht Wunder wär ’6, willt du es weſſen, 
Gr hätt’ Die. laͤngſt den Bauch zerriſſen. 
Der Knecht. Mein lieber Herr, ſchaut bas hinein, 
Ob nicht mehr Narren. drinnen ſeind 140 
Mich dunkt, fein Vauch ſei noch nichts kleiner. 
Der-Arat ſchaut ihm in den Bauch und · ſerichtt 
“29a fveilih, hierin füge noch einet; 
Kalt, Lieber, halt, jetzt kommt er aud. 
Der Kranke. Du chuſt mir weh” an meinem Band. 
De Kunech t. Bis Leichnahmt Hals, und thu doch harr'n 165 
Schau 
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Schau, wie ein’n vieredichten Marin. . 
&ag* Hat er dich nicht hart gebrüder ? 
Der Kranke. Ja freilich, num bin ich edel 
Num wüßte ich auch gerne, wer ö 
Der groß’ vierecket Narr' doch wär’ ? 176 
Der Arit red ihn in der Zange und fericht: 
Das ift der Marr der Geizigkeit, 
Der dich gedrüdtet lange Zeit \ 
Mit Auflauf, Arbeit, Reiten, Laufen, 
Mit Sparen, Kragen, all's zu Haufen, 
Das nod ein and’rer wird vergeht'n, . „175 
Der dir gönnt weder Gut's noch Ehrn. 
IR das denn nicht ein bitter Leiden, 
So laß' dir feinen Narr'n mehr ſchneiden. 
Der Kranke greiſt in die Seite uud ſoricht: 
Kerr Doktor, hie thut mich noch nagen 
Ein Narr, dey hab” ich ang’ getragen. 180 
Der Knecht. Hoͤrt! hört! der nagt glei wie ne Meus 
Der Ar it steift binein, nicht ihm deraus und ſpricht: 
Schau ich Hab diefen auch heraus. 
Der Kranke. Mein lieber Kerr, wer iR derſelb ⸗ 
Narr, fo duͤrr, miager, bleich und gelb? 
Der Arzt. Schau, diefer iſt der neidig Mare, 185, 
Der machte did) fo umtreu gar, 
+ Did) freute des Naͤchſten Unglack, 
Und brauchteſt viel haͤmiſcher Tuck'; 
Des Maͤchſten Glack, das macht' dir Schmerj. 
Alſo nagt'ſt du dein eigen Herz. 
Mid wundert , daß der gelb’ Unflae 
Dein Kerz dir nicht abg’freffen hat. 


-190 


ger 
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Der Kranke. Here Doktor, es it endlich wahr, 
Er hat mi freffen lange Jahr. 
Der anecht. Mein Sie ſchau ſelbſt und průf dich ſeht: 198 
Ob du nicht haſt der Narren mehr? 
Es iſt dir ſtets dein Bauch noch groß. 
Der Kranke greift fih und fpricht : 
Da giebt mir einer noch ’nen Stoß. 
Was mag das für ein Narr wohl fein? 
Nur her, greift mit der Zang' hinein. 200 
Der Arit greiſt hinein umd reißt; der Krane ſchreit: 
O weht laß mir den laͤnger drinnen! 
Der Urit reckt den Narren auf und fpricht: 
Ei, halt! du kommſt von deinen Sinnen. 
Schau, wie kommt fo ein großes Thier ! 
Das ift der unteufh" Narre hier, 
Mit Tanzen, Buhlen und Hofier'n, 205 
Meiden und Sehnen, thaͤt dich« vexit'n. 
\_ Meine’t dein? Sach' wär’ beit heimlich Hier, 
So all Menſchen wußten von dir. 
Drob můußt'ſt noch Schand' und Schaden leiden, - 
That ich den Narr'n nicht von die fhnelden. 210 
Der Kranke. Ich mein’, du ein Zigeuner fett, 
Weil al’ mein Heimlichteit du weißt. 
Noch daͤnkt mich, es fted’ einer Hinten.‘ 
Mein Herr, ſchaut, ob ihr ihn-möge finden. 
Der Ara greift hinein und ſpricht: 
Pop Augſt, wie ift der Darr' fo feucht! 215 
Er wehrer fih umd vor mir fleucht; 5 
Ich muß ihn mit Gewalt 'raus-zäd'n. 
Der Kranker D weht du thuſt mir weh am Mäd'n. 
ag 
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\ Laß mir'n, er hat mich Jang' erndhet. . \ 
Der Ardt reckt ben Narr anf und ſprict: 
Der hat dir fehler dein Bus verzehrt. 220 
Es iſt der Nart der Voͤllerei, 
+ Der dir lang' hat gewohnet bei, 
Und dich gemachet has unmäßig, 
Bernaſcht, verfeffen und gefräßig. , 
Den Leib gefränte, den Sinn beſchwert, 2425 
Den Magen g'fuͤllt, den Beutel gleert, 
Bracht die Armut und viel Unrarhe. 
Bas wolr't du länger des Unflas? " 
Der Kranke. O! diefer Nasr reut mich erſt ſehr! 
Der Knecht. Meinft, du Haft feinen Narren mehr? 230 
Der Kranke. Ich hoff’, fie find nun all’ heraus, 
Heft't mich zu, laßt mi heim zu Haus. 
Der Rucht lauft: 
Mich däntt, id Hör ned brummen ein'n; 
Kerr Doktor , nicht dürfe ihr fhonen fein, 
Er ift noch Rack und mag's wohl leiden, 235 
Thut ihm den Narr'n auch "rausfchneiden. 
Der Ara greift hinein: 
Kalt her , Laß? mic) den auch "raus brechen, 
Der thut mir in die Zangen ſtechen. . 
Knecht, hilf mir feſthalten die Zangen, 

Laß uns den Maren heraus fangen. 2 
Der Kranke. O weht der ſticht mid in die Seiten, 
Neiße ihn heraus, helft mir bei Zeiten! 

Der Atze. Halt ſtill, fei guter Ding’ und harr', 
Das ift der ſtreitend zorn’ge Narr, 
Daß du mochtſt niemand was nachſehen: 245 
— Biel 
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Wi Hader und Zank thatſt du anbrehen, D) 
In Sfeufgafe wachteſt Aufruhr Hart, 
Dein’ Haut dir oft zerblaͤuet ward. 
Was woDF du mit dem groben Binten ? 

Der Kranke. Ei, Lieber, laßt mich heimhin hinken, 250 
Es ift jetzt gut, heft' mich nur zu. 

Der Knecht. Mein guter Freund, haft du jet Dub’, 
Daß dich jegund gar feiner pri ? J 

Der Kranke. Mir thut noch einer weh’ im Ruͤck, 

Der ift wohl als ein groß Backſcheit; **) 255 

Helft mis von ab, es iſt groß Zeit. 

Der Arıt greift hinein: 
So halt nur ſtaͤt und fei auch keck. 
Schaut zu, wohl wehret fih der Bed. 
Er sieht ihn raus. . 

"Der Knecht. Schau zu, wie hängt der Mare den Kopf. 
Der Arzt Es iſt der allerfaulſte Tropfs 360 
Hat dich gemacht in alle Weg 
Hinlaſſig, werkloß, faul und träg’, 

Langweilig, unnäg und ſchlaͤfrig, 

Verdroſſen ſtets und unwillig. 

Hatt ich ihn nicht geſchnitten ab, 205 

Er Hate dich g'bracht an Bettelſtab. 

Mein guter Mann, nun fag’ an mir : 

Empfind’ft kein's Narren mehr in dir? 

Der Kranke greift ſich an: " 

Kein Narr mehr in dem Bauch verkehrt, 

Doch ift mein Bauch groß, Hart beſchwert. 270 
Bas 
*) anietteln. \ 
Echei Heli, zum Baden 
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Was das bedeut, iſt mir verborgen. 
Der Arit greiſt dec Bauch: 
Sei guter Ding’ und laß mid) ſorgen. 
In die jtecft noch das Narrenneſt; 
Sei kec undhalt dich an gar feſt, 
Du muñt noch etwas Hartes leiden: 275 
Ich will das Neſt auch von dir ſchneiden · 
Der Kranke. O! lange mir her 'nen Nebenfaft, * 
Mir ift entgangen all’ mein’ Kraft, 
Ich fig’ in einem falten Schweis, 
Zu halten ich mich nicht mehr weis ; .280 
O! laßt zufrieden nur das Neſt. . 
Der Knecht. Mein Freund, du verfteh’ft nicht das Beft'; 
Schnitt' man das Neſt dir nicht heraus, 
So bruteſt du jung’ Narren aus, B 
So würd’ dein’ Sad dann wieder bij. 285 
Der Kranke. So ſchneid' mir nur nice ins Geirsß, *) 
So will ich gleich die Martern leiden, 
Das Neit au) von ‚mir laſſen ſchneiden. 
Der Arit greift mit der Zange hinein: 
Halt feft, halt' feſt, Lieber, halt feſt! 
Es iſt fo groß bis zur Ungebuͤhr, 290 
Und it im Leib’ angewachfen dir. 
Schau, jegund kommt das Unthier ’rauft 
Schau, wie ein wilder, wuͤſter Hauf'! 
Schau, wie thut es vol Narren wimmeln, 
Dben und Unten ganz voll kruͤmmeln, >) 295 
Die haͤtt'ſt du gebor'n alle noch. 
”) das Gedaͤrm. 
kratdein, weis Würmer kribboln, ſich brisesen. 
9 
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Der Kranke. Bas waͤr'n das für Narr'n worden doch? 
Der Knecht. Allerlei Gattung, als falſch Juriſten, 
Schwarzkanſtler und die Alchimiſten, 
Binanger, Alefanzer und Trügner, 300 
Schmeichler, Spötter und auch Lägner, 
Wunderer, Bauernſchinder flaͤmiſch, 
Grob, Tölpel, unzuͤchtig und haͤmiſch, 
. Undankbar’, Stocknart'n, jachzornig, . 
Leichtfertig, frech und fürmigig, 305 
Binfelnd und graͤmlich, die all zeit forgen, 
Boß Zahler , die doch gerne borgen, 
Eifrer, fo hüten ihrer Frauen, 
” Die ohn Noch rechten, ohn' Nut bauen, 
Spieler, Bogenfhügen, Waidleur, " 310 
Die viel verthun nach kleiner Beur. 
Summa Summarum, wie fie nennt 
Doktor Sebaftianus Brand, 
In feinem Narrenſchif zu fahr'n. 
Der Arzt. Bor folhen Narı'n uns zu bewahr'n, 315 
Mein Knecht, fo wirf das LUngeziefer 
In die Pegnig hinein, je tiefer 
Je Heffer’s iſt und laß fie baden. 
Der Kranke. Mein Herr, hefre mie zu meinen Schaden; 
Mic) duͤnkt, ich Hab’ jege gute Ruhr. _ "330 
Der Arge heftet ihn zu: 
So Halt, ich wi dich Heften zu. 
Dun magft du wohl froͤlich aufſteh'n. 
« Schau, kannſt du ohne Krüden gehn? 
" Der Kranke fieht aufı 
Mein Herr, ich bin geſund und ring, 9) 


H leicht. 


Vor 
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Vor Freuden ich gleich haͤpf · und ſpring. 325 
Wie Haben mich die Narr'n beten, 
Sagt, hab’ ich fie trunken, gegeffen? 
ort wollt ich meiden folche Speis'. 

Der Arzt. Beißt nit, man fpricht von alter Weiß, 
Daß jedem gfält fein’ Weis’ fo wol, 330 
Drum tft das Land der Narr'n fo vol. 

Von dem kamen die Narren dein, 
Daß dir gefiel dein Sinn allein , 
Und ließ'ſt dem Eigenwillen Raum, 
Hielt ſt dich felber gar nicht im Zaum; 335 
Bas dir gefiel, das thatſt du glei. 
Der Kranke. D! Kerr Doktor, Kuͤnſte reich, 
Ich mert', ence Kan, die ift ſubtil, 
Ich that je alls was mir gefiel, 
Es bracht' mir gleich Nutz oden Schäden. 340 
Nun ich der Marren bin entladen, 
Oo will ich fuͤrbas weislih handeln, 
darfichtiglich leben und wandeln „ 
Und folgen guter Lehr’ und Nach. 
O1 wie ohn Zahl in Hefer Stadt 345 
Weiß ich armer und reiher Knaben, 
Die au) mein’ ſchwere Krankheit haben, 
Sie doc; fekher empfinden nicht, 
Nice wiſſen, was Ihnen gebricht. .. 
Die will ich all’ zu euch Befcheiden, 350 
Daß ihr ihnen müßt die Narr'n ſchneiden, 
Da werd't ihr Geld's g nug Aberkommen. 
Weil ihr von mir nichts habt genommen, 
Sag’ ich euch Dank eurer milden Gab‘. B 
2 Ade. 
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Abe, ich ſcheid' mie Seifen ab. 
"Er geht ab. Der Knecht fhreit aus: 
Nun hört, ob irgend einer wär’, 
Der diefer Arzenei begehr., 
Der ſuch' uns in der Herberg' hie 
Bei einem, heißt, ich weiß ‚nicht wie, 
Dem wol'n wir unf’re Kunſt mittheil'n, 
Und. von der Narrenfucht ihn heil'n. 
Der Arat befchließt : 
Ihr Herr'n, weil ihr jetzt Habt vernommen , 
Biel Narr'n von den Kranken kommen, 
Die Het ihm wuchfen vor viel Jahı'n, 
Bor folcher Krankheit zu bewahr'n, 
Laß’ ich zulegt ein gut Rezept: , 
Ein jeglicher, dieweil' er lebt, - 
Laß feine Vernunft Meifter fein, 
Und Hate? fich ſelbſt im Zaum allein, 
Und thu’ ſich fleißiglich umſchauen 
Bei Neich und Arm, Mann und Grauen, 
Und wen ein Ding übel anfteh', 
Daß er deſſelben mäßig geh’, 
Niche die Gedanken, Wort und That, 
- Mach weifer Leute Lehr’ und Rath. 
Zu Pfand feg’ ich ihm Treu und Ehe’, 
Daß alsdann bei ihm nimmermehr 
Gemeld'ter Narren keiner wache' ; 
Wünfehe euch mit guter Nacht Hans Sache. 
1557. den zten Oktober. 
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Sankt Peter mit den Landsknech ten. 
Geſpraͤch. 





Tem arme Landsknecht zogen aus. 

Und bettelten von Haus zu Haus, 

Dieweil Fein Krieg im Lande war, 

Ein’s Morgens trag ihr’ Straß fie dam 

Dinauf bis vor das Himmelthor, 
Da klopften fle auch an davor, \ 
Wollten au in den KHimmelgarten. 

Sankt Peter hät der Pforten: warten: 

Als er die Landekneht davor fah, 

Gar bald er zu dem Herrn ſprach da: ve 
„Hert, draußen fleht 'ne arme Rote, 

Laß’ fie herein, es thut ihn’n noth. 

Gern ſchweiften fie herum im Garten. ” 

Der Hert ſprach: „laß fie länger warten. # 

Als nun die Landsknecht mußten harrem „> 
Bingen f: an zu fluchen und farrem, i 
Marter, Leiden und Sakrament. j 

Sankt Peter diefe Fluch nicht Fennt, 

Meine“, fie red'ten von geiſtlichen Dingen, 

Gedacht in Himmel fie zu bringen· 20 
Und ſprach: „0 lieber Herre mein, 


3% biste dich, laß' fie Herein, 
” 3604 
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Ich dab’ gefeh'n nie frömm’re Leur. * 
Da drauf der Herr wieder entbeut: ’ 
„O Perrus, du kennſt fie nicht recht; 25 
Ich ſeh· wohl, daß es find Landskuecht', . 
Sollten wohl mie muthwill'gen Sachen 

"Den Himmel uns zu enge machen.“ 

Sankt Peter der bat aber mehr: . 
„Hert, lag, fie herein duch dein’ Eher. ” so 
Der Kerr fprah: „ magft fie laffen 'rein, 

Du mußt mit ihn'n hehangen fein; 

Schau, wie fie wieder bringft hinaus. 

Sankt Peter war froh überaus 

Und lieñ die frommen Landsknecht' ein. 38 
Als fie in Himmel kamen nein, 

Bert lten fie um bei aller Welt, 

Und bald fie zufamm bracht'n das Geld, 

Austen fie nieder auf 'nen Plan 

Und fingen dort zu fpielen an. 40 
Und eh’ ein’ Wierteltund’ werging, / 

Ein Hader fi bei ihn'n anfieng, 

Von wegen was in ihrem Spiel. 

So wurden fie enträfter viel, 

Zudten von Leder fie allſammen, 413 
Und hauten da mit Kraft zufammen, \ 
Jagten einander hin yund wieder, 

In dem Himniel da auf und nieder. 

Sankt Peter diefen Straus vernahm, . 
Brummt' die Landsknecht an, als er kann, so 
Sprach: „wollt ihr in dem Himmel balgen? 

Hebt euch hinaus an lichten Galyen. 
Die 
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Die Landaknecht fahn ihn an mit TA 
Und ſchlugen fo auf Sankt Perers RAP, 

. Daß ihn'n Sankt Peter mußt entlaufen , 
Zum Hert'n, kam mit Aechzen, Schnaufen, 
Und klagt ihm über die Landskuecht. 

Der Kerr ſprach: „ die gefehieht ganz recht; 
Hab' ich dir nicht geſaget heu’ 

Laß' fie draus, es find freche Leur.” 
Sankt Peter ſprach: „„o Herr, der Ding’ 
Verſtand ich nicht, Hilf, daß ich bring’ 

Sie 'naus, ſoll mir ein’ Witzung fein, 
Daß ich keinn Landobnecht laß, herein, 
Beil fie find ſo muchwilrge Zur. * 

Der Herr ſprach: „ein'm Engel gebeut, 
Daß er 'ne Trammel nehm zuhand, 
Nehm vor des Himmels Pfort· den. Stand, 
Und einen Lermen davor flag’. ” 

Sankt: Peter that nad). jeiner Sag’. 

As der Engel die Trommel. flug, ° 
giefen die Landoknecht ohn’ Verzug 

Eilend aus durch das Himmelsthor, 
Meinten, ein Lermen war' davor. 

Sankt Peter ſchlos die Himmelpforten, 
Verſperrt die Landeknecht· an den Orten, 
Deren feiner feit. hinein. kam nie, 

Well Sankt Peter iſt brummig auf fie. 


Doch nehmt auf ſchwankweis dies, Gedicht, 


Bir Hand Sachs ohn all Arges ſpricht. 
1357. am erſten Januar. 
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* ‚Ein Schwanf. 


Der Teufel laͤßt keinen Landsknecht mehr 
\ ‚in die Hölle fahren. 


Eure Tags an einem Abend ſpat ' 
Da hatt’ der Luzifer nen Rath, . 
Unten in feinem Reidy der Höllen 
Und ſagt' da zu feinen Geſellen: 
„Man fagt, es ſei in Deutſchen Landen ” 
Gar ein bdfes Volk auferitanden,, 
. Welche man nennt die Landsknecht. 
\ı D, der mir ihr’ ein Dutzend braͤcht'1 
Daß ich nur feh, was das’für Herrn. 
Man fager, fie falten nicht gern, ı0 
Sie find lieber alle Zeit voll, 
, Mit Schlemmen, Praffen ſei ihn’n wol," 
Achten fih Betens auch nicht viel, 
Sondern man ſagt, wie ob dem Spiel 
. Sie übel fluch'n, balgen daneben, 135 
J Auch wie ſie nicht viel Almos geben, 
Laufen ſelber auf Bettelfarth, 
Eſſen oft übel und liegen hart; 





Dog 
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Doch dienen fle gerne all’ Zeit 

nem Ktiegsheren, der ihnen Geld Gent, 
Er Habe gleich recht oder nit, 

Da betümmern fie ſich nicht mit. 

Nun, Beljebod, fahr’ Hin mein Knecht, 
Zu dem Mandel wirft du gleich vecht, 
Fahr? ob'n auf Erd’ in ein Wirthehans 
Darinn die Landsfnecht leben im Saus, 
Und in der Stuben dich verftel? 

Hinter dem Dfen in die Höl, 

Und ſchau' auf fie an allen Orten, 
Wo du mit Werken oder Worten 

’nen Landsknecht mit Fug kannſt ertappen, 
So thu mit ihm zur Hölle ſchnappen. 
Bringft du ihr'r ein Paar, fo will ich 
Für af dein’ Gfellen preifen di 

Und aus dir einen Fuͤrſten machen, 

Di brauchen zu ehrvollen Sachen, 4 


Zuhand der Teufel Belzebock 

309 am feinen unfihrgen Rod. ’ 

Und ET ago, 

Da die Landsknecht faßen im Saus, 

Praßten und einander zuſoffen. 

Der Teufel ſtellt ſich hintern Ofen, 
Hort, wie die Laudoknecht' thaten ſagen, 

Wie fie mit Feinden Härten g'ſchlagen, 

Geſtuͤrmt, geraubet und gebrannt, 

In dieſem und in jenem Land, 

So große Streich, dag ihm fürwaße 
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Sleich gen Berg ſtunden al? fein Haar', 
Dad’ heimlich von ihn'n zu entlaufen ; 
Doch hate? er Acht auf ihr Zufaufen. 

An dreien Tiſchen allenthalb, 

Brachten ſ' einander ganz und halb, 

Da einer dem Glas nur gab 'nen Schwung 
Und ſoffs heraus. auf einen Schlung. 


Der Teufel thaͤt fein’ Lift. nicht. fparn, 
Rermeint heimlich, in ein'n zu fahr'n, 
Wenn einer tränk fo ungeſchwungen; 
Dod wurd’ ihm das auch unterdrumgen. 
Wenn’s einer einem bracht', allwegen 

5 Sprach jener: „daß dir's Gott geſegen'3“ 
So ſegnet es jenem auch der ander’. 
Solch Segnen trieben ſie mit ander: 
Mit dem ſie all’ geſegnet war'n. 

Daß in kein'n konnt' der Teufel fahr'n. 

i Deshalb der Teufel thät verharrn 

3 NWergebens den Abend gleih 'nem Narr'n. 


; v 
Nun hatt unter ihn’ ein Kriegemann. 
Erſchlagen einer: alten Hahn „ 
Den hatt? er Hintern Ofen g’hangen. 
Als nun der Tag ſchier war vergangen, 


! 
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Sprach ber Landsknecht zum Wirth: „mein G'ſell, 


Seh Hintern Ofen in die Hl", 

Und da den armen Teufel nehm’, 
Rupp und laß braten ihn, nachdem 
Bol’n wir ihn freßen und zerreiffen. ” 
That damit Hintern Ofen weifen, 


25 
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Auf den Hahn, der todt allda hing. 

Als der Wirth der Hoͤlle zuging, 

Wolle’ den Hahn von dem Nagel ſchnapp'n, 
Meint' der Teufel, wollt‘ nach ihm tapp'n „ 
Ihn zupfen, für die Landsknecht' bracn, 
Und thät ſich da nicht fang’ berath'n, 

Rieß g’fhwind ne Ofenkachel aus 

Und fuhr zum Ofenloch hinaus 

Und fam mit großem Schall: fehr ſchnell 
Wicderum hinab vor die HM, 

Und klopft' mit großem Brummen an. 


Als mon ihm nun hate“ aufgerhan, 
Bragt der Luzifer: „bringſt du feinen? 
Beelʒebub frag: „ ja wohl, nicht einen: 
Ich bin entronnen nur mit Noth, 

Es iſt die allerwild’fte Rote. 

Man heißt fie die frommen Landeknecht, 
Man thut ihnen aber unrecht? " 
Denn id) mag auf Wahrheit geſtehen, 
Wild're Leur hab’ ich nie gefehen. 

Ihr Kleider nad den wild’ften Sitten 
Zerſchlitzt, zerhauen und zerſchnitten, J 
Ein's theils die Schenkel blecken thaten. 
Die and'ren groß’ weit" Hoſen hatten, 
Die ihnen auf die Fuͤß' 'rab hingen, 
Wie die gehof'ten Tauber gingen. 

Ihr Geücht geſchrammt, geknebelbartet, 
Auf das allerwilder' geartet; 

In Summa : wüR aller Geſtalt, 


go 
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Wie man vor Jahren und Teufel mahlt. 


Die ſpielten mit einander um; 

Kui ! wurden ſie entruͤſtet drum, 

Balgten und haueten zuſamm 

Einander beide krumm und lahm mo 
Und fluchten auch fo unbeſchelden, 

Als wären fie Türken und. Heiden. 

Sn meinem‘ Sinn’ fo däuchte mid, 

Sie wären viel wilder denn ich; 

Derhalb durft’ ich ihrer kein'n greifen. 13 
Stund und mußt' einzieh'n meine Pfeifen. * " \ 


Da ſprach zu ihm der Luzifer: 
„Ei, du ſolltſt einen bringen Her, 
Wir wollten ihn bald heimlich machen. * 
Der Teufel antwort zu’ den Sachen: 20 
„Hoͤrſt du nicht, ich fuͤrcht mich vor ihren. 

Mit Gewalt einn zu führen hin ; 

That aber ſonſt fein’ Liſt nicht (par, 

Ich dacht' etwan in ein'n zu fahr'nn * 

Wenn ſie an elnander zutrunken. 125 
Moe’ auch nicht fein nad mein’nt Bedunken. 
Bracht's einer, ſprach: ich komm zu dir; — 

Segn' die’6 Gott, fieber Bruder hier, . 

Sprach der ander, fa fih’s habend 

Einander fegnet den ganzen Abend, 130 
Daß ich nichts auszurichten fand, - ° 

Wie ein Moct hinterm Ofen ftand. , 
Mit weiß ich, wie der Landeknecht' Schaar 
Mein hinterm Ofen ward gewahr 
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Ein Landetuecht ſprach zum Wirth: verſtehe, 
Wirth, bald hinter den Ofen geh’, 

Nim den arın Teufel ungerachen, 

Rupf den, und thu' ihn darnach braten. 
Der Birth dem Dfen gleich zuging , 

Da fuhr ich durch den Dfen flinf, , 

Sie Härten mich fon gewuͤrgt, gerupft, 
Gebruͤht, mein’ Zotten ausgezupft 

‚Hätten mich g’hraten, drauf gefreffem = 
Derhalb kann ich gar nicht ermeffen, 

Daß uns Nug wär’ der Landsknecht Mag, 
Sie machten uns die Hoͤll' zu eng’, 

Sie find muthwillig, vol Untuh', 

Ereh, ung'ſtuͤm, ungefüg dazu; 

Derhalb wär’ mein Rath, thu' verſteh'n, 
Wofleft der Landsknecht gar mäßig gehn, 
Es ift fein’ Waar’ in unfern Kram’, 

‚Sie feäßen und wohl allefamm , 

Unfer feiner fiher bei ihn'n wär”. * 


Da antwort’ ihm der Enzifer: 
„Mein Belzebot, und ift das wahr, 
So wollen wir forthin fürwahr 
Nimmer nad) keinem Landsknecht fragen, 
Sondern wolln zu uns wie vor tragen, 
Spieler, Sottesläft'cer, Weinzecher, 
Die Buler, Hurer und Eh'brecher, 
Wuchrer, Dieb’, Mörder, Straͤßenrauber. 
Auch wollen wir aufklauben ſauber 
Die Landefriedbrecher und Mordbrenner, 
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Vertaͤther und al? ſchaͤndlich Männer, 
Möänztätfper und falſche Juriften, 

Und dazu al glaublofe Chriſten, 

Verſtockt, die nicht Buß’ wollen wirken, 
Juden, Ketzer, Heiden und Türken, 

Sorrfos Mönd, Nonnen und Pfaffen, 

Die wolln wir um ihr’ Unzucht frafen, 

Auf daß Fein’ Unrath uns erwachs 

Non den Landsknechten;“ wuͤnſcht Hans Sachs. 


Im Jade 1557. 
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Shaufpien 

Die ungleichen Kinder der Eva, wie fie 
" Gott anredet. v 
Hat 19. Perſonen und fünf Aufzage.— 





Perfonen 


Sott der Kerr. 

Gabriel. 

‚Rafael, N aween Engel, 
Adam. \ 

Eva. 

Abel. 

Seth. 


Iareb. ſechs gehorfame Söhne 


End. - 
Mathuſalach. der Eva. 


Lamech. 

Kain. 

Dathan. 

Adan ſechs ungerathene Söhne 
Nadal der- Eva. 

Efau. 

Nemror 

Satan. 

Ehrenhold. 
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Mer Ebtenbold trirt ein, neigt ich und ride: 


Da und Gnade von Gott dem Kern 
> Sei al’ den'n, fo von nah’ und fern 
Verſammlet find an diefem Dit, 
Zu hören da von Wort zu Wort 
Ein Schauſpiel und lieblih Gedicht, 
Das urfpränglich Hat zugericht't 
Phyilippus Melanqhthon in Latein, 
" Und nun zu gut für allgemein 
Auch in Deutſche Sprach' iſt gewend't, 
Und hält kurz inn’-das Argument: 
Nachdem Adam ward ausgerrieben 
Vom Paradeis, darnach iſt blieben 
Auf Erd Hartfelig in Arbeit. 
Wie Gert der Herr iſt auf eine Zeit 
Herkommen in dies Jammerthal 
Zu troͤſten fie in dem Unfall, 
Unp fein’ Kind zu examinir'n, 
Wie fie in Gottes Wort ſtudiern. 
"Da Gott der Herr den Abel find’t 
Und ſein's gleich gehorfame Kind, 
Die ihm antworten auf dem Tag 
Verſtaͤndig wohl auf ale Frag, 
” Daß der Herr gleich hat ob ihn'n allen 
Ein fonder Herzlich Wohlgefallen, 
Und fegnet diefelben auf Erden 
Große und herlich' Leut zu werden, 
Nach dem aber der Herre Gott 
Anred't Kain und feine Hot’; 
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Da find’e er fie in Antwort bloß, 

Untönnend, d gottlo 

Darod der Herr unwillig if, 

Sagt ihm: fie werden in der Friſt 

Auf Erden gar hartſel'ge Leut'; 

Und dem frommen Abel gebent, 

Daß er fein’ Brüder unterweis; 

Das Abel thut mit allem Fleis. 

Das verdreußt den Kain fo ſehr, 

Und aus des Satans Weif’ und Lehr” 

Erſchlaͤgt er ihn aus Meid und Has. 

Darum ihn Sort kraft, fast ihm, daß 

Er fort auf Erd müß flüchtig fein ; 

Nachdem Heißt Gott die Engel fein 

Des frommen Abel Leib begraben, 

Thut Adam und Eva begaben 

Mit einem frommen Sohn, dem Seth, 

Zum Erfigebornen ihn erhöht, 

Der fie forehin troͤſte auf Erden, 

Wie ihr ſolch's all's werd’e fehen werben, 

Und hoͤr'n mit Worten und Geberden. 
Eva tritt ein. Ich bin das armutjeligft Weib, 

Beides, an Seel’ und auch an Leib, 

Seit daß ich folge’ an den Orten 

Den ſchmeichelhaftig füßen Worten 

Der hoͤlliſch ſataniſchen Schlangen, 

Die mich hat liſtig hintergangen ; 

Sam hab’ uns Gore aus Neid und Has 

Die Früchte’ verboten, und auf das 

Wie nicht ihm gleich auch Götter werden; 
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Es hab' auf fich gar ein Gefährden, 

Ob wir gleich dies Gebot verbräden, 

Gott der werd’ es nicht an uns rächen, 

Er fei nicht fo graufam und ſtreng'. 

Macht mit den Worten nach der Läng’, 

Daß ich aß der verbornen Frucht, 

Derhalb ich fotthin bin verfluche 

Ron Gott, und hab’ verlor'n fein? Gnad'. 

Er mid nun auch austreiben chat 

Vom Paradeis, daß ich auf Erden 

Nun muß mit Schmerzen. Mütter werden, 
\ Mi auch ducken vor meinem Mann. 
Ach Gott? groß Ueber hab’ ich g'than. 
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Adam kommt: Gruͤß dich Gott, Eva, mein lieb's Weib, 


Eva. 


v- 


Ich bin ganz mÄd’ und matt won Leib; 
Ich Hab’ drauß graben und gehauen, 
Das unfruchtbar Erdreich zu bauen, 

Das ift fo fauer worden mir, 

Denn waͤchſt nur Diftel amd Dorn hier, 
Auf daß. ich nad) Gottes Geheis 

In meines Angefihtes Schweis 

Das hastfelig Brod hab’ zu eſſen. 

Wie biſt fo traurig hier gefeffen, 

Mein liches Weib, was liegt dir an? 
Ach! was fragft du, mein lleber Dann ! 
Ich bin ein’ Urſach diefer North, 

Daß wir effen hartſelig Brod, 

Als ich im heiligen Paradeis . - 
Gegeffen die verbot'ne Speis’, 

Dadurch lig n wir, auch nicht dep’ minder 
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An unſer Nachkommen und Kinder, 
In Gottes Fluch und Ungenaden, 90 
Sn immer ewiglichem Schaden, 
Unterworfen dem ew'gen Tod, 
Darein und hat gefioßen Gott. 
Derhalb mag ich auf diefer Erden, 
Dieweil ich leb', nicht fröhlich werden, 95 
Sondern leben in Reu und Klag’. 


Adam. Ad, meine Eva, nicht gar verzag', 
Ob wir gleich viel leiden auf Exrden-; 
Unfer Fall muß gebüßer werden 
Durch manderlei Kreuz und Truͤbſal 100 
Allhie in diefem Jammerthal. . 
Aber-von dem ewigen Sterben, 
Wird. uns loͤſen und Huld erwerben 
Des Weibs gebenedeiter Sam’ ; 
Drum if uns Gott nicht feind und gram, 105 
Sondern wird fi bald unfer Armen 
Durch feine Gr uud Mild erbarmen. 
Ich Hab’ von Gabriel vernommen, 
Der Herr werd’ morgen zu uns kommen, 
Vei uns halten ein Hohes Feſt, 110 
Und uns ſolches verkuͤnden laͤßt; 
Und will ſchauen wie wir haushalten, 
Auch wie wir unf’rer Kinder walten, 
Wie wir fie aud den Glauben leben, ! 
Auch wie fie Gott fürchten und ehr'n; j 115 
Nachdem wird er uns leicht begnaden. 
Darum fo hu die Kinder baden, 
”2 Kaͤmm 
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ini de und ſomuc fe aleſamt, 

Leg ihnen an Ihr Feitrgemand, 

Kehre. a8 Haus und freu ein Gras, 
aß es hierin vie ; 

De n_ Gott der der Herr fommz: morgen "een 

Die feinen ie Steben Engelein. 

‚Eva. I” ASam, mein Herzlieber Mann, 
Solches wird von mir all's gethan, 
Weil Gott der Herr will kommen "rein, 
Ach! Lob fer Gore dem Schöpfer mein, 
Daß er doch noch an ung gedenket 
Und ich in's Elend zu uns lenket, 

Aus feinen väterlichen Gnaten. 
So will ich heut’ die Kinder baden, 
“Und das Haus ſchmuͤchen um und um, 











Auf das, wenn morgen der Kerr kumm', 


| Das es als rein und fauber fei, 
Daß er und fegn’ und benedei, 

Ich Hof’ und glaub’, er thu' es ſchon. 
Adam. Ko ik Abel, mein lieber Sohn? 
Eva. Er ik draus fürtert die Gchaaf’ ; 

Er iſt fromm und achtet auf Straf”, 

Gotr sfarchtig und ſucht Gottes Ehr', 

Auch mit ihm andre Kinder mehr; 

Darob ich ganz-erfreuer bin. . 
Adam. Bo if denn unſer Sohn Kain? 

Der Häftling und 651° Galgenſtrick. 
Epa. AH! wenn ich fein denk', ich erſchrick. 

Was ſollt' das Belials Kind thun? 

Ich hieß dem Ung'horſam jetzt nun 

*) allzuſammen · 
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225 
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Er fol? Holz tragen in das Haus: 

Da fioh er nur und lief hmaus 

Und thaͤt mir lang’ herwider murren, 
Thut erman auf der Gap” umſchnurren. 
Und ſchlaͤgt fich vielleicge mit den Buben; 
Kann ihn nicht halten in der Stuben, 
Kom Himmel ſo ſcheint auch fein. Tag, 
Es kommt Aber ihn etlich· Klag’. 
Daffelsig quälet mir mein, Herz. 


Adam. Mich peinigt auch die Zurcht mit Schmerg, 
Wir werd’n nichts Guts an ihm erleben, . 


Beil er ſich wollt. der Straf” nie geben; 
"Er iſt ganz gottloß und muthipiflig, 
Handelt mit Wort und Werk unbillig, 
Die andern Kinder auch verführt 

Auf Schalkheit, das ſich nicht gebührt ;, 
Er ſteckt aller Untugend voll. 

Eva. O, ſolches weiß ich ſelber wol: 
Da bonmt Abel der liebe Sohn: 
Haft du die. Schäflein fattert ſchon ? 
"Seht, ſuch Kain den Bruder bein 

‚Und fag’ ihm, daß er. kemm' herein. 


Abel. In, liebe Muster, das eh gern ich. & 


Bäche doch, er werde ſchlagen mid, 
Wenn ich ihn heiß hier heime geh'n. 
Eva. Ei, es.mird die gar nichts geſcheh'n. 
Wir haben von ’nem Engel vernommen ,,. 
Der Herr werd’ morgen zu und kammen 
Adel. Ach! daß fee: ih von Herzen mic, 
Deß den Herren ſol ſehen ud; 
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Ron dem mie viel geſaget hat 
"Du und der Water, früh und fat. 
. Dun, ich will fuchen den Bruder mein. 180 
Adam. So wol’n wir in das Haus hinein, 
Das zieren auf das Schoͤnſt' und Beſt', 
Auf 'Gott und die englifchen Gaͤſt', 
Und wollen das in allen Eden} 
Mit ſchon geänen Maien beſtecken, 185 
Daß es wird luſtig und wohl ſchmecken. ) 
Sie gehen alle ab. 


Aufzug =. 


Abel geht ein, redt mit fich felök und ſpricht: 

Wo foll ih nur den Kain finden ? 

Er. it etwa unter den Kinden, 

Hab ihn lang’ geſucht hin und her, . 

Käoͤnnt' nicht wohl wiffen wo er wär. 190 

Schau! fhau! wer läuft fo g'ſchwind herein? 

Es wird wahrlich mein Bruder fein. 

Er iſt's, es iſt ‚night recht zug’ "gahgen, 

Er hat wieder Ungluͤck ang'fangen. 

- Kain! Kain Woher fo g'ſchwind? 195 

Kain. Wer ruft mir ? fhau, du Mutterkind, 

Biſt du's? ic) hate’ ’ne Luft zu wagen, 

Die Fauft dir an den Kopf zu fchlagen. ı 
Adel. Kain, tomm’. herein ſchnelliglich, 

Die Mutter die muß waſchen did. 20 
Kain. Ich hab' jetzund einen gewaſchen, 

Haͤtt'n mich die Buben thun erhaſchen, 


iechen. 
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Ste Hätten wieder g’wafchen mich. 

Abel. Du fleißt allmal des Haders did | . 
Ich mein’, du wollt ein Moͤrder werd’n. 205 

Kain. Ih wil’s einmal verſuchen auf Erdn 
An dir, du Schalt, Haft du's vernommen? 

Apfel. Gott der Kerr wird morg'n zu mas kommen, 5 
Mit den lieben Engelein fein , v. 
Drum mac dich auf und form” herain 210 
Daß du dic; badeſt, ſchmuͤcſt und zierefe, 

Auf das Fer den Herren gloriereft. 

Kain. Das Feſt fei gleich hoch oder nieder, 

Ficht mich nicht an, ich win gehn wieder . - 
Zum Spiel und meinen Gpielgefellen. 215: 

Abel. Si komm', du mußt Dich auch darftellen 
Dem Herrn als ein gettfelid Kinds 

Kain. Ich will mich wohl liſtig umd g'ſchwind NS 

« Stellen. fom ich gotssfürdstig fei, 
Doch lleiben wohl ein Schalt dabeh na 
Wer ſagt's, daß Gott werd” zu uns fommen?t 

Adel. Ich Habs von der Mutter vernommen. 

Kain. Der Herr blieb“ mir viel lieber drauffen, " 

Adel. Ad! wie magit fo gottlos haufen! 
Bet'n wir nicht: Gore, komm iu und: hier, 225 ° 
Und und behäte für und fie. 

Rain. Hab’ fo gebetet Her und ehr. 
Doc feine Herkumft nie begehr”. 
Ich naͤhm' dies Leben, das Gott gegeben \ 
Und ließe Gore fein ew’ges Leben; ' \ 230 
Wer weiß; wie es dort zu wird geh'n. 1— 

Abe l. Wie map du alſo gottieß- Reha? 

Bürger 
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duͤrcht ſt dis dich denn wide vor der Hol 
Kain. Was Verdammnis? O lieber Gfel, 

Der Vater fagt Wohl viel davon , 

Das ich doch nimmer glaubte ſchon. 

Abel. Einmal wohl innen wird es, dir. 

Kain. Du, Leer, willt mich belehr'n Hier?: 
Ich weis wohl, was ich glauben foll. ö 
Will mid der Herr nicht haben wol 240 

ı Im Himmel, gern hat der Teufel mid. 

Abel. Komm’ Kain, und nie fo gottlos fpridh. 
Der Vater fagt, du ſollt bald kommen. 
Kain. Ich hab’ es wohl von dir vernommen. 245 
Wenn id) nicht fürhre die Ruthe mehr 
Denn Gorr’s Gehorſam, Bucht und Er, 
So blieb’ ich in der Gaß' hierunten, 
Kim’ noch nicht heim " queien ‚Stunden.‘ 
Sie gehen beide ab. Adam und Eva kommen. 
Adam. Wann kommen unfre Soͤhn' herein.? 
Abel geht ein. 

Eva. Da kommt unfer Abel allen. 

Adam. Abel, wo biſt geweſ'n fo lang ? 

Abel. Ich Hab’ gethan 'nen weiten Gang 

Und ſucht' Kain, der lief daher 
Und brummet wie ein wilder Bar, 
Hagt' fih mit den Buben gefchlagen. 255 

Eva. Ach! lieber Sort, ih muß dir's Klagen, 

Was folln wir mit dem Leder ihun ? 
Adam. Wo iſt der Ungerathne nun ?' 
Abel Er figer draußen vor der Thar 
Und ſchauet gar tůckiſch Herfür. , 269 
Adan 
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Adam freit hinamd: Kain, Kain, wo biſt du? 
Komm ’cein zu mir und hoͤr' mir zu. 5 
Kain redet mit ſich felbft: Du rufeft wohl nech dreimal mir, 
Eh' daß ich geb’ ein’ Antwort dir. 
Adam. Wo bleibt Kain; komm rem zu mir. 265 
Eva. Komm’ Kata, der Vater ruft bir. 
Kain. Ich fig’ allhie; wo ſollt' ich fein ? 
Adam. Laß’ baden dich umd komm' herein, 
Kammen und pugen auf den Feſttag, 
Dich zierem nad) des Herren Sag’, . 270 
Zu_opfern, deren, Prebiae hör. 
Kain. Ad! was wit mic damit bethoͤrn I 
Ich wollt’, daß Opfer, Predigt, Gebt ° 
Nie wär’ erdacht, denn ich mwolh” fpäc” 
. Wiel lieber: Füchse und Hafen jagen, 275 
Denn hören viel vom Glauben fagen, - 
Oder mit böfen Buben laufen, 
Spielen , mit ihn'n fhlag'n und raufen.‘. 
Adam. Ah! du läßt von der Schalkheit nice: 
Du bift gottloß, ein böfer Wicht. 280 
Sort wird morg'n kommen, verhoͤr'n faſt, 
Was du Gutes gelernet haſt. 
Kain. Des Guten wird nicht gar viel fein. 
Ich will dem Herren wohl allein 
Dpfern ein’ große Garbe Stroh, 285 
Far mein Geber, drob wird er froß. " 
Adam. Lnferm Herren ift mehr allwegen, 
Viel mehr, am Gehorfam gelegen, 
Denn an Opfern wahrhaftiglich. 
Drum af? auf das Veſt baden di, 290 
. Das 
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Daß du erſcheinſt vorm Herren rein. 

Kain. Ich win wohl ungewaſchen fein. 
Wenn mic die Buben chun erhaſchen, 
Werd‘ ich wohl um den Kopf gewaſchen, 
Daß mir rinut übers Maul das Blut. 

Eva. Hoͤr', was der Lecker fagen thutt 
Weil gr nicht will gebadet fein, 
So bleib’ er ein Unflat allein. 

Kain. Ja, Mutter, du red’ft vecht davon, 
Auf die Weis‘, will ich bleiben fon. 

Eva. So komm’, Abel, laß waſchen did, 
Sammt andern Rindern g’horfamlich „ 
Wenn der Herr morgen ein wird geh'n, 
Daß ihe fauber vor ihm thut fleh'n. 
So wird der Herr den. Kain finden, 
‚Mit andern ungehorfam'n Kindern 
unluſtig, zottigt wie die Saͤu', 

Wenn. ſie gelegen in der Streu’ „ 
. ine will” zerhaderte Rott’. 

Abel. Ja, Mutter, ich will die und Gott 
Sar. willig und: gehorfans fein 
Diewei? ich hab” das Leben mein, 
Sammt andern frommen Kinderlein. 

Sie gehen alle ab. 


Aufing % 


295 


305 


310 


Adam und Eua’gehen ein und Abel felbiechk, und Kain auch ‘ 


ſelbſechſt. 
Adam. Eva, iſt das Haus geziert ? 
Auf daß, wenn der Herr kommen wird, 


\ 
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Daß es alls ſchoͤn und luſtig ieh”, 
Wie ich dir hab? befohlen ch’ 7 
Eva. All' Ding war ſchon zubereit't N, 
Ja Nächten um die Vefperzeit. 
Adam. Ihr Kinderlein, ich feh’ den Kerm 310 
Mit feinen Engeln kommen von fern. 
Nun, fiellt eu in die Ordnung fein , . 
Und bald der Herte tritt herein, 
Neigt euch, und bietet ihm die Haͤnd'. 
Schau zn, wie ſtellt ih an dem End’ 335 
Der Kain und fein’ Galgenrote, 
Als wollten fie fliehen vor Sort. , 
Der Herr seht ein mit jtweien Engeln, giebt. ihnen den . 
Gegen und ſpricht: 
Der Fried’ fei euch, Ihe Kinderlein. 
Adam hebt feine Hände auf: O himinliſcher Vater mein, 
Wir danken in unferm Gemüt, 330 
Daß du uns Sünder durch dein’ She 
Heimſuchſt, In unf’rer Angft und Noch. ' 
Eva hebt ihre Hände auf: Ach! du treuer. Water und Gott, 
Wie foll'n wir 's verdienen um dich, 
Daß du kommſt fo denmitiglich 33 
Zu uns Elenden an den Ort, 
Dieweil ich hab’ veracht't dein Wort, 
Und gefolgt der hoͤlliſchen · Schlangen, 
Da id die guöfe” Sand' hab' begangen 
Wider dich, drum wird mein Gewiffen 340 
Bekuͤmmert, geängft’t und gebiffen. 
Der Herr. Meine Toter, fei zufrieden chen, 
Deine Sünden find dir vergeben ; 
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Denn ich bin barmherzig und gitig, 

Genädig, treu und gar langmuͤthig, E71 

Ein Water der troftlofen Armen. 

Ich werd’ mich Über euch. erbarmen „ 

So ich euch fend* in meinem Namen 

Des verheißenen Weibes Samen, 

Der wird von Uebel euch eriöfen 350 

Zertreten bie hoͤlliſchen, böfen 

Schlangen. Doch moler Zeit und fort 

Sollt ihr euch Halten an mein Wort, 

Mit einem feften, (arten Glauben , 

Und laßt euch deß niemand berauben; 355 

Das folk dieweil’ euer Troft fein. . 

Adam. DI! himmliſcher Water mein, 

Drum fei dir Lob, Dank, Preis und Ehre, ' 

Jetzund ewig und immermehr. 

Dun, ihr Kinder, euch hieher naht, 380 

Mit Neverenz den Herrn empfaht. 

Sieh, ſieh, wie ſich der Kain ſtellt 
"wir feiner Rote’, fo ungſſchiet hält, 

Und wend't unferm Kerr Gott den Ruͤck. 
Wend't euch und habe euch all's Ungluͤck! 265 
Empfaht ihn nach einander hier. 

Eain empfängt den Hertn mit der linken Hand und fprichtz 

Kerr, nun fei du willlomm mir. 

Eva. Ei, reicht ihr denn an diefem End“ 

Unſerm Herr Sorr ı die e linken Haͤnd ? 

Zieht au nicht Hutlein ab, 370 
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Mein Abel, konun' zum Herren her, 
Sammi den g'horſamen Brüdern dein, 


. Empfaher Gott den Herren fein. 0375 
Abel bieter dem Heren die Hand fammt den frommen Kindern 
and fpricht : 


D! Here Gott, du himmlifher Water, 
Ich dank“ dir, du hoͤchſter Wohlthater, 
Der du dich unfer fo gnaͤdiglich R 
Ansimmft, wer fann voll loben di? 
Der Herr. Abel und diefe fünf” find hi 380 
Gehorfam, wohlgezog’ne Kind’, 
Kommt, thut näher zu mir her treten; 
Saget mir her, wie könne ihr beten ? 
Sie legen die Hände zuſammen. 
Abel. O Vater in dem Himmelreich, 
Wir bitten dich andaͤchtig gleich, 


335 
Du wol’R uns fenden allermeift 
Deinen heifgen himmliſchen Geift 
Der uns erleucht't mit Liebsbegier, 
Daß deinen Namen heil'gen wir , 
Den man in Nöchen rufend ſucht. 390 


Laß” haben uns fein’ falſch Zuflucht 
Zu irgend einer Kreatur, 
Dadurch dein Nam’ geläftert nur. 


Seth, der andere Bruder: Sdimmlifcher Vater, wir Sitten 


gleich, 
Laß uns zukommen auch dein Reich, 395 
Durch dein heilig erößliches Wort , 
Daß uns daſſelb regiere fort, 
* 


Laß 
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Laß das unſere Leuchte ſein, 
Darnach wir wandeln’ allgemein. 
Jared der dritte: Laß Leinen Will'n g'ſchehen auf Erden, 400 

Wie bei den Engeln im Himmel werden ; 
Daß wir ganz leben nah Dein'm Willen, 
Hilf unfre boͤſe Natur ftillen, 

Durch Kreuz und Leiden täglich dämpfen, 
Daß unfer Geiſt mög’ freudig kaͤmpfen, 405 
Dem Fleiſch und Blut mög’ angefiegen , 

Daß es fi muß ducken und ſchmiegen, 

Sammt ber Vernunft, daß nur allein 

In uns g'ſchah der gut' Wille dein. 

Enoch der vierte: Auch bitten wir, allmaͤcht ger Cott, 416 

Water, um unfer taglich Br 

‚Und aller Nothdurft Über Tag’, " 

Das alles uns durch .dein Zufag" 

Zufaͤllt gnaͤdig zu aller Zeit! 

Herr, huͤt' uns vor der Geizigkeit - 415 
Die ein’ Wurzel alles Uebels iſt; 

Und vergieb uns in dieſer Friſt 

Unſre Sqhuib⸗ wie auch wir vergeben 

unſern Shuldnern von Herzen eben, 


Methuſalach der fuͤnfte: Ach! himmliſcher Vater, ich 


bi, 420 
Führe” une PN in Verſuchung nie, 
Sondern ſtart ms durch deinen Geiſt, 
Zu überwinden allermeiſt 
Beſtaͤndiglich alle Anfechtung, 
In aller Truͤbſal und Durchaͤchtung, - 425 
"Und uns genaͤdigiich erwahr- 
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Vor Kejerei und falſcher Lehr 

Des Satanas und ſeiner Glieder; u 

Da hilf uns Herre kämpfen wider. i 
Same ch der fechfte: Auch bitt' ich, Kerr, thu uns erlöfen 430 

Von allem Webel und dem Söfen 

Beides, an Leib und amd an Öxel, 

Uns nicht mit Angft, Noth, pein’ und quäp, 

Durch den gebenedeiten Samen, 

Den du uns haft verheißen; Amen. 435 
Der Herr. Abel, was heißt das Wort Amen? — , 
Adel. Daß wir dabei erkennen denn 

Unge weifelt, du werd’ft alles thun, 

Was wir von dir gebeten nun. \ 
Der Herr. Seth, wobei bift du g'wis auf Erd’, 40 

Daß dein Gebet erhöret werd’ ? 
Seth. Deine Verheiffung fünder’s an, 

Die uns nimmermehr fehlen kann ; 

Denn du bift,ein Gott der Wahrheit, 

Was du verheißt, gefhieht allzeit. 445 
Der Herr. Jared, wenn Gott nicht bald gibt was man 

Bitt't, was muß thun der Gläubige dann? " 
Jared. Da fol er gar nicht laſſen ab 

Zu hoffen, fonbern ſich feit Hab’ 


An Gottes gnädige Zufag’, 459 


Die gänzlid nicht ausbleiben mag; 
&ott allein weiß bie verhte Zeit. 
Der Herr. Enoch, wenn Gott verzeucht gar weit 
Zu geben, warum gefchieht das? 
Enod. Es gefchieht, daß wir defto bas 455 
Dadurch uns üben in dem Glauben, \ 


x 


vaſſen 
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Laſſen die Prob’ uns nicht berauben, 
‚Sondern bleiben in Hofnung ſtaͤt. 
Der Herr. Mathuſalach, wenn das Geber 
Won Gore bleibet gar ungewährr, 4 
Sag', wad gedenker iht auf Erd’? . 
| Wo bleibet alsdann ener "Hoffen ? 
Mathuſalach. Aus dem wird dem Glaͤub'gen frei offen, 
Weil Gott die Gab” nicht geben thut, 
Daß ihm gar nicht wär’ näg und gut, 465 
Wo er ihm dieſelb' Gab' gegeben. 
' Der Herr. Ihr habt geantwort't wohl und eben 
Au’ ſechs vom heiligen Geber , 
Wie Ihr das treiber früh und ſpaͤt; 
Könnt ihr auch die zehen Gebe’? 470 
Lamed. Sa, himmlifher Water und Gott; 
ö Hilf, daß wir fie vorbringen thun, 
Wie wir fie kennen, wändlih nun. 
Der Here. Abel, wie heißt das erft’ Gebor? 
Abel. Du ſollt glauben an einen Gott, 475 
Nicht fremde Götter neben ihn ha'n. 
Der Herr. Wie verſteheſt du da6? zeig’ mir an. 
Abel. Wir fol'n auf Gore Äb'r al? Ding ſchauen, 
Ihn fuͤrchten, lieben und vertrauen. 
Der Herr. Seth, wie heißt das and're Gebot ? 430 
Seth. Du follt den Namen deines Gote 
Nicht unnäglich und fpdttlich nennen. 
Der Herr. Was iſt das g’fagt, thu mir bekennen? 
Seth. Wir folfn Gott fürchten, lieben, chen, . 
Bei feinm Namen nicht flachen, (hwörn, 485 
Zaus 


1 \ 


Baußern, fügen noch "betriegen, 

Sondern ihn loben unverſchwiegen. 
Der Herr. Jared, wie heißt das dritte? fag'. 
Jared. Du folk heil'gen den Sabbat Tag. 
Der Herr. Was gebeut Sort an biefem Ort? 90 
Jared. Daß wir fol'n hören Gottes Wort ; 

Und uns Sort gänzlihen ergeben, 

Mit Gedanken, Wort, Werk und Leben. 
Der Derr. Enoch, was thut das vierte lehr'n ? 
Enod. Di ſollt Vater und Mutter-ehr'n 495 
Der Herr. Wie verficheft das Geber allein? 
Enoch. Bir fon den Eltern g’harfam ſein, 

IHn’n dienen, fie halt'n lieb und werth, 

So werd’n wis lang leben auf Erd’, 
Der Herr. Mathuſalach, zeig’ das fuͤnft' Gebot? soo 
Mathufalac. Du follt niemanden fehlagen zu tobt. 
Der Herr. Was if das g’fage? Du mich beſcheid ? 
Mathuſal ach. Wir foll'n dem Nähten thun kein Leid 

Auf Erd Schaden von ihm abwehr'n, 

Ihm thun, wie wir von ihm begehen. 505 
Der Herr. Same, thu' mir das fechft ausſprechen. 
Lamech. Das heißt, du folle nicht ehebrechen. 


Der Herr. Wie thuſt du das Gebot erklärn? ‘ 
Wir follen zuͤchtig leben gern, 
In Gedanken, Werken und Worten, sıo 


Im Eh'ſtand und an allen Orten. 
Der Herr. Abel, wie heißt das Reben Gebot? 
Abel. Du ſollſt nicht fehlen, fo fpricht Gott. 
Der Herr. Gag’, wie man das vernehmen thut ? 


11 Abel. 
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Abel. Wir follen dem Nähen fein Gut 313 
Nicht entfremden oder abluͤgen, J 
"Mit Wucher, Raub oder Betruͤgen. 
Der Herr. Seth, wie heißt das acht'? fag’ mir eben. 
Serh, Dis folk Fein falſches Zeugnis geben 
5 Wider den Nachſten, aus Neid und Haß. ‘  sae 
Der Here, Sag’ mir, wie verſteheſt du das? 
Seth. Mit Machred’ font niemand verlägen, 
Verrath'n, bereden, noch beträgen, 
” Sicht verkleinern an G'ruͤcht und Ehr'n. 
Dear Keen Jared, mas thut das neunte lehr'n? 325 
Sared. Sollſt nice begehr'n dein's Nachſten Haus, 
Der Herr. Sag' mir, was lerneſt du daraus? 
Zared. Wir follen nicht begehr'n im Lanb . 
Des Nächten Wird’, Ehr’, dder Stand, 
Ihnm nice gefährlich darnady fiel. so 
Der Herr. Enoch, das zehnte thu' erzählt, 
Enoch. Golf nicht begehr'n, das zehnt' ſagt, 
Dein’s Naͤchſten Weib, Knecht oder Magb, 
Vieh, ober deines Naͤchſten Gut, 
Der Herr. , Sag’, was daſſelb' gebieten thut ? 535 
Enoch. Das wir Weib und Gfind nicht verfähr'n 
Dem Näcften, das nicht thut gebühr'n , 
Abſpaͤnnig und abwendig machen. \ 
Der Herr. Ihr Habe gang recht zu allen Sachen 
Seantwort't , lieben Kinderlein , 340 
Sagt, ob ihr auch konnt allgemein 
Eueren Glanben hie bekennen? 
GSie ſprechen alle: ja. 
Der Herr. Thut mis die Stuͤck beſſelben nennen 
Ab eri. 
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Abel. Ich glaub' an Gott den Vater werth, 
Den Sghpfer Himmels und der Erd‘. 34 
Seth. Ich glaube auch an den Heiland, 
"Der von dem Himmel wird gefandt, 
Der dem Satan den Kopf jertritt, 
Menſchlich Geſchlecht erlöfet mit, 
Jared. Ich glaub' auch art ‚den heilgen Geiſt, 356 
Der uns auch troͤſtet allermeift: 
Enoch. Icqh glaub’ auch ein’ heilge Gemein, . 
Die all himmliſche Bärger fein. ” \ 
Mathuſalach. Ich glaub’ auch Vergebung der End’, ° 
Die durch den „Heiland wird verkänd'e, 333. 
Lamech. Ich glaub” ein’ Auferſtehung eben 
Des Fleiſches und ewiges Leben. 
Dee Herr Abel, was heißt glauben in Gore? 
Abel. So mis auf ihn in aller Noth 
Uns verlaffen, und auf ihn ſchauen, \ 360 
Als 'nem Vater von Herzen trauen. 
Der Hert. Bas heiße ein Schöpfer Himm'l und Erben? 
Seth. Daß aM Kreatur durch ihn werden, 
B Und bie er ·auch durd ſein Gewalt : 
Afzeit ernährer und erhalt‘, 7 
Der Herr. Was heißt glauben den heifgen Geiſt ? 
Jared. Da Hoff’n wir auf ihn alermeift, 
Daß er uns unfer Herz, erleude , 
Mit Staub’, Hofnung und Lieb durchfeucht. 
Der Hert. Was heißt dann die peifige Gemein? 370 
Enoch. Sind alle die, fo gläubig fein 
An dem Meſſias und Kelland, 
Der vom Simmel wird hergefandt, 
2 De 


ne 


Der Herr. Bas ift denn Vergebung der Sünden? 
Methuſqlach. Das it, daß uns Bott läßt verkünden, 575 
Daß nnd durch den’ Tünft'gen Heiland 
Al las der Suͤnden wird befannt. 
Der Herr. Was it denn des Fleiſches Urftänd’ ? 
tamed. ‚Da, wir werden nad) dem Elend ‘ 
Ron den Todten wieder erfichn, 30 
Und in das ew'ge Leben geh'n. 
Der Herr. Ihr Kindlein, ihr koͤnnt meine Bart, 
Nun fahrer darin immer fort, 
Daza will ich geben mein'n Geiſt, ’ 
Der’ euch lehrer, tröftet und weft, 585 
Daß ihr komme zum ewigen Leben, 
Will auch in diefer Zeit euch geben 
Gluͤck und Heil auf diefer Erden, 
Daß groß‘. Leue aus euch follen werden, 
Als König, Fuͤrſten, Potentaten, 590 
Gelehrt', Prediget und Praͤlaten, 
Auf duß in Ehren werd' erkannt 
Euer Nam' ruhmreich in al Land, 
Dazu fo habt euch meinen Segen 
Der bleib’ auf euch jegt und allwegen. ö 595 
Raphael ver Engel. Zu Lob wollen wir Bott Hofiren x 
Mit Saitenfpiel, Singen, Quintiren, B 
Dieweil fein’ Snad ſteht ganz aufrecht 
Zu dem ganzen menſchlichen Srdledt, 
Wie ers zum ew' vgen deben bracht · “eo 


Sie sehen alle ab. 





Aufs 
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Aufzug 4. 
Kain seht ein mit feiner böfen Nette, lammt bew Satan 
and ſpricht: . 
Wie folm wir armen Schlucker hun, 
Wenn uns der Here anredet nun, 
Daß wir ihm follen Antwort geben 
Vom Glaub'n, Gebet, Gebot und Leben; 
Ich weiß ihm zu antworten nicht. 605 
Dat han der Aufruͤhriſche. Solch disputirn mich, nicht anficht, 
Hart ich dafür Wuͤrfel und Karten , 
Der'n wollt’ ich fleißiger ausisarten, 
Oder zu fpielen in dem Brerr , 
Wär Heber mir ald das Geber; " &o 
Mir oft ein Wurf gelungen war. 
Mit dem Glauben ich ganz und gar 
Den meinen Kopf nicht brechen will. 
Nabal der Wolle, DI du haft meines Kopfs auch viel: ‚ 
Der Predige chw ich nice nadlaufen; 1" 615 
Haͤtt' ih zu freffen und zu Yaufen 
Die Nacht bis an den hellen Morgen, 
Sott ließ ich für feinn Himmet forgen. 
Xch an der Dieb. Mir it auch, wie du haft gemeld't. 


hät ich groß Reichthum, Gut und Geh, Sie 


Bär” gleich, mit Bucher oder Trügen, 
Mit Stehen, Rauben oder Ligen, 
Wär’ wir auch Tiefer denn bie Schrift, 
Dieweit man ſich daran vergift't, . 
So mit mancherlei Kegerei, “s 
Aberglauben und Schwaͤrmerei; 


Drum Wil der Schrift ih mäßig gehn. eſ·u 
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Eſaun der Wolluͤſtige. Ihr Gräber, ih thu Bei euch fichn. 
Mid erfreut wenig Gottes Wert, 
Haͤtt ich dafür an dieſem Ort 630 
Auf Erden allerlei Wolluͤſt 
Damit ih meinen Fürwyig büßt, 
Dann wär’ ich wohl zufrieden mit. 
Memror der Tyrann. Ihr Brüder, ich hab‘ auch bie 
. Sr, 
Ih wollt viel lieber g’waltig fein + 635 
Und herrſchen in der Welt gemein, \ 
Ueber die Reichen und die Yımen, 
’ Und Krieg führen ohn all's Erbarmen; 
Denn ich Fann ringen, fäpfen, fedhten , 
Vor Fürften, Rittern und vor Knechten. 640 
Das kann ich bas denn disputirn, 
Will damit ſchwaͤchen nicht mein Hirn. 
Sa” ih nicht einen Tyrannen gut? 
Satan der Teufel, Ihr g'hoͤrt al meiner Kahn und \ 
Kut, 
Därum fehrt euch nur nicht an Bott, 645 
Verachtet fein’ Wort umd Gebot. 
Ach bin ein Fuͤrſt der ganzen Welt, 
Verſchaffe euch Gwwalt, Ehr und Geld, 
Ihr möge aller Wolluſt nachlaufen, 
Spielen, buhlen, freſſen und faufen, 30 
And euch der jungen Tag' wehl · freuen. 
Thut unſerm Herrgott trotzig draͤuen, 
Seid ungehorſam Mutter und Vater, 
IH will wohl fein euer Wohlthater, . 
Eu 
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Euch genng ſchaffen hie maf Erd 055 
Ars was mur euer Herz begehrt. 
Dei Herr seht ein mit Adam und Ea j der Batan verbirgt 
Ad. 


Der Herr. Rain, fomm her mit beiner Hot’. 

Sagt an, wie betet ihr zu Bor? 
‚Kain, Ach Kerr, wir_ haben fein vergeſſen. 

Der Herr. Bei deiner Red kann ich ermeffen, 66 
Daß ihr fein nicht viel feid gelehrt, 
Sondern den Sinn auf Schalkheit kehrt. 
Mum, wos du kannſt, das ber’ mir her. 

Kain, O Vater Himmel unfer, 

Laß” uns allhie dein Reich geſchehen 

In Himmel und ih Erden fehen; . 
"Sieb und Schuld und taglich giel Brad, I 
Und alles Ugel, Angſt und Nord. Amen. 

Der Herr. Wer [eher dich das verkehrt Becher? 

Eva. Ah! lieber Herr, ich lehrt' ihn ſtaͤt. ‚se 
Es hilft kein’ Straf; was ich thu’ fagen,, 

Er thut es all's in den Wind fehlagen , 

Samme denen fo bei ihm fteh'n hie, 

Nehmen Fein’ Zucht noch Straf” an nie, 

Thun aller Hoffnung mich beranden. 675 

De Kerr, Da, Dathan, fag’ mir her den Glauben. 

Dathan. ch glaub‘ an Sort, Himmel und Erden, 

Und auch des Samens Weib muß. werden, 
Und des heiligen Beiftes Namen , ; 
Die Sünde, Zleiih und Leben. Amen. 6680 
Der Herr. IR fo kurz deines Glaubens Grund? 
Dathan. So viel ih Kaum behalten kunnt. 


\ 665 


Da 
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Der Herr. XNabal, ſag' Her die gehen Gebot. 
Mabal. Kerr, id) dacht' nie, daß es chat Noth, 
Daß ich fie lerne; ich kann ihr'r keine. 
. Der. Herr. Achan, du aber fag’ mir ein's: 
"9 Gedentft du auch felig zu werden ? 
7Achan. Ich weiß wohl, wie es ſteht auf Erben, 
\ Wie's dort zugeht, das weiß id nicht; 
1 Doch wenn nic) Gott dazu erſicht, *) 
\ Daß ich auch felig werden fol, 
j So werd’ ich felig; thu' was Ih wol. , 
Der Herr. Eſau, was haͤltſt vom Opfer du, 
In dein'm Kerzen, das fag’ mir zu ? 
Eſau. Ih halt', Gore werd’ das ewig Leben 
: Uns von des Opfers wegen geben, 
Damit wir es Gott kaufen ab, 
Daß er uns darnach mit begab’ ; 
Wo anderl ein pin Leben If. ® 
Der Herr. Nemrot, fag’ mir zu dieſer Friſt: 
Bas Häleft du von dem ew'gen Leben? . 
Remroe. : Das wi ich dir glei fagen eben : 
Was mein’ Augen ſeh'n, glaubt das Herz, 
Nicht höher. ſchwing' ih es aufwärts ; 
Ich nehm Ehr', Gut, Reichthum dermaßen 
Und wollt dir deinen Himmel laßen. 
"Der Hert. O! wie ein gar glaubloſe Not, 
Die ganz umd gar nichts Hält von Gott, 
"Weder vom Glauben noch Gebet, 
Haͤngt nur an dem Irrdiſchen ftät, 
Was wohl thut ihrem Bleifh und Blue 


H afieht. 


s 


695 


70. 


705 


710 


Und 
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Und der Catan einbkefen -chat. ' 
Deshalben fo mäßt ihr auf Erden 
Hart' und armurfellg’ Leut werden, j 
Als: Bauern, Köhler, D’Schäfer, Schuber, . 71% 
Badknecht', Holzhacker und Vefenbinder, 
Taglohner, Hirten, Guttel und Schergen, 
Karner, Wagenleute und Bergen =) 
„ Yatossbräder,, Schufter, Landsknecht, 


Auf Erd’ das Hartfeligt Geſchlecht, me 
Und bleiben grob und ungeſchicket, . B 
Hergehen gerhadert und geflidet, > 


Hin und her wieder in dem Land’, 
Bor jedermann zu Spott und Schand. . 
Bo ihr euch nice zu mir thut kehren, 2725 
Glauben, Gebot und Beten hören, 5 
Werd't ihr auch endlich gar verdammt. . . 
Darum, Abel, Hab’ dir das Amt, . : 
Dein’ Brüder beffer unterricht‘. 
"Adel. Kerr, meinen Fleiß will id ſpar'n nicht. 730 
Wo fie anders mir felgen wollen, 
Won mir fie all’ wohl lernen follen, 
Di allein fürdten, lieben, chr'n. 
"Gabriel der Engel. Auf daß die Günder ſich bekehr'n, 
Komme her aus engeliſchem Thron, 733 
Mit lieblichem Gefang und Ton, 5 
Zu Lob göttliche Majeftat, 
Die al Ding wohl geordnet hat. 
Sie gehen alle ab. 





eothſaten, Rufe. Ib 
er) Billa. 


! 


? 
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Aufzug 5 
Kain geht ein mit dem Satan und ſpricht: 
ein Gruben Abel WE wohl zu Hoff, 
Er iſt worden unfer Sifhefi 
Der Herr treibt mit. Ihm große Prache, 
Uns fonft al’ yerfpottet , veradhrts - 
Soll'n wir uns alle vor ihm biegen 
s; Und Ihm unter den Faßen liegen? 
Es wird uns gar hart fommen an. 
Der Satan. Warum fol daſſelb' fein gethan 7 
Ihr feib doch gleich fo zut als er, 
Komme ihe doch al’ von Adam her; 
ı Dazu biſt du der Erſtgebor'n. 
Dir fol die Schmach thun Hillig Zorn. 
Kain. Ya, mir it mein Gemüt und Herz 
Mit häffigem , neidigem Schmerz 
Exfüne, daß es gleich übergeht, 
De Satan. Wenn er dir denn fträflih zured't, 
Und aus bir treiber feinen Spott, 
So flag du ihn einmal zu todt, 
Alsdann kommſt fein mit Ehren a6. 
Kain. Länge ic das aussefonnen hab’ , 
Set wird's gleich gut, fo wir al zween 
Aufs Beld 'naus zu dem Opfer geh’n, 
Wil ihn erſchlagen und eingraben, 
Daß wir darnach Ruh’ vor ihm haben. 
Ast komtat. VBruder, wohn wir ein Opfer thun? 
Rain. Ya wohl, fah' an am erften nun. 


7 


746 


750: 


755 


760 


Sie 
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Eie opfern beide, ber Herr kommt und ſpricht: . 
Kain, warum ergeimmft auf Erd’? u 765 
Warum verſtellt fih dein’ Geberd, 
AIſt's nicht alfo ? Wenn du war'ſt froinm 
Wärft du angenehm und willkomm. 

Biſt aber boͤs, fo glaube mir, . 
Die Saund' bleibt nicht. verborg’n In bir. yzo 
Du follt die Sünde in dir lien 
Und ihr nice faffen Ihren Willen, 
28 Herr gebt ab; Ahel kuiet bey feinem Opfer 
Kain." Bruder, mein Gard' Hab’ Ich aufdrofgen; 
Darum mein Opfer iſt erlofhen, 
Tein Feiſt's vom Schaf das flammet fehr, 775 
Abel. In allen Dingen Gott die Ehr', ” 
Der uns Seel, Leib, Ehr, Gut and Lehen 
Umſonſt aus Gnaden hat gegeben. B 
Satan jeigt Abel zu tödten, Kain fdhläge ihn nieder, ber Satan 
dilft ibm zudecken und feucht. 
Der Herr kommt. Kain, wo iſt Abel der Bruder dein? 
Kain. Soll ih meins Bruders Hüter fein? ' 780 
Bas fie mic; wohl mein Bruder an 7 “ 
Der Herr. O Kain, was haft du gethan! 
Die Stimm’ von deines Bruders Bhrt 
Zu mir in Himmel rufen thut, 

ı Die Exde die fei auch verflucht, 765 
Der Mund dein’s Bruders Blur verſuht 
Das fie empfing von deinen Handen, 

. Coll unfruhrsar fein an den Enden, 
Und ihr Wermögen dir nicht gehen, 
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Auqh fo ſout du durch al dein Lehen 790 
Auf Erd’ fluͤchtig und unſtaͤt fein. 
"De Satan rebet, ein Dpe : 


O Kain, jegumd biſt du mein! 
Gilt's! du wirft jegt von dein'm Gewiſſen 
Geangſt't, gemartere und gebiffen, 
Daß die Welt zu eng’ will werden ; 2 795 
Du bift verfluchet ſammt der Erden, 
Sort und MWenſchen ift wider dich, 
uUnd · alles was auf Erd’ find’t fih, 
Well du dein'n Bruder haft erſchlagen. . 
Drum mußt verzweifeln und verzagen, g00 
Es wird fein’ Buß dir huͤlflich fein. 
Kain. Viel größer iſt die Sünde mein, 
Den daß fie mir vergeben werd‘. 
„Und du treiseft mich von der Erd‘ 
Und treibſt mich vom’ Angefüht dein, 805 
Ich muß flaͤchtig auf Erden fein. 
Se wird wir's gehn nach diefen Tagen: 
Wer mich find’s, der wird mich erfchlagen. . 
‚Der Herr. Nein, Kain, wer did ſchlaͤgt auf Erben, 
Soll's fiebenfallt gerochen werden; sıo 
Da mach' an dich ein Zeichen ih, 
Das niemand fol erſchlagen did. 
Satan führt Kain ab: Kain, thu dich an ein Baum 
henken, 
Oder in nem Waffe estänfen, 
Auf daß du fommp der Marter ah 815 
Und ih an dir 'nen Hoͤll nbrand hab’. 
Sie 
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\ " B 
Sie gehen beide db. Adam kommt weinmb wit der Eva, 


voor amd fprichts 
Ad! Kerr und. Sort, laß’ bir es Hagen, 
Kain hat ugfern Abel erfchlagen, 
Das fromme gehorfame Kind, 


Deſſ'n wir leider beraubet find “ 


Von Kain, der mit Wort und Thaten 
War ungehorfam, ungerathen, 

Ron ihm kein Gut:s uns warb gethan, 
Kein’ Zucht nod Straf wollt nehmen an. 
Ach! lieber Kerr, troͤſte uns doch 

Ob dem Tod unfers fromm'n Sohnes noch; 
Herr, da liegt das unſchuldig' Blur. 


Der Herr. Ihr Engel, bald begraben thut 


Eva. 


Den Abel, und bringe ten Seth her, 

Auf daß von mir befkäteige er 

Fuͤr Abel werd’, den fie verlor'n; 

Seth foll nun fein der Erfigeborn. 

Die Engel tragen Abel aus. 

D, lieber Herr, wenn du das willt, 

Seth iſt ein Sohn gehorfam , mild, 

Won dem ich werd’ gerröft zuletzt, 

Und alles Herzleid's werd’ ergetzt. 
Die Engel bringen Gerh. 


Der Herr. Den Seth fol ihr annehmen thun 


Fuͤr euren lieben Abel nun, 

Von dem ich wahrhaft kommen las 
Des Weibes Saamen, jegt fürbas 
Auf einen nad) dem andern her, 
Bis mit der Zeit doch kommet der 


85 


ss 


83 


Ben 


nn 


Berheiß ne Guam’ und, der Heiland, 
Der euch loͤſ't aus des Fluches Band , 
Auf daß ihr kommet alle gleich ö 345 
Zu mir in das himmiiſche Reich, " 
Wo ich 1e6° ewiglich mit euch. ' 
Sie sehen alle ab. Der Ebrendold kommt and beflenft: 
So fi bie Comedie finitt, 
Aus der pler fhöner Lehr’ uns wird. 
Erſtlich bei Adam und Eva 850 
Wird uns geſtellt fuͤr Augen da, 
Wie duch den Fall gartz menſchlich G'ſchleche 
Vor Sort verflucht ward, und ung'recht 
Untertsorfen viel Angft und Pläg’, 
Wie noch auf den heutigen Tag. ss 
In Trůuͤbſal ſtecken wir allfant, 
Ein Kreuz dem andern beut die Hand, 
Und effen das hartſelig Brod, 
Wie ſolches Has befohlen Gott. 


Zum andern: beim frommen Abel, s6o 
Da Hab'n wir abgemalet heil \ 
AU’ gottesfuͤrcht ge Menſchen fort, 
Die da glauben dem Gottes Wort, 
Und dem gehorſamlich nachleben, 
Und ſich Gott gänzlich untergeben, 85 
Auf fein'n göttlichen Willen hauen, 
In allen Noͤthen ihm vertrauen , 
Als ihrem Himmäifhen Water, 
Dem allerhoheſten Gutthater, 
Und werden durch den Geiſt getrieben, 870 
Ih⸗ 
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Ihren Nachſten herzlich zu lleben 
Und ihm zu thun auch alles ur 
Geiſtiich und leiblich; wie ihn’n that 
Ihr himmeltſcher Vater mehr, 
Das thun fie Gott zu Dank und Ehr⸗ 


Zum dritten aber der Kain 

Auf all' gottloſ' Leut' deurt Hin, 

Die Gott verachten und ſein Wort, 

Glaubloß leben an allem Ort 
Mach der Vernunft, Fleiſch und auch Blut, 
Und was demfelbigen wohl thut; 
Dem kommen |” nad} ohn' alle Schaam, 
Und ſtecken in der Wolluſt Schlamm, 
In Sünden und Laſtern verſtocket. 
Wie freundlich Gott ie zu ihm locket, 
Daß iſt ihn'n alles nur ein Sport, 
Verfolgen , wer fie weiſ't zu Gott, 
Wit Mörderel, Neid, Has und Zorn; 
Der Satan liege ihn n in den Ohr’n, | 
Blaßt ihnen alles Arges ein, 

Auf daß fie ewig bleiben fein, 


Zum viertint bel Gott wird uns gejeigt, 

Wie Gott fei ale Zeit geneige 

Zu helfen menſchlichem Geſchlecht, 

Zu loͤſen, die verflucht, geaͤchet, 

Darch den gebenedelten Saarm, 

Damit er troͤſtt, Eva, Adam: 

Das iſt Chriſtus unfer Heiland, 

Welchen der Water hat gefandt, 


05 
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— 116 - 


Bon. Maria Leib außgegangen, 2060 

Der auch zertrat das Haupt der Schlangen 

Am Kreuz, durch Yeinen Sitten Tod; J 

Damit hat er verſohnet Gott, 1 
Menſchlich Geſchlecht und Adams Ball, 

Daß wir nad diefem Jammerthal 05 


Haben mit ihm das ew'ge Leben, 
Das Gott thut aus Genaden gebefi, 


Da ew’ge Freud’ uns auferwachs 


Mir allen Engeln; waͤnſcht Hans Sachs. 
\ Im Jahre 1553. 


u 13. 
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13. 


Der berrliche Sieg des Koöniges 
Joſaphat. 





Yıs in Juda tegieret hat 

Der fromme König Joſaphat, 

Da kamen geräftet herab 

Die Kinder Amon und Moad, _ 

Mit einer unzaͤhlichen Schaar, . 

Gottes Volk auszurotten gar. 

Als Joſaphat das Höre von fern, 

Da ftelt er fein Ang’fiht zum Herrn, 

Und ruft alsbald ein Faften aud. 

Da kam Juda das ganze Haus, “ 460 

"Und ruften in Noch an den Herrn, " 
Ihnen jetzt Beiftand zu gewähr'n, 

Der fromme König Joſaphat 

Sar herzlich zu dem Kern bat t 

„O Her! hilf uns genaͤdiglich, 13 

Wenn wir verlaffen uns auf dich; 

Denn wie find ſchwach und gar Fraftloß 

Sen dieſen frarkeg Kaufen groß. 

Hulf, weil du unfer Heiland heiße. 


12 Ins 
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Indem da kam des Herren Geiſt zo 
' Ueber ein'n Levlten allein ; \ “ 

Der ſprach: „ hör’, du ganze Gemein, 

Und auch du König Joſaphat, 

Der Herr euh fo verkündet hat; 
- Zürchtet euch nicht zu diefen Zeiten, 25 
Der Herr wird felber für euch ſtretten, 

Zieht nur morgen zu ihn'n hinab; 

Seht wie es Gott geordnet hab’. ” 

Das ganz’ Volk und der König werth 

Meigeen ihr Angefiht zur Erd’ 30 
Und lobeten mit lautem Ton 

Den Herren in der Himmel Thron. 

‚u Morgens zogen fie herab, 

Joſaphat guten Troft ihn'n gab: 

Sie follten glauben und vertrauen ö 35 
Sort, fo würden fein Hilf’ fie ſchauen. 

Ta rüdten ſie zum Feind’ hinan, 

Joſaphat aber ftelt' vor an 

Die Singer in heiliger Zierd: , 

ungen, lobten Gott mit Begierd’. 40 
Indem ſchaft die goͤttlich' Gewalt, 

Daß der Feind’ heimlich Hinterhalt, 

Welcher Juda fol’ überfall'n , 

Kam, vom Gebirg und fiel mit Schalfn 

Das Heer Moab und Amon an; 4 
Sein eigen Lager fih abg'wann. i 

. Alfo vepblender Sort die Klugen, 
Daß fie einander ſelbſt erfhlugen, 


uns 
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uud eh’ Juda recht zu ihmn kam, 
Banden fie ihr’ Feind allzu amm, 
Daßñ fie dort auf der Wahlſtat lagen, 
Hatien einanter ſelbſt erfhlagen, 
Daß ihrer keiner war entronnen. 
So hat König Jofaphat gewonnen 


Die Schlacht, weil er dem Herren glaubt. 


Darnach hat man die Feind’ beraubt, 
Theilten drei’ Tag’ aus an der Beut. 
Darnach kam all's Volt Hoch erjseut 
Zuſammen in das Lobethal 

Da dankten fie Gott allzumal, 

Davon es noch den Namen hat. 
Darnach zog König Joſaphat 

Mit dem Volt zu Iſruſalem ein, 
Kehren ein im Tempel allg'mein 

Mit Pfalmen, Harfen und Drommeten, 
Und dem Herren danffagen thäten. 
Nachdem da kam die Furcht auch gleich 
Üeber der Heiden Königreich,“ 

Weil Gott für fein Volk ſelber ſtritt. 
Da hatt? Yuda lang’ guten Fried, 
Sagt der Chronika ander Buch, 

Am zwanzigiten Kapitel 's ſuch'. 


Der Befhlus. 


Merk du, chriſtliche Obrigkeit, 
Thu’ auch alfo zu diefer Zeit: 
Wirft wider dich auf fein’ Streitfahnen 
Der Türk oder and'se Tyrannen, 
42 ” 


ss 
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So verſammle mit Fleis dein Heer, 
Proviant, Buͤchſen, Harniſch, Wehr’, 
Jedoch verlaß dich nicht darauf, 
Wie groß und ſtark auch ſei dein Hauf, 
Sondern ruf? herzlich auf zu Gott, 

Daß er dir heif? in diefer Noch, 
Den af Hauptmann fein in dem Krieg’, 

Weil er allein auch giebt den Sieg, " 
Aul'n denn fo herzlich auf ihn ſchauen, 
Seinem Wort glauben und vertrauen. 

Und kann auch ftärgen die Tyrannen, 

Zu ſchanden machen ihr" Streitfahnen . 
Durch Mittel, Weg’, Weis’, Maß und Kar, 
Darauf fein Menſch gefonnen hat; 

Dinn al? Ding’ ſteh'n in feiner Hand. 

Auf daß auf Erd’ durch alle Land 

Sein’ göttlich Ehre auferwachs 

Bei allen Menſchen, wuͤnſcht Hans Sachs. 


1545. den 11. des Wintermonats., 
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24. 
Die gebufnige und gehorfame Markg raͤfin 


Griſelda. 
Scqhauſpiel in fünf Aufragen J 


Perſonen. 

Ehrenhold. 

Markgraf Walther von Salutz. 
Griſelda die Geduldige. 
Janikulus ide Vater, 

Des Markgrafen junger Sohn, 
Des Markgrafen junge Tochter. 
Graf von Bande. \ i 
Marko ber erfte Rath. 
Therelto der andere Kath. 

Die erſte Hofjungfram, 

Die andere Hofjungfrau, 
Anchoni der erſte Trabant. 
Mifer Eur ber andere Traͤb ant 


— 
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- Erfter Aufzug 
Der Ebreubold trirt ein, neigt ſich und fpricht: 
Dar und Gluck fei den Ehrenfeften 
‚Und auserwählten edlen Gäften , 
Die ihr verfammler feld zumal 
Hie in diefem fürftlihen Saal , 
Herin Walther Markgraf zu Salutz, 5 
Welcher Handhabt gemeinen Nug 
Fuͤrſichtiglich in ſeinem Land’, 
Doch ledig, oh’ ehlichen Stand. 
Drum werden legen feine Raͤth 
An.ihn ein demuͤtig Geber 10 
Non wegen der ganzen Landſchaft, \ 
Es fei von Möchen und. ehhaft, *) 
Daß fein” Gnad auch heiraten fol. 
Nachdem er 's ihn’n gewähret wol, 
Und eines Hirten Tochter nimmt, ', 15 
Wiewohls ſein'n Gnaden nicht geziemt. 
Deren Gehorſam und’ Geduld 
Prüfte er hoc , doch unverſchuld't 
Einv’t er fie treu, ſtaͤt und demätig 
Mir Wort und Werken ſtill und gig. 20 
Nun ſchweigt ein’ Weil und haber Ruh 
Und höret dem Schaufpiele zu, 
Bie ih al? Sad’ verlaufen thu. 
Die zween Raͤthe geben ein, 
Marko. Herr Therello, ich hab’ zu reden J 
Ein heimlich Wort nviſchen uns beeden, 25 
Au⸗ 
=) dringend noͤthis, daher Ehepaften noch geräuglic. 
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Antreffend unſern gnaͤd'gen Herrn. 
Iſt das: ic habe gehoͤrt von fern, 
Das in der Bandfhaft fei groß’ Klag', 
Daß fein’ Gnad fee jungen Tag’ 
Alſo ohne den Eh'ſtand führe, 
Unnuͤtzlich, und fein’ Zeit verliert 
Mit dem Waidwerk, Hegen und Jagen? 
There ilo. Das hab ich auch längft hören fagen, 
Wie er durch ſolche Jaͤgerei 
Im Regiment nachlaͤſſig ſei, 
Meint, wenn ſein' Gnad vermaͤhlet wär”, 
So würd‘ für olche Kurzweil’ er 
Biel baß porſteh'n dem Negiment, 
Alfo nahm es fein gutes End‘. 
Marko. So rath', wie man den Sachen hu? 
Ob man ihn bered’n inne: dazu, 
Daf fein Gnad kim in Stand der Eh’. 
Therello. Wie ich aber die Sady verfich', _ 
Hat fein’ Gnad' in die Eh kein'n Trieb, 
Derhalb der Rathſchlag iſt unlieb. 
Marko. Ich rath', dad man die Sach' anbring* 
Ein’s Tage, wenn er ſei guter Ding’ 
Ganz hoͤflich in 'nem feinen Glimpf, 
Daß es fei halb Eenit und halb Schimpf, *) 
x Ihm Anzeig’ al’ Umſtaͤnd' dabei, 
Wie und warum 's von Noͤthen fel. 
Hilft es nicht, fo iſts je nicht Schad'. 
Therello. Ich wi anſprechen feine Gnad 
Noch heut' des Tags, jedoch daß ihr, 


no. 


30 


35 


40 


45 


so 


Herr 


D 
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Herr Marko, wollet helfen mir. ss 


Marko (heut "die Hand.) Geht, Habt euch drob zu Pfand 
. mein Tem, B 


Ich Hof”, daß es uns nicht gereu. 
SJegt komme fein’ Gnad, ved't Firohlich an. 
Therello. Nun wat fein Glack, 's fei glei gethan. 
"Der Markgraf tritt ein mit feinen Trabanten und ſpricht 
Was rathſchlaget ihr beideſant? 60 
Und was iſt das Geſchrei im Land? \. 
Therello. Gnädiger Herr, eu'r Gauͤtigkeit 
Macht ung beherzet alle Zeit, - 
Unfr Anliegen ju bringen dar. 
Uns ift all'n beiden kuͤndlich gar, 6 
Daß die ganz’ Landfhaft har 'ne Bitt, 
An eur fürklih Gnad, die auch nit 
IR euern Gnaden abzufhlagen. 
Der Markgraf. Was ift die Bier’? thut und anfagenz 
Daͤnkts uns gut, fo wird fie gewährt, 70 
ETherello. Ad, gnaͤdiger Herr, ſie begehrt, 
Daß euer Gnad' heiraten follt’ ; 
Daffelbig fie verdienen wollt’ „ 
Beides, mit Leibe und mit Gut. 
Der Fürf. Deß find wir nie gewefn zu much, 75 
Und kam uns auch nie in den Sinn; 
Frei ledig bleib'n wir für und hin, 
Weil felten ein Weib ihrem Mann 
Gehorſam ift und unterthan. 
In die Eh’ werd’n wir und nicht geben. so 
Marko. Ach, guädiger Herr, menſchlich's Leben 
Täglich das Alter hinterkreucht, 4 
J De 
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Desgleihen der Tod nicht verzeugt. 
Sollt' euer Gnad mit Tod abgeh’n, 
Wie würd’ es um die Landſchaft ſteh'n? 
Sie 'nen fremden Herrn dulden muͤßt', 

Viel Freidienf' , Steuern und 658° Geläft; 
Leiche auch Krieg, Raub, Mord und Brand. 
Dazu wird’ aud) im ganzen Land 
Untergeh’n euer edler Nam’, _ 

Euer Titel, ganz Geſchlecht und Stamm, 
Schild und Helm wärd’ mit euch bestaben. 
Dagegen wir ermeſſen haben, 

Wo euer Gnad 'ne Gemalin nahm', 
Die euer fuͤrſtlich Gnad' zukaͤm, — 
Wie wir euch eine ſuchen auß, 
Etwa aus nem fürftlichen Haus, 
Bon gutem Adel auserkor'n, 


D 


Won’ der euer Gnad wuͤrd'n Erb’n geiorn, . 


Die denn.nad) eur” Ynad fergen End 
Inhielten auch das Regiment, — 

Drob würd‘ euer Nam gleichſam göttlich, 
Ewig während und gleich untoͤdlich; 

Mit e⸗u'r Gnad'n wuͤrd', wär's fo entſchieden, 
Die ganze kandſchaft wohl zufrieden. 

Schaut, das hab'n wir im Rath erfunden. 


Der Farſt. Iht habt uns gleich mic überwunden, 


Daß wir uns in das eh'lich Lehen 
Freiwilliglich wollen begeben; 


Jedoch, daß wir haben all'mal ' 


Zu‘ heiraten ein’ freie Wahl. 
Bir nehmen ein’ G'malin wie wie wollen, , 


25 


108 


105 


ze 


Dau 
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J \ 
. Daß die Landſtaͤnd' dieflbe ſollen 
Halten fuͤr ihre gnaͤd'ge Frauen. 
Darauf wolln wir uns ſelbſt umſchauen 115 
Mach ein'r, die unſerm Herz geſall. 
Darum geht und beſtellet Ball, 
Speis und Trank, Kleidung, Schmud und Zier, 
Saitenfpiel, Fan , Spiel und Turnier, 
Auf daß man "Hochzeit halten mag 120 
Von heut’ Über vierzehen Tag’. ’ 
Sperello Gott fei Dank und euer Genad’ , 
Da dieſe [were Buͤrd' abladt 
Der ganzen Landſchaft von dem Ruͤck; 


Dazu wuͤnſch' ich euern Gnaden Gluͤck. 125 
Die Raͤthe geben ab. Der Markgraf fpriht zum erſten 
. Trabanten Anthoni : 


’ Geh' auf das naͤchſte Dorf hinaus 
In eines armen Mannes Haus, 
Der Janikulus iſt genannt, " 

. Heiß ihn zu uns kommen zuhand. 

Anthoni. Gnaͤdiger Kerr, ich fenn’ ihn wol, 130 
Euern Gnaden ich ihn bringen joll. 

Beide Trabanien gehen aus. Janikulus kommt , neigt ſich. 


Der Für. Janikulus, thu' uns befannt, 

Wie dody dein’ Tochter ift genannt? 
Janikulus. Grifelda heiöt fie, gnäd’ger Herr. 
Der Markgraf. "Wir find oft geritten daher 135 

Zur Jagd, da uns der Weg anıraf, " 

Da bein’ Tochter härrte die Schaaf: 

Hat unferm Kerzen wohlgefallen 
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Ob den edlen Jungfrauen allen. 
Janikulus, ſag mir Beſcheid: 140 
Ob ich als Eidam did erfreut? 
Janikulus. Gnädiger Herr, was iſt vor Noth, 
Mit mir zu treiben folhen Spott ? 
Der Markgraf. Janikulus, wir fpotten nicht; . 
Derhalb die Sach' uns Mar berichr': 1a5 
Du bijt ja unfer Unterthan, 
Billig thuſt, drum wir halten an. 
Janikulus. Ad Gore! mein Tochter aller Ding’ " 
Iſt euer Gnaden viel zu g’ring , " 
As daß ihr fie nehme zu der Eh. 150 
Der Markgraf. Janikulus, uns recht verfeh'.: 
Diemeil ſie und dazu gefällt, 
Hab'n wir fie zum Gemahl erwaͤhlt; 
. Ich Hoff‘, du wirſt's uns nicht abſchlagen. 
Janikulus fällt auf feine Knie: 
Ach Sort! wie könne ic das verfagen? " 255 
O gnädiger Kerr, hoch und theuer, 
Au’s was ich hab’, iſt alles euer 
Darum geſcheh euer Gnaden Wil‘. -, 
Der Markgraf hebt ihn auf: 
. Seh’ Hin, ſchweig zu den Sachen il’, 
Und fage davon feinem Mann. . 160 
Janitutus. nädiger Herr, das wird gethan, 
Da habt gar feinen Zweifel an. 





Auf 
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Aufzug =. 


Die ween Räthe geben ein, mit ihren iwo Jungfrauen 
. tragen Brautkleider. ' - 
Marko. Alle Ding’ die find zubereirtz‘ 
Das Hofgefind’ ir neu bekleidt , 
Dergleich ein koͤſtlich Frauenzimmer; 
Die Stecher ſich bereiten immer, 
Und iſt heut' der viergehne Tag, 
Dod) unfer keiner wiffen mag , 
Wer doch wird fein die fuͤrſtlich Braut, 
Die ihm Sein’ Gnaden Hat vertraut. 
\ Zr’ Kleidung iſt verfertigt, als: 
> Ming’, Ketten, Schmuck an ihren Hals, 
Noch wiſſen wir nicht mo, noch wer, 
Seht, dort geht gleih Sein’ Gnad daher. 


> 
bien 


165 


170 


Der Markgraf tritt ein mit feinen Trabanten und ſpricht: 


Sagt , find auf die färftlich" Mochzeit 

"A Ding’ zu Ehren wohl bereit? 

Aud der Braut Kleidung, Schmuc und Gaben 
Wie wir euch denn befohlen haben. 

"Marko. Ya, gnädlger Herr, es ift gefchehen, 
Ar Ding ordentlich, wohl verfehen, 

. Bu Knechten, Keller, Gert und Tiſch, 
Mir Föflih Trank , Wildbrett und Fiſch, 
Es iſt b'ſtellt ein traurig Tragedi 
Darauf ein’ froͤhliche Komedi/ 

Auch wird ein Brunnen mit Wein fließen, 

Das es die Armen mögen genießen, 


175 


D 


180 


Auf 
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Auch ein ſcharf Rennen und Turnier, 
Ein Abendtanz mit großer Zier, 
Solch's all's aufs koͤſtlichſt ift beſtellt, 
Zu Ehren der Braut auserwaͤhlt. 190 
Der Markgraf. Wohlauf , wohlauf, fo wollen wir 
Die Braut hohlen mit ihrer Zier. 
Das Frauenzimmer mit euch nehmt, 
; Daß fid) die Braut def? wen'ger ſchaͤmt. 
Sie sehen bermm, Sriſelda gehet daher zerriſſen, trägt einen 
Waßerkros. 
Der Markgraf, Griſelda, ſag' wo iſt dein Vater, 195 
Dein Nährer, Schug und Wohlberather ? 
Griſelda neigt ſich: Gnaͤdiger Herr, et iſt im Haus. 
Du er Martgraf, Sch’, heiß ihn bald zu uns heraus. 
Sie gebet ab, Bringt den Vater, 
Der Markgraf. Janilulus, komm’, laß dir fagen, 
Bir hab'n mit dir vor kurzen Tagen “ : 200 
Geworben um die Tochter dein, 
Das wird je noch nicht anders fen, 


Janitk ul us debt feine Hände auf: 


O gutwillig, ohn' alles Abſchlagen, J 
Thu' Gore und euer Gnad Dank fagen ; 
Daß ihr uns Arme, haltet recht, . 205 


Wen armem, niedern Bauern G'ſchlecht. 
"Der Markgraf, Nun woll'n wis fragen in der Still, 
Obs auch fei deiner Tochter Wil?" 
Der Bater ſchreiet ipt, fie lommt. 
Der Faͤrſt. Grifelda, dein Vater und wir . 
Haden uns vereinige ob dir, . 210 
Drum 
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Drum zeig' uns auch dein'n Willen an, 
Mochtſt uns haben zu einem Mann ? ‘ 
Daß du und g'horſam und. gutiwillig 
Woll'ſt fein , wie 'nem Weib ziemet billig, 

Ohr’ Widerwillen und Eintrag, 215 
So woll'n wir forthin unfre Tag 

‚Mit die im Eheſtand verzchren, 

Erhöhen dich in fuͤrſtlich Ehren. 

Griſelda. Water, iſt es der Wille dein, 

So fol’ mein Wil auch gänzlich fein, EN) 

Doch bin der Ehr'n ich gar unwuͤrdig; 

Weil aber eu'r Gnad it mein begierdig 

Und mir Sort hat befcheert das Süd, 

So mil ih euch in allem Stuͤkk 

Gehorſam und unterthan jein, 215 
. Auch ganz haben Gedanken kein'n, 

Der wiffentlih wider euch fei; 

Drob fei euer Gnad Sorgen frei. 

Der Markgraf. Es iſt genug, chu weiter ſchweigen, 

. Ich will dir unfre' Landſchaft zeigen. j 230 

Er wendet ſich mit ihr sum Hofgefinde, ſecit ihr den Gemal⸗ 

"sing an und (pricht: 
Seht, ihr Getreuen, allgemein, 
Die Jungfrau ſoll unfer Gemal fein, 
Die hatr'e für eure Fuͤrſtin in Ehren, 


Unfre Gurt und Sad mit 30 mehren. ‘ 
Marbo beut ihm die Hand und fpricht: 
Ich winfh' eur Gnade Gottes Segen, 235 


Kon eu’ Gnad aller Landſchaft wegen, 
. zu 


= 1. “ 
Zu dem heifgen ehlihen Stand. 
Nun wird ſich duͤnken euer Land 
Das gläcfeligit auf ganzer Erd’, . 
Weil's von euern Gnaden iſt gewährt. 240 
"De Surf (au den Jungftauen.) 
Bieht ihr die alten Kleider ab, 
Dir ſchoͤnem G'wand ich fie begab’, - 
Die einer Fuͤrſtin thun gebähe'n , 
Damit in den Pallaft zu führ'n, 
Sie geben mit ber Braut ab, anzulegen. &o ſpricht Angboni, 
sum andern Crabanten. 
Wie gefällt dir unfer gnäd’ger Here? 245 
Ich meint, er nicht: bei Sinnen wär’, 
Daß er des Hirt'n Tochter genommen, 
Weit fein’ Gnad’ wohl hir’ überfommen, . 
Der, König’ oder Fuͤrſten Töchter, 
Ei pfui der Schanden, ei nun möcht er « 250 
Den Adel hab’n gefhont daran. . 
Bas will er mit der Baurin dann ? 
Wo hat nur fein Gnad' hingedacht ? 
Mifer Zur der andere Trabant 
Die Ding’ ſteh'n in fein’e Gnaden Macht. 
Er hat angefeh'n ihr" fhöne Jugend, 255 
Ihr’ Zucht, Geberd', Sitten und Tugend, 
Dur) die fie ward viel edeler, 
Als wenn fie gebor'n edel wär. 
Ob fie gleich it von niederem &tanım, 
Sie wird wohl adelen ihren Nam, 260 
Mit Demus , ohn' all’ Pracht und Stolz, 


Weil 
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Weil fie die Gchäflein vor dem Holz 
Gehuͤtet hat, mie g’ringer Nahrung, 
In Maͤh und Arbeit hat Erfahrung, 
Derhalk kann fie beffer den Arınen a6$ 
Stauden, ſich ihrer Noth erbarmen 
Und ift nüger der Landſchaft hehr, 
Als wenn’s ein's Könige Tochter wär”. 
Die Braut kommt geſchmuͤckt. 
Der Fuͤrſt. Nun woll'n wir ziehen auf den Saal, 
Halten das hochzeitliche Mahl \ 270 
Und all's was zu fürftlihen Ehrem 
Gehört, mit Froͤhligkeit zu mehren. 
Sie geben alle ab. 
"Der Für kommt mit feinen Rathen und ſpricht ı 
Ihr lieben Getreu’n, ſagt, wie g’fält 
Euch unf’re Fuͤrſtin auserwählt ? 
Was hört ihr in dem Land von dem ?, " 275 
Iſt fie dem Volt auch angenehm ? 
Marko der erſte Rath: 
Gnaͤdiger Fuͤrſt, hochpreißlich wo,, 
Denn ſie iſt aller Tugend voll, 
Hält ſich gem jedermann demuͤtig, 
Auch if fie barmherzig und gütig 
Ihr Lob im ganzen Sand iſt ruchtbar, 280 
Auch if fie gebärhaft und fruchtbar 
Kein’ Edl're hätt’ ewr Gnad' Können finden, 
. Unter all König und Büren Linden. 
Die erſte Hoflungfrau. Gnädiger Herr, gelobt fei Sort, 
"Wehe mir ein fröhlich Botenbrod, 285 
Denn 


md 


- ’ Denn. unfre Fürfin ausestoren 
v Ei’ jhöne Tochter hat geboren. 
Der Markgraf Geht eilend hin und ordiniet, 

Da die, Kirch werd’ geſchmuͤckt und ziert 
Zu diefer. fürftlichen Kindtaufꝰ; "296 
Saft in dem Saal auch richten auf 
Ein koͤſtlich Mahl den ed’Ien Frauen; 
Sehe, handelt, wie ih Ach thu trauen. 
Die smeen Räthe gehen ab. 

Der Martgraf redet mit fich ſelbſt: 
Ich wär’ wohl ein giäcferger Mann, ” 
Weil ih nen folhen G'mal gewann , 295 
Die fe ch fo tugendlihen hält, 
Daß fie der ganzen Landſchaft g’fält, 
Auch fruchtbar iſt zu dem Gebaͤr'n. 
Noch fehlt und eins, wir wuͤßlen gern, S 
Ob uns audy würd’ die G'malin fein 300 
Sehorfam und gutwillig fein, 
Wenn wir begehrten ein ſchwer Ding 
Won ihr, daß ihr zu Herzen ging. 
Nun woll'n wir verfuhen die Frauen, 
Und ihr” Gchorfamkeit anfhauen : 305 
Daß wir ihr deko bas, vertrauen (der duͤrſt gehet ab.) 





Aufzug 3. . 
Die Fuͤrſtin kommt mit ihren Jungfranen, trägt ihr Kind 
einsewickelt umd fpricht : 
Ach Gore! dir fei Lob, Ehr' und Preis, 
Der du fo wunderlicher Weis’ \ 
13 Dig 
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Mich haſt erhoben aus Elend a 
"In das huchfüritlih Regiment, 3ıo 
An ein fo glädfeliges Leben, 
Dir aud ein’ ſchoͤne Tochter geben. 
- \ Doch über alPs den Herren mein, 
Dem wid id unterthänig fein , BR 
Dieweil ich 1eb* auf diefer Erd. 315 
Der Marfgraf kommt, fpricht traurig: 
Ihr Jungfraun, tret't ein wenig ab, 
Ein-Wart ich hie zu reden hab'. (Sie treten ab.) 
Der Markgraf. Grifelda, liebe Gemalin mein, 
N Du weißt wohl das Herkommen dein, . 
Von ſchlechtem Stamm , unedler Art, . 300 
Das verdreußt meinen Adel hart, 
Roraus, weil du uns haft gebor’n , 
Ein’ Toter, welche auch mit Zorn 
Der Adel gar nicht leiden will, 
f Das Bag’ ich dir hie in der Stil. 325 
Wo Id) will Friede Haben nun, “ 
Muß id das Kind Hin laſſen thun, 
Micwohl, ’s uns thut im Herzen weh’. 
R Hab' dir das wollen fagen eh’, B 
Daß “ fei mit deinem Win und Wiffen, 330 
Beil du dich -bisher Haft befliſſen 
Unfer'n Win zu thun ohn' Abgang, 
Wie du denn verhieß'ſt im Anfang. 
Griſelda hebt ihre Hände auf: 
" Önädiger Herr und Gemal mein, B 
Ich und das junge Töchterlein . 335 
Sind euer eigen, und erwähle, 
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Dir un6 möge chun, was euch gefälk, 
Mein nit verſchonen um ein Haar; 
Denn ih hab’ mid) ergeben gar, 


Daß ich mir gänzlich Jaß in allen“ \ 3 


Euer Gnad'n Willen ftäts gefallen. - 
Ich 'b'gehr nichts zu b'halten fehr, 
Farcht' auch nichts zu verlieren mehr,⸗ 
Denn euch allein, das bracht mir Schmerz, 
Weit ihr befchloffen in mein Herz, 2345 
In Fechter wahrer Lieb’ und Treu,. .r ö 
Hab’ font nichts mehr, das mich erfren, 
Auf Erd, dieweil ich hab’ mein Peben, 
Soll end mein Will nicht widerſtreben. 
Der Fuͤrſt beut ihr die Hand, gehet ab. ' 
» Die Jungfrauen kommen wieder. _' " 


Die er ſte. Gnadige Frau, was iſt geuͤbt ? J 350 


Daß der Fürft iſt fo gar betruͤbt, 

Und fehr tranrig geht aus dem. Saal? 
Griſelda. Sich Hat zutragen ein Unfall; 

- Wielleicht wird es von Gott gewend't 


Mod) etwa zu nem gufen End.  ., 355 


Autboni der Trabant kommt mit bloßem Schwerdt und 
ſpricht: 
Onädige Frau, wollt mir vergeben, 
Will ich verlieren nicht mein Leben ° 
Mit einem grimmen, herben Tod 
So muß ich nach des Fuͤrſt'n Gebot 
Euer jung's Kindlein richten Hin; 360 
Gott weiß, daß ic fein traurig Hin. 
B ”3 Gri⸗ 
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Sriſelda (ent ihr Lind, Bit es md teichners mit den 
Kreuz und giebrs ihm, fpricht : 
So nimm hin das unſchuldig Blut, 
Weil fein mein Herr begehren hut, 
Und verbring dein’s Fürften Gebot, 
Jedoch fo bitt ich dich duch Gott, _ 
Du wollſt die Gnad' an mir beweifen, 
Daß du nicht wollſt laffen zerreißen 
Sein jarts /Lelblein in Wald's Revier 
ö Die Wögel oder wilden Thier'. 
Anthoni träge dns Kind hinaus; fe ſiebt im ſehnlich mad; 
Die Jungfrau. Ach! gnädige Fran, thut ung fagen, 370 
Ad! wo will er dad Kind hintragen ? 
Will er es würgen in dem Wald? 
Die Augen warn ihm graufam geſtalt't. 
Ach Gore! der Für üt unbeſinnt! 
Weß zeit er das unſchuid'ge Kind?- 375 
Briſelda. Was mein Herr thut, iſt wohlgerhan, 
Da hab’ ih Keinen Zweifel an. 
Die ask Ho flungfrau. Ja wohl, ih haͤtt' ihms Kind 
. nicht geben, 
Weil er ihm nehmen will das Leben, 
Ich Härte’ es ch” heimlich verſtecket, 380 
Kein Menſch hätt’ mir es abgeſchrecket, .. 
Des Fürften Huld entſaget ch'r. 
Griſeld a. Nein, mir if am Herrn g'fegen mehr, ” 
Denn an mir felb, ohn' allen Zitter, 
Es ſei mir gleich ſuͤß oder bitter, 385 
Alles was er von mir begehrt, 
Wird fröhli er von mir gewährt. 


365 


Wehl⸗ 


or - 197 — 
Wohlauf, nm wollen wir hinein 
Zum allerliebſten Herren mein. 
Sie geben aus. Der Fürft geht ein und ſpricht: \ 
Bir wol’n hie warten auf'den Knecht; 0 
Ob er uns her das Kindlein braͤcht, - 
Woll'n wit weiten Befcheid ihm geben: 
Schau, dort kommt der Anthoni ehem 
Authoni Eommt, der Fuͤrſt ſpricht: 
Anthoni, bringſt das Kindlein dur?" 
Sag, mas ſagt die Fuͤrſtin dazu? 395 
Anthoni der Trabant. D! gnädiger Herr, gar gutwillig 
x Gab ſ' mir das Kind, feln Wort unbillig 
Nieedt ſ', aM ihr Red' ward ſanft und lind. 
Der Markgraf. Reif” eilig bin, bewahr' das Kind 
Sleißig und wohl, wie thut gebür'n, 400 
Zu’ mem Korb auf 'nem Eſel fühl, 
Mußrs zut Hauptſtadt Bononia, 
Und bring” es meiner Schweſter da, 
Der Gräfin von Banocho, und ſprich: 
Daß fie das Kind mit Fleis für mid [23 
Aufzieh, doc) niemand fag’ dabei· 
Wer fein Vater und Mutter fei; 
Und ſchweig auch zu den Sachen ſtill. 
Autho ni der Trabant. Gnaͤdiger Herr, das Kind ich will 
Antworten / und mit Fleis bewaht'n, 
Daß es ſonſt niemand fol erfahr'n. 
Er trdat das Kind bin. Die andere Jungfrau kommt zum. 
Fuͤrſten und fpricht: 
Ah! gnädigee Herr auserkor’n-, . 
Die Färftin hat men Sohn gehoin 


40. 


’ 


In 
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In dieſer Stund', gelobt ſei Gott, 
Gebt mir ein froͤhlich Botenbrod. 415 
. Sie geber ab. . ‚ 
Der Färft. Geh’ eilend, wünfd” der Fuͤrſtin Städt. — 
Ich will verfuchen das and’re Stuͤck, \ 
Ob unfer Gemal nicht fei abwendig , 
Sondern in G'horfam noch beftändig, 
Da kommt eben ein rechter Knecht. 40 
Mifer Lur, du kommſt eben recht, \ 
Geh’ eilend zu der Fuͤrſtin hin, 
' Sprich: es ſei unſer Will' und Sinn, 
Daß fie das junge Kind dir geb’, \ 
Ich wol’ nicht länger, daß es leb'; 45 
Denn die Landſchaft thut mid; veriven, 
Daß nad) unferm Tod foll regiren 
Das Kind, Sohn einer Bäuerin ; wo 
Drum woll'n wir’s laffen thun hin. \ 
Zum Wahrzeichen zeig’ ihr mein'n Ring; 430 
Geh‘ eilend, mir das Kindlein bring”. 
Er nimmt.den Ring, gehet ab 
Der Färft. Vielleicht fie dem auch gibt das Kind, 


Geduldig, gutwillig geſinnt; J 
So iſt's das g'horſamſt Weib auf Erd', 
Sie fol uns erſt fein lieb uud werih . 45 


Der Trabant bringt das Kind : " 
Snädiger Kerr, ich bring’ das Kind. 
Der Markgraf. Sag’, was fagt die Süritin gar Sfhreind ? ° 
Mifer Eur. Sie fage : nimm das unfhuldig Blut, 
Weil das mein Herr begehren thut; 
Zw mit ihn, was er dir gebot. 440 
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und wenn en mir gehot' den Ted, 
Wollt ih mid in ſein'n Willen-geben 
Lieber, denn ohn’ feinen Willen leben, 
Sein Will mich allzett freuen muß! 
Damit gab fie dem Kind 'nen Kus, 445 
Bat, ich ſollts in das Wald Revier 
Nicht werfen für die wilden Thier, 
Zu freſſen feine zarte Slieder. 
Darnach füßt fie das Kindlein wieder, . 
Und thaͤt es mig dem Kreuz bezeichen , 450 
That mir's gar gutwillig herreichen, 
Ohn alles Seufzen, Weinen, Klag'. 
Der Bärk ſegnet ſich: Geh’ eilend, thu als ih die fag'. 
Raſt' zu 'nen Efel zu dem Wandern , . 
Und bring’ das Kindlein zu dem andern, 455" 
‚Gen Bononi der Schweſter mein; - 
Bit’, daß f’ihrs laß' befohlen fein, 
Thu's als ihr eigen Kind bewahr'n. 
Doch ſtil, daß niemand hu erfahr'n. 
Der Trabant trägt das Kind bin; der Fuͤr ſt redet wit ihm ſelbſt: 
Mein Beib Hleist b'ſtaͤndig In Unfall. 460 ° 
Moch will ich fie zum drittenmel 
Berfuchen noch mit einer Prob’. 
Liegt Fin Geduld und G'horſam ob, 
Bill ich ſ' denn mit Ruh' laffen bleiben, 
Sie darnach ehrlich halt'n und ſchreiben 465 
Ein’ Kron' ob allen edeln Weiben. 


De Wartetuf achet ed. 





\ 


Auf 


Aufzug 4 


Des Markgraf geht ein mit Authoui, gidt ibut feinen 
Petſchitring und ſpricht: 
Keir eilend gen Bononia 
Zum Grafen von Banocho da, 
Bring’ ihm den Brief, dabei ihm fag’, . 
Daß er mir fobald als er mag “ qa 
Bring”. unfern Sohn und Tochter nun, 
Und ſoll dazu nicht anders thun, \ 
Als fei's fein’ Tochter und mein’ Braut, . 
Die mir fei ehlichen vertraut. j 
Uuthomi gehet abs der Fuͤrſt verbirgt fi. Die aween Raͤtha 
kommen. 
Marko. Ach Gott! wie nimmt mich fo groß Wunder, Bi 
Was unfere Herren Guad befunder 
Bür eine Unfinnigkeit thut nörhen , *) 
Daß er fein’ eigen Kind läßt toͤdten, 
Tochter und Sohn mun alle zwei. — 
Im Land’ geht gar ein bie Geſchrei 430 
Ueber ſolch' tprannifche That 
Auf dem Lande und in der Stadt; 
Vermein’ , er fei kommen von Sinnen. 
Therello, der andere Nach. . D ſchweigt; und folt er’s 
werden innen, 
Er ſollt' uns in all's Ungläd ſtoßen; 485 
Doc hie geredt unter der Rofen: 
Er hat's gethan ohn' unfern Rah, 
Unfer feiner Schuld daran hat, 


*) 30 Neth bringen. 
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Bir haͤtten's ſonſt geſtattet ait. a 
Sc glaub’ er ſpott der Fuͤrſtin mit; 490 
Uns zieme, ihn nicht drum anzureden. 
Marko der grfie Ratht Es gezlemt und ſteht zu und beeden, 
Zu handhaben gemeinen Nutz. B 
Beil der Fuͤrſt nicht verfchont fein’s Bluts, 
Birds über ums geh'n mit der Zeit; 493 
Wir woll'n ihn reden an.dramm haut ? 
Der Markgraf ſchleicht hervor: 
Was tft die Sach’ zwiſchen euch bechen, 
Daß ihr uns darum wollt aureden 7 
“Marko der erſte Rath. Da red'n wir von.dem jungen 
Und jungen Fräulein gar von fern’, Ted 
Die durch Geheiß euer Gaben - ' - 
Erbaͤrmlich Haben g’nemmen Schaden; 
Diefe Handlung duͤnkt uns zu ſtreng', 
Dergleich des ganzen Volkes Meng. 
Woll Gott, es haͤtt fi mie zug tragen. 305 
Des Markgraf fpriht trutis: 
. Was wollt ihr denn al beid' hie fagen, 
Wenn id) das Weib auch vor mir ftoß*, 
Wieder zu ihrem Vater bloß ? 
Denn ic hab’ dazu paͤbſtlich wait; 
Drum idy f* nicht laͤnger bei min b'halt. 310 
Der Papft hat mit mir dispenſirt, J 
Derhalb hab’ ich ſchon prokuritt 
’ Um’s Grafen Tochter hochgeborn 
J Von Vanocho, die ausertor'n 


Was 
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Was folt ih mis der Yäurin nun, sı5 
Davon nur Bauern kommen thun? 
„Marko der erfte Rath. Gnaͤdiger Gere, ich thaͤt fein nit, 
Euer Gnad', ich für die Frauen bit. 
Euer Gnad hat f’ ins vierzehent Jahr 
In aller Gohorſamkeit fürwahr; ' 520 
Euer Gnad wird's nicht verbeffern wol. L 
Therello der and're Rath. Ihr's Lob's das ganze Land 
iſt voll. 
Sie hat’ gmädig helfen regiren, 
Das Volk wird fie nicht gern verlier'n; - 
1, Vegnad’ fie, bitt'n wir alle beed'. . 25. 
Sie neigen ſich beide tief. 
Der Für. Schweigt, es hilft kein Bitt noch Eine, 
Seh , Ehrenhold, die Fuͤrſtin bring’, 
Sprich, ich b'darf ihr'r eilender Ding’, 
Die Füskin kommt neigt ſich und ſoricht: 
‚ Gnädiger Kerr, was iſt euer Begehr 7 


Das ihe mich holen laßt hieher. 530 
Der Markgraf zeict ihr Die pähfliche Bulle-und price: 
Griſelda merk', den V'ſcheid du hab: - 


Unfer Heiliger Vater Pabft 
Hat uns erlaubt und G'walt gegeben, 
- Daß ich forthin mag ehlich leben 
Mit einem and’ren Weib ohn’ Tadel, 535 
Die mir gemäß fei an dem Adel, _ . 
Die uns wird kommen in kurzen Tagen. 
Darum cha’ ih dir ernftlich fagen, 
"Daß du mein Weib nicht mehr wirft fein. 


Das 
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Derhalben nehm die Hausſteuer dein, 540 
Geh’ wieder in deins Waters Haus, = 
Die Landfcaft thus dich treiben aus, " 
Die iſt ſammt uns dein uͤb'rdruͤſſig, 
Weil du biſt baͤuriſch, unnägig, 
Doch laß’ vergeffen fein leicht das Gluͤck, 545 
Beil es gar wankel iſt und flügg‘. : 
Die Fürkin. O edler Herr, ich hab' vorlang 
Betrachtet wohl in dem Anfang 
Daß idy mit meiner ſchlecht'n Geburt . 
Euer. Önaden. nie würdig wurd’, 550 
Das id moͤcht' eure Dienerin ſein, 
Geſchweig eure G'malin allein. 
Hab’ mich auch auf fuͤrſtlichem Saar 
‚Eure Dien’tin gefhägt allmal. 
Bas Ehe’ und Guts mir wiederfahr’n 555 
Bei euern Snaden in vierzeh'n Jahr'n, 
Das dan ih Gott und euch der’ Gaben. , 
Win euer Gnad mid) nicht mehr haben, 
So will ich wilig geh n hinaus 
Wieder in meines Vaters Haus, 360 
Mein Zeit wie vor in Armut vertreib'n 
Und eine fel'ge Wittfrau bleib’n , 
Weil id eur G'mal gewefen bin. 
Een Gemal s Ring nehmt wieder Hin, 
Auch zeuch ich all’ mein’ Kleider a, 565. 
Der'n ich kein's zu euch bracht Hab‘. 
Mein' and're Kleider, Schmuck und Zier 
Werdet in der Kemmat Ehaden ihr, 
Kammer. J Bon 


en 


' Bon ber’n wegen ſich lederniaun 
In Neid gen mich hat zuͤndet an. sro ' 
Noch hab' ich zu euer Gnad' ein’ Bitt':? 

Ihr wolle mich fo bloß nadend nit . 
Laffen zu meinem Vater ab, 
Weil ich bei euch gelafen hab 
Mein’ jungfraͤufiche Reinigkeit ; J 575 
Dafar' laßt meinen Leib bekleid't 
Mit 'nem Hemd’, daß man nicht bloß ſeh 
Mein'n Leib. Doch was ihe wollt, das gfcheh. 
Der Fürft. Das Hemd’ magft du behalten an, 

Zu geh'n ins Waters Haus von dann. sga 

De Sürf sehet ab; das andere Hofseſinde Li mit der 

Gärkin um. 
Thetello. Ad Gore! wer foll trauen dem Gluͤck! 

Wie ſteckt es fo voll falſcher Ti, 
Die aus den ‘Bauern wird ermählt, 
Zu einer Markgräfin gejähle, 
Wird wieder g'ſtoßen zu den Bauern, 585 
Hr Truͤbſal thut uns alle dauern hi ” 

ganitulus gebt ihr gutgegen, trägt ihre Kleider am Ara 

und fprit.: 

O Tochter I wie elend kommſt her ! 
Mein Herz das war mir allmal ſchwer, 
Kein gutes End’ die Heirat find’, 
Weil.große Herrn fo wankel find. : 390 
Was fie Luſt, das iſt ihn'n recht, 
Wenn fie an einer g’handelt ſchlecht; 
Wie an dir if geſchehen leiter. 
Datum hab’ ich dir deine Kleider 


Alſo 


Dacht wohl : wenn fein’ Lieb” wird egtaften, 
So wird er dich ausſtoßen wieder. 
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Alſo lleitig noch aufbehalten; 


395 


Griſelda. Water, mein Herr iſt fromm und bieder; 


Ohn groß’ Urſach ers nicht gethan, 
Drum ich ihm ’6 nicht verargen kann. 
Mein Vater, laß mich bei dir bleiben, 
Mein’s Lebens Zeit bei dir vertreiben, 
Wie wir in Armut und vertrugend 
In meiner erſt blühenden Jugend; 
Mein Schatz und Adel bleibt die Tugend. 


As ich war in dem neuen Schloß, 
Da kam mir eine eilend’ Pot, - 
Wie komm’ mein’ edle Braut herbei, 
Und ſchon in dem Martgrafthum ſei, 
Etwan von Saluz auf zwo Meil'. 


Sie gehen alle ab. 





Aufju 85 . 
Der duͤrſt seht ein mit alle feinen Hofgefind , trägt einen 


Brief, ſpricht: 


Darum fo ruͤſtet zu mit Ei’, 


Daß man der Braur entgegen veit’ ; 


„1 Denn es iſt wahrlich hohe Zeit. 


j Anthoni, reit auf’s Dorf hinaus 


¶ Die Räthe gehen ab. ) 


Zu Griſelda, in's Hirten Haus, 


bod 


605 


sıo 


15 
Sag, 
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©ag', daß fie eilend komm zu mit; 
ch hab’ zu reden mas mit ifr. 
Griſelda kommt, neigt ſich; er fpricht: 
Griſelda, ih wollte, daß du 

Uns In dem Schlos helfft fehen zu, 
Def all's Ding fein wird’ ordinirt, 
‚Weil unf’re Braut jegt kommen wird, 
Daß du ſ', auch felber Härt’jt empfangen. 
So bald die Hochzeit ift vergangen, 
Magſt du wohl geh'n wieder zu Haus. 


Srifelda. Gutwilliglichen Überaus  - \ 


Will ich thun, was eur Gnad begehrt, 
Dieweil ich leb' auf dieſer Erd‘. 

Hab’ auch kein’ Freud’ in keinen Dingen 
Denn euer Gnad’ Will'n zu vollbringen. 


\ao ’ 


65 


Graf von Banccho tritt ein mit allem Gefind, Räthen‘, 


Zrabanten, Zungfrauen und Braut, und fpricht: 
Herr Eidam, hie bring’ ich bie Braut, 
Weld euer Gnad’ ift längf vertraut, 
Mein’ eig'ne Tochter, Fleifh und Blut, 
Sammt ein'm fürftlichen Heirat s Gut. 


Der Marfgraf empfäbt die Bäfte und ſpricht: 
Seid mie willkomm zu taufendmal, 

Mein Herr Schwäher, auf meinem Opal; 
Seid mir willtemm , herzliebe Braut, 

Mein Herzelieb' und höͤchſte Traut, 

Und du auch, edler Schwager mein, 

Sollſt mic auch Gott willtenunen fein. 


630 


. 635 


> br 


17 


u „Grifelda empfäpt die Brant und fpüicht: . 
' Zu taufendmal willtomm feld mir, - - 640 
In eurem Markgrafthumft hier. 
Die andre KHofjungfrau. Gnädiger Kerr, es if ein’ 
Schand, 
Etiſelda ſe in ſchleatem Gewand 
Soll umgeh'n bei den edlen Gaſten. 
Ach! bekleidet die Ehrenfeſten 645 
Etwun mit einem beff’ren Kleid, " 
De Mar tgraf., Kleider fie. gnug hat dieſer Zeit, 
Die fie träge in ihr'm Adel wol. 
Du Griſelda, fhau, niemand mangeln fol, - 
Schau ob das Mahl fhier fei bereit, 60 : 
Es ift zu effen große Zeit. . u. 
Srifelda. Setzt nur die Braut und GAR” zu Tiſch; 
Bereit find Wildbrett, Wögel und diſch. 
Ich will anrichten heißen nun, 
und was am Hof ſonſt iſt zu thun. 655 3 
Mifer Cup der andere Trabant. 
Anthoni, ſchau' die junge Braut, 
Die ſich Hat unfer Fuͤrſt vertraut; 
Er hat ’nen guten Tauſch gethan, 
Ich naͤhm' fie auch viel lieber an, 
Sriſelda. Sie if Halt fhön und zarter Jugend, 660 
Aus ihr'm Angeſicht ſcheint die Tugend, 
Ein ſel'ger Mann er werden fol, 
Was id von ‚Kerzen gönn’ ihm wol. 
Des Markgraf. Grifelda, wie grält dir die Braut, 
Die ich mir jegund, dab’ vertraut? 665 
Gri⸗ 


Srifelda Sie g'faͤllt mir wohl, ihr Sb ich kron·· 


u Be 


Sie it fo tugendhaft als ſchoͤn. 
Wie mir fein. Zweifeln faͤllt dei ein: 
Der ſeligſt' Fuͤrſt werdet ihr fein, 
Auf ganzer Erd’ ; jedod) ich bite" 
Und warn’ euch rreulic) „ daß ihe nit 


Woollt ſtoßen mit den ſcharfen Spor'n 


Die junge Fuͤrſtin auserkorn, 

Mit. den’n ihr thaͤt die andre plagen. , 
Ich fuͤrcht', fie möcht’ es nicht ertragen, 
Dicweit fie ift fo zarter Jugend, 

Und vielleicht noch zu weich in Tugend, 
Der vor’gen ungleich in dem Stüd. 

Zu ihr wuͤnſch' ic euern Gnaden Gluͤck. 


Der Färft. O Griſelda! von Gehorjamkeit! 


Nun jegund iſt es Hohe Zeit, 


Deim's bittern Leid's dich zu ergeßen, 


Darein ich dich dreimal thaͤt fegen. 

Die Jungfrau, die du mein'ſt fei mein’ + 
Braut, ſchau', das iſt die Tochter dein, 
Die du haſt aus dein’m Leib gebor'n, 
Die du laͤngſt meint'ſt todt und verlor'n; 
Dergleichen iſt der Yüngling fein 

Dein ehlich Sohn und aud der mein’, 
Die mein Herr Schwager thaͤt verforgen, 
Die ich ihm beide fickt’ verborgen, " 
Damis-verfucher dein’ Geduld, 
Gehorſam, Treu, Lieb’, Gunſt und Huld. 
Da fand id} dein’ Gustwifigkeit, 
Veſtaͤndig, fer zu aller Zeit, : 


670 


675 


680 


685 


650 


695 
Uns 
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Unbeweglich feft als der Stahl. 
Nun geb’ ich dir, herzlieber G'mal, 
Mid ſelbſt, dein’ Kinder, Eht' und Gut 
Wieder, darum fei wohlgemut.” ‘ 
Du dit und bleibſt mein Herzfieb's Weib, 700, 
Weit die Seel wohne in meinem Lelb. 
Bu den Jungfrauen : 
= Belleider die Drarkgräfin ſchier 
Wieder in fürflih Schmuch und Zier. 
Sie geben mit Griſelda aus, zu Heiden, 
Der Markgraf. Ehrenhold, veir auf’s Dorf; bring’ 
herein 
Den frommen alten Schwaͤher mein. 705 
SIanifulus kommt, der Fuͤrſt ſpricht: 

Gott willkomm, mein herzlieber Schwaͤher; 
Jetzt ſoll euch fein die Freud' viel naher, 
Denn etwan am geſtrigen Tag’, 
Da führt’r ihr heimlich große Kap. . 
Da figen eurer Tochter Kinder, 710 
Sind von dem Tod erſtanden finder, 
Eure Tochter iſt wieder im Regimene, 
AU’ ihr Herzleid in Freud’ gewendrr, 
Earthin ſollt ihr zu Hof auch bleiben, 
Eur’ alte Tag’ in Ruh' vertreiben, song 
In einem guten Edelmanns / Stand, 
Legt ihm bald an ein Hofgewand. , R 

Sie legen dem Alten einen Mantel an, Griſelda kommt fürn 

lich gekleidet, der Oraf von Bauoch⸗ empfängt fie, und 


ſpricht: oo 


Gaid’ge Bran, liebe Schwägerin, 
“ 14 2b, 


\ 
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Lob, hr und Preis der Kerr gewim, 
Der euch eure Kind wieder gab, zo 
Die ih mit Fleis erzogen hab’ . 
An meinem Hof, fam fie mein wär, 
Auf euces gnaͤd'gen Herrn Begehr'n. 
Ic bitt', nehmt's auf nicht in Unmuth. 

Griſelda. Ich dank' euren Gnaden alls Gut, 725 

Was ihr mein's Herrn Gnad gethan, 
Nehm ich im aller Beſten an. 
Janikulus, ihr Vater, umfaͤngt fie und ſpricht: 
Hetzliebe Tochter, gruͤß dich Gott! 
Jetzt biſt erſtanden von dem Tod’ 
Gleich wieder zu 'nem neuen Leben, 730 
Weil dir dein Herr hat wiedergeben 
Sich ſelbſt und darzu deine Kinder; 
Nun magſt du ſchlafen deſto linder. 
Die junge Toch ter ſpricht zum Bruder: 

Eit fol das unf’re Mutter fein? 

Der junge Sohn, Ja, allerliebſte Schweſter mein; 735 
Als ich |” noch fah in ſchlecht m Gewand - 
Mein Herz 'ne Lieb gen ihe empfand. 

Die Tochter umfängs die Wuttee und ſpricht: 
Ach herzensliebe Mutcet mein, 
Nun bin und dleib' ich allzeit dein. 
Der Sohn mmfiugt fies fie ſpricht: 
Herzlieber Soße, nun gruͤß' dich Gert, 749 
Ic hab’ gemeint, du feift laͤngſt todt, 
Lob fei Gore in dem hoͤchſten Thron 
Der alls zum Veften wendet ſchon. 
Der 
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Der Markgraf. Ich bier, verzeih' mir jederma 

\ „Die Ding‘ Hab’ ich darum. gethan, 
Daß unf’re Tochter lernen fol, 
‚Daß fie ’nen Mann auch halte wol, 
In G'horſam, Unterthänigkeis, " 

Gurwilliglich zu aller Zeit. - 

Dergleich, warn unfer Sohn thu aften, 
Daß er ’ne G'malin wiß zw halten, 
Mit Vernunft fie verfuchen hu, 
Und darnach mis ihr leb' in Rah’. 
Seid unf’re Freud’ iſt worden gan 
So machet frößlich einen Tany. \ 


742 


seo 
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Nach dem Tanıe fpricht der Braf von Bauocho: 


Gnädiger Kerr, gebt Urlaub mir, 
Gen Bononi zu reiten ſchier, 
Denn es ift Zeit, daß id heim Behr’, 
Sag’ euern Gnad'n Lob, Preis und Ehr, 
Der Markgraf. Wohlauf! und feld alle bereit, 
Das man auf's ehrlichfte geleit 
Meinen Schwager und gnäd’gen Herrn, 
Der uns zu Lieb’ her reif’? von fern. 
Dann woll'n wir weiter uns bereden , 
Urlaub nehmen zwifhen uns beeden, 
Weil unfer Auſchlag fo behend “ 
Senommen hat ein fröhli End 
Durch Sort, der 's als zum Beſten wend't. 
Nachdem gehen fie alle in Ordnung aus. 
\ So befchlent der Ebren bold. 
Alſo Habt ihr vernommen die " 
Den Jnhalt diefer Kombdie, 
2 
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— en 
Die uns Bokkazins beihreibet, 
. Darin drei Lehr'n find eingeleibet. 

Die erſt': daß die Eitern follen, 
"Wenn fie Tochter aufziehen wein, - 
Daß fie nicht jiehn ſie gar gu zart, 

Sondern fein arbeitfemer Art, 

Auf Haͤußlichteit, Sitten und Tugend, 
Und ſoll'n in bluͤhender Jugend 

Auch ihnen brechen und ab;iehen 

Ihr'n Eıgenmwillen, und zu fliehen 
Auen Trug, Stolz und Ueppigkeit 
Daß fe gewöhnen fih mit der Zeit, 
Zu feiden in dem’ Stand der Eh’ 
Geduldig alles Wohl und Wehr. 


Zum andern: einem Weibebild '6 lehr', 
Daß fie andy Halt in Würd’ amd Epr’ 
In Lieb’ und Leid ihren Ehmann, 
Gehorſam fei und unterthan , 
In allen Dingen, ſpricht Paulus, glaubt, 
Weil der Mann if des Weibes Haupt, 
Wie's Sort gebot audy im Anfang, 

So lebt fie im Fried' mit ihm lang’; 
Denn durch ihr’ Geduld und Dembr 
Ueberwind’e fie das Sf’ und Sur, 
Und wird duch) ihr” gutig Geberd’ 
"Dem Mann angenehm , lieb und werth. 


\ Zum drieten draus ein Mann mag- feh'n, 
Daß er fein Web ſoll halten ſchoͤn, 
Wie Petrus ſchreibt: „ liebe eute Weiber, 
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Gleich 
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Seth wie ale eure eis'ne Leiber, t06 
"Und wohnet auch fein in Vernunft 

Bei euren Frauen in Zukunft, 

Als bei den ſchwaͤchſten Werkzeug hier; 

Dem werm euer Weib Hebet de . 

So liebt ihr ren eignen Leib, A 805 

v Daoß.alfo awifchen Mann und Weis 
Fried’, Lieb und Treue auferwahs ' 
Bis an das End“, das wunſcht Hans Sache. 


1546. den 15. April, 
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15. 
Befhihte . 
"Die unglüdhafte Lich’ Leander's mie 
Frau Hero \ 
- — * 


Dar in, sar-ne klaglich· Geſchiche, 
Die uns Muſaus hat bericht't 
Bor langer Zeit. Der fein’ Poet 
Mac der Länge erzählen thät 
Bon dem fön'n Juͤngling Leandro , 5 
Gen den die zart Jungfrau Hero 

* Im heißer Liebe ward benommen, , 
Doc) Feines konnte zum andern kommen. - 

, Sie wohnt auf einem Thurme hoc, . 

Umfloffen mit dem Meere noch, 10 
Bei Abido der mädt'gen Stadt. 
Endlich fand Leander nen Rath : 
Zu Nacht er uͤberſchwimmen wolle’, 
Ein Licht fie ihm ausfteden fee, 
Daß er ih) richten möge” darnach . s 
Als num die ſinſt re Nacht anbrach, 
Erſah Leander das Woehrzeichen, 
Thaͤt doch vor großer Furcht erbleichen 


Ob grauſam ungeſtuͤmem Meer’, 
‚Spring 


on. 


Sprung doch darein, wenb’t ſich umher, 
Dem Licht nad zu dem. Tharme ſchwamm; 
Hero ihn freudeneich aufnahm, 
Sle trocnet Fine waffen Slieder. 
Da er die Kräfte’ erhohlte wieder, 
Da blieben le in füßer Lieb; ° 
Die Nacht in heher Freu’ verteieh 
Bor der Morgenrdth' Urland nahm 
Seander, wieder aͤberſchwamm. 

Mach dem er faft all' Nachte kam 
Zu feiner Liebhaberin ſchwamm 
Kon Seſta feinem Waterland. 
Stil , daß es innen ward niemand, 
Dis ihn das untreu, wankel hc 
Kärzlic) bewies fein’ neidiſch Täd.. 
Als fih begab nun Wirsergeit, 
Das Meer mit Ungeſtamigkeit 
Dur kalte Wind’ ſich hoch aufbließ, 
Leander. dach vicht unterliek " 
Zu ſchwiwmen zu der Liebſten fein, 
Bag: ſich fait alle Macht barein, 
Und ſchlug ganz ale Furcht zurüe; 
Doc kam ihm endſich das Ungläc. 
Ein's Nachts ergrif ihn ein Sturmmind, 
Das Eiche im Thurm erloſch geſchwind; 
Das Meer durdaus gar würig fand er. 
Die Wellen ſchlugen gen einander, _ 
Koch wie die Berg‘, wit lautem Schall, 
Mit ſchrecklich brauſendem Abfall. 
Leander ulche mehr ſchwimmen funne’, 


25 


35° 


— 216 — 


Exftarrt und muͤd' ſank er zu Grund 
Und erfrauf da elendiglich. 
Hero wart't fein,gar herziglich. 
Als ihr Lich hicht kam wie aud're Zeit, 
Umgab fie großes Herzeleid. 
Endlich warf ihn das Meer zu Land 
Unten an den Thurm obgenannt. 
Als Morgemdrh’ nun anbrach da, 
Hero unter dem Thurm erfah 
Spren Liebhaber, bleich, ertrunken, 
An dem Geftad’ södlich verfunfen. 
Zuhand fie aus dem Thurme fprung , 
Umfing ihren Liebhaber jung, 
Sprach: „ haft du dein'n Leib um mich geben, 
Mag ich ohn’ dich auch nicht ‚mehr leben.“ 
Mit dem fie aud zu Grunde, ſank 
Und freiwillig mig ihm ertrank. 
Der Beſchlus. 
Wo noch ſolch' fleiſchlich Liebe brennt, 
Laßt fle nach ihr ein traurig End’, 
' Denn fie wage fih in groß Gefahr. 
Drum fagt das alte Sprihwort wahr: 
Lied fei ein Anfang viel Ungemachs 
An Leib und Seel; fo price Hens Sachs. 
2541. den 3. Juni. 
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16. 


und Laften  .. 





Au⸗ ich war bei achtzehen Jahren, 
Unkundig ganz und unerfahren, 

In meiner dummen Jugend Blat', 
Da nod mein Herz, Sinn und Gerät 
Koller Begier und Schuung-ftene , 
Mancherlei Neigung und Affekt 

Mid, trieb gewaltig hie und dar, 

Zu vielerlei Ding’ und Gefahr, 

Als Hoffart, Bulerei und Spiel, 
Voͤllerei, Rumor und Muthwill, 

Nach Maas und Art der jungen Leut', 
Wie fie es auch noch treiben heut’, " 
Dem id mit Kräften widerſtund, 

So ſtark ich wär, fo viel ih kunnt', 
Berl id) in den kindlichen Tagen 
Hatt' von meinen Eltern hoͤr'n fagen, 
Wie ſolches Lafter unrecht thär. 

Ich aber wurd zuletzt verſchmaͤht 

Von der Geſellſchaft aller Jungen. 
Derhalben wurd’ ich gar bezwungen, 


Zweierldi Beloßnung, beide der Tugend 
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Bon ihren Gſellſchafn mich zu geben, - 
Beil ih je nicht wie fie wolle leben, - 
Wie oberzähle in allem Stuͤck. 

Dies aber war leichtlich mein Gluck. 
Wiewohl ich kürzlich auf eine Nacht 
Ganz munter lag, und mir gedacht': 
94 bin ein rechter Flieh — den — Spaß; 
Es bringe mir auch groß Unglimpf das 
Bei all'n Sefellen über Tag: 

Und fund alfe gleich auf der Maag’, 
Mid fürbas im ein rohes Leben 

"Wie and’re Gefeh’n zu begeben, 

Und bleiben bei dem großen Kauf. 

Als ich ein wenig ruhe daranf, 
Wurd' ich gleich in mir ſelbſt entzuͤcket, 
In einen tiefen Schlaf geruͤcket, 

Da mir ein wunder Traum erſchien. 

. Mid daucht', wie daß mich führte Hin 
Ein herrlich Weib, mie unerkannt , 
Philofophia war genannt, " N 
Der'n Ang’fiht glich der Sonnen Sof. ”) 
Eilend kam'n wir ohn’ Ruh und Raſt 
In ein fap weites, dunkles Thal, 

Darin ich Volkes ohne Zahl, 

Aller Stand’ überall konnt' ſchauen. 
Bei den'n ſah ich geflägelt Frauen 
Umgseh'n, formirt aller Geſtalt, 

Wie man der Heiden Goͤttin'n mahlt, 
Die anſprachen mie Schmeichelworten 
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Die große Schaar ion allen Orten, - 
Verhieß n ihnen Lob, Ehr' und Gut, 
Zreud', Wolluſt, Pracht und guten Muth; 
Der geöße, Theil Wells hing ihnen am - 
Den führten fe auf meien Plan, 
Da wurd’ ein Kaufen und Verkaufen, , 
Ein ©pielen, Rreflen und Zuſqufen, 
Ein Tanzen, Hoſiren und. Singen, 
Ein Stegen, Turviren und Ringen; 
In Summa : ich ſah alle WBerf .... 
Als ob es wär’ Grau Venus Berg, - 
Da id, ſogleich darob genamt,. 
Stund ganz vergaffer und erſtarrt, 
Und ſprach zuletzt: „ich will auch mir.“ 
Philoſophia ſprach: „ach nit, .. 
O Juͤngkins/ thu dich bas umfhauen,,. 
Und folg' nicht dieſen falſchen Frauen: 
Kennſt du fie nicht ? Es find die Laſter, 
Anf Erd alles Ungläds Ziehpflafter: 
Koffert , Geiz , Unkenſch und Trägheit, B 
Meid, Zorn und die Unmäßigkeit, ö 
Türwig, Untreu, Beträgen, . , 
Nacred!, Shineidlerei , Lügen, 
Die verführen die ganze Menge, 
Verheißen weit und halten enge; 

Denn ſie's bald in die Laſter bringen. 
Endlich fie auch mit G'walt fie dringen 
In Sotg', Ange, Unruh', Straf’ und Rad‘ 
In Leid, Verachtung, Schand' und Schmach', 
In Armuth, Krankheit und den Tods 
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"Zn Feindſchaft Hei der Welt und Gert, s 

Daß auch ihr Nam haͤſſig, veracht't, 

Nah) Ihrem VLeben wird geacht't. 

In Büchern, und wo man ihr'r denkt, 

Der Laſterfleck fies am ihmin henft; 

Das iſt iht End“, das Mmuße du fehen. 85 
Philoſophla in der Nahen * - 

‚Bühre mid Hinter den Saufen groß, 

Zu einem:fwärzen tiefen Moos, 

Mit ſtinkendem Mebel bededt; - 

Das war von dieſer Leut' geftedt, go 

So dieſe Laſter darein fließen, 

Und fie darinn ·verderben ließen. 

Da war ein Wimmern und Grießgrammen „ ° 

Sich ſelb verfluhen und verdammen, . 

Das mir vor Angſt mein Merz ſchlug hoch. 9 

Philoſophia mich bald zog 

Bei meiner Hand und winket mir. 

In dem Augendfit kamen wir 

Aus dem, neblichten finkern That 

Uber 'ne Bruͤcke hoch und fmat j 100 

Bor ein Gebirg, ſpitzig und ſcharf, 

Darauf mein Gofſicht ich aufwärts warf ' 

And fah die Sonn” erglaͤſten drauf. 

Sie ſprach: „Geſell, wir wolln hinauf. * 

Gar ſcharf ımd rauh war biefer Weg, 1208 

Wenig gebahnt, ohn’ alle Steg’; ö 

&8 war mir ſchwer und made mir heiß. - 
Philoſophia auf der Reif? . 

Mich wört, ſprach: „ was hart, iſt nn 
. - 6 


> 


tn . 


Alfo ward ich der Meif” begieriger. 110 
Zuletzt mit inbränfiger Hitz 
Erreichten wir des Berges Spitz. 
Drauf war ein weiter runder Plan, 
Da traf ih als Farb Bluͤmlein an; 
Da es am aller edeiſt roch, ee 115. 
Daß mir's mein Gerz und Seel durchkroch, 
Als ob' es wär’ das Paradeis. 
Mitten auf dieſem Plan ringeweis 
Sah ich in einem Reihen ſpringen 
Zwölf Fraulein, und fo ſuͤßlich fingen, 120 
Bart engelifd; geHedmafiret, *) 5 
Ihr Sang, wonnfanlic konkordiret. 
Um ſie traf ih auf diefem Plan 
Etlich herrlich, tapfte Leut an, 
Den'n winkten die Fraͤulein zihn’n, 125 
duhrten f’ im Reihen mit umhin ; 
Ihr' Stimm’ mit den Frauen tönet. 

“ Darnach wurden ſie all gektoͤnet 

Von den Frauen mit Palmenzweigen. 

„»Philofophia, thu mir zeigen, — 130° 

Sprach ih — die Frauen zart von Jugend?” 
Sie ſprach: „es find die edlen Tugend; 
Als: Großmuͤthigkeit und Weisheit, 
Gerechtigkeit und Maßigkeit, 
Demut, Zucht, Bried', Treu und Wahrheit, 135 
Geduld, Mid’ und Sanftmächigkeit. 
Schau, die ſammt anderer Tugend geben \ 
Dem Menſchen fo ein ſittlich Lehen, 


*) mit Olldmaten berhi. Magen 


Wachen ihn freundlich und holdſeelig, 

Gott, Freunden und Feinden gefällig. 

Er wird ſicher, fröplih und adelich, 

Giack noch Unglack macht Ihe untadelich, 
Sam ſei er ſchon ſelig auf Erd’, 

Daß auch nach dieſem Leben werd’, 

Daß fein gut Gerücht bleib untödtich 


* -D6 andern Menſchen gleichfam göttlich. 


Schau’ zu, bei der Tugend Beiwohnung 
Haft du die herliche Belohnung, 

Die dir ewig mag niemand nehmen. 
Der Lafter aber mußt did ſchaͤmen; 

Sie ſelber können fh niche ruͤhmen, 
In finfterm Mebel fie verblämen 
Ihr bitter End’ ; darum, Gefel’, 

Den beften Theil dir auserwähl. ” 

Ich kehrt mic zum Meihen der Tugend, 
Die ſammt ihr'n Dienern Kron’ auftrugend. 
Freundlich die Tugend mich anfahen , 

. Grau Wahrheit spät mic ſelbſt umfahen, 
Drüdt mic fo Herzlich an ihr Gruft, 
Davon id auferwachen mußt. 

Vor Freuden fprang und Blopfe mein Key; 
Gedacht': der Traum ift mic kein Scherz, 
Weil das Lafter ſein'n Diener zuletzt 

In ſolche Noth und Janmer verſetzt, 
Mit einem fo ſchnoͤden Ausgang, 

Wie Seneka, der Weil’, vorlang 

Geſagt hat: die Wolläft mit Nöchen 
Umfahen uns, daß fie uns tödten; 
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Dogegen Tugend giebt und Krenen , 
Hie und dort. ewiglich zu lohnen. 
Plutarchus rühmt die Tngend werth 
Ueber alln Reichthum hie auf Erd.” 
Derhalb erwaͤhlt' ich mir die Tugend 
In meiner erſtbluͤhenden Jugend, 

Zu dienen / al meinem Vermogen nach:; 
Wo ich mein Leben nicht fuͤgen mag 
Allzeit in ihren werthen Dienſt, 
pre’ ich ihmn doch ihr Lob aufs mind'ſt, 
Die Lafter beſchtei und beklag', 


Odhand, ſchmah', rg’, verfofg und verjag. 


Was id feicher je hab“ gedichte, 

Iſt al’ mein Herz darauf gerihet, " 
Daß Tugend wieder grün und wacht; " 
Das wuͤnſcht von Nürnberg Hans Sache. 
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1% 
Strafrede Diogenes 


und geben. 





is Diogenes der berahmr 
Philoſophus, im Lob erblämt, 

Zu Athena hatt’ fein Anweſen, 

Iſt mar von ihm woahrhaftig leſen: 

Als’ er das Volk ſah ungeſchickt, 

In Unzaht Laſtern Hart verſtrickt, 

Den es manderleiweis’ nadjagt , 

Und gar nad) feiner Weisheis fragt. 
Wie er ein’s Tags auf ner Hoͤh' ſtund 
Auf freiem Plag, und freien kunnt *) 
Mit lauter Stimm’: „ al’ Menſchen ihr 
Kommt her und ferne Weisheit von mir! 
Nun ſtund viel Volkes um den Ort. 

Als das Hörer des Weiſen Wort’, 
Verſammlet fih 'ne große Meng’ 

Bu Diogenes mit Gedräng, 


) kuuute · 


über die viehiſche, verkehrte Art menſch⸗ 
lich as Geſchlechts, durch ihr Laſter 
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« 
Bu hoͤren die Weisheit von ihm. 
Er aber ſchrie mit lauter Stimm’ : 
„Ich hab' euch nicht berufen her, 
Sondern der Menſchen ich begehr,. 
Ihr feid unvernänftige Thier 
Und lebet nach eurer Begier 
Nach eurer Anmurh und Affekt, 
Worin ihr unverfdyämer ſteckt, 
Und kehrt euch an kein’ Weisheit nicht, 
Das ihr ein: Klein euch darnach richt, 
Daß ihr doch lebet nach Vernunft, 
Nah Art, gemäß menſchlicher Zunft, 
Wie den Menſchen gebührt zu leben. 

- Weil iht bleibt aber gar ergeben , 
Euerm Willen, Luſt und Begier, 
So lebet ihr als wilde Thier, 
Ganz viehifher Natur und Art, 
In Tyrannel, Zorn und Hoffart, 
In Geiz, Neid, Trügerei und Spiel, 
In Raub, Diebftahl und unkeuſch viel,. 
In Voͤllerei, Seihwäg und Tüden, 


In Farwitz, Faulheit ; dergleichen Städten 


Steckt ihr ganz voll, darum fo-hat 
Die Weisheit in euch gar kein' Statt. 
Datum zieht ab, ich mein euch nit.“ 
Alſo das Volk von ihm abſchied, 
Blehiſcher Art, vor obgemeld't, 

Wie es noch iſt in aller Welt, 

So es beim Licht’ zuſamm genommen, 
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Der Beſchlus. 
Sollt' Diogenes jetzund kommen 
Auf Erden und die Menſchen ſchauen 
Durch ihr ganz Leben, Mann und Frauen, 
Er würd’ fie nicht für Menſchen kennen, 
Sondern unvernuͤnft'ge Thier nennen, 
So er ſah' des Gewalt'gen Macht 
Tahren mit tyramiſcher Pracht, 
Den Zornigen blutig herbrommen, 
Den Stolzen fo geſpiegelt kommen, 
Den Seizigen mit Sorg' beſeſſen, 
Den Neidigen fi felber freffen, 
Den Trügmer, fo viel Praktik *) fuchen, 
Den Spieler, fo ſchelten und fluden, 
Den Räuber, fo vier G'fahr durchſtreichen, 
Den Dieb , fo furchtſam, ruͤckiſch ſchleichen, 
Den Buhler fi) in Unflat fühln, =) 
Den Säufer liegen in Miftpfühln. 


- Den Klaffer,, »*) ihr viel Ehe’ abſchneiden, . 


Den Tuͤck ſchen, allen Glimpf vermeiden, 
Den Fürwigigen fantaſiren, i 
Den JFaulen, fo viel Zeit verlieren, 

Und in Sunmma: in vollem Schwang 
Alle Lafter in freiem Gang ; 

€i, groͤber viel denn bei den Heiden. 

Er würd’ auch urteilen beſcheiden: 

Ihr feid unvernänftige Thier. 


) Rantke. 


=) willen, 
er) Berläumder, 
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In Gere, Mund, Bert und Vegier, 
Allein habt ihr Menſchen Uefa.  - 
Hatt aber Zirze noch Gewalt, 
Daß fie Menſchen in Thier verk ohret, 
Wie Ovidius von ihr lehret, 

So blieben menig Menfh'o auf Erden, 

. Deren G'galt nicht würd’ verkehest werden 
In wild? umernänfeige Tier’, 

Mad) dem jeder lebt nad Degier. 

Ber über tyranniſche Gewalt, 

Würd. wie ein grimmer Loͤw geſtalt'n; 
Der jornig' Hed'rer wird’ ein Bar, 

Der Hoffärtig' ein’ ſtotze Maͤhr: 

Der Seiz'ge wuͤrd ein Krutenſchlund, 

- Der Reide woͤrd ein darrer Hand, 
Der Trügner ein liſtiger Luch | 
Der Spieler ein abg'riehner Buche, 

Der Rägber med’ als Wolf hertraben, 

Der Died wird’ zu nem ſchwarzen Raben; 
Der Bühler zu nem Otier genau, . 
Dir Wamkendold zu einer Gau, 

Der Klaffer würd zu einer Haten, *)- 
Der Taciſch würd’ zu einer Katzen, 
Der Fuͤrwitziz würd’ zu 'nem Affen, 
Der Baul zu nem Efel gefchaffen. 


Diefe Spottwort würd” er und geben, 
Ob unferm grob viehifhen Leben. 
Und tragen dennoch Chriften Namen I 
“3 
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Daß wir uns billig muſſen ſchamen, *) 
Derhats ob und die Weisheit Mage, 
Proverbiorum, da fie fagt: 


* Den gangen Tag hab ich mein’ Sum’ 


. Veredet ans an alle End’, 


Den Menſchen, die nicht wollten kommen, 
Haben Für mich Thorheit ang nommen. 
Derhalb feh” jeder auf fe hie, 

Und wo er lebet als ein Vieh, 

In Einem Lafter oder mehr; 


‚ Wider Sort, Tugend , Zucht und Ehe’, 


Daß er zähm fein’ Vegierde wild, 

Und lebe gleich menſchlichem Bild, 

Das Gott geſchaffen har ohn Madel, * 

Rice ſich nach heilger Schrift Badel, 

Die ihm zuͤnd' auf der Weisheit Pfad, 

Wie Gott erſtlich ihn ſchaffen chat 

Mac feinem Bildnis, ven und pur, 

’nen Herrn Über all' Kreatur‘, 

Und 166° nach feinem Willen ſtracks, . 

Als fein Bildnis, das wuͤnſcht Hans Sache, 
Am 7. Auguß 1533. : 


"5 Fhdmen. . FE 
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‚ . 1. 
Ka mpfgefpräd: 


Das Aller mit der Jugend 





Eanmu⸗ ich im der Roſenblhh 
Ausging an. einem Morgen früh, : 

Eh denn aufging die Ylänzend ann’ „ 

Bu fehen an des Maien Won’. 

Da fand ich Berg’ und tiefe That," 

Die Wild“ und Halten Überal " 

So röiätichen mir Laub und Grad, 
Meberfläfig geueret, Daß 

Es üserfäßen Dufe all’s made. , 
Aqh Gott, wie ohne Beh, — ich dacht — 
Ohn Manget, reich, Fön, und untadelid 
Wie vollkommen, wonnſam und adelich 
Sind, Kerr Gott, deiner Hände Werk. 

Alſo kam ich an einen Berg, 

Dir ’ne grün biumreiche Au’, 
Befruchtet mit des Himmels Than, 

In mohlfgmedend"n Rofenhang , 

Der vol gefall ner Blaͤttlein lag, 

Der mid trug aufwärts in ein Sl... 
Darin Hört ich recht faut und ſtolz 
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Die Bogel ſingen, groß und Hein: 

Alſo ſchlich ich gemach hinein, 

Mur Zuß für Fuß dahin mich mac, 

Und hart’ gelaffen aus der acht 

Die Straß; in Feiſen that ich dringen, = 
Die wilden, Gemslein fah ich, foringen, 

Hoch in den Felſen auf und nieder ; | 

Das Hoch Gersilb trabt hin und Wiebe. 

Je länger mehr ich mich verging ; 

Mein Herz zu Hopfen mir anfing, 30 
Gedacht': ich möcht” durch mein Spagier’n - 
Verderben vor den wilden Thier'n. 


Hoch auf ’nem Zelfen id da fund 
Und fah um mich fa fern ich kunnt'. 
Indem erſchien fehe weis dort innen 35 
Ein groß Dachwerk mit gäld’'nen Zinnen; 
Dem eile ich zu, bis daß ih: fund, 
Verwachſen dick in einem Grund 
Mit Stauden, einen alten Tempel , 
Erbaut nach heidniſchem Erempel, 40 
Mit Säulen, ua Römifger Art, 
As der Tempel Diana ward, 
, Mit Marmelftein und ble’nem Dad. 
Das daucht' mid gar ne fremde Sach', 
Weil ih an diefem wuͤſten Ort 4 
Ron einem Tempel die kein Wort. 
Ninein zu ſchauen ich ſehnlich gar 
In des Tempels Behaufung war, , 
Kein menſchlich Bild ward drinn gefunden, 
' Drei 
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Drel brennend Tampen doch drine fanden , 
Und in dem Ehor ein Thron bedeckt 
Mit Teppich, und darauf geitredt  . 
Drei Kiffen von roth ſammtnem Tuch 
Sur Weihtauch auf ‚den Altar g'nug. 
Mein Hetz das forang vor-großem Wunder, 
Ich aber ſtellte mid Heiunder *) . 

” In dem Tempel in ein Abſeiten, 
Zu warten was ſich well bereiten; 
Sqhmagt **) mid) atſo in Miem Eanfgen, 
Indem Höre’ ich mit leiſem Rauſchen 
Durch dad Geftieus in Tempel gehn 
Drei Ohttinn, herlich anzuſeh'n. 
In Seiden grän’die ein’ gejleret, 
Schön , jung, und zärtlich gliedmaficet; +) 
In vorher Seide war die ander, 
Geziert ganz koſtlich mit einander , 
Vierzigfäprig, tapfeer Geſtaltz 
Die Dritt in Schwarz, an Jahren alt. 
AM drei ſich feßten in dem Chor 
Auf diefen Thron, gemeldet vor, 
Und harten einn vergäß’ten Roden, 
Daran die auserwäßlten- Doden ***") 


Spannen. Die Jungſt den Nocken hielt, 


Die andre zog den Baden mild, 
Aber die Air btach Ihn entzei. 


*) befonders. j 

**) fi wufemmendrüden. 7 
wer) am ihren Gliedern gebildet.’ 

vuapen. 
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Ioch dache': das find die, Göttin drei, 
Kioto,, Lacheſis, Atropos, 
Davon Ovidius der Groß - 

Schreſta, wis fie dem Menſchen Leben 
Anfang, Mittel und Endung geben. 

Ih. dachr': was Wenders wi da werden? 
Nies Liebers ich erlebt auf Erden. 
Machdem fah ich lautfhallend "sein 

Treten einen Jüngling gar fein,’ 
Spn-goönen Kleid, höflich zexſchnitten, 
Geſchmuͤckt nach adelichea Sitten, 
Mit Roſen krdůt auf krauſem Haar. 

Ich ſah wohl, daß ’s die Jugend wer. 

" Kühn er vor die drei Goͤttin trat 

\ Und fie gar trogiglich drum bat, 

Dog von ihn'n würde, ausgeſchickt 

In alle Reich ein ſchwer Edikt, 

Kon allen Menſchen Alters Macht 

Zu weißen, bei der hoͤchſten Acht. 
Ein’ Göttin ſprach: „Jugend, du. weißt, 
Das kaiſerliche Recht das heißt: 
Niemand unverhört verdammen. 

Kein Urtheil mögen wir allfammen . 
Jetzt fällen, doch verzeuch ein’ Weil, 
Bis man verhoͤr' deinn Gegentheil: 
Wie und warum, wo und auch wenn, 
Aus dem ein wahr Urtheil erkenn'.“ 


Drei Zimbeln höre ich klingen da, 
DiMg 06 ihnen hängen fah- 


ss 
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Sacht Schlarfen ward von mir vernommen, 
Ein durch des Tempels Pfort' ſah kommen 
Ich einen uralt eisgrau'n Run, ö 
Gebädt an einem Stab heran, 

Zieternd „ darr und. verungelt gar, 

Sein ganzer Leib todtfarbig war. Fe 
Derfelb’ fi vor den Goͤrtin'n neiget, 

Bon denen ihm ward angejeiger, 

Wie ihn die Jugend wort" verklagen, 

Dog man ihn aus der Welt for’ jagen. 


Das Alter ſprach: „hie ſolt ihr hoͤren, J 


Wie unbillig ſich thut empören 
Die- sole Jugend wider mich, 

Die do N nie ward fo gut als ich, 
Das ich mich Zigero beweiß' , 

. Der giebt, Mer für ‚Jugend Preis 
Doch folt ihr fällen den Seuten 
Aug unfer beider Erperien;. . 
Klag' an, was klagſt du uͤber mich? * 


Jugend fpradh : „id verflage dich, * 


Wie Salinator dich verklager: 

Und von dir wird fo hart geplaget 

Die blähend’ Jugend und betaubet, 

An ihr'r Freud’ und Wolluſt beraubet, 
Ihr Schön’, Staͤrk' und alles Gurs, 
Ihrer Kraft, Macht und freien Muths; 
Er das bringſt du ihr mit der Zeit 

Ohn Zahl mande Gebrechlichkeit: 

Groß. Kopfweh und ein ſchwindelnd Sim, 
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in tehl Haupt, gerungehe Seirn, x 
Dyatle Augen, iſende Ofen, |. 235 
Sinn und Gebädmis- Halb verlotn . 
’nen bleihen Mund voller Zahnlücen, 

Sahwache Bein’ , gebog nen Riden , 
Hufen und Räufpeen- dbermaßen , . 
860 triefende Augen md Hafen, - 140 
Bitrern, Unluſt, Raud' und Kräg; 
Alter, fich an, das find dein’ Sää’, : - . 
Die du bringſt der Jugerd her. 
Deshalb iR mein’ Bitr und Begehr, 
Daß mar dich fol des Land’s vertreiben. 145 


Das Alter ſprach: „wo wißt du bleiben. 
Wie unluſtig iſt dein Anfang, 
Wie gebrechlich iſt dein Ausgang. 
Won Mutterleib nackend und huͤlfloß, 
Sanz durſtig, elend und bloß, 150 
BWeinend , feufzend, ſtumm, tkrank und matt. 
Verdorben wärft in dein'm Unflat, 
Wär’ Alter dir zu KA’ nicht kommen, 
In Noͤthen fih.dein angenommen, 
Mit wiſchen, waſchen, baden, zwagen , *) 155 
Mit fäugen, ägen, legen, tragen, 
Mit berten, kleiden und dergleichen ; 
Zu Nothburfe al’ andern Handreichen. **) 
Sag , was Gebrechen und Gefahr 
Erleit'ſt bis in das zehnte Jahr? 160 
B Ders 
waſchen, baden ‚ befonders das Haupt. 
=") Handreihungen. 
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Derhalb bins Meer noch taugther 
Als du'Jugend, am deib' vermoͤglicher. 

Ohn' Gebrechen mrd’ alt Metilue, 

Mofes, Zeno und König Cyrus ; 

Billig wärft zu vorweisen du.“ 


Jugend ſprach? „ich nehm’ aber ga 
An Schön und S'ſtale, und bin auf Erd’ 
Bel allen Kreaturen werth, 

Subtil und: zart gelledmaflcet , 

Ohn Tadel, röfelicht gezieret, 

Gleich wie des Main Wonn' geſtackt. 
Du biſt gleich dem Winter kalt, 
Berdorrt, verrungelt gleich en Affen; 
As Meduſa ſchrecklich ung'ſchaffen; 2 
Drum geht Jugend dem Alter vor.“ 


Alter ſprach: „o, du großer Thor! 
Gag’ an, iſt nicht dein ſchoͤn Anblick 
Dir ſelbſt ein gefährkicher Strick 7 
Dadurch Dina kam um ihr Chr, 
Lukre zia und and're mehr. 
Was iſt dein? Schön’ ⁊ ſag an du Jugend; 
Als ein Bild ohn' Vernunft und Tugend, 
ne Neigung zu Lafer und Schaud', 
Und wandelbar, ganz ohn' Beſtand, 
Fätte wie 'ne Nof? in ihrer Blut. 
Aber ein verftändig Gemüt, 
As ih, das Alter, hab’ in mir, * 
IR eine taufendfäh'ge Zier. 


"0 misgefhafen. 
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Haſt du ain Sokrates den Hefe 
Vom Goet Apele hören preiſen, 
Für Helena, das ſchoͤuſte Weib. 

- Weißt nicht, ;üie Salomo .‚befchrei!,  . 
Wie lieblih” Schön’ fo ei fer?” . 


Jugend ſprach: „ich bin doch dabei 
Breundlich, lieblich, wonnſam, holdſelig, 
Den Göttern und Menſchen gefällig. 
Sebermann mein begehret meh,-*) 

Wie des Apfels Discordid. 

So bifhte feindfelig und graͤmiſch, 
Seltſam, wunderlich, brummend, daͤmiſch, 
Auzeie muͤrriſch als ein Maustater, 

As 06 Saturnus fei dein Water, 

Dein’ Beiwohnung die iſt veradhr't, * 


Alter ſerach: „ia, daſſelbig macht, 
Du Jugend. biſt ungefdidt, unachtſam, 
Ohn' Sinn und Wig, faul und unwachtſam, 
Ohn Fleiß, unkundig, unverfändig, 
"Bon allem Guten gar abwendig, 
Und nur auf lauter Bos geneiget, 
. Wie, Mofes dir klaͤrlich anzeiget. 
So dic) drum das Alter mir Kraft, 
Ermahnt, lehrt, zachtigt, zieht und. ſtraft, 
So wirft du dann darob unmwillig, 
Meinft, die g'ſchaͤh unrecht und unbillig, 
Und werſt darum dem Alter feind, 
- Als in Meroni wohl erſcheint, 
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Der Seneka erwuͤrgen thaͤt 
Der ihn kindweis gezuchtiͤt hatt. 

Wo das Alter wicht ſtraft' die Jugend, 
Wuͤchs ſie auf in aller Untugend 2240 


"Wie man von Soͤhnen Eii lieſt.“ 


Die Jugend ſprach: „die Jugend iſt 
Weich, ind’, gelent , läßt ſich leicht biegen, - 
Und thut fi vor der Ruthe fhmiegen ; 
Man zieht ihr bald ab ihr? Unart. 2435 
Du Alter haltſt ſtaͤts widerpart, 5 
Thuſt al” Ding’ mit Gewalt und frevlich, 
Wil deiner Ding’ ſein ganz unfträflich, 
Als du ſtehſt an den zweiin Richtern . 
©ufannd , den alten Böswichtern. 230, 
Ar’ Hund find 668 bändig zu machen; 
Du bedarfſt. auch zu deinen Sachen 
Der Straf drum gleich fo wohl als ich.“ 


Alter ſprach: „, Jugend, merk’ du mich: 
Ich leb· nad) der Veſcheidenheit. 435 
Find’ ich an mir Gebrechlichkeit, 
Straf’ ih mid felöft ; das iſt die gut 
Straf’ , die ihm der Menſch ſelber thut. 
As Babius ihm fein’ Unthat 
Meiſterlich ſell ſt abzogen Hat, 2240 
Und ſich fuͤrbas Über in Tugend.“ 
Zum Alter ſprach wieder die Jugend: 
„Weiße nicht, daß ein alt Gprihwors ſpricht. 
Alter Heiß? für kein Thorheit nicht, : 
Als Loch und Noah wohl Heweifen 245 
J nn Wie⸗ 
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Wiewohl tu dich ſalbſt hoch chuſt preifen, 
Als habſt kein Waffer wie betroͤbet. 
Was du in Jugend Haft geabet, 
Verbringſt du auch im Alter nur; 
Gewohnheit it and're Natur. " 
Beh willt du denn erheben dich? 
. Du biſt doc gleich fo arg als ih, 
. Bit mir ein ſchwerer uUeberiaſt, 
Und wahrlich ein unwerther Gaſt; 
AU Tag’ man deines Tod's begehrt. * 


Alter ſprach: „du Gift auch unwerth, 
Denn du biſt wuͤſt und ungerachen, 
Und lebſt ſchandlich in Wort und Thaten, 
Auein zu Schaden und Verderben, 
Daß man dich au fieht gerne fterben. 
Wie Brutus , der alt Roͤmer frumm, *) 
eb Tirum und Tiberium 
Veid' Sdhn' wirgen um ihr Schalkheit.“ 


Jugend ſprach: „ob ich erlich” Zeit 
Mich gleich groͤblich verbubet Hab’, 
Thu ich mich "6 mit der Zeit doch ab, 
Wie Afrikanus, denn noch heut 
Werden aus Buben au fromm’ Leut'. 
Denn id bin ſtark und Vermögen vol, 
Zu Arbeit und Weisheit tauglich wol. 
Du aber thuſt nichte, denn du keifſt, 
Wie. eine Henne um du läuft, 

Und nimmſt auch taglich immer ab, 
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Von Thitanus bis in dein Grab. 

Am Hofnung ift mit bir verdammt 
Verwalten kannſt kein herlich Amt, 
Bift auch zu feiner Arbeit nuͤtz; 

Drum it man dein gar überdrüß, 
Allein iſt man dein’s Sterbens hoffen. ” 


Das Alter ſprach: „ wie haft du's trafen! 
Rũhmſt dich deiner G'ſundheit und Staͤrt', 
Die find doc wandelbar, das mer. 

Milo war gark, dad Ihm zu Schaden: 
Bin ich mit Schwachheit gleich beladen, 
So bin ich deſt' ftäcker an Sinnen, 
Welche dir, Jugend, noch zerrinnen. 
Apius blind von folhem Alter 

War ein orndlich weifer Stadthalter; 
Maſiniſſa der König dergleih 

Regiert' uralt fein Königreich. 

fo das Alter, ſchwach und krank, 
Mägig figend auf einer. Bank, 

Iſt näger in feinen Geſchaͤften, 

Als da, Jugend, mit deinen Kräften, 
Daß du mid) oft darum thuſt neiden.“ 


Jugend ſprach: „, das mußt du oft leiden, 
Daß man did) darob ſchandt und ſchmaͤcht, *) 
unbill mußt leiden wider Recht, 

Jedem unter den Füßen hegen, 
Und wie Diogenes did fhmiegen; 
Deun du biſt barqchtſam und vorzage. 
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Ich Hin, der alle Kühnheit wagt, 
Der fih an feinem Feind kann raͤchen, 
Gewalt mit Gegengewalt brechen, 

As Paris that und Achilles, ” 


Alter ſprach: „ Hör’, wie ich ausmeſſ 

Dein’ Kuͤhnheit und Großmächigkeit: 

Es iſt 'ne frech? Verwegenheit, 
Sie dich in alles Ungläͤck führt, + 

Am Markus Kurzius man ſpuͤrt. \ 

Hoͤrſt nike ein altes Sprichwort Magen: 

Die guten Fechrer werd'n erſchlagen, 

Als man von Heltor es auch lieſ't. 

Auf ganzer Haut. gut ſchlafen iſt; 

Beſſer it ein geduldig Mann 

Denn der nichts Überfehen kann. 

Drum bin id) ruhig und fein ſittſam, 

Mir jedermann einig und friedfam, 

‚Das Aug’ id aͤberwind' mir Gut, 

Dod mer mir frevlich ſchaden thut, 

Rechtlich ih das an ihm erhohl. ” ' 


Jugend die fprah: „ fo. merk ich wohl, 
Du taugſt auch niche zu Feld in Arie, 
Zu erlangen Triumph und Sieg, 

Allein willt mit den Feinden rechten, *) 
Und mit Feder und Tinten fehten, 

Und täglich auf dem Polfter lehnſt, 

Da iſſeſt und trinkſt, ſchlafſt und Köpnk: 
Ich muß mit heldenreicher Hand 
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Veſchuͤten Heide, Leut' und Land. 1340 
As Romulus und Julius, 

Zerxes und Kaiſer Auguſtus, 

Hanmnibal and Koͤn'g Alexander. 

Deinthalb lag es all’s mit einander, 

Er, Leib und Gut auf einen Tag. 335 


Das Aer frract „ac, Rieder, fig, = 
Hat nicht ein alter weifer Mann 
Oft mehr denm junger taufend g'than 
Oft mehr denn junger tauſend g'than 
An den Fejnden mit Eifiigteit, . 
Dur gut’ Anſchlaͤg' und fein’ Weisheit? 240 
Durch Weisheit Hat der alt' Kate 
Gewonnen die Stadt Karthago: 
Quintus Fabius und viel mehr 
Alter im Krieg’ erlangten Ehe’; . 5 
Meftor drei Menſchenalter Hat’, . 245 
Den Aar auch man preiſen that, 
Da doch ein b'ruͤhmter Fechter war. 
Alſo noch Heut’ und immerdar .. 


’ 


WIR, Yugend, oft’ im Krieg’ zu frech, 


Zu begierig, dumm und zu jaͤch. 380 
Dadurch du oft das Schiff verfüßrft, 
Wie du Sei Flaminius fpüpeftz 


Mein' Weisheit iſt Aber dein‘ St‘ 


Iugend fpra zu dem Alter: „mat, 
An Weisheit geht mir auch nicht ab, 355 
Bel ich in meinen Büchern hab’ 
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Phileſophlam und auch ſunſt *) 

Geſchichte und auch and're Kunſt, 

Zum Regiment und Polizey 5 
Hab' ich ein’ ganze Lieberei, =) x 360 
Da mag ich alle Ding’ erfahren. * " 


Alter ſprach: „haben nicht vor Jahren 
Die Alten deine Bücher g'ſchrieben, 
In ihrem Alter uͤberblieben ? 
Als Pythagoras und Plato, 365 
Valerius und Cicero, J 
Titus Livlus, ale die 
Gſchichtſchreiber und Philoſophi, 
Die du mit Unverſtand thuſt leſen. 
Ich hab' in mir der Weisheit Weſen: "370 
Durch die Erfahrung langer Zeit . 
Hab ich ne lautre Wiſſenheit, 
Bin guter Red’, ſcharfer Verſtaͤndnis, 
Aufmerkig und Marer Erkenntnis. . 
Derhalben werd' ich vorgeftellt 375 
Die, Jugend, weit, und auserwählt 
Weber Land und Leut’ zu regiern, 
Durch G'ſetz, Statut und, Orbiniern 
In Fried’, Einigkeit zu erhalten, 
Das du, Jugend, nicht kannſt verwalten, 390 
Weil man bei Salomon lief’r: 
Beh’ dem Land, welches König iſt 
Ein Kind,.denn es muß geh'n zu Grund; 
Bad 
H fonf- 
) Bücerfammlung. 


Ward an Jetoboam wohl kund 
"ner andern meht Jungen, Segenten, * 3 
Die Jugend ſprach: „was thuſt mich Händen? 
Obgleich das Regiment haͤltſt du, 
Um Ha aud große Schatz dazu, 
So biſt da dech geizig und katg, 
Wie Tantalus und Midas arg, 390 
Und fürchteft ſtats, Dir werd’ jerrtmen; 
Du kratzſt und willſt noch mehr gewinnen, 
And wird diel Volks dach did; beſchwehrt, 
Und biſt bei jedermann unwerth, 
Heiße dich nen Filz und Nagenrauft. 238855 
Ich aber 166° zärtlich und fanft, j 
Din mild’ umd werth bei jedermann. * 


Alter ſprach: „© Iwen, ſieh an, 
Wenn du fogar undend’lich lebſt, 
In Ueberflus täglichen ſchwebſt, 400 
Deine Suͤter unnuͤtz verſchwend'ſt, 
Haus und auch Hof ſchaͤndlich verpfaͤnd'ſt, 
Weißt nicht, wie es iſt zu gewinnen; 
Endlich aber ſo wirſt du's innen, 
Mit deinem Schaden, Ochand und Schmach, 405 
Wie dem verlornen Sohn geſchach; 
So wirft dann auch unwerth genug.” , 
Ich aber Ich’ ziemlich Flug, 
ı Bein mäßiglic nad) der Natur; 
Die erhalt’ ih nah Nothdurft nun, 410 
Mit allen Dingen fruͤh und frat, . 
Sein erdentlichen mit Vorrath; 
24 Bi 
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Wie man ſpricht: mie viel hält man Haus, 
Mit wenig kommt man aud wohl aus; 


. Drum bleib' ich auch bei Ehr' und Gut.“ 415 


Halt' ſelten Gaſiung, nur zu Ehren.“ 


. Die Jugend ſprach: „, Kein’ Freud noch Much 
Du in deinen Reichthumen Halt, . * 

Sie find dir ſelbſt ein’. harte Laſt, 

Well du ihr’r felber nicht genießt, . 

Wie Ekleſlaſtes beſchließt. 420 
So genießt ſonſt auch niemand, dein, 

Dieweil du lebeſt, aber melis 

Senieft man, denn ich bin gaſtfrei, 

Ich halt? Panket und Gaſterei 
Mit Koͤſtlichkeit und Ueberflus, 5 
Wie Aswerus und König Artus; 

Drum bin ich ehrenreich und ldblich. 


"Das Alter ſprach: „du fehleſt groͤblich, 
Du meinſt, dein’ Wirthſchaft bring’ dir Ruhm? 
So bringt fie Summa Summarum . 430 
Nachred’, Defnung der Heimlichteit, ö 
Bbſe Begier und Trunkenheit, 
Krankheit, Neid, Zorn und auch Zwietrocht, 
Armuth, Schand', Schaden und Todtſchlag. 
Durch Wirthſchaft Holofernes ſtarb, 435 
Ammon durch Abfalon verdarb. 
Drum bleib «id täglich in mein'm Haus, u . 
Und fauf” nicht‘ alle Luder aus; " 


\ eg’ mich ſchlafen gu rechter Zeit. _ 


Früh Hör ich, was ſich Neues deut, 40 


Ju⸗ 
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Jugend die forach: „du thuſt verzehren 


Dein’ Zeit einſamlich gleich den Unten, - - 


Die ftets liegen in ihren Spelunfen; 
Wie Parmenides war freundlich, 

Der aufhielt in Bergetfäften fih. 

Ohr’ Hülf’ in dein'n Gedanken ſchwer, 
Als 06 die Wein erfroren wär. 

Ich aber Hab’ Sfelfcaft in Treuen, 
Die mich in Noͤthen mag erfreuen, 
Mir rathen, helfen, leihen kann, 
Wie David war und Jonathan; 
Kein’ G'ſellſchaft du erleiden magſt.“ 


Alter ſprach: „Jugend Hör’, du ſagſt 


Ron der G'ſellſchaft Lieb, Gunſt und Treu, 


Die doch bringt große folgend” Reu'. 
- Die G'ſellſchaft Hält dir kleinen Schuß, 
Sie ſucht nur ihren eignen Nu, 

Und bringet dich nur um das dein’, .- , 
Wie an Thimon zu-fehn muß fein, " 
Auch fuhrt Sfelipaft in Angft und Noth, 

Wie Katilina bracht’ fein Rott’; 
Dergleichen noch täglich erſcheint. F 
Ich bin mir felöft der befte Freund. 


So Sleißt mein’ Heimlichfeit verborgen, . . 


Darf nit um einen andern forgen, , 
Bleib‘, fremder Lafter unnachtheilig.“ 


IJugend die ſprach: du biſt langweilig, 
Wie Heraklttus, welchet gar 
Weinte, wenn all's Bott fröhlich war; 
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©e ſiehſt ſauer und ſinſter zuu, 

Als ob Eſſig getrunken du. 

Weißt nicht, daß ein trauriger Geiſt 

Das Mark verdorrt ? (Salomon 's weift.) 
Daß niemand gerne iſt um dich? 

Viel kurzweiliger Freud’ hab ich, 
„Mit Laufen, Steinſtoßen, Springen, 

Mit Zierlichkeit, Fechten und Ringen, 

Mit Kämpfen, Stehen und Thurniern, 
Mit Watdwert, Spielen und Hofiern, 

Mit Schlittenfahrten, Mummereien, 

Weit Tanjzen und ſingenden Reihen, 

Und wer kann all Kurzweil ausſprechen, 
Darin Jugend lebt ohn' Gebrechen, 

Die fie erfreuet Überfhwänglid. “ 


Das Alter ſprach: „ wie gar vergaͤnglich 
Sind diefe ehörichte Freuden bein, 
Der du dich thuſt frohlockend freu'n, 
Die als der Schein des Lichts vergehn, 
Laſſen ein bitter Ende feh’n. 

’ Tarentinus nicht umfonft fpridht 
Aergers denn Wolluft Ab’ es nicht, 
Die des Menfhen Gemüt verderb', 
Davon es alle Lafter erb'. 

Demofritus blend’s fein Geſicht, 

Und wolle’. die Thorheit fehen nicht, 
Der ganzen Welt Freud’ und Geberd‘, 
Welche ſteckt voll Gifts und. Gefährd. 


Drum iſt beſſer trauern. denn lachen, . 
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Welches das Herz kann beſſer machen: soo 
Wiewohl Horazius auch ſpricht: \ 
Biemliche Freud’ die ſchadet nicht. 

Kurzweil gehe Hin folher Maß, 

Doc Tapferkeit erfreut” mich bas. \ 
Daß ih hand'le mit Aemſigkeit 30 
Etwas, das Nutz und Ehre beut; 8 

Das iſt ein kurzweiliger Handet.“ 


Die Jugend ſyrach: „es iſt dein Wandel 
Ohn alle Kurzweil', Freud' und Glimpf/ 
Du Hit ein rechter Wendenſchimpf! *) sıo 
Wie deine Wert find ſtill, zuckmäuſeriſch, 
So find auch deine Wort Barcheuferifch , 
Sit. Rinfchweigend, gleichfam der 
Harpokrates dein Meifter wär. 
Red'ſt du, fo find dein’ Wort biſſig, ns 
Ernſtlich, fcharf, heumiſch und gar ſpiſſig. 
Ich bin leutſelig, treib' gu Schwaͤnk 
Viel neuer Maͤhr', Poffen und Raͤnk'; , 
Ich fing’ und fprech” kurzweiliglich, v 
Darum man gerne {ft um mich, 320 
Biel Trau'rens wird dadurch zerſtͤrt.“ 


Alter ſprach: „, wer dich alfo hört 
Leichtfertig fein in deinen Worten, ı 
Der veracht’t dich an folchen Orten. 
Salomon fpricht: Lachen und Scherz s35 
Das wohnt in eines Marren Herz. . 
Auch fo iſt das Schelten des Weifen 


ESderwerſcheucher. 
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Bür des Natten Geſang zu preiſen. 

Viel Wort zerſtoͤren gute Bitten, 

Und ſind durch ihr' Zunge verfchnitten; 530 
‘geh’ red’ ſelten und wohlbedacht, 

Was ich win reden, hab’ ich acht, 

Mit wen ich red’, wo es hintreff 

In Spottes Weiſ' Ich niemand Aff, 

Sag’ gerne von aften Geſchichten, 335 
Die Jugend mit zu unterrichten, 

Freidank fpricht: ſchweigen iſt gar gut, 

Reden beffer, wer ihm vecht thut; 

Simonides preifet das Schweigen. ” — 


C Die Jugend.) „Du tanz'ft nach deiner alten 
Geigen;  \540 
Altfraͤnkiſch find dein’ Wert und Willen, 
So find auch deine Kleid verfchliffen, 
Darin du brummigt thuſt rumhoden, 

* Im g’fehmierten Pelzen und Filzſocken. 
Dein’ Hoſen liegen um dein’ Bein 548 
Glare, wie die Kirch’ um den Taufſtein; 

Gleichſt Markolphus am dem Geficht, 

Man fieht. dich ohne Lachen nicht. 

Drum bift bei jedermann verächtlich. ‚ 

Ich aber fehmäc” mich groß und prächtig, . 550 
Mit gutem Gewand, feid’nem Kleid, 

Auf neue Bitten fehön, nicht weit, 

Auf Welſch' und Frangöfifch” Manier; 

Drum zeucht man mich herfür vor. bir; 

Das Anfehen machen mein’ Kleider. 5 


N. 
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Das Alter ſprach: „o Jugend, beider 
Auswendig biſt geſchmuͤcket wohl, 
Inwendig aller Tugend hohl, 

Haltſt dich ruhmraͤthig, groß umd prächtig, 
Als feift du reich; gewaltig, maͤchtig, 
Mußt gar viel Druͤck und Zwick erleiden, 
Zu großer Kop dich laſſen neiden. 
Metellus Pius war veracht't, 
Der ſich zierte mit großer Pracht. 
Was hilfts, daß dır dich fhön ausſptettzeſt, 
Dann andre Leut zu Uebel reigeft 7 
Kleid’ du dic nach knechtiſchen Sitten, 
Zerhaut, gerflammet und zerſchaitten; 
Alsdann dein S'fleder wohl beweiit, 
Was du für ein Schanbdvogel feift; 
Drum bringt dein’ Kleidung wicht wiel Chr, 
"Meiner Kleidung acht' ich nicht fehr; 
Denn fie it warm, weit und gering, 
Ace’ mich nicht auswendiger Ding’, 
Mein’ Tugend , die mein’ Seel regieren, 
Die thun mich ſchwaches Alter, zieren, 
Daß ich den Weifen bin ehrwirdig. 
Man größer mich, ifk mein begierdig, 
Man reiht mir und gen mir aufſtaht; ) 
Dan frage mich und ſucht bei mir Rath. 
Derthald Heißt wich Ligmghus ehren 
N Für die Jugend, in feinen Lehren. 
Konig Dindimus, nadet, doch 
Tugendhaft, ward gepriefen hoch; 


) aufßeht. 
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Die Tugend find der Ehr' ein Angel, 
Jugend ſprach: „du Haft nen Mangel, 
Der überwieget al dein Epr’, 
Out, G'walt, Weisheli und Tugend mehr. 
Mehmlich, die Freud’, der Liebe Bruuſt, 
Welche doc erluſtiget funft *) i 
Auf Erd’ al? lebend Kreatur, 
Ob allen andern Freuden pur, 
Die mid) erluſtigt und erfreyer, 
Und al’ ander Trauern jerſtreuet. 
Solcher begierlicher Wolluſt 
Du darben und entrathen mußt. 
Das die ſchoͤn' Helena beklaget, 
Als ſie wurd' alt und gar betaget. J 
In dem ſo hab ich den Vorgang.“ 
‚Das Alter ſprach: „Lob, Ehr' und Dank 
Sag' ich Gott und auch der Natur 
Mit Sophokles, auf daß ich nur 
Dieſer Wolluͤſte bin entladen, 
Welche breng n unendlichen Schaden, 
Darin Pyramus jung verdarb, 
Leander und Gulsgardus ſtarb, 
And viel ohn’ Zahl auch unfrer Zeit. 
Lieb’ iſt ein’ füße Bitterkeit, 
Die.nie kein Weiſer hat gelobet, 
Sie if 'ne Sucht, die wuͤthet, tobet, 
Sinn’ und Vernunft fie die verblend’e, 
Leis, Kraft und Macht fie dir verfchwend't. 
Dein G'muͤt meint du ‚darin zu naͤhren, 
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So thuſt du ee darin verzehren, 
Haliſt verberätich” Wolluſt für gut.“ Li73 


Jugend ſprach: „ich hab” Freud und Muh 
Auch nicht allein in Buhlerei, 
Sondern in der Eh’ bin ich frei, 
Fruchtbar in der Kinder Gekärung, 
Dadurch menſchlich G'ſchlecht hat fein’ Währung, 62e 
Mit Kinden reichlich verſeh'n gar. 
Du biſt ein Baum unfruchtbar, 
Der nichts sräge denn Diftel und Dorn. *. 


Das Alter ſprach: „ich Hab’ gebor'n 
Kit Kind , auch die erzogen Hab’, “s 
Dgleich- nimmt mein’ Gebärung ab. 

Du Haft Wolluſt und Muͤh' dazu, 

Vei Tag und Macht gar wenig Muh’ x 

Dem allen ich entbrochen bin. - B 

Ein über gute Meiſterin ’ 620 
Iſt die Natur, die mir hat geben an 
Für. die Wolluſt ein ruhig Leben, 

Daß ih nad der Natur mag handeln, 

In Zuͤchten ehrbarfihen wandeln, . 

Und mic; von den irdifchen Dingen “5 
Kann auf zu den himmliſchen fhwingen, 

Und mieiner Seelen Heil betrachten ; 

Darauf du thuſt gar wenig achten , 

Wolluſt und Borg’ die irren did. ” 

Jugend ſprach: „ Alter merke, ih 640 
Zieh’ meinen Gemal ſtaͤt und frumm; 
So liebe er mich auch wiederum, 
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Das Band der Beh erhält uns wol. 
Du aber ſteckeſt Trauerns voll; 
Denn dein Gemal iſt fhön und jung, 
Hat an deiner Keufchheit nicht"g’nung. 
Denn du zu Haufe ftäts thuſt murren, 
Und jedes was geſchieht beknurren, 
Wo dann dein Gemal fi erzeiget 
Freundlich/ und iſt zu Lieb" geneiget. 
.D6 fie gleich lieb hat Ehr' und Zucht, 
Doch reife dich leicht die Eiferfucht, 
Und Hüter: fle hinten und vorn, 
Welche Hut doch al’ ift verlor'n: 
Weil Danae auf nem Thurm hart 
Verſchloſſen, doch gefpmwängert ward. 
Argus auch hundert Yugen hatt, 
Doch Jovem nicht verhäten that. 
Sag', Alter‘, wo bleibt hie dein’ Ruh’? 


Alter ſprach: „Jugend, Hör mir zus 

Du find'ſt in Weppigkeiten dich 

Erfoffen, unbehutſam, fröhlich, 

Ruhmeſt dich deiner Wohluft groß, 
Wie Kandaulos, welcher bloß 

Sein’ Frau gezeigt und kam drob um. 
Zufall komme oft ner Ehfrau frumm , 
Bo fie fih nicht feſt ziehe ein. 

Mein’ Freud’ ih gerne hab’ allein, 

Laß mein Weib nicht weit ſchweifen aus, 
Lad’ nicht viel fremder Gaͤſt in’s Haus, 
Dieweil die Statt’ oft macht den Dieb; 
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BZgqhalt ſie chelich, werth und lieb. 


Ziemlich" Hut die iſt auch gut; 
MHaͤtt' Menelaus bas in Hut 
Die fhbn’ Selena thun bewahr'n 675 
Mit Paris wär’ Re nicht gefahr'n. 
Es iſt mislich, zu weit vertrauen. ” 


Yugend fprach: „dabei mag man fehauen, 

Das du auch ſonſt durch dein’ Arglift 

Sn alien Dingen mistrau biſt. 60" 

Weiße nicht: wer alfo übel traut, . 

Der iſt entweiht in ſeiner Haut 
wie Dionpfins der Arg’, 
Der fi hinter niemand verbarg. B 
Ich aber leiſt· täglich men’ Treu, 85° 
Damit’ ich manchen Mann erfren”, ” 
Mit leihen, borgen und Buͤrg' werden; 
Ich glaub’ und trau’, wag’ viel Gefäßtden,  . 
Drob haͤlt man mich treu und dienſtwillig; 
Dagegen dich verachser billig, . 690 
Weil du nicht traueft, wie Du ſprichſt, 
Den Leuten weiter denn du ſichſt. *) 
Du biſt untreu und eigennußig. 


Alter ſprach zu der Jugend trutzig: . 
„Dein · Trauen, Leihen und dein Borgen " 695 
Wird dich mit der Zeit lehren forgen , 

So wird dic) treffen Heu genug,  “ 
Diewei ohn Schlag wird niemand klug. 
Hatt Adar Joab nicht verstaut, | 
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Er haͤtt ihn heimlich wicht erhaut. 
Verrügens hab’ ich viel.gefehen, 
Und if mir felber viel gefchehen, . 
. Drum fürcht'e verbraunees Kind das Beuery 
Und iſt Undanf bei die nicht theuer. 
Wiewohl ich bin von. Art faufimähig, ._ os 
" Barmperzig, mitleidig und gätig, 
So trau” ich doch nicht jedem wol, 
Doch thu' ich, was ieh Billig folls 
” Das Hemd’ iſt näher denn der Rock.“ 


Jugend fpracht „du bif als ein Sof , io 
Eigenſinnig, koͤpfig und ſtutzig, 
Mit al deinem. Fuͤrnehmen trutzig: 
Bie dem Papirius ohn' Noch 
Fabius urtheilt zu dem Tod. 
Ich aber las mich gürlich wenden, yıs 
Wie Korivlanus thät enden, '. 
Drum bin ich gutwilig und gürg.” 


Alter fprach: „du Gift wankelmuͤthig, 
Heut g’fält dir das, ein anders heint, 3 
Morgen biſt ihnen beiden feind. " yıo 
Viel Neuerung bei dir regiert, . 
Der Zärwig dich gar wohl nerirt; 
‚ Drum mußt auch Kaiſer Nero fterben, 
Atteon als ein Hirſch verderben. . 
Ich aber Sin aufrecht, beftändig, eos 
Ich werd’. nicht ald ein Rohr abtwendig, 
Won jedem Wind’ der mich anblaͤßt, 
Als Auintus S;ävola wohl läßt 


Sehen 
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Gehen, den Sytia nicht möche udthen 
Dit Drohen, Marius zu tödten. 730 
So großmuthig, Kar und ſtandhaft, 
. Rangmärhig if des Alters Kraft. J 
Mein’ Heimlichkeit halt' ich beſchloſſen.“ 


Jugend ſprach: „du biſt ja verdroffen, 
Mit Wort und Werken bift du wandern, 73: 
Wie ein Karfreitag nach dem andern, 
Du kehrſt dich um wie ‚ein Heuwagen; 
Es wär'- gut Schnecken mit Dir jagen, 
Du biſt fo langſam, faul: und teäg. - 
Ich aber lauf” hurtig mein’n Weg, 70 
Wie Phöbns, der die Sonne führer. , 
In Wort und Werfen man mich fpäret ' 
Rund, ſchnell, gefhwind, frei und aufrichtig, « 


Alter ſprach: „du biſt umvorfichtig. 5 ‚ 
Unbefonnen in Wort und That, 745 
Verſchmaͤhſt Warnung und guten Rath, 

Und gehft an wie ein blindes Pferd. 

Drum nimmſt du oft daran dein werd, 

Wie Ikarus und Phaeton beid· 

Sich führten ſelbſt in Herzeield 750 
Durch ihrꝰ jach Unbeſonnenheit. 

Weißt nicht: Gemach geht men auch weit. 

Eh ich aber ein’ Sad’ anfang’ , 

Vebent ih Mittel und Ausgang ; 

Wie, wo und warn, wer und warum, 755 
Bis ich al? Sachen Aberfumm’ , \ 
Daß mich nicht ſtech der Rene Dom; b 
u \ Nach/⸗ 
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Nachrech'n hat allmal Spiel verlorn. 
Weil nun das Alter weislich handelt, 
In aller Sach’ fuͤrſichtig wandelt, _ 


Iſt es 06 Jugend Preifens werth.“ 


Jugend ſprach: „0! wie hart beſchwert · 
Iſt, Alter, dein Gemuͤt und Herz. 
Ohn’ Kraft, Wolluſt, Kurzweil’ und. Scherz; 
Dein Leib gebrechlich, krank und matt, - 
Der fein’ Hofnung der Besrung hat, 
Daß dic bedunkt, du tragſt allda 
Auf deinem NRuck den Verg Aetna: 
So bin ich froͤhlich und gefund, 
Schön, freundlich , fruchtbar, ring and rund. 
Mer wollt' dir Lobes vor mir ſprechen?“ 


Alter ſprach: „ durch leiblich Gebrechen 
Bleib' ich im Gemuͤt unbefchwert, 
Wie ein triumphirendes. Pferd 
Tret id). der tapfer, unverzagt, 
Wie Ennius der Poet fagt, 
"Beil ich maͤnnlich zu allen Stunden 
So viel Ungluͤcks Hab’ Äberwunden,- 


, 


So diel Gefährlichkeit erlitten, 


Doc alles ehrlich Hab’ durchſtritteu; 
Sin meiner Treu und Ehe: Behalter, 
Aufrichtig blieben in das Akter. . 
Derhalben bin ich gar viel ehrlicher . 
Denn du Jugend, aud darum. herliherz 
Du weißt nie, was in künfegen Jahren 
Dir noch. Unglädts mag wieberfohren, 
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Schand, Saar, Armut und Krankheit ſchwer. 
Böse du, was die zukuͤnftig waͤr' 

Du wuͤrdeſt hart fo froͤhlich fein. 

IE gebrechlich auch der Leib mein, 190 
Nimmt es doch bald mit mir ein End’! 


Jugend ſprach: „erſt haſt du bekennt, 
Daß dein Weſen hab? kein'n Beſtand, 
Du mußt ohn' das räumen das Land, J 
Der Tod geht dir nach auf der Soden, 795 
Did von dem Erdreich abzupflocken, =) 
Ob du auch gleich biſt reich und ehrlich, 
Gewaltig, tugendfam und herlich, 
So ſcheid't Dich doch des Todes Beh, 
- Wie Adam, Enoch und Noe. 806 
Ich, Jugend, mag doch länger leben, 
In Freud', Wolluſt auf Erden ſchweben, 
BVeisheit und Tugend auch erhalr, 
Sammt deinem Reichthum, Ehe und Salt, 
Wie der jung’ König Salomon. : 805 
Schau an, das Necht ich doch gewonn, 
Denn du mußt mir das Erdreich raumen.“ 


‚Alter ſprach: „ Schau, thu dich nicht ſaumen, 
Der Tod dir auch, wie mir, nachſtrebet, 
Viel Vater hab'n ihr Söhn’ erlebet, *) 810 
As Herr Paulus Afrikanus, 
Veid’ König, David und Eprus, 
Und ob-du gleich fang’ lebeſt noch, 
- 17 Et/ 
*) abupfüden, \ 
erledet. 
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Etlebeſt du viel unglacs doch. 

Wär’ Priamus noch jung geſtorben, 815. 
Er Han’ gefehen nicht verdorben 
Sein Reid, Weib, Kind, vor feinen Blicken. 
Sugend.! du kannſt mid nicht berädten! 
Doch iſt all’ unfer Kampf vergebens, 
Die drei edlen Goͤttin'n des Lebens “820 
Die folen hie Urtheiler fein, ö 

Zwiſchen mir, Alter, und auch dein, 
Welches dem andern fol entweichen. * 


- Jugend ſprach: „ol ihr edlen, reihen 
Shrtin’n des Lebens auserwaͤhlt, 825 
Das Urtheil fei euch heimgeſtellt - 
Auf Klag' Antwort und zu entſcheiden, 
Wer beſſer fei unter uns-beiden, 
Daß er ben Preis allhie gewinn', 
Der ander’ Theil des Lands entrinn’, 830 
Auf daß menſchlich Geſchlecht auf Erd 
Särhin von ihm bleib? unbeſchwert.“ 
Als nun beſchloſſen war die Ned’, 
Entwichen die Partei all’ beed’ . 
Jeder durch ein’ beſonder' Pforten 835 
Aus dem Tempel. Mit wenig Worten 
Die drei Goͤttin'n fih da bedachten, 
” Unter einander die Red’ machten: 


Klotho, die jaͤngſte, ſprach: „ Teht recht, 
Beil jetzt auf Erd’ menſchlich GSeſchlecht 840 
Iſt ſo ſinnreich an allen Enden, 
In hohen und niedern Ständen, 
In 
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In Städten, Doͤrfern, Schlos und Märkten; 
Sehr erftlih, wie in den Handwerkten 
So kuͤnſtlich Arbeit kommt an Tag, 845 
Daß ſchier nichts ſcharfer werden mag, 
Bon Gleßen, Schnitzen, Mahlen, Drehen, 
. Bon Schmieden, Druden, Schneiden, Nähen, 
So arilich, kunſtlich und fo gründlich, 
Wie es iſt den Verſtaͤnd'gen kuͤndlich. 850. 
Seht an, manch zierlich fchön- Gebäu, 
Seht an, die Kriegeseäftung neu, 
G'ſchicklich Ordnung zu Fuß. und Rot; 
Seht an deun gewaltig S’fches; 
Seht an die Weisheit der Regenten, 5 
Die fein’ Ordnung in Regimenten , 
Geſchicklichkeit in dem G'richtshandel, 
In Kaufmannfehaft fo runden Wandel, 
Seht an, warn find AM Kunſt' erlefen, j 
So Har und fcharf am Tag’ geweſen, ‚86% 
Singen, Sprechen, Aftronomei, 
Nechnen, Meflen, Poeterei, 
Auerlei Sprach nach rechter Art. 
Seht an, wann vor gelehret warb 
So lauter, pur In eine Summ' ss 
Sefeg und Evangelium , 
Als jegt in diefer jungen Welt? 
Aus dem allen hie obgemeld'e, 
Weil die junge Welt fürtrift die Al, 
- SA ich mein Urtheil dergeſtalt: 2760 
Das man die Jugend laſſe bleiben, 


Und thu das Alter gar vertreiben.“ - 
ra Die 
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Die Göttin Atropos darnach 
Die Aelt'ſte zu der Juͤngſten ſprach: 
Du sähmft die junge Belt, gar hoch, ' 
Welche ift gar anſoblich doch. 
Schau, Hab’ auf alle Handwerk acht, " 
Mie böfe Arbeit wird gemacht, 
Auf lauter Schein und den Betrug. 
Schau an den Bauern bei dem Pflug, 
Wie er’ fe vorteilhaftig ift. \ 
Schau an, wie Lg’, Untren und Lift, 
Wucher und alle Schinderei 
© gar in allem Mandel ſei, 
Trommleit und Tugend gay veracht'’s, 
Die Lajter geh’n mit aller Macht, 
Sedermann fucht fein'n eigen Nutz. 
Schau an, wie mit heftigem Trug 
Die Herrſchaft fei zu Krieg beweget. 
Schau, wie unvechte G'walt fich reget; 
Schau, wie man raubet, brennt und mord't, 
Der Unt're drängt den Obern fort. " 
Schau’ , wie Gort alſo ſchrecklich plagt, 
Schau’ , wie viel man predigt und fagt , 
Sonft and’re Künft und Weisheit lehrt, 
Wie wenig man fich daran Lehre. 
Schau’, ob es doch in allen Landen 
Vormals fo übel fei geftanden? 
Doch menfehlichem Geſehlecht ich nie 
Sein Leben mußt abbrechen. Sieh’, ' 
Ich lob noch Me al gälden Welt, _ 
Macht gut gulden und filbern Geld. 
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"Kaifer, König, Kerzog und Erlen, -  .. ' 
Liet'n nach Gerechtigkeit fie dürfen? 
Die mehreten gemeinen Nutz, . 905 
Hielten g’ring Hof und gusen Schup 
Land und Leuten, hatten groß Schaͤtz, 
MWachten doch nicht fo viel Aufiäg‘. B 
Drum war der: gemein’ Mann auch wilig, 
BGehorſam, unterthan und billig, 910 
Und wurden die Staͤdt' rei, gewaltig. 
Der g'mein Mann war fhliht und einfaltig, 
Und fi der Arme fanfe ernäßrer, . 
Und kam dem nad, wie man ihn lehtet, . 
War gottsfuͤrchtig / in feinem Kandel. 215 
Au dieſen hochloͤblichen Wandel 
Ich mit allen ‚Alten beweis'. 
„Derhalb, geb’ ich Lab, Ehr' und Preis 
De alten, Welt mit ſammt dem Alter, . 
Die alles Guten ift Exhalter , No 
Und urtheil': die jung’ Welt zu jagen, ’ 
Mit ſammt der Jugend auszufhlagen. 
Die mittelt Gottin Lachefis 
Sprach: „ihr urteilt beid' ungewig, 
Denn wie * vor taufend Jahren war, 95 
Iſt es auch heuer dieſes Jahr. 
Was jetzt geſchieht, geſchah vor mehr, 
Was kuaftig wird, vergieng vor ehr, 
Bas Misbraͤuch mit der Zeit entſteh'n, 
Mit der Zeit fe wieder vergeh'n. 930 
"Was nüger Ordnung je auftam , “ 
Mit der Zeit wiederum abnahm; . 


— 6 — 


Dergleich all Künft’, die man iſt leſen, 

Sind vor auch an dem Licht veweſen, 

Derhalben mag auf ganzer Erden . 9 

Nichts Neues mehr erfunden werden; 

Wie mir Ekkleſiaſtikus 

Der Ding‘ fein Zeugnis geben muß, 

Drum fand man allmal böf’ und frumm, ) 

Bel Jugend und Alter; darum 940 

Sindı man noch beid's, Laſter und Tugend, 

Bei dem Alter wie bei der Jugend. 

Derhalb kann ich ihrer fein’s erwählen 

Und das ander’ des Lands verzählen.” - 

35 rath euch, ſtraft fe beideſander =) 94 

Und vereinigt fie mit einander. 

Nun rath't, welcher man folgen ſoll.“ 

Diefer Kath gefiel den Zwei’en wol, 

Und alfo die Sentenz befdloffen. 

Zu publiziren fie ausſchoſſen 950 

Die alteſt Göttin Atropos. 
. Die gab den Cymbeln einen Stoß, 

Daß fie in dem Tempel erflungen. ' 

Nachdem beide Parteien eindrungen 

Sur die Goͤttin'n mit Keverenz J 955 

Bu hoͤr'n die endliche Sentenz. 


Atropos ſpricht das End. Urteil aus: 


Anfing die Goͤttin, ſprach beſunder: 
„Uns Goͤttin'n nimmt ein großes Wunder, 


Am. J 
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Daß ihr beib' ſeid ein einig's Leben 
Könnt doch einander widerfireben, 
Einander begehrt zu vertreiben, 
Doc kein’s kann ohn das ander bleibem 
Sag an, Jugend, ob dein’, Geburt 
Urfpränglich nicht vom Alter wurd’ ? 
Hat dich das Alter nicht ernährt ; 
Gezogen, zuͤchtigt und gelehrt. : 
Begehrſt du doch auch alt zu werden, 
Warum verachtſt denn fein Beſchwerden ? 
Wenn du nun trittſt in fein Fußpfad', 
Wirſt gleich haben, was es jetzt hat. 
Dergleich, du Alter, ſag' ohn Schwere, 
Kamp du nicht durch die Jugend her ? 
Biſt nicht geweſen auch ein Kind, 
Unredend, Hülfloß, unbeſinnt? 

Haſt al? fein Brechlichteit erlitten, 
Haſt doch ehrlich hindurch geftritten, 
Und lebſt jegt der Weisheit und Tugend. 
' Warum veracht'ſt du denn die Jugend, 
Welche zunimmt von Tag’ zu Tag’, 
Endlich auch dahin kommen mag, 
Daß fie erreich' das Alter kuͤnftig, 
Alsdann auch fei weis and vernünftig, 
Dir glei) in Sitten und in Tugend. 
Jedoch Hör’ du, Hlühende Jugend, 
Weil du noch biſt vollfommen nicht, 
Die Weisheit und Vernunft gebricht, 
So Laß dem ehrlichen Alter krank R 
Im allen Dingen den Worgang , 
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Hal es ehrlich, wie du auf Erden 
Im Alter wit gehalteg werden, _ 990 
Wie das Iſokrates lehrt dich: ” 
Ihm überhör’, es überfih, ) 
Nimm an fein Lehr’ und Ebenbild, u 
Und dein’ Wolluft , ung’ftüm ımd wild . 
Halt felb im Zaum und der Bewahrung, 995 
Auf daß du durch lange Erfahrung 
Austreibeſt die Wolluſt vergaͤnglich, 
In Tugend werdeſt uͤberſchwaͤnglich, 
Daraus dir Lob und Preis erwachs: 
Das wuͤnſcht dir von Nürnberg Hans Sache, 2000 _ 
1534. vollendet den Sonntag nad) Oberſten, 
- Cd. i. den ız. Jaͤnner.) 
9) Übesfich. 
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Monaten des ganzen Jahres, 





& 


Rn Branzöfifger Sprach’ ich fand 
Ein; Buch mit finnreihem Verſtaud 
Geſchrieben, drin vergleihet war 

Das menſchlich Leben einem Jahr, \ 
Wetch's Jahr getheilt in zwoif Monat ; 


- Alfo das menfchlich” Leben hat 


Zwölf Theil’ , wie diefes Buch anzeiget, . 
Seder Theil nem Monat geeiget , 


\ Und Hält in ihm ſechs ganzer Jahr; 


Das alfo das ganz’ "Alter gar 

Zwei und fiebenzig Jahr tnnhäkt, 
Wo der Menſch vor nicht wird gefällt 
Jung mit nem unzeitigen Tod, 

Wie es denn oft verhänger Gott; 
Denn umter tauſenden nicht viel 
Erreichen das genannte Ziel. 

Dun in diefer Vefchreibung eben 
Wird abgebild’t das menſchlich' Leben 
Von Anfang der blühenden Jugend, 


Ein’ Fünftliche Vergleihung des ganzen 
menſchlichen Lebens mit ben zwölf 


10 


— 266 — 


Beides, mit Laſter und mit Tugend, 20 
Mit al? feinem Thun und Laffen, ö - 
Weil er die geht des Lebens Straßen, 

Wie er junimmt und wieder ab, 

Bis endlich in des Toded Grab, - 


Januarius, der Jänner, det ee Monat, 


Der Januarius, nehmer wahr, 25 
Iſt der er’ Monat in dem Jahr: 
- Darin find bloß alle Saufelder, 0 
Ganj laubloß alle Buͤſch' und Wälder, 
‚Kräuter und Wurzel hat kein’ Kraft, 
Verdorrt ohn allen Schmack und Saft. 30 
Al’ Sommerwonn’ darnieder liegt, 
Sie Schnee und Reifen Überfliege, 
Nor Bro ſchmiegt Vieh und Menſchen ſich, 
Und halt ſich innen trauriglich. 


Das erſte wenſchliche Alter, 
Der Jänner klarlich ſigurirt ss 
Den Menfh’n , wenn-er gebor'n wird, 
Und erſtlich eingeht in die Welt, 
So liegt er. auch, wie obgemeld't, 

- Bloß, nase, ſchwach, ohm Staͤrk und Kraft, 
Der Sinn’ und Vernunft mangelhaft, 4 
Kann nichts denn feufzen, fdreihen und wein'n, 
Man muß ihn ägen und fäugen allein, 
Man muß ihn heb'n, legen, tragen, 

Man muß ihn waſchen, baden, zwagen, *) 
. . Man 
H baden. 


et . 
" Man maß thn lehren geh'n und ſtehn; 43 
Und wenn ihm nun wachſen die, Zaͤhn, 
Muß man ihn lehren reden, lallen. 
Alfo iR er machtloß in allen 
Und gar unnuͤtz zu am Geſchaͤſt; 
Adein er ißt, trinkt, liegt und ſchlaft, so 
Wis er erreicht das ſechſte Jahr, 
Das if fein erſtes Alter gar. 


debruarius, der Hornung, ber and’se Monat. 
- Der ander’ ift Bebruarius, 

Der Hornung, regiert- mit Verdrus, 
Darin das Futter wird aufg’ägt, 5 55 
Mir Kalt' Vieh und Leur hart zuſetzt. 
Verfriert die Waffer ſammt den Weihern, 
Mahlwert und Schiffarth mäffen feieen; 

- FAßt dann die Kaͤlt' nad aus Gennab’n, 
So thun die Waflergäß' groß fhah’n, 60 
Das Erdreich das Schneewaſſer ſchlicket, *) 
Daß es werd’ wiederum erquicket, 
Kommt zu ihm ſelbſt in feiner Graͤnz, N 
Dieweil ſich fort nahet der Lenz. \ \ 

Das ander” menfchlich Alter. . 

Dem Hornung gleicht der Menſch fürmape 65. 
Rom fechften bis ins zwälfte Yahr,. 
Unnägli auch fein’ Zeit verzehrt, 
Von fremder Arbeit wird ernaͤhrt, 
Getleid't, gezüchpige und gejogen, 


alaa. 


\ 


Deffnet der keben Erden Gruft. 
. u ’ 


Rom Nebel gejähme und gebogen, j zo 
Dazu ‚es von Natur geneiget. 
Biel Unart am Menſch'n ſich zeiget 


In dieſem andern. Alter zwar , 


JR unterworfen viel Gefahr, ‚ 

Mit Verwahrloſen, Brechen, Fallen, 75 
Iſt toll, unfürfichtig in allen, . 
Bis man ihm abzeucht mir der Zeit 

Solche feine kindiſche Thorhelt. 

Wird der Menſch hie gezogen wol, B 

Sein Lebtag es ihm helfen fol, . so 
Zu Schut ober daheim zu Haus. 

So iſt das ander’ Alter aus. ' 


Marzius, der März, das dritte Monat. 


- Der drite, Marzins, hereintritt, 
Derſelbig bringe den Pflug damit, 
Das Erdreich damit pflüget eben, - ss 
"Auch beſchneid't man bie Weinreben; 
Man impft die Baͤum', eh’ fie verdort'n, 
Auch far man Haber und Korn, 
Und richt't fi zu dem Ackerbau, 
Jedes nad feiner Art genau, 
Der Monat hat groß ung’ftim Wind‘ , 90 
Die alten Leuten ſchaͤdlich ſind. 
Stoͤrch', Kranich, Wildgäns’ kommen wieder, 
Die Baͤume ſproſſen Hin und wieder, 
Dieweil der’ Lenz duch warme Luft 95 


ED 
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Das dritte menſchliche Alter, 
Dem Märzen ſich der Menſch vergleicht 
Bis das achtzehent · Jahr herſchleicht. 
Da richt't man ihn an mittler Zeit 
Zu ’nem Kandel oder Arbeit, : "100 . 
Und ihm in Jugend thut das leht'n, \ , 
Damit forthin fih mag ernähren: nn 
Es fei mit Studiern oder Hand. 
Im Menfhen nimmt zu der Verſtand, 
Daß er num verſteht Boͤs und Gut. 105 
Jedoch die Jugend toben thut 
Wie ein ungeſtuͤmer Sturmwind, 
Handelt gar toll und unbefinnt „- 
-  Dieweil fein Herz noch voll jegt ſteckt 
Hitiger Vegierd’ und Affekt; uio 
IR jach, frech, unhuͤtſam und ſchnell, 
Und Hat gar ſeltſame Einfaͤll. \ 
Doch nimmt er zu an Schön’ und G'ſtalt, 
Bis er wird achtzehen jährig alt. 


Aprilis, der April, der vierte Monat. 


Aprilis, der Monat zum viert, 215 
Wonne und Werden uns gebiert, 
Das Gras waͤchſet her fpat und früh’, - 
Die Bäume ſteh'n in ihrer Bluͤh; 
Vögel in grünen Wälden ſchoͤn 
Anfahen wieder ihr Gerbn., 120 
Jedoch diefer Monat April © 
Vringer unfäted Wetters vil. 

Se 
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Jetzund regent 's und ſchneiet drein, 

Bald blicket auf der Sonnen Schein. - 
Der Wechſel währer Über Tag, - 125 
Darnach fi ‚niemand richten mag. \ 


Das vierte menfchliche Alter. 


Der Menf im vierten Alter fürwaßr - 
Vergleicht fi dem Aprilen gar, 
Er grünt und waͤchſet fpat und früh, 
Und fteht in feiner zarten Stäh, 130 
Und nimmt auch zu an Kraft und Macht, b 
Empfind’t fein, fih groß, würdig acht't 
Froͤhlich gehe gleich in Sprängen her, 
Veldes, in Wort, Wert’ und Geberd':; 
Siebe ſich auf alle Wolluſt frei, 135 
In Spiel, Schlemmen und Buhlerei, 
Auf Tanzen, Hofieren und Singen 
Auf alle Kurzweil, Fechten und Ringen, 
Und viel Zeit mit Unnüg verleuft, 
Doch nichts Endlichs bei ihm befchleuße. , 140 
Thut doch alfo in fein'n Gedanken 
Gar unftät Hin und wieder wanfen , 
Wankeläthig, bis er fuͤrwahr 
Erreicht das vier und zwanzigf’ Jahr. 
Majus ; der Mai, ber. fünfte Monat. 
Der fünfte Monat if der Mai, 145 
Der bringet Blaͤmlein mancherlei 
Und bekleid't Wälder, Berg und Thal 


"Mit Laub und Gras ſchon aberall. 
\ Sieht 
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Giebt Roſen in Gärten und Hecken 
Mit wonnſamem "Ruh und Wohlſchmecken, 
Giebt auch allen Würzen ihr’ Kraft, 
Alen Kräutern und Bäumen Saft. 
Doch ſeine Schauer, Hagel, Reifen 
Die zarte Bluͤth heftig angreifen, 
Die Herzblättlein darin erſterben, 
Die Wein’ erfrieren und verdersen: 


Das fünfte menfehfiche Alter. 
Alfo wie dieſer Mai regiert, 


Der Menſch im fünften Alter. wird, . 


Von Lelb ftark, thaͤtig und kraͤftig, 
Schmůckt ſich und iſt geſchickt, geſchaͤftig, 
Sein' Kräfte thun ih in ihm regen, 
Hat Luſt zum Krieg, kuͤhn und verwegen, 

In große Thaten muthig rennt, 
Boll hitziges Geblätes brennt. 
Solch Kahnheit macht ihn frech darnach, 
Unvertraͤglich, trutzig und jach; 

Durch ſolches Hagels Ungewitter, 
Macht er oft ſelbſt ſein Leben bitter, 
Und ringe verderdlich fi in Schaden, 
Thut ſich doch felb damit beladen , 
In feinem fünfen_ Alter fürwahr, 
Bis er erreicht das dreißigk"' Jahr. 


Yunius, der Brachmonat, der fechfle Monat. 
Junius, der ſechſt, Vtachmond nennt man, . : 


" Da fängt ſich die Beldarheis an, 
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Dan ſteckt Pflanzen und thut ein fäen, 175 
Und gput darin das Gras abmähen. . 

Man breitt das Heu und machet Schwaben, 

Und thut es auf den Wagen laden, . 
Und führt es ein in die Scheuer, ' 

Damit dem Vieh fein Mangel heuer. 180 
Auch bricht man ab das Steinobft mehr, " ” 
Amarellen, Kirſchen, Erdbeer’; 

Und dergleichen mehr Arbeit 

Binder ſich in des Brachmonde Seit. 


Das ſechſte menfthliche Alter. 


Dem Brahmond vergleicht ſich fuͤrwahr 185 
. Der Menf im ſechſten Alter gar. 

Da geht erſt an fein’ Arbeit mehr, 

Wie er nun Weib und Kind ernaͤhr', 

Mit Handarbeit oder mit Handel, 

Mus führen ein’n arbeitfamen Wandel 190 
Und läßt die tolle Jugend fahren; J 
Denn er iſt nun bei halben Jahren. 

Hat num auf, fein’ Haushaltung acht, ' 
Ganz ordentlich und forgfam wacht, u 
Ehrlich nach Haab und Gütern ſtelt, 195 
Weil er der Kinder mehr erhaͤlt. ‚ 
Bo er if aber faul und träg' , \ 
Laͤßt dies Alter unnäglich weg, 

Bis auf das ſechs und dreißigſt Jahr, 
Der wird fein’ Tag nicht reich fürwahr. 
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Zuius, bet Hemmond, der fiebente Monat 

Der Heumond, der ſiebent', Julius, 
In dem die Ernt' anfangen muß, 
Daß man ſchneidet das Sommertorn; 
Und ſammlet ein Hinten und horn 
Gerſte und ahder Gerrei” mehr, ‚K05 
Damit man fi das Jahr ernahr. 
Das Frahobſt man abſchuͤtteln ſol 
Und fer’ auf, iſt's gerathen wol. 
Wo aber kommt ein fläter Regen \ 
In ded Schnitt, verderbt er’s allwegen, 210 
Das Streit’ erſchwarzt, fault und wählt Aud, 
Und kommet großer Schabe braus. 


Dad ſiebente menſchliche alter. 


Dem Henmond gleicht das flebene Alteri [} 
Da der Menſch if ein gur'r Haushalter , 
Scähneid’e diewell er Erndten kann, äis 
Weil er Gewerb und Kandel g wann; 
Dieweil er hoc hat Stark und Krafi 
Er ſich einen guten Vorrath ſchafft, 
Und fammiet ein bei jungen Jahren 
Dit Amfiger Arheit ind Sparen, Bio 
Daß er ne Winterzehrung hab · " 
Wenn auf ihn dinge grau Alter ’räd; 
VWo doch ihn ſtaͤter Negen netzt, 
"Daß boſe Goſellſchaft Ihn verleht, 
Da er mit ihnen ſpielt, ſauft, friße, E'TE 
Sein’s Haudels und Gewerbe vergißt, 
« Fhut Die beſr Zeie mit ihn n verliern , . 
" 28 % 
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So wird ihn na$ der Sonne feiern, 
Weil er am hoͤchſten ſteht fürwahr 
In dem zwei und vierzigften Jahr. 


Mugufus, der Auguftmond, der achte Monat. 
Auguftus , der acht’ in der Zahl, 

"Da geht ar die Heiß” Zeit zumaly 

Die Vieh und Leuten Schwachheit heut, 
- Und Arbeit mit Schwermäthigkeit, 

Zu Feld in großem Schweiß und Hitz'. 
Audy bringe der Monat Donner und Blitz, 
Die das Volk peinlich tribuliven ; 

Darin die Hundstag auch regieren , 

Die au) gar manchen bringen Klag'; 

Auch kürze ſich wiederum der Tag. 


© Das achte menſchliche Alter. “ 


Der Auguftmond, der auch wahrlich 
Vergleicht dem achten Alter fih, . 
Darin der Menfeh noch ſpat und früh 
Arbeit’ in Schweis und grofier Muh'; 
Doch nehmen ab die Kräfte der Jugend, 
Dafür nimmt zu Vernunft und Tugend, 
Und Hält ſich aufrichtig und herlich, 
Nach feinem Stand’ tapfer und ehrlid.. 
Da wird er au zu Ehr'n genommen, 
Wiewohl ihm mit der Zelt auch kommen 
Viel Ungewitters auf den Ruͤck 
Bon dem walzend und wanklen Gluͤck, 
Durd Krieg, Brunſt, Theurung und Unfall, 
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Welches IR wohl taufender Zahl, 
Ihm beſchaͤdigt Leib, Ehr' und Gut; 
Das er doch aberwinden chut, 
Schickt ſich drein durch Fuͤrſichtigkeit, 
Die er hat duch Erfahrenpeit. 
Damit der Menſch fein Haus regiert, 
Ar Ding’ darin weislih ord'nirt, 
Mit Vernunft fein aufrichtig gar, 
Bis in das acht und vierzigſt Jahr. 


55 


96 


September, der Nerbfimond, ber neunte Monat. 


September iſt der neunt Monat, 
Darin die Bein -Erndt' anfaht; 
Da werden Käften, Keller vol, 
Das Obft man and abpflücen folL 
Da geht au an die Vögelweid’, 
Das Honig man darinnen ſchneid't. 
Doch ift g'ſchwiegen Frau Nachtigall, 
Die Blattlein, die find worden fahl; 
Ein End’ hat alle Soinmer Bonn’, 
Mit kalten Strahlen ſcheint die Sonn. 
Die falten Wind’ des Abends wehen, 
Der froſtig' Herbſt iſt in der Naͤhen. 


Das neunte menſchliche Alter. 


Das neune Alter der Herbſtmond zeigt, 
Des. Menfchen , hat gewonnen. leicht 
Gluͤcklich Reichthum mit feiner Hand, 
Ueberfläffig nach feinem Stand’ , 

Und Hat and wohlgerathne Kind, 
4 
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Die zum Theil wößl verheirat't find: 

Del folhen Gluͤck und aller Hab‘ 

Nimmt doch der Menſch zufehend ab, 

Sein’ ſchoͤn' Geftalt die geht zu Grund, 
Wird zahnluͤcket mit bleihem Mund, 

Die Haut g’rünzelt, grau Bart und Haar, 
Auch fheid’t al’ Freude von ihm gar. 

Speis und Trank ihm nicht wie vor ſchmecket, 
Sein Schlaf ift kurz, wird oft gewecket, 
Auch erliſcht fein Muth und Vegierd , 
Langmweilig und verdrofien wird, 

Wunderlich, feltfam, bald zornige, 

Wo 'er die tolle Jugend fihe ) 

Etwa handeln zu Schand* und Schaden, ; 
Wird mit Spott und Feindſchaft beladen. 
In ſolcher Art lebt er fürwahr 

Bis in das bier und funfzigft® Jahr. 


Ottober, der Weinmond, ber zehnte Monat. 


Ottober, der zehnte Monat, 
Darin der froſt ge Herbſt anfaht. 
Da’ kommen Reif’ und kalte Regen, 
Und ander Ung’witter allwegen, . 
Die a Ding’ auf dem Feld erfterben, 
Erfäulen und gänzlich verderben. 
Das Feld fteht gar oͤd' überall, 
Wäld’ und al’ Bäume werden kahl, 
Das Sfiägel über Meer hinfleucht, 
Das G'wuͤrm ſich in die Erd' verkreucht, 


H ſieht. ." 
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Vor des zukunft gen Winters Kalre 
AT Kreatur ſich traurig hält. 


Das zehnte menſchliche Alter. 


Der Weinmonat iſt ein’ Figur, 

Des zehenten Alters Natur, 

Da erſt der Menſch abnehmen thut 

An allen Kräften, Sim und Muth, J 
An G'hdr, Geſicht und in Zukunft 
Schwach wird Gedaͤchtniß und. Vernunft, 
Mi und matt werden alle Glieder, 

Der Athem kurz, die Stimm’ wird niedet. 


Flus, Huſten, Zittern, Schwindel und Kräg’, 


Das find gewis des Alters Schäg', 
Und and’re Krankheit in gemein, j 
Die fallm da mit Kaufen ein, - 
Voraus, wenn er in Jugend ſpat 
Sich anordentlich gehalten hat, 
Mit Unkeuſch, Freſſen oder Saufen. 
So kommen die Krankheit mit Haufen, 
Und fi täglichen mannigfältigen , 

Den Menſchen oft gar überwältigen, 
Daß er oft wird beitlägrig gar. 
Das Alter währt in’s fehzigß Jahr. 


N 


November, der Wintermond, ber elfte Monat. 


Nachdem der November eintritt, 
Der elft' Monaz, bringe anders nig, 
Denn Reif, Eis und den kalten Schnee 
Da if keiner Fruͤcht' zu hoffen je, 
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Da thut aufeſſen und zehr'n a, . . 

Bas in dem Sommer man gewann. x 

Wer nicht einfammlet rechter Zeit, 335 
In dem Monat groß Mangel leid't. B 


Das elfte. menfchliche Alter- 


. Der Wintermond iſt in der Zapf 

Der elft', und ich gleichet zumal 

Des Menſchen elftem brechlich Alter, ‚ 
Sum Menſch wird ein fruchtloß, kalter, 340 

Der gar auch nichts mehr kann gewinnen, 

JR karg , forge, ihm werd’ all's zerrinnen. 

Iſt er gleich reich, noch ſpart er immer, 

Drum heißt man ihn ’nen Filz und Wimmer ;*) 

Bei all’ fein'm Gut iſt er unwerth, 345 

+ Jedermann nur fein’s Tod's begehrt. 

Sein’ Kinder fehen ihm gern’ ſterben, 

Daß fie nach ihm fein Gut erwerben; 

IR er aber gar arm auf Erd’, 

So iſt er wie ein Hund unwerth, 350 

Freund und Feind wird fein bald überdräg, =) 

Weil er ift ſchwach und niemand nüg'. 

"Nun zeige fein unwerth Alter an, 

Wie Übel er in Jugend gerhan; 

Solch' Reu' und Leid iſt gar vergebens, 355 

Es verdreußt den Menfchen fein’s Lebens. 

Der thut hartſelig umgeh'n dann,  " 

Verlaſſen gar von jedermann , 

Wanſcht fich oft ſelbſt den Gittern Tod, 


*) einen der immer Hast und twimmert, 
=) überdräflig. 
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In feines Alters Angſt und Noth: 

Denn es den Menſchen drüder gar 

Bis in das ſechs und ſechzigſt' Jahr. 
Desember, der Ehriftmonat, der zwoͤlfte Monat. 


Drgeimber, der zwölfte Monat, 
Mit folder grimmen Kal’ anfaht; 
Erfriert alle Gewaͤchs fo fehr, 

» AB werden f grünen nimmermehr, 
Sam fei es all's verdorrt, geftorben, 
Und in und oo der Erl verdorben, 
Sam forthin auf der ganzen Erd’ 
Kein Sommer mehr zulänftig werd”. 


Das zwoͤlfte menfchliche Alter. 


Hier klaͤrlich uns der Ehriftmonat 

Und augenſcheinlich g’jeiger hat 

Des Menſchen zwölfe und letztes Alter, 

Der ein fruchtlos, verderblich Falter, 

Kein Vesrung mehr zu hoffen ſteht, 

Mur immer ärger es ausgeht, 

Er leb/ ſorthin fo lang' er wol’, 

Nichts Gut's auf Erd er warten fol. 

Hat er in fein'm Leben voran 

Gar nichts Gedächtnis werth gethan, 
So ſcheid't er oh Gedähmis ab 

Bon diefem Leben in das Grab. 

Michts anders mehr hat er zu hoffen 
. Auf dieſer Erd’, doch ſteht Ihm gffen 

Die Hofnung ‚zu dem ewigen Leben, 
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Bo er ſich herzlich Hat ergeben » 
Durch s heilig Evangelium 
Im Glauben dem Herren Chtiſtum. 
Derſelb' ihn auf den jungſten Tag 
Erwerken werd’ auf fein’ Zufag', 
Da er mit aller Engel Schaar 
‚Und allen YAuserwählten gar 
Ihm werd’ für dies gebrechlich Leben 
Dort ein ewiges himmliſch geben, 
Daß ihm nimmermehr mag entfallen; - 
Das wol: uns Chriſtus geben allen. 


"Der Beſchlus. 


So iſt duch die zwölf Monat eben 
Verglichen das ganz’ menſchlich Leben, 
Wie es nunmt ab und dazu auf, 

Dad) gemeiner Natur Lauf, 

Bis auf das zwei und fiebenzigft' Jahr, 
Das wenig. Leut’ erreichen gar. 

Die fhon erreichen folches Zieh, 

Seht in der Zeit ab Lebens viel, 

Ohn allen Nug, wer es betracht't: 
Die halb’ Zeit geht hin bei der Nacht, 

Darin man lieget, ruht und ſchlaͤft, 
Wenig gusricht'e ehrlicher S’fhäft. 
Auch geh’n die erften zwei Alter hin 


Kindeweif” , ohn Nug, Verftand, Gewinn. 


Was verkeuf’t dann viel edker Zeit _ 
Der Menſch mit Krankheit und Faulkeit 
Und ander Later und Untugend, 


290 


"395 


“os 


ea 


— 


u 281 we 


Weides; im Alter und in Jugend, 
Darinn manch Menſch lang gfanglich Heß, 
Das all's heißt mehr tod denn gelebt, 
Daß der Menſch durch, die Zeit fürwahr 
Kaum recht lebet ſechzehen Jahr, 
Die and're Zeit ungäg yerleuf’e 
Die ihm verſchwindet und hinfleuſet. 
Derhalb, als man auch fragen thaͤt 

. Simonides, wie lang er har 
Gelebt, antwortet er fürmwapr.:. r 
Ein’ kurze Zeit, doch lange Jahr. 
Derhalb, o Menſch, leb' die Eury Zei; - 
Auf daß dir dort in Ewigkeit 

Durch Jeſum Chriſtum werd’ gegeben 
Ein immer ewig’s, felig’s Leben, 
Da dir, ynwandelbar aufwachs 
Ewige Freud'; das wuͤnſcht Hans Sache 


2554. am 10, Ayril. 
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20. 


Fabel. 
Die Fuͤchſiſche Geſellſchaft. 


Eurs Tag's in einem alten Fuchs 
Groß' Reu’ von feimer Suͤnb erwuchs; 
Auf daß er moͤcht' dieſelben buͤßen, 
So wollt er mit Barfußen Büden 
Sen Rom und gen St. Jakob fort. 5 
Als diefe neue Zeitung dort ’ 
Für al’ Tier im Wald kam befunder, 
Hatten fie darob großes” Wunder. ’ 
Su dem Fuchs kam auf, Waldes Platz 
Erſtlichen gar ne alte Rab’, ıo 
Und ſorach mit heuchleriſcher Stimm’ : 
„Heiliger Buchs, mid; mit die nimin, 
Ich will dir dienen auf der Fahrt.“ 
Der Fuchs ſprach: „dein ſchmeichlende Art 
Laßt nicht fein’ böfe Hintertuͤck', 15. 
Bor Augen gut, falſch Hinter Ruͤck; “ 
Du bift eine der falſchen Katzen, 
Die vorne leden, hinten ‚fragen , 
Ref als, was der Mann gern hoͤret; 
> Damit da wird’ id auch bethoͤret, Er} 


Weich', du gehörft nicht in mein'n Bund.” 
— ich, du gehoͤrſt nic) Po 


x 
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Nachdem kam auch der bellend' Hund 
Und wolle auch mit dem Fuchſe traben. 
Der Fuchs ſprach: „ich mag dein nicht haben, 
Weil du die Leut' ſtaͤts chuft anbellen, 21 
Henkſt ihnen an viel Narren Schellen, 
Mit Hinterreden, Ehr' abſchneiden. 
Des Spottens kannſt auch nicht vermeiden, 
Sen jedermann dein’ Zaͤhn thuſt blecken. \ 
Du wärdft viel Feindſchaft mir erwecken.“ 30 
Mit dem abzog der Hund mit Schaam. 
Nachdem auch der Waldeſel kam 
Und ſprach: „0 duchs, laß mich mie dir.“ 
Der Fuchs antwort't hinwieder ſchier:; 
„Eſel, mit die fo geh’ Ih nicht, 35 
Weil du trauerſt in Marem Licht, 
In der Dunkel fo freuſt du dich. 
Dabei gar wohl Tann merken ich, , 
Daß gar vol Neides ſteckt dein Herz, 
Weil du Haft ob dem Guten Schmerz, ©, 
Und fröhlich ob dem Boͤſen bift; 
Derhãalb dein’ Art feindfelig iſt, . 
Dein Neid braͤcht mic in Ang und Nöch. ” 
Nachdem watſchelt daher ‘die Krör, 
Und wollt aud mit dem Fuchs von dann. 4 
Der ſprach: „niemand dich füllen kann‘, 
Du glaubt, das Erdreich wird jerrinnen, 
Du wucherſt mit Hand, Herz und Sianen, 
Du bift fo geijig, g'nau und karg, 
Du fparft das Sur’ und frißt das Weg’. go 
Weich’, du braͤchtſt aur Gefahr mir mehr,“ - 
NG; 
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Nachdem zum Fuchſe kam der Sir, 
Mole’ auch mit ihm durch große Bier. 
Der Bude ſprach: „ich will dein auch nit, 
Denn du ſteckeſt voll grimmen Zorn, ss 
Dein’ Art iſt nur ſtaͤts zu rumorn 3 
Du biſt kuͤhn, grimmig und zu jäh, ") \ 
Nachgierig, verwegen und frech, B 
Du sigterft an viel Oaders mir, 

Wär! auch ſelbſt nicht fiher von die, 0 
Darum did nur bald von mir heb'.“ 

Nachdem kaͤm auch der g’walsig Lim’, 

Und wollt auch mit dem Fuchſe wallen. 

Der fprach: „du bift König ob allen 

Thier'n, und thuſt dein Ding mie Giwalt, 6 
Vefchädigft beide, Yung und Alt’ - 

So jemand dich darob will dämpfen, 

Thuſt du mit Gewalt durchhin kaͤmpfen, 

Und liegt mich in der Patfche ſtecken; 

Bei die naͤhm' ich ein gar viel Schreden. 70 
Darum jeuch guͤtlich von mir fort. “ J 
Der ſpieglicht' Pfan kam auch zum Dr’, B 

. Wolke’ auch zur Wallfahrt mit von dann. \ 
Der Fuchs ſprach: „ ich nehm’ dich nicht an. 

Weib du durch dein’n vergäld’ten Schwanz 75 
Dich ſtellſt ruhmreich und prächtig ganz; 
Hoffart und Hochmuth ſtaͤts nachtrachtſt, 
AR. ander neben dir veiacht'ſt. 
Drob thärft mich und dich uͤberladen 
Mit Neid und verderblichem Schaden. so 
. s j Drum, 
H iach · 
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Dr ſtolzer Pfau, weich‘ von mir ab.f. 

Nachdem kam auch der ſchwarze Raab’, 

Und wor ſich auch zu hm ‚gefellen. 

Der Fuchs thaͤt ihn mit Worten fchnelen 

"Und ſprach: », ih geh’ mit feinem Dieb; s5 

Grappeln und Mauſen ift dir lieb, 

Du bift beruͤchtigt, verunehret, 

Deiner Freundfchaft niemand begehret; 

Du nähreft dich von Schelmenſtuͤck 

Und darzu aller böfen Tüd’, \ 0 

Deshalben flieht dich jedermann; 

Du braͤchtſt an Galgen mich hinan, 

Dafür fein Panzer mir nicht holf.“ *) 

Indem kam auch getrollt det Wolf, 

Und wolle ihm ein’'n Gefährten geben. ‚ 95 
de Bugs ſprach: „du biſt mir nicht eben; _ 

Du thuft lügen, trügen und rauben, 

Du Häleft weder Treuen noch Glauben, 

Mäßig nährft du im Stegreif =) dich, 

Auf den Rabenſtein braͤcht'ſt du mic. 100 

Darum mag id dein S'faͤhrt nicht ſein.“ \ 

Nachdem kam auch das feifte Schwein \ 

Und ſprach zum Fuchs: „mid mit die lad.” 

Der Fuchs ſprach: „zeuch nur hin dein” Straf’; 

Denn du bift ein rechter Unluſt, 109 

Du ſuhleſt dich in allem Wut, 

In Saufen, Freſſen und Unkeuſch, 

Im Zaulheit und dergleih Gemeuſch, 


hilfe, 2 Al 
“vom Raube. 
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Thaͤtſt mir Leib, Ehr' und Gut ertränten, 
In alle Lafter tief verfenfen. . ae 
Troll dich I du biſt gefräßig, faul. ” 

Nachdem zum Fuchſe fam das Maul, 
Und wolle aud mit dem Buchfe laufen. 
Der Fuchs ſprach: „, bleib’ nur bei dem Kaufen; 
Denn du biſt an Sinn und Vernunft . x 215 
. Aus grober efelifcher Zunft, 
Und kannſt auch weder Scherz noch Schimpf, 
Verſtehſt auch weder Recht noch Glimpf. 
Wo ich mit dir hinkam' im Land, 
Wird’ ih mit dir zu Spott und Schand’, tao 
Man hielt' uns alle beid’ fuͤr Narren; 
Drum will ich beß'rer G'ſellſchaft harren, 
Oder will allein gehen dar. ” 
Abs das Maul abgewiefen war, . . 
Da erwähl ihm der Fuchs ſchier 225 
Ein’ Geſellſchaft von Wogelthier , — 
Suter und. tugendfamer Art, 
Mit dem verbracht er fein’ Wallfahrt; 
Wie der narärlihen Weisheit 
Das erfte Buch nad) Läng’ beſcheid't. 136 


Der Beſchlus. 


Aus der Fabel ein juriger Mann 
tern’ weislih, aud zu nehmen an 
Micht jeden zu Freund und Gefellen, 
Der fi freundlich zu ihm thu' ſtellen, 
Erdrt re vor fein’ Giſchaͤft und Kandel, 135 
Sein Leben, Art, Gewohnpeit, Wandel, 
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und chi’ ger einer Sſellſchaft meiden 
Heuchler, Klaffer und die Neiden, %) 
Wer geizig, zänkifh und unfauber, 
Hoffaͤrtig, Dieb, Truͤger und Rauber, 
Spieler, Schlemmer, Hurer voll Schanden, 
Auch alle Grob und Unverſtanden; *) 
Mit den allen Kim’ er in Noth, 

Er würd’ zu Schanden und zu Spott, 
Weil man acht't einen Mann allein 
Sleich wie ſeine Sefelen fein. 

Denn bei den Boͤſen wird man Br, 
Muß bei ihnn leiden viel Anſtoͤß, 
Auch wird man bei den Frommen frumm, —8 
Durch ihre Tugend. Und darum 
Auswaͤhl er ſich zu Geſellſchaft 
Getreue Freund’, fi und wahrhaft, 
Holdſelig, mild, sätig, ſein's gleich 
Demüthig, Gerüchte ehrenreich, 
Arbeitſam, mäßig, ehrbar und zůchtig, 

Verſtaändig, zu den Leuten tuͤchtig. 

Einer ſolchen Giſellſchaft hat er Eher 
Mit den er hie fein’ Zeit vergeht”. 

Dadurch ſein Lob grün, bluh · und wach⸗ 
Bei treuer Senſhalt, ſpricht Hans Sache. 
1557. p20. November. 

®) Neidigen. 
*+).Unverftändigen, 
M from. 
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Sabel 
Bas Ztpperlein und die Spinnh 


gi 


As 16 adiret auf nem Lig’ 


"or einem Wald an grünem Haag’, 


In dem erhört’ ich ein Geſpraͤch 


Jenſeits des Haages in der mid. ) 


Ich ſchlich hinein, wol” ungefähr ‘ 
Hören , wer jenfeit Haages wär’; 

As ic gewachſam horcht' darin, 

Da war es gar ein’ alte Spinn’;, 

Mit der redet das Zipperlein; 

Das fprad) zu ihr: „ Gefpiele mein, io 


Wie zeuthſt / ſo elend Über Feld, 


Traͤgſt weder Kleider oder Geld? ” 


Die Spinn' fpradh i „da trieb man mich and, 
Aus eines reihen Bürgers Haus, 
Darinn ich länget font’ nicht bleiben. ” 15 
Zipperlein ſprach: „, wer ehät dich vertreiben?” - 


Die Spinne ſprach: „ich hatt viel Fried’ hie, ; 


Sehr großen Hunger Ich erlitt, 
Dem - 


"9 ndbe, 
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Denn daria waren wenig Düden, , 
Die id in mein Ne mochte züdten, 
Beil man fo fauber hielt das Haus. 
Die Miden trieb man aud) oft aus, 
Mit Muͤckenwedel und mit Schwammen 
That man fie tägfid auch verdammen. 


Doch waren im Haus viel Hundsmuͤcken, ) 


Die ehren mir mein Neg zerrüden, 
Der’n ich gar Beine konnt' erhalten; 
Drum mußt’ ich großes Hungers walten. 
Auch ſtellte mir nach meinem Leib” 

" Der Here und darzu auch fein Weiß, 
Wo fle mid, etwan thaͤten ſehen, 
Sn meinem Geſoinnſt in der Nähen 
Sahen hangen in einer Eden; 
Mit Scheltwort thaͤten f" beid’ aufwecken 


Den Hausknecht und auch die Hausmagd 


Bon denen wurd' ich hart gejagt, 
Tehrten im Haus die ganzen Wochen, 
Haben mein Spinnweb' oft zerbrochen, 
Daß ic kaum in ein’ Kluft entrann. 
So fing id) denn ein anders an, 

Und eh’ ich daſſelbe ausfponn, 
Kam etwa Tochter oder Sohn 
Und mir daffelbig auch zerfört. 

Ich Hab im Haus fdier alle Derr 

" Berfucht. Im folgen Herzenleid 
Spann id doch mehr denn Heide Malb. 
Ich Hin erflich 'ne Jungfrau g’wefen, 

ı 
*) Gemeisficgen. J 
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Thut man in Ovidid leſen; 

Aragne ſo war ſonſt mein Nam', 

Meiner Kunft war die Pallas gram, Eu go 

Die’ mid in eine Spinn verkehret. “ . 

Alfo Hab’ ich mein’ Zeit verjehret 

Bet den hoͤllichen Buͤrgersleuten, 

Von edler Kunſt mid, ahzuleiten. 
Weil. jedermann mir ſetzet zu ss 

So fireng’; ohn’ alle Raſt und Ruf? 

Muß ich die Buͤrgerſchaft verlaffen, 

Und Gin gleich jegund auf der Straſſen.“ 


Zipperlein fprah! „mo wille nun naus?“ 
Die Spinm’ ſprach: „in ein’s Bauern Haus, 60 
Will mid) in einen Winkel ſchmuͤcken, *) j 

Der hat wohl hunderttauſend Muͤcken, 

Da. will ih mid wohl reichlich nähren, 

dorthin mein’ Tag’ in Muh” verzehren, 

Weil wohl ein ganzes Jahr Hinfähren, : 65 

Eh’ man die Spinneweb' abkehret; 

Magd und Knecht andere z’ichaffen Haben. 

Schau, bei dem will ih mich eingraben, 

Bei dem da bleib’ ich unvertrieben, - 

Dieweit die Bauern mid auch lieben. 70 

Da die Alten bei ihn'n ſagen, 

Ich thu die böfen Dämpf” einnagen. 

Drum bleib ich ungeirret henken, 

Vor einem dunkeln Fenſter ſchwenken, — 

Von Muͤcken-Drecke uͤberſpomnen. 75 
Daß 
®) fümiesen. 
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Daß ich mid; Hab’ fo lang” beſonnen 
In der Stadt, das thut mich noch dauern.“ 


Das Zipperlein ſprach: „ſchweig der Bauern, 
Ich komm' erſt flüchtig von thn'n her; » 
Sie find mir grob und gar gefähr. so. 
Bo ich 109 zu 'nem Bauern-ein, 
That er gar nicht verfchonen mein, 
Er ſchleppte mid) durch Diet und Koth. 
Made ich ihm ſchon nen Fuß gar roth, 
So meint, er hät” ihn nur verrenkt; 85 
Mit Arbeit er mich. oft bekraͤnkt, 
Lud mit mir Miſt, acert und fät, 
Er fuhr gen Holz, er drofc und nähe. 
Damit da. ehät er ſich erhigen, ° 
Daß er faſt dünften ward und ſchwizen. ° go 
Derfelbig” Schweis macht mich gar frank, 
" "Wenn er mir in die Nafen ſtank. 
Srcieß mid) auch auf Wurzek und Stein, 
Auch war mein? Nahrung bei ihm Mehr, 
Er aß nur Walch und Ruben und Kraut, % 
Seren und Erbſen, was er baut, 
Trank auf nur Waſſer, Milch und Schotten, ) 
That mid, Zipperlein gar verſpotten. 
Drob wurd' ich gar hungrig und matt, 
Konnt nicht mehr bleiben an der -Statt; 100 
Der Aerit Halb wone ich wohl fein blieben, 
Mit Hunger hat er mich ausreieen; 
Denn’ bei fold) gering Trank und Speise 
"IR gar nicht zu bleiben mein Weiſꝰ, 


Deolten, . „+ j Dies 


"Diewel Bachus mein: Water. jſt, \ 
Der mid) gebar vor langer Friſt . 
Durch gute Bislein, ſtarken Trank , 

Alle Wolluſt und Mäßiggang , 

Wie das denn lehrt die täglich" Prob’. 

Dazu die Bauren find zu grob, | 

" Drum id von ihnen g’jogen, bin, “* 

Die Spinn’ fprad) : wo willt du denn Bin? 

Dein’, Beit forthin im Land vertreiben? “ 


Das Zipperlein ſprach: „ nun. will id bleiben 


Bei Bürgern, Adel oder Pfaffen, 
Die haben jegt nicht mehr zu ſchaffen, 
Denn mäsig geh’n und Wolluſt treiben, 
Mit Baden, Spien, Sclaf’n und Weißen, 
Effen und trinken auch das Beft'. . 
Bei denen werd’ ich wohl gemäf’e. 
Da legt man mich auf fanfte Bett, 
Trotz, der mic da anrühren thät; 
Man wickelt mid; ein und hält mid, warm. 
Ob mid) die‘ Kerze’ mit großem Schwarm 
Mit ihrer Kunft wollen vertreiben, 
So thu ih dennoch länger bleiben. 
Sobald ich nur ein wenig nachlas, 
Oo lebt der ‚Keane voriges Maß, 

Und thut mich ſelbſt lockken und hegen, . 
Mit ftarker Koft und Tranke pflegen. 
So thu ich ihn denn wieder drucken, 
So thut der Krank fi wieder ducken, 
Und Hält 'ne Zeit fi ſtil und 'mäßig, 
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raß' ich nach, wird er wieder g’fräßig. 
Alsdann fo vwerier’ ih ihn wieder, 
‚Und nehm’ ihm alle feine Glieder 

Ye eines nad) dein. andern ein. 

Bon erften bin ich furz und klein, 
Thu' ihn an Einer Zehe weh’; 
Darnach ich immer weiter geh, u 
Werd’ mit der Zeit Hänger und größer, 

Ein Saft, herber, bitt'rer und böfer, 

Endlich gar nicht zu treiben aus.” 


Die Spinn’ fprach : „ ih komm in ein Haus 
Erftlih einig und ganz allein, ‚as 
Gleich wie du, unachtſam und Hein. 

Im Winter mid etwan verkreuch, 
Im Lenj ich wieder hervor zeuch. 
Ich lege Eier und 'chu niſten, . \ 
Zeuch aus meine Jung'n in kutzen Feiftenz 150 
Derſelben it ohn' Maß umd Zahl. 
Umzieh’ das ganz’ Haus überall, ‘- 
In Stuben, Kammer und allen Gäden, *) 
Kor allen Löchern, Fenſtern und Läden, 
Mit meinen jungen Web und Negen. 155 
"Da thu in Freuden mich” ergegen;. 
Drum bite’ ich, komm nach kurzer Zeit 
Auf’s Dorf, befhau mein’ Herlichkeit, 
In meines armen Bauern Haut. — 


„Ich komm nice mehe- aufs Dorf. hinaus — 160 
Sprach das Zipperlein mit erlangen — 
In der Stade werd’ ich fhön empfangen. 


HEtocwerken. 
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Da weiß ich einen Barger reich, 

Denſelben ich noch heint erſchleich, 
Weil er gleich ſitzt in ein'm Panket, 165 

Der mich lang' zu ihm locken thaͤt, 

Mit ſtarker Speiſe und mit Traͤnk. 

Der wird aufnehmen mich zu Dank, 

Mich auf ein ſeiden Kiſſen legen. 

Mein Schweſter Spinn', laß dich bewegen, 170 

Zn die Stade wieder mit mir kehr' 

Und ſchau mein Herlichkeit und Ehr’, 

Wie mich der Bürger halt fo wol.“ 

Die Spin’ fprach : „müßt ich dach fein voll, 

Daß ich mein Lehen wage dahin; 175 

Froh bin ich, daß Ich ledig Hin I 

Ich zeuch dahin in's Bauern Haus 

Und komm’ auch nimmermehr heraus. 

Bleib‘ dei dein’'m Värger in der Otadt , 

Da man dich auch in Ehren hat, 180 

So find wir all bein’ wohl verfehen. “ J 

Das Zipperlein ſprach: das fol geſchehen; 
Zeuch Hin, ich wunſch dir Städt und Heil: « 


Der Beſchlu % 


Alſo zog hin ein jeder Theil; 
Die Spinn’ aufs Dorf hin zu den Bauern, 185 
Das Zipperlein In bie‘ Stadtmauern, 
Das Fuß für Fuß gar langfam gieng. 
Zu laufen ich alsbald anfing” 

In die Stadt, die Bürger zu warnen ' 


Bor 
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Bor des argen Zipperleins Garnen 
Das wird heint auf den Abend kommen, 
Und zu Saft werden aufgen ammen. 
Drum, wer ihm nicht wol" Herberg' geben, 
"Derfelo verzehren fon fen Leben 
Mit harter Arbeit „ geringer Koſt. 
Wie denn Petrarcha giebt nen. Troft: 
Armut das Zipperlein, treibt aus, . 
> Das war: wohnt in der Reihen Haus; 
Doch weicher Reicher Armlich Ich’ , 
‚Das Bipperlein die Flucht auch geh”. 
Derhalt fa flieh, wer fliehen mag, 
Daß das Zipperlein auf den Tag 
Nicht bei ihm einkehr” und aufwachs 
Dufch Ueberflus; das rätht Hans Sachs. 
2557. am 28, Dezember, 
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Schwank. 


Der einfältige Müller mie den 


Spigbuben, 





Dar kurzer Zeit ein Muͤller war 
In Sachſenland, einfältig gar. 
. Auf einer Eindd’ lag fein’ Mühl, 
An einem Vachlein friſch und kuhl. 
Der wohnt‘ in feiner Muͤhl allein 
Selbander mit dem Weise fein , 
Und mahlte ämfig Tag und Nacht, 
Ziemlige Baarſchaft zfammen bracht’; 
Denn er das trieben hatt viel” Jahr. 
Das nahmen elih” Spigbuben wahr , 
Dern denn in Sachſen find gar viel, 
Die ſich allein mie falſchem Spiel 
Und and’rer Trügerei ernähr’n, 
Die Einfaltigen Mores Iehr'n. 
Bun diefe hatten erfpäht recht, 
Daß gar hatt' werer Magd noch Knecht 
Dieſer ale? Muͤller obgemeld’t, - 
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Und mir” doch reich am baarem Geld’. 
Der'n ſchlugen ſich dreizehn zufammen, 
Ein’ ſeltſame Schalkheit vornahmen. 
Abht'r vier ſhicken |” Sei Nacht hinaus 
Zu der Muhl'; da war hinterm Haus 


Ein oͤder Keller, und davor 


War auch weber Thuͤr oder Thor. 
In den fo legten dieſe vier 
Ein’ Tonne gutes Torgiſch Bier. 


Nadch dem ſchlichen f° Hinter die Mahr, 


Da fund ein Meiner Waſſerpfuͤhl, 
Darein warfen fe alſo wird 

Ein Karpfen vier und and’re Fifa. 
Dach dem fo ſchlichen fie von dan, 


Bruh rär’ten ie ſich auf die Bahn 5 
Die Zwilf’ baarhaupt und baarfuß gingen; 
In Mänteln und in allen Dipgen 
Mit ganz demüshiger Geberd, 

Als die zwölf Apoftel auf Erd’. 

Der dreizehent, ein langer Mann, 
Eimn ſchoͤnen braunen Rock hart an, 
As ob er. unſer Herr Gott wär”. 
So gingen |” geiſtlich verſtellt her, 
Und traten zu der Muͤhl hinein, 


* Darin dee Müller war allein. 


Der Here grüßt fle laut überaus . i 


"AD (brach: „der Bee fi duſen Maus! 


Mein Müller, zu dir Lehr’ ich ein x 


"Und die lieben zwölf Jünger mein, _ 
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‚Mit bir zu effen, zu Haben Ruh . ' 
Darum richt ms zu effen zu, 

Ich will dir 's zahlen gar reichlich, 
Durch mein'n Segen reich machen dich, “ 


Der Muͤller ſich der Med’ entſetzt, 
Ving doch ein Herz uud ſprach zuleht: 
„Mein Herr, ich hab’ nichts Guts zu eſſen.“ 
Er ſprach: „das Hab ich wohl ermeſſen. 
Geh”. Petens, bald hinten der Mahl 
Zu fenem tiefen Waffeepfäht , 

Und greif darein in meinen Mamen 
Mit diefem großen Ziſchhamen, " 
Und ein gut Eifen Bifh‘ uns fach.“ *) 
Der Möller zu dem Herrgott ſprach: 
„O Herre, auf-die ‚Treue mein, 
Es Tam farwahr fein Fiſch nie drein; 

Es ſind nur lauter Froͤſch darin.“ 
Der Herr ſprach? „Petrus, geh” da Hin, 
Und du, Mäder, gehe auch mit, 
Du glaubſt doch ſonſt mein'n Worten nit.“ 
So gingen fie zum Pfaͤhl beifamen ; 
Pereus ſchlug drein feinen Fiſchhamen, 
ing bafb 'nen Karpfen oder drei 
Und vergleich and're Fiſch dabel. 
Der Müller hoch verwundert gar " 
Und mußt nicht wie den Dingen war, 
Nahm die Fifh’ und trug Ne hinein, 
Hieß fie bereiten die Frauen fein; 


H iabn, fangen. 
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70 


Die thats bald und for Die Wii 

Der Müker fegte ſie zu Tiſch, 

Und legt’ ihnen auf weißes Brobt, 
Und was fonft zu dent Tiſch wer. noch 


Der Herrgott ſprach: „ v Müder mein, - 


Bring’ und Pier aus dem Reiler dein. “ 
Der Muͤller frag: „0 liebe Hertn, 
Bein und auch Bier das ift mir fern. 
Als ich Hier ſaß, In vierpig Jahr, 

Kein Trant im bden Keller war, 

Anein hielt ich in diefer Gruben 


Durch den-Winter lang Kraut und Ruben.” *) 


Der Herrgott fpradei „, du glaubeſt nicht, 
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Denn mas bein: Hand greifs und Auge ſicht; =). 


Sehr Hin ie Keller in meinn Namen, . 
Stich das Bier au und elkufanen , 

- Und Bring! uns deſſen viel umd g’nug. * 
Der Müller nahm bald einen Krug, - 
Sing in den oͤden Keller fhter, 

Darin fand er 'ne Tonne Bier, 
Entſezt ſich drob; mm glaubt’ erſt er, 
Daß diefer unfer Herrgott wär’, 
Stach an das Bier umd trug es auf. 
Da aß und tran der Jünger Hauf. 
Mäder und Mätterin freut ſich ſehr, 
Daß ihr Saft war Gott umfer Herr, 
Mit den zwölf Heben Jungern fein; 
Sie trugen auf und ſchenkten ein, 


H Rüben, 
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Waren glei in Wunder verkürzt. 
. Nun, daß ich es mad’ auf das kürze, 
As fie num ‚das Mahl geffen Karten, 105 
Das Grazias fie beten chaten ; 
Das Tiſchtuch man aufhub darnach. 


‚De Herrgert zu dem Mäler ſorach: 


m» Nun trag’ du deinen Schatz herein, 
So will ich dir den Segen mein no 
Darüber ſprechen, durch mein Ehr', 
Auf daß er ſich dreifaltig mehr”, 
Daß du dabei gedenteft mein. 

Der Möller lief und bracht' herein. 
Zu dem Herrgott auf feinem Nack 115 
Dreihundert Gulden in nem Sad, 
Die ſchuͤttet' er aus auf den Tiſch, 
Er war gar freudenreich und friſch. 
Die Muͤllerin der Herrgott anredt’ : . . 
Ob fle nicht auch ein Schäglein haͤtt ? 120 
Daß fie daſſelb' auch braͤcht herein, 
Er wollt’ ihr auch das fegnen fein, 
Daß fein auch wärd noch dreimal mehr. 
Die Mülerin mir Freuden fehr " 
Sprach: „wart' mein Herr; ” und trollt' hinaus 125 
Hinter die Muͤhl', und grub da aus 
Einen Topf voll guter Blappart , *) 
Die fie erkrager und erfpart-- 
Hinter dem’ alten Müller hatt’, B 
Den fie auch hinein tragen that, 130 ° 
Und auf den Tiſch ihn ſchuͤtten war, 
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Bei achtzig Gulden alfo baar. 
Nah dem da ſtand der Herrgott auf 
Vom Tiſch, und auch der Jünger Hanf’; 


Und ruͤſt'ten ſich auf die Hinfahrt. on 


Und der. Kerrgott fh ſtelen ward 

Zum Tiſch, als wollt, er ſprech'n den Sega 

Ueber das Eeld, doch gar verweg'n 

Sankt Peter hielt auf den Mantel ſein. 

Der Herr Sort ſtreife ihm's Geld darein 140 
Und lief mit zu der Mahl hinaus; 

Nachdem liefen audy alle aus, 

Die Yänger ſammt ihrem Herrgott. 

Der Müller befand fih halb sodr, . . 
Otund als ein Pfeifer an der Stat, us 
Der einen Tanz verderbet hat,” ö 
Schrie nach und auch die Müllerin: 

Bo welt ihr mit unferm Geld hin?’ 

Der Herrgott ſchrie zu ihn’en: „, Ihr Frommen, 


Hart unfer, bis wir wieder kemmen; 100 
. Dann wird des Geld’s dreimal fo viel.“ 


Alfo ſtunden fie beide fill, 
Wußten nit, was fie follten thun ; 


. Die SHälf liefen mie dem Geld fort nun. 


Der Muͤller und die Mulllerin 155 
Waren ſchier beraubt ihrer Ginn’, \ 
Hatten zu dem Schaden den Spott. 

Meinten, ſie hate’ berachen Gott, 

Der Teufel Hart’ fie aͤberliſt't. ' 
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Bei der Geſchicht aunmehr ihe wißt, 1660 
Daß niemand zu bald ſolle glaͤuben, 
Mit Fabelwerk fi) laß' betaͤuben, 
Von fremden Leuten unerkannt; 
Denn ſo weit greifen mag ſein' Hand, 
"Und fo weit fein’ Aug ſehen thu. 165 
Senf ſchleuß nur Haus and Beutel zu. 
, Das alt Sprichwort fage wohl den Sinn: 
Der Tran’ wohl veiet das Roe dahia. - 
Auch iſt das Sprichwort unerlogen : 
Wer nicht traut, der wird nicht betrogen. "170 
Daß ihm nicht Sport zum Schaden wachs, 
Schau um und auf; das raͤtht Kane Sachs. 
1357. am 11. Juli. 
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Das weife uUrtbeil Koͤnig Salome, 


As Salomon ſaß zu Gericht / 
Und mit Weisheit begabet ſpricht, 

Da kamen zwo Franen gemein 

Mit Klag’ vor das Gericht. Die ein’ , 
Sprach: „o! Herr König, ich und die 5 
Zrau wohnen bei einander hie ß 
In einem Haus; und ich gelag 
Ein’s Kind's, darnach Über drei Tag’ — 
Gebar fie auch ein Knaͤbelein. 

Wir wohngn gar einig allein 10 
In unſerm Haus. O! Herr, nam Ahaus " 
In diefer Mache fo hat die Frau 

Erdrucket ihr gat junges Kind. - 

Auf fand fie in der Nahe geſchwind 

Und nahm mieinn Sohn von meinem Arm; 13 
Dieweil dein’ Magd noch ſchlief fo vom, 

Legt fie mir ihren Todeen ber, 

As ob der Mein’ geftorben wär’.- 


ErAp, als ich meinen Sohn wolll fäugen, 
. - one. 


— 204 


Wolke’ ſich kein Leben an ihm zeigenz = 
Denn er war todt, und hatt’ fein Leben, 
Sobald’ es tagt ſchaut' ich Ihn eben: 

Da war es nicht mein Sohn, verfteht, 
Den ic leiblich gebären thär. ” 


Das and’'re Weib das’ fpradh: „bei Sort, 
Mein Sohn lebet, der dein’ ift tod. ” 
Diefe aber ihe widerftreber, ur 
Sprach: „, dein Sohn iſt todt,. meiner lebet.“ 
Und Eriegeten bei” unbeſchelden. . 
Da ſprach der König zu ihn“ beiden : 
„Jede fagt, ihr Sohn lebe noch, 
Keine wil den Geitorh'nen doch. . 
Langet mir her ein ſcharfes Schwerdt, 
Damit der Krieg geendet werd. “ 
Da man’s Schwerdt bracht', ſprach er geſchwiud: 
m Thellet das lebendige Kind, 
Und gebt jedem Weib ein Halbtheil.“ 
As man ihn theilen wollt zu Heil 
Durchbrach das muͤtterliche Herz 
Mit Schtecken, Truͤbſal, Angft und Cchmerz, 
Und ſprach: „o Herr, bein Urtheil bleib’, 
Laß das lebendig· Kind dem Weib / 
Auf. daß es nice gerddter werd’. ” 
Jene ſprach wieder mit Gefährdt: 
„Laß es nur heilen uns gemein, 
Das Kind fei weder mein noch dein. ” 
Darauf urtheilt der König geſchwind: 
m Geber dieſer Frauen das Kind 
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Brei ledig und toͤdtt es nicht: 

Sie iſt fein Mutter! * Dies Gericht 

Und Urtheil von dem König gab Schall; 
In ganz Iſrael überall - Par 

Bürger ihn das Volk, erfenmer gar 

Daß Gottes Weisheit in ihm war 

Gericht zu halten. Den ers fü 

Am dritt'n, im andern König Bud. 


Der Befhlus. 


Aus dem ein Richter nehm’ Beiſpiel, 
Bann er ein Urtheil fällen will, 
Er nicht auf bloße Wort gehöre 
Sprech' Urtheil, dadurch oft berhört - 
Wird und betrogen ein Gericht. 
Als dies falſch Weib made ein Gedicht 
Mit einem wohlgefärbten Schein, 
Als könnt ein Trug darinnen fein. 
Alfo man faule Sad’ oft ſchmuͤcket, 


Dadurch der G'recht wird unterdrüͤcket, 


Das Ungerecht' ſich oben ſieht, 

Wie viel noch unſ rer Zeit geſchieht. 
Derhalb ein Richter nehm' das Schwerdt, 
Auf daß er nicht betrogen werd, 

Durch ER, und Urtheil nicht Gehänd’, 
Dis er vor erforfch? die Umftänd’, " 
Was, wie, wo, wann, warum und wer; 
Bis zur Erkenntniß fommer er 

Des rechten Grunds und der Hauptfach”. 
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Aladann er Urtheil ſprech hernach 
Ohm Gab’, Furcht, Liebe oder Neid, 
Aus pur lauter Gerechtigkeit. 
So urtheilt er weislich alſo 
Wie der weiſ' Köntg Salomo: ” 
In Furcht ihn jedermann dam nennt, 
Drob mag befteh’n fein Regiment, 
Daß es ruchtbar in Ehren wachs 
Bei jedermann; das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Am]24. Tage des Brachmonats 1533. 
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Eine Klage Gottes: über feinen Wein 
berg, verwuͤ ſtet durch Menſchen Lepr 
und Gebot. 





Mars, hör" was Gott der Herte klagt, 
Jeremias am zwölften fagt: 
Wie ihm fein Weinberg fei verderbet, 

. Sein liebes Volk von ihm geerbet, ji 
Und ſpricht: viel Hirten haben mie s 
Mein'n Weingarten derderbet ſchier, 

Und mir vertreten mein Erbtheil. 

Sie Haben auch in’ kurzer Wei 

Mein luſtiges Erbtheil ganz dd” R 
Gemacht, unfruchtbar, wär und ſchnöͤd': 10 
Verſteht: durch ihr?” Abgoͤtterei, 

Des Judiſchen Volks manderki. 

Eſaia das dritt' Kapitel 

Sagt auch, wie Gott klaget ohn' Mittel, 

Und ſpricht: mein Volk, vermerke mic, 15 

- Dein’ Leiter die verführen dich, " 
Bon der rechten Bahn fürzen did.” — 
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„Derhalb, — ſpricht Gore — wi auffich'n “ 


Mein iharf Gericht ihr tragen mÄßt, 


” Denn ihr habt mein’n Weinberg verwäß't. 


Das ift fein’ heilige Gemein 

Die ihm anhangen folk’ allein, 
Wandeln nach feinem\heil'gen Wort. 
Die iſt zerſtreut auf alle Dir 


Durch Menfhen : Lehr’, Gefeg und Sänd’, 


Aus Vernunft, ohne Schrift gegruͤnd't; 
Wie das Gore alfo Mäglich klagt. 
Jeremias am andern fagt : 

D! ihr Himmel, verwundert euch, 

Laßt euch grauen. und habt ein’ Scheuch; 
Mein Volk zwei Uebel hat begonnen: 
Mic), den lebend'gen Waſſerbronnen, 

Sie gaͤnzlich verlaffen haben , 
Und in eig'ne Zifternen graben, . 
Die doch fein Waſſer halten mägen, .**) 
Sondern nur lauter Menſchen / Lügen, 
Welches die Hirten follten wehren; 
So thun fle's alles felber fehren. 
Die ſoll fie nicht laben noch tränfen, 
Sondern das G'wiſſen giftig kraͤnken, 
Wie. Gott durch Jeremias fpricht 
Am ſechs und funfzigften Bericht: 
Ihr Thierꝰ des Feldes und dem Wald, u 
Kommt, freffet ab mein'n Weinberg bald, 
Dieweil all ihre Wächter find 
*) die Schen. 
) mögen. 
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Toll, thoͤticht, unverftanden blind, 
Schlafend' und faul ſtummende Hund, 
Die nichts innen, noch ſtrafen thund. 
Miemand erfuͤllen kann ihr' Hand, 
Hirten find fie gar ohn' Werftand,, 

Ein jeder ſchaut nur auf fein” Straß 
Und find geldfüchtig über Mal, 
AMo bei diefen Hunden Rumm 

So fommen die Gerechten um, 

Dur Menſchen/-Lehr zum ew’gen Tod, 


Darum warnet. gar trewli Gott 
Sein Volt durch Jeremias fort „ 
Am drei. und zwanzigften die Wort’: 
Glaubet auch den Propheten nicht... 
Die fagen ihr's Herzens Gedicht, 
Und nicht reden aus meinem. Mund. 
Darum fo wi ic zu der Stund’ 

. Ein fehe grimmiges Ungemitter 
Ueber fie führen, herb' und bitter, 
Sie austilgen in. meinem Zora. 


Was foll'n. die Stoppeln bei dem Korn ?- 


Was foll Gottes Gebot und Epr' 
Vermiſchet mit der Menfchen Lehr" ? 
Die doch ift unrein und. vergift't; 
Im Schein das Wort oft äbertrift, 
Dadurch der Schatz verdunkelt wird, 


Wo MenfchensLehr im Schwang’ vegiert. 


Als bei den Juden auch gefchach, - 
Weichen Chtiſtus hast ngiderfprach, 
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Mattheus am fünfgehenden freche: - - 

Ei! wie.daß ihr verlaffen gehe 

Gottes Gebot und feines Sagen, 

Allein von euer Aufiäg wegen; x 

Jedoch vergeblich diene Ihr mir, 

Dieweil allein Gott dienet ihr, 

Aus Menichen stehren und Gebot, 

Die euch nicht hat geboten Gatt. 

Soft‘ Chriſtus jegund fommen nieder, 

Auf Erden leiblich wandeln wieder, 

So er jet fünd’ recht aufgericht't " 

Schier eitler Menfchen Lehr, Gedicht , 

An allen Orten überall, 

Unausfprechlich, ohn’ Maaß und Zahl; 

Wie niemand Gott's Gebot mehr acht't, 

Nur was die Menfchen ha'n erdacht 

Für Wert’, diefelbigen die gelten. 

Wie ſchrecklich ſollt' fie Chriſtus ſcheiten; 

Ohn Zweifel, er ſpraͤch' dieſe Wort, 

(Yeremias am andern Ort:) 

Ich pflanze' dich, ein’ edle Weinreben, 

Bu ’nem gerechten Samen 'eben, 

Wie biſt du mir fo gar verheert, 

In ’nen freniden Weinftoc verkehrt, 

Ganz böfer Arc. Und würd’ ihm fehänden, 

Wie Matthäus am funfzehenten 

Sprechen: wahrlich, ein? jede Pflany 

Wird werden ausgereutet ganz, 

Die mein Vater nicht pflanzen thät- 
Dergleichen, wie Johannes ſteht, 
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Am fünfzehensen,. ſprechen · ebor 
Wahrlich, eine jede Weinreben, 

Die in mir nicht beleiben thut, 

Die kann nicht bringen Fruͤchte gut, 
Wird abgeſchuitien an dem End“, 
Wird durr, gebunden und verbrennt, 
Mit dem arg verfluchten Unkraut, 

Das unter Waitzen iſt gebaut 

Won bem Feinde ays Neid und Kak 
Wie am dreigchenten Lutas. - 
Er ſollt' wohl ausjagen die Buben , 
Sprechen; ihe habe ein’ Mördergruben 
Yus meines Vaters Haus gemacht; 
Wie Markus am elften bedacht. 

Oder wird fie laſſen umbringen 

Und and’se in ſein'n Weinberg dingen,, 
Die ihr’ Frühe braͤchten rechter Zeit, 
Wie am ein und zwanzigft'n entbeut 
Matthäus, auf daß fein Weingart 
Wiederum träg’ nach rechter Art 

Recht gute Brüche’ , als rechte Reben, 
Durch ein wahr, gut und chriſtlich Leben, 
Wo er alsdann nicht bräche fein’ Frucht, 
Erſt würd’ er verheert und verflucht, 
Wie am fünften Eſale, 

Da Sort ſein'n Weingarten in Zeh’ 
Verwuͤſt't, und laͤßt ihn liegen 8,  » 
Da er bracht' faure Fruͤchte ſchnoͤd'. 
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Der Beſchluo. 


Darum, dh chriſtenliche Schaar 
Auf daß dir das nicht widerſahr', 
So kehre dich allein zu Gott, 135 
Wandle nach ſein'm Wort und Gebot 
Bu Ehre feinem hei’gen Namen, 
Da du wirft ewig selig, Amen, 
Da ew'ge Freud’ dir blah· und wacht - 
Mit allen Engeln , wuͤnſcht Hans Sachs. 140 


Im. Jahre 1532. 





- 2... 
"0, Befdiäte ’ 
Der.liebpabende König Antiochus, 





Ra Aſia aß ein König, : 

Seleukus nennete er ih, . 

Der datt’ ein Weib gar ſchoͤn und zart, 

Otratonizes genennet ward. 5 

Die war vom Leib gar Aberfchöner , " 5 

Dergleich mit Tugend überkroͤnet. 

Antiohus, des König’s Kind, 

Seh Stiefmurter herzlich gewinnt, 

Heimlich fein’ Lieb’ nahm immer zu, y 

Hatt endlich weder Raſt noch Ruh‘. 

Verborgen er viel Beufzer fenter, 

Die Lieb’ ihm länger mehr bekraͤnket; 

Doc hate? er Schaam und Zucht fo Hold, 

Daß er nicht offenbaren wohl 

Sein’ Lieb, um die Königin zu werben, 15 

Sondern wollt’ eh’ vor kiehe erben , 

Und lege ſich zu Bere’ ſchwach und krank, 

G'nos darnach weder Speis’ noch Tranf, 

Und wollt alfo droſtloß elend 

einer Lieb’ mit Tod machen End‘, 20 
. . Der 
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. Der ale Känig war hart betzüßet ,.. 
Durch die Aerzt viel Verfuhens über „ 
Doch war all’ Arznei gar verlor’n. 

Nun hatt’ er einen Arzt erfor, 
Eraſiſtratus war genannt, j 
Sar fünftreih mit Sinn and mit Hand. 
Tag und Nacht bei dem Juͤngling blieb, 


Merkt', daß fein’ Krankheit kim‘ aus Licb', 


Die er im Herzen trug verborgen. 

Der Arzt beruft auf einen Morgen 

Vom Erauenzimmer all' Jungfeaen 
Eine nach der andern zu [hauen 

In Saal, darin der Krank” verzog. 

Der Arzt ſchaut' auf und wohl ermog, 
Von ‚welcher der Krank’ obberühre 

Die fein’ Geftalt verwandeln wuͤrd'. 

Aber ob keiner da entgegen 

Thaͤt er fein’ Farb’ noch G'muͤth bewegen. 
Zuletzt da auch die Koͤn'gin kam. 

Sobald der Juͤngling das vernahm, 

Aus ſein'm Geſicht brach ein Schamroͤthen 
Und ſchwitzt, das jhn die Lieb thaͤt nöthen. 
Sein Puls und Herz ſchlug g'waltig hoch, 
Den Athem en mit Seufzen 309. 
Nachdem ihm alle Kräft' entwichen, 
Ward Überall fein Leib erblihen, 

Alle Liebzeihen ſich begaben, 

Die wir von Sapho beſchrieben haben. 
Nun hatt’ der Arzt gewiſſen Grund 
Seiner Lied’ thaͤts doch niemand kund, 
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Weil es antraf die Kin’gin (rin, 

Wollt’ der Arzt ſelb' verfchonend fein; 
Doch thät ihn des eleuden armen 
Janglings von Kerzen hart erbarımen., 
Und fi gegen den König neiget, 

Und ihm gar heimelich angeiget: 

„Bu Krankheit euern Bohn bewegt , 

Das er heimliche Liebe trägt." — 

„Zu was Weibsbild“ 7⁊ der König fragt. 
Der: Atſt durch Liſt hinwieder fagt: 
„Seiu' Lieb' wäge er zu meiner Frauen.“ 
Der König ſprach: „auf all Vertrauen, 
Ich bite’, hilf meinem Sohn vom Todl“ 
Der Arzt der ſprach: „ ja, das walt' Gott; 
Bo er eure Königin lieb har’, 

Was gelt’s, wo ihr ein ſolches red?” 
Der König ſprach: „wollt' Gott, daß er 
Die Königinn lieb haͤtt' mit Begehr, 

Ich wollt ih helfen’ auf den Tag, 

Weil mir nichts Liebers werden mag, 
Dieweil mein’ Seel ganz hängt an ihm.“ 


As der Arze hörte dieſe Stimm', 

Sprach er: „die Kön’gin ift die eben, 

Die ihn die Krankheit har gegeben. 7 

Der König ſprach: „ und iſt das wahr?” 
Ließ verfammeln des Volkes Schaar, 

Hielt eine [höne Rede dann, 

Und erwähler vor jedermann 
» Seinn Sohn Über.ganz Aſia 
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Auf dag fein Sohn nicht gar verbirh", 


——ä6 — 
Einen gewaltigen König da, - so 


Die Kön’gin ihm zur G'malin gab; 
Vom Regiment. fo trat er ab, -  - 


In der brünftigen Liebe ürh’ ; 
Wie Plutarchus die Ding beſchrieb. . 


Drum fhreist Salomon von ber Lieb'e 


Wie ſie fei ſtark, recht wie der Tod, 


Und bringe auch mandem Menſchen Noch. 
Derhals fid jeder Wetſer hie’ , . 
Beſchließ fein’ Seel, Herz und Gemüt, 90 
Daß ihm Sein’ foldy Lieb darin wachs, . 
Die ihn befhänge ;.Pricht Hans Sachs. 

2544. den ao. Juni. 
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26. 
S€ IK idte 
König Peter in Sizilia mit Jungfrau 
eifa, ’ 


“ 3. Palermo ein Buͤrger war, 

Bernhard Lucini, der fuͤrwahr 

Ein Apotheker weit erkannt; 

Ne Tochtet hatt', Liſa genannt, - 
Tugendreich und hoher Vernunft. a 5 

Nun, es begab ſich in Zukunft, 

Daß kurz König Peter mit Nam, 

"Bon “Arrogonien dahin kam, 

Und hielt gar ein koſtlich Turnier ‚ 

In aller ritterlicher Zier, u 10 

"Mit feinem Adel, König, Fuͤrſten, - 

Und wen nad Ritterſchaft war darſten. 
Liſa die Jungfrau auch zuſach, *) 
Wie man turnirte, rennt' und flach. , 
Der König aber in dem Stechen 15 

Thaͤt manch ritterlih Speer zerbrechen; ns . 
In feinem Kuͤris und guͤlden Schud N 
Sich alfo zitterlichen hielt, . 


uuſed · Dis 
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Daß er der Jungfrauen ob allen ., 
In ihrem Kerzen that wohlgfallen, 
Und ward gen ihm in Lieb” verwund’t, 
Weine traurig, feufzend zu der Stund, _ 
Sie wuſt, daß ihr' Treu, Lieb und Gunſt 
Zum König gänzlid war umfunft, 
Derhalb fie von der Liebe Schmerzen 
Sich niederleget frank von Kerzen, 
Ohr‘ Schlaf und Speiſ erlihe Tag, 
Dem Tod oft ruft in fehwerer Klag, . 
Merbarg doch ihr brennende Lieb’, 
Kein’ Arznei half, was man ihr trieb. 

Nun war ein Geiger in der Stadt, 
Zu bringen den die Jungfrau bat, 
Derſelb' Minuge hieß mit Nant, 
Bald der zu der Jungfrauen kam. \ 
Dem fie heimlichen offenbart” 
Ihr’ Lieb’, der ihr nah Sanges Art 
Daraus mad ein Mläglih Gedicht, 
Und kuͤnſtlich in fein Geigen richtt, 
Und vor des Königs Tiſch das fang 
In die Geigen, das 's ſehnlich lang. 
Der König fragt’ nach diefem Lied. 
Der Geiger heimlich ihn beſchied, 
Wie ihn haͤtt' dieſe Jungfrau hold, _ 
Vor großer Lieb’ nur fterben wolle. 
Der König wurd’ erweicht von Kerzen, 
Ihn dauerr’ der Jungfrauen Schmerzen; 
Durch den Sänger entbieten thut: 
Sie fol’ friſch fein und wohlgemnt, 
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Eh unterging der Sonnen Schein, 
oft. er perfönlich bei ihr fein, 
©ie ‚teöften ihrer Liebe Gluth'. 
Drob wurd’ erfreuet ihr Gemut. 

Dun am Haus diefer kranken Zarten 
Da hatt' iht Water ein’n Lufigerten , 
Darein ritt der König Nachmittag, 
Sing auch, da die: krank' Jungftau lag, 

In ihres Vaters Haus zu Bett', 
Sräße fie und freundlich mit ihr red't, 
Troͤſt't fie in ihrer Liebe Brunf, 
Sagt ihr zu fein Treu’, Lieb und Gunſt, 
Gab ihr nen Kus und fie umfing. 
Darnach ’nen edfen Juͤngeling 

Er ihr alda vermählen thaͤt, 

Und ſchenket' ihm darzu zwo Staͤdt'. 
Alſo mit Wiſſen beider Alten 

Ward ein herlich Hochzeit gehalten. 
Nachdem die Hochzeit hatt’ ein End’ , 
Der König ſich ihr'n Ritter nenne ; 
So oft er rennt', führt er ein Kleid, 
Das ihm die Lieb? Hate’ zubereirt. 
So ward’ bezahle ihr’ ſtrenge Lieb'; 
Johannes Bokazius fehrieb. 

Lieb’ ik ein bitter Krankheit ſchwer, 
So fprihe Hans Sachs Schumacher. 


1548. ben 28. November. 
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u ' 2% 
Dreierlhei Geſprach des Philo ſopben So— 
krates, die Tugend betreffend. 


& beſchreibet uns Plutarchus 
Der weis’ Hiſtoriographus 
N Drei kurz artliher Geſpraͤch alfo, 
Kon Sokrate Philoſopho, 
Das erſte, als er zu Athen 
Wollt' durch 'ne enge Gaſſe gehu, u 
Da ihm begegnet’ Kenophon, 
. Der’ Jüngling, deß Komplexion 
Gab gute Hofnung zu der Zeit, 
- Bu Aetlicher Lehe’ und Weisheit. - 10 
5 Als Sokrates ben Yüngling ſah, 
Hielt er fein'n Stecken für, ſprach das 
„Sag', Jüngling, wo man in der Stadt 
Schmuck und ſchoͤne Kleider feil Hat, 
. Damit der Menſch mög’ zieren eben 15 
Den feinen Leib in diefem Leben?" 
Zenophon ihm mit kurzen Worten _ 
Anzeiger, wo und ĩwelchen Orten 
Man find’ zu kaufen ſolche Ding’. 
Nachdem der weife Mann anfing 2. 
Und ſprach: „, Jüngling, mir auch bedeut 


‚ 


m.“ 


Wo man denn machet fromme Leut ? 
" xenophon antwort't ihm mit Site’ : 
or Daffelbig’ wein ic wahrlich nit.“ 
Da antwort’t Sofrates zuhand: 
„Yüngling, das iſt ein’ große Schand', 
Daß du wohl weißt, wo man mit Kaufen 
Kleider und ander’ Stuͤck' ſoll kaufen, 
Damit den Leib man fhmide und ziert, 
Weißt dod gar nicht und biſt verirrt, 30 
Bo, man doch in Athen der Stade 
Den koͤſtlichen Geſchmuck feil hat, 
Damit man zieret das Gemüt ? 

Renophon fragt’ ihn in Guͤt': . 
Was der Geſchmuck des G'muͤtes wär’? 35 
Der weil” Mann fage ihm wieder herz 
„Des G'muͤtes Zier das find die Tugend; 

So man die fernet in der Jugend, 
Davon wird das Gemüt geſchlacht, *) 
. Und die fhnöden Lafter veracht't, ” 
Treibt alle Unart von ihm hin. 
Dann fegt der Menſch Herz, Much und Sin 
In ein ganz tugendliches Leben, 
Von dem ihm wird der Lohn gegeben, 
Daß er im Himmel und auf Erd’ 4 
Wird Göttern und den Menſchen werth. 
Schau, it das nie ein’ ſchoͤne Zier, 
Dazu du billig ſollt Begier 


Naben zu taufendmalen mehr; 
Denn 
=) geilett, verfeinert. Wir baben es mus noch in ungeſchlache 
21 
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Denn wie du kleid'ſt dein'n Leib zu Ehe, 
Und ihn ſchmuͤckeſt zu dieſer Friſt, 
Dag nur 'ne aͤußre Larve iſt 
Gegen die inwendige Zier.“ 
Renophon ſprach: „Luſt und Begier 
Hab' ich zu dem, das du thuſt ſagen, 
Wo moͤcht' ich dieſe Zier erjagen?“ 
Sokrates ſprach: „Komm', folg' du mir, 
So geb’ ich Unterrichtung dir, 
Jetzt in deiner bluͤhenden Jugend, 
Des Wegs der wahren Zucht und Tugend.“ 
Renophon mit Sokrates ging, = 
«Die Lehr wahrer Tugend empfing, 
Ward fein Diszipel von Stund’ an, 
Und wurd’ ein weitberuͤhmter Mann. 


Das andere, Sefpräd. 


Zum andern: „ als einer duch Ruhm 
Sokrates den Philofophum 
Trage: was die Götter im Himmel thaͤten? 
Was fie für Wonn’ und Freude Härten? 
Sokrates kurz beriethe ſich . 
Und ſprach fhergweife: „es duͤnket mich, 
Daß in dem Himmel ‚dort die Götter 
Allein. verlachen und find Spoͤtter 
Der Thorheit, damit hie auf Erden 
Die Menſchen umgetrieben werden. ” 
Diefer frage der Thorheit Urſachen, 
Darob die Goͤtter uns verlahen ? 
Sokrates wieder Antwort gab: 


so. 
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Wenn fie fehen vom Himmel rab 


Des Menfen Arbeit, Angft und Sorgen, . 


Drinn fie ſtecken Abend und Morgen 
3u Äberfommeh G'walt, Gut und Ehr’, 
Of’ Raft und Ruh’ ſich reiffen fehr, 
Als 06 fie ewig wollen leben, 
Weil fie doch ale find umgeben 
Mit Toͤdlichkeit in diefer Zeit, 
Deß keiner hat ein’ Sicherheit, 
Daß er erleb' morgenden Tag. 
Iſt das nicht großer Thorheit Plag’, 
Weil man fieht einen nach dem andern - 
Taͤglich aus diefem Elend wandern, 
Als elende Pilgeim und Sa. 
Und halten doch fo ſtark und feſt 
Ob biefen zergänglihen Gaben , . 
Die wir fo furz zu g’nießen haben, 

, Und nicht nad dem Ewigen trachten, 
Sondern baffelbis’ wenig achten, 
Da wir doch ewig mäffen bleiben. 
Dahin thut uns das G’mät nicht treiben, 
Doß wir hie lebten recht und eben, 
Daß wir dort ewig möchten leben. 
Schau, folder Thorheit find die Goͤtter 
Dillig menſchlich Geſchlechtes Später. ” 

Das dritte Gefpräc. 

Bum dritten: als auf einen Tag 
Einer Sokrates thaͤt ein’ Frag’: 
Wellicher Menſch anf Erden her 

B ’ Lie} 
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Den Göttern wohl am gleichften wär”? 
Sokrates antwort’ ihm geſchwind: 

» Die Götter gar volltommen find, 
Haben all! Ding’ nad) ihrem Begehr, 
Werden betruͤbet nimmermehr 

Dort in dem himmeliſchen Reich. 
Denen iſt ein Weiſer ganz gleich, 

Wie er auf Erd mag ſein genannt, 

An hohem oder niedern Stand’, 

Der ſich an al’ dem laͤßt begnuͤgen, 
Was ihm das Gluͤcke thut zufügen, 
Von G'walt, Ehr' oder Gut dabei, 
Wie ſchlecht und g’ring das immer fet. 
Er kehrt den Mantel nach dem Wind, 
Daß ihm zur Nothdurft nicht zerrinnt, ) 
Laßt ſich begnuͤgen gar volſkommen 

und iſt ihm alle Sorg' genommen, 
Daß er hernach in fein'm Gewiſſen 

Um das Zeitlich" nicht wird gebiffen, 
ein fiher und geruhlich lebet 

Und gar nicht geisiglichen ſtrebet 

Nah G’walt, Ehre oder Gut, 

Hänge nicht daran Herz, Sinn und Muth. 
Obgleich Schad, Armut und Ungluͤck 
Ihm etwan kommt auf feinen Ruͤck, 
So thut er's doch fein mannlich tragen, 
Thut unter der Buͤrd nicht verzagen, 
Er weiß, daß ſollcherlei auf Erden 
Allen ein’ kurze Zeit thut werden. 


H das er des Nothdürftigen genug bat. 
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Damit er übertwinden thut - 

Das Unglä mit beſtaͤnd'gem Muth ; 
Fänge alfo an auf Erdenreich, 

Daß er fhon iſt den Göttern gleich, 
Bis endlich nach dem Jammerthal 

Er kommet in der Götter Zahl, 

Bei den’n er thut ewiglich leben, 
Weil er ihmn hie lebt gleich und eben. 


Der Beſchlus. 


O Menſch! ſchau an den weiſen Heiden, 
Der alſo fein, wohl und beſcheiden 
Beſchreibt ein recht tugendlich Leben, 

Und thut fo hohen Preis ihm geben, 

Und das Vergaͤnglich' gar veradhtet, 

Fleißig auf das Zukünftig” trachtet, 

Die tugendhaftig’. Götter nennt , 

Welcher doch Gott nicht hat erfennt, 

Durch fein heilig Wort lauter, pur, 

Sondern aus dem Licht der Natur 

Giebt alfo ſchoͤn' und ereflich” Lehr’. 

So follen wir uns Chriften mehr 

Von Sünden und Lafer abziehen 

Und tie Sorg’ um das Zeitlich' fliehen, 

Sondern auf das Zukünftig’ bauen, 

Da wir Gore immer ewig hauen, 

Da himmliſch' Freud’ uns auferwachs 

Durch Jeſum Chriſt; wänfge Hans Sache. 

1556, den 12. Auguſt. 
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28. 


Kampfgefpräch Renophon's des Phbil oſo⸗ 


phen mit Frau Tugend und Frau Un— 
tugend, welche die ehrlichere ſei. 





As Herkules zu feinen Jahren 

Kam, darinn fih thut offenbaren 

Der Verſtand, da fich denn erzeiget 

Wozu die Tugend ſel geneiget, 

Zu Lafter oder zu ‘der Tugend; Fa 5 
In fold feiner blühenden Jugend 

Er in ein’'n dden Wald Hinging, 

Setzt' ſich, und ſtillſchweigend anfing 

Sich zu bedenken, welche Straß' 

Er nun wollt' wandelen fuͤrbas, 10 
Durchaus in feinem ganzen Leben. 

In den Gedanken ſieht er eben 

Zu ihm hernahen in der Wild 

Zwei groß und lange Frauenbild’. 

Die ein’ fehr züchtiger Geberd’ , 25 
Ehrbar, fam aller Ehren werth, 

Mit fremder Farb’ nicht g'ſchmuͤckt und malt, 
Sondern von Natur wohlgeſtalt. 


Ihr ganzer Leib fauber und rein, 
Schnee⸗ 
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Schneeweißer Farb' ihr G'wand erſchein. 20 
Aber das and're große Weib 
War unterſpickt und feiſt von Leib, 
Auch war ang'ſtrichen ihr Ang'ſicht 
Ueber Natur, weiß und roͤthlicht, 
Ging aufgefpreigt ohn’ Lügen her, 25 
Mit hohen Augen prangend fehr; 
Hat? an ein Kleid hoͤflich geziert, 
Beſchaut ſich ſelbſt oft mit Begierd', 
Ob and’re Leut' ihr'r Achtung Hatten, 
Schauer oft um nad) ihrem Schatten. 38 
Als fie beid' ſich näherten zu 
Herkules, der faß in Ruh’; 
Die erſt' trat her gemach und zuͤchtig, 
Die ander’ aber gleichſam fluͤchtig, “ 
Lief zu Herkules wig ein Thor, 35 
Dem erfien Weib zu kommen vor, 
Und red’t Herkules alfo an: 
„ Mein Herkules, idy werfen ann, 
Du berathſchlageſt jegt bei dir eben, 
Was Weges du in deinem Leben 40 
Wolleſt nachfolgen, ſo ſag' ich dir, 
Wo du dich Hfellen willt zu mir, 
So fuͤhr' ich dich 'nen Weg vor alln, 
Daran du ſollt ein Wohlgefall'n 
Haben and gänzlich kein Vefchwerd’ ,- 4 
Wuſt haben, was dein Herz begehrt, 
Ohn alle Wehklag' oder Grämen , 
Sollt keiner ſchwer'n Sad did annehmen, 
Als Krieg und Kampfes bei dein'n Tagen. 
Mlein 


et 


Allein folt trachten und nachfragen 

Gar kbſtlichem Trinken und Effen ; 

Und daß dein Herz auch werd beſeſſen 
Mit Luft der Aug'n, Nichen, Schmieden, 
Sammt allem, das Freud’ mag erwecken, 
Mit Hoͤr'n, Antaften, dergleich Gaben, 
Ein’ Holdfelige Bulſchaft haben, 

Wie du das All's ohn' Muͤh', Arbeit 
Ueberkommſt und beſitzſt allzeit. 

Und ob Armut dich reiten *) woll®, 
Deſſen du dich nicht kuͤmmern ſollt, 

Ich will abſchaffen dein’ Armut 

Mit and’rer Leute Hab’ und Gut, 


Die das im Schweis ihr's Ang'ſichts g’winnen. 


Solch' Güter follen dir zurinnen 
Durch manchen Weg, nach mein'm Anzeigen, 
Daß ſolch' Güter dein werden eigen, 
Dap du der'n brauchft in allen Sachen, 
Dich fröhlich und freudreid zu machen; 
Denn ich geb’ allen meinen Geſellen 
Die Maht und G'walt, daf fie nur ſtellen 
In allen Dingen nad) Wohlluft, 
Daß du dich all’ Zeit brauchen muſt.“ 

Als Herkules Hört diefe Wort’, 
Da ſprach er zu ihr an dem Dre: 
„Weib, fag’ mir, wie du biſt genennt?“ 
Untugend antwort' ihm behend: 
„ Mein’ G'ſellſchaft nennt man die Wohlfart; 
Aber gleichwohl mein’ Widerpart 


diuͤcken. 
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Mich ſchmaͤhen und Untugend nennen; 

Daſſelb' laß' dich von mir nicht trennen. % 
Da fan das.and’re Weib herzu 

Und ſprach: „O Juͤngling, höre du, 

Ich komm’ aus rechter Treu zu dir, 

Es find vor langer Zeit auch mir 

Dein’ ereflih” Eltern wohl befanne 

Gewejen in der Griechen Land ; 

Dazu dein adelid Gemüt, 

Wohlgezog'ne Art von Geblik, 

Sordys all's mir troͤſtlich Hoffnung beut, 

Dañ du mir auch werd'ſt zu der Zeit 

Folgen in mannlich tapfern Thaten, 

Ward'ſt die ausrichten und erſtatten, 

Und dadurch allenthalb auf Erden. 

ieb, angenchm, berähmet werden. 

Doch will ich dich zwiſchen uns beeden 

Nicht fang” aufhalt'n mit zierlih Reden, 

Mid) damit dit günftig zu machen, 

Sondern einfältig in den Sachen 

Dir kurz und wahrhaftig erzähln , 


* Wie das die Götter tharn beftell'n. 


Zürnehmiid), dad der Gitter Gaben 
Auf Erd’ die Lent’ nicht mögen haben, 
Ohn ſonder' Arbeit, Muͤh und Fleiß. 
Derhalb, wie haben Ruhm und Preis, 
Und genädige Götter haben, 

So verföhne mit Opfergaben. 

Witte du, daß dich anf diefer Erd’ 

Die Leur audy Haben lieb und werth, 


3 


105 


110 


m 350 — 


So mußt du fie vor allen Sachen 

Mit Wohltharen zu Freunden machen. 
Willt du auch bei den Bürgern dein 
Ehrlich und wohlgehalten fein , 

So mußt beweiſ'n deinim Vaterland 
Gutthat, beides, mit Mund und Hand. 
Willt du haben ein groß Anfehen 

Bei allen Griechen in der Nähen, 

Das mußt du durch Reichthum erlangen. 
Wille Frucht von dem Ader empfangen, 
So mußt du dann adern und bauen.. 
Und willt du denn nach Reichthum ſchauen 
Durch Viehzucht, ſo mußt du ſie weiden, 
Davon magſt dich ſpeiſen und kleiden. 
Willt du, daß dir der Krieg thu' nuͤtzen, 
Die Deinen machen frei und ſchuͤtzen, 
Dein’ Feind’ unter dein'n G'horfam bringen, 
So lern’ Kriegsbräud” vor allen Dingen, 
Von den'n die Kriegsbräud’ find erfahr'n ; 
Da mußt auch deinen Leib nicht fpar'n , 
Sondern üben und brauchen wol, 

So anders Kricg dir mügen foll. 

Mille du dein’s Leibes Kräfte ftärfen,, 
So mußt du did) g’wöhnen und merken 
Deiner Vernunft g’horfam zu fein, 

Und mußt durch das ganz’ Leben dein - 


Dich großer Arbeit unterwinden, 


Wille anders Ruhm, Lob, Ehre finden. ” 

Unrugend fiel ihr in bie Wort, 
Sprach: „Herkules, mert' an dem Ort, 
Wie dich das Weib führer dermaß 
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Ein’ unfanb're weitläuft'ge Straß” 140 
Daß du zu der Wohlfahrt mögen kommen. 

Ih Hab 'nen Weg dir vorgenommen 

Gar kurz, richtig, fanft und gar eben.” 

Frau Tugend hät wieder anheben : 

Sag’, du elendes Weib, dod was 145 
Haft du viel Gut's auf deiner Straß’, 

Das doch ehrbar und ehrlich fei? 

Weißt nicht, was lieblich iſt dabei, 

Weil du kein'r Arbeit an thuft bangen, 

Dadurch das recht' Gut zu empfangen. - 150 
Du warteft nicht, His dein’ Natur 

Recht Tieblih” Ding erfordert nur, 

Sondern eh? verlangt dein’ Begierd‘. 

Dein Magen überfchätter wird, 
Eh' dich hungert, fo iſſeſt du, \ 155 
Und eh’ dich duͤrſt't, fo trinkſt dazu ; 

Biel Schlederbisiein du erdenkeſt, 

Damit dy dein Natur bekraͤnkeſt, 

Meinft den Hunger mit zn erweden 

Und thuſt koſtlich Mein’ in dich Reden, 160 
Und dürft’e dich doch nur defto eh’; 

In dem Sommer fo ſuchſt du Schnee. 

Daß du ſanft ſchlafen mögft in Ruh’, 

So laͤß ſt du bir bereiten zu 

Seiden Det und weiche Bett, 165 
Moͤth ſt dich, zu fehlafen an ber Statt', 
Nicht zu ruhen nach der Arbeit. 

Und fo du auch nicht ſchlafſt die Zeit, 
So pflegft du der Lieb” im Unzucht, 
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Ofn’ alle Schaam, Nutz ober Frucht. 
Wider die Geſetz brauchſt der Nacht, 
Die beſt' Zeit des Tags wird zubracht 
Dit Schlaf und ander ſchnodem Goſchat. 
Noc Haft du jedermann geäft, 

Dich für 'ne Göttin ſelbſt ausgeben, 
Wiewohl du aber gleich und chen 

Biſt g’jtoßen aus der Götter Zahl. 

Auch biſt du gänzlich überall 

Von allen ehrlich Leuten veracht't. 
Daffeldig. auch dabei betragt”, . 

Daß du von dein'm Leib bei den Tagen 
Haft weder hoͤr'n fingen noch fagen, , 
Auch nichts. Loͤblich's gehört noch g’fehen ; 
Auch ift nichts Loͤblichs von die g'ſchehen. 


* Du unfldtiger Balg, mer’ eben, 


Ber wolle. dein'n Worten Glauben geben, 
Ver wolle in Nöthen zu dir laufen , 
Wer wolle fih dann zy deinem Kaufen 
Und deiner G'ſellſchaft laffen g’winnen , 
Wo er wär’ anders recht bei Sinnen. 
In dein'r Rott eitel jung’ Leut' bleiben, 
Die dir dienen mit ſchwachen Leiben, 
Und welche auch bei dir verharren, 

Die werden darnach alte Narren, 

Weil fie in Jugend Tag und Macht, 
Mit Mäffiggang haben zubradht. 

Die führen nun im Alter eben 

Ein elend und harrjelig Leben, 

Des vor'gen Lebens fie ſich fhämen 
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Und ſich darum freſſen and graͤmen; 200 
Verdreußt fie erſt zu lernen eben, 

Was noch und nuͤtz fei zu dem Leben. 

Haben ihr’ Zeit und Gut in Jugend 

Unnäg verzehret in Untugend, 

Die Arbeit, Noch nnd Jammer hart 208 
Haben |’ in das Alter gefpart. 

Au's wird von mir mit Göttern g'than 
Und mit ehrlichen Leuten, 's kann 
Ohn' mid) von Menſch'n nud Göttern auf Erden 
Kein’ ehrliche That verbracht werden. 210 
Derhalb fo beweifen mir mehr 

Götter und auch die Menſchen Ehr'. 

Den Künfttern zu Hälf ich kumm, *) 

Schuͤtz, Königreih und Fuͤrſtenthum, 

Bewahr' den Herrn ſammt dem Hausgeſind', 215 
Mit Knechten, Maͤgden, Weib und Kind. 

Ich leiſt' G'ſellſchaft den'n fo arbeiten, 

Geb’ gut' Ordnung zu Friedenszeiten, 

Ich ſteh' feſt bei in Krieges Noth, 

Man find't mich bei der Freunde Rott'; 220 
Mein' gut' Freund' Freud' und Luſt bekommen, 

Ihr Speis' und Trank das wird, genommen 
Geord’nter Zeit, gleich) mit Verlangen, 

Wenn fie Hunger und Durft empfangen. 

Der Schlaf befommer ihnen bas, \ 325 
Denn den'n, fo geh’n die muͤß'ge Straß; 

Ihren Schlaf fie brechen und zäumen , 

Kein nörhig G’fchäft dadurch verfäumen, 

Und fo erleben auch die Alten 
*) komm. Sof 
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Groß’ Freud; die Jungen datob walten. 


Derhalb die Alten Hoch erfreut, 


Wenn durch Tugend die jungen Leur 
Erwan zu Hohen Ehren kommen, 

Und in Bedacht wird dann genommen, 
Mas fie gethan als in der Jugend; " 
Haben Luft und Freud’ an der Tugend , 
Verbringen ihr Amt ehrenwerth, 

Ganz freudenreid und unbeſchwert. 

Von meinetwegen fie auch werden 

Bon Göttern und Menfchen auf Erden 
Von Vaterland und weifen- Alten 
Ehrwuͤrdig, lieb und werth gehalten. 
Wenn dann das Ständlein fommer eben, 
Daß fie muͤſſen aus diefem Leben, 

Wird ihr’r vergeffen nimmermehr 

Bei den Nachkommen in Ruhm und Chr’, 
And wird ihr Nam’ gleichſam untoͤdlich, 
Gedaͤchtniswuͤrdig und gleich goͤttlich. 

O lieber Sohn, edler Juͤngling, 

Dir werden hochloͤbliche Ding” 
Wiederfahren in allem Stüd, 

Wirſt erlangen beftändig Gluͤck, 


So du nach meiner Lehr vegierft 


Und gar kein’ Arbeit fcheuen wirft. 
Der Beſchlus. 


Damit hie Renophon beſchleußt, 
Sein' wahrhaft treue Lehr’ ausgeußt, 
Vermahnt nicht allein Herkulem 
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Sondern all’ jung’ &fellen zu dem, 
Sich zu hüten ihr Leben lang. 

Vor Faulkeit und dem Muͤſſiggang, 
Saufen, Freffen, Spiel und Hureret 
Das All's ſchaͤndlich, unehrbar fei, 

Die kein'm chrliebenden G'muͤt gebuͤr'n. 
Wo das Gift iſt ein Herz beruͤhr'n, 
Bringt es an Leib und Seel den Tod, 
Keindſchaft bei Menſchen und bei Gott, 
Drum fol man's meiden allezeit. 

Aber ehrlich’ Muͤh und Arbeit, 

Die fol thun ein Mann auserwählt, 
Eben wie Herkules der Held; 

Auch thaten and’re Ehrlieb' mehr 

Der Teutſchen, und die Kron’ der Ehr’ 
Erlangt, durch Tugend und Redlichkeit. 
Kein’ größte Schand' iſt dieſer Zeit; 
Denn gar nichts lernen in der Jugend, 
Moch erfahren Zucht oder Tugend 
Im Alter man nichts weiß noch kann. 
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So ift der Lohn Schand’ und Sqmach dann, 


Damit das Gedächtnis vergeht, 
Als 06 man nie gelebet hätt’. 
Daß Tugend wieder grün und wachs' 


280 


Durch ganz Deutſchland, das wuͤnſcht Hans Sachs. 


1556. am 6. Auguſt. 
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29. 
Ein Bild 
des Menſchen elenden, gefährlichen 
Lebens. 


Sm Sud der alten Weifen ficht 

Ein’ Figur, der ih Wunder hätt’; 

Die war gebildet und gemalt, - 

Ein Mann wohnet in einem Wald; 

Darin ’nen Löwen ſchlafen fah, ) $ 
As der aufwacht', lief er ihm nad). 

Der Dann floh, kam zu einem Bronnen, 

Darein flieg er gar undefonnen 

Auf einen ſchmal walgenden Stein, 

Und hielt fih an zwei Reislein klein, io 
Die da wuchfen in dem Gefträuß 

Vor dem Brunnen. Sah doch zwo Mäuf’ y 

Eine weiß, die and're gefchwärzt, 

Nagen an den Reifen auswärts. 

‚ Indem thäten ihn auch erſchrecken, 15 

Er ſah an des Brunnen vier Eden 

Vier erſchrecklich grauſame Thier, 

Mit dicken Haͤuptern, welche ſchier 
H ſab ⸗ = 
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Ihn lebend begehrten zu freſſen; \ 
Mit großem Leid’ ward er befeffen. 20 
Als er, unter fih blickt zu Stund® 

Sad er ticf in des Brunnen Grund ' 

Liegen einen fehr sift'gen Draden, 

Der wart mit aufgethanem Raden 

Auf feinen FJall gar ungeheuer, i 25 
Sgqlug heraus das roth glänzend Feuer. 

Als nun der Mann ftand in Nord, 

Sah unten und pben den Tod, 

In dem fah er aus einem Stein . 
Fliegen 'nen KHonigfeim gar klein, 30 
Den Jedct er und vergaß gar 

Der Angſt und North, darin er war. 

Diefer Figur mid wundert groß, 

Bis ih auch darauf laß die Glos. 


- Der Befdhlus. 


Die zeiget mir: der Dann bedeute" 33 
Auf Erd' noch alle Menſchen heut, 
So hie wandeln in dieſem Leben. 
Den'n hat Gott einen Wald eingeben, 
Welcher bedeut't Gottes Gebot, 
Die allen Menſchen vorſchrieb Gott; 40 
Darinnen ſoll der Menſch auch bleiben‘, 
Sein Leben nad) Gott's Will'n verreisen, 
Dem nie der Menſch entrinnen wird.” 
Der Löw” bedeutt die boͤſ' Begierd’, 
So fett in Menfchen Fleifh und Blut, 4 
Sobald dieſelb' erwachen thut, 

22 Da 
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Daß fie der Menſch nicht Hal In Zaum, 
Laſt ihr frei und zu weit den Raum, 
Dann lauft der Meuſch frei unbefonnen 
Von Gottes Gebot zu dem Bronnen. 
Der Bruns bedeutet dieſe Welt; 
Darein fteigt der Menſch o6gemeld’e 
Auf diefen ſchmal walzenden Stein: 
Vedeurt das wankel Glac allein , 
Drauf ſich verlaffen die Weltkinder. 
Da wird der Menſch je länger blinder 
Und Hält fih an zu beider Seit 

Hie an die ungewiſſe Zeit, 

Gedenket hie noch fang’ zu leben 

Und ſich darauf vertroͤſtet chen : 

Welche bedeuten die zwei Reis“; 
Welche ihm doch die ſchwarz und weiß‘ 
Maus hie al’ Augenblick abnag'; 
Bedenten beide Nacht und Tag. 

Auch im Hof der vier Eden fieh'nd 
Wier Thier, find die vier Element, 
Luft, Feuer , Waſſer und die Erd’ ' 
Dadurch fein Leben wird verzehrt. 

Der Drach' in diefes Brunnen Grund, 
Der mit off’nem Rachen und Schlund 


Ihn b'gehrt nach feintm Fall zu verſchlicken, 


Das it die Hoͤll in allen Stüden, 
Darin der Menſch auf Erden lebet, 
San gfährlid auf diefem Stein klebet, 
nen Augenblick fteht fiher kaum 

Noch let der Menſch den Honigſchaum; 


ss 


6 


70 


7 


Se 


— 339 — 


Bedeut't: der Welt Freud und Wolluſt, 
Der Sünd’ und aller Lafter Wuſt, 
Darin der Menſch fih wälzen thut, 
Vergißt der Seel’ Schad und Armuth, 
Ohr’ alle Buß und Widerſtreben, 
Verharrt in dem gefährlich Leben. 

So ihn Äbereilet der Tod, 

Mo ihn der-mild barmherzig Sort 

Nicht ſelbſt mir feinem Geift erleucht', 

Mit wahrer Buß wieder abzeucht 

Von der Welt Sünde und Irthum, 

Alein duch Glauben an Jeſum, 

So wird der Menſch ewig verlor'n , 

Durch Gottes wohl verdienten Zorn, 

Vor dem Gore al’ Ehriften behüt 

Durch fein’ Barmung, mildreihe Sir, 

Durch Chriſtus der am Kreuz geftorben 

Und uns Genad und Huld erworben. 

Der iſt unf're Gerechtigkeit, 

Unf’re Verföhnung und Weisheit, 

Durch den der Water und will geben 

Nach dem Elend das ewige Leben, 

Da ew'ge Freud' uns auferwachs' 

Mit allen Engeln, wuͤnſcht Hans Sachs. 


1557. den 25. Mai. 
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Menſch, was du thuſt, bedenP das End, 
bas wird die boͤchſt' Wei spete 
genennt, 





Uns fagt Gefta Romanorum, 
Wie im. Römifhen Kaiſerthum 
Daß der zwölf” Roͤmiſche Caͤſar, 
Domizianus genennet war, 
War rin Sohn Vespafiani ” 5 
Und Bruder des Kaifers Titi. ‘ 
Er aber flug nicht in ihr' Are, 
Sondern; war vol Stolz und Hoffatt, 
Und gar hochmuͤthiglich regieret, 
Darzu er auch tprannificct , 10 
Auch ſehr viel Chriſtenbluts vergus. ) 
Ein'ð ‚Tages ein Philoſophus 
Von Athen in die Stadt Rom kam, 
Der richtt am Markt auf einen Kram, 
Hatt' einen Tiſch geſetzt mit Fleis, 15 
Darauf breiftt ein Tuch, war ſchneeweis, 

. Mit Sranzen an dem untern Theil; 


H verge. 
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Dabei ſtand er, als hätt er feil, 
Wiewohl nichts auf dem Tuch da lag. 
Nun Fam. für den Raifer die Sag’, » 
Wie ein Philofophus am Markt- 
Haͤtt feil nichts, weder Gut noch Arg. 
Der Kaifer ſchickt Hin, ließ ihn fragen x 
„Was er feil haͤtt'? Da thät er ſagen: 
Wie daß er hätt“ die Weisheit feil, 25 
Der'n b'duͤrſe der Kaiſer wohl ein Theil. 
Als dies der Kaifer hatt? vernommen, 
Ließ er den Weiſen zu ihm kommen 
Und fraget ihn mit Fleiß gar eben: , 
Wie er ihm wollt' die Weisheit geben 7 30 
Der antwort'te: „Tauſend Stuͤck Goldes: 
Begeht' ih für Weisheit zu Soldes.“ 
Der Kaiſer reicht Ihm. diefe Summ’, 
Der reif? Mann- gab ihm wiederhm 
’nen Zettel-, daran war'n erhaben 35 
Die Bor’ mis Griechifhen Buchſtaben: 
„Menſch, sans du thuſt, bedenk' das End’; ” 
Als den Zettel nahin in die Haͤnd 
Der Kaifer und die Worte lafr, 
Da ward er ganz verachten das, 40 
Sagt zu ihm: „Iſt das die Weisheit ?.“ 
Der Weil’ ſprach: „ja, und mit der Zeit 
So wirſt du das gewis erfahr'n, 
Derhalb thu die Wort wohl bewahr'n, 
Und frei? Re in dein eigen Harz, 45 
Dergleich in deinem Haus auswärts . j 


An al? Gemach, wieder und fr: . 
Auf. 7 
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Auf deiner Pforten, über Thür, 
Daß fie ſeh' jedermann vor Augen; 
Das wird zu deiner Wohlfahrt taugen, 
Und auch dena Baiferlichen Reich ; 
Wahrhaftiglich das ſag' ich euch. “ 
So ſchied ab der Philoſophus. 
Der Kaiſer Domizianus 
Ließ in Verachtung dieſe Ware’ 
Schreiben ob feines Bades Pfort', 
Nach diefes weifen Mannes Saar. 

Nun über erlih" Jahr und Tag’, 
Weil er alfo tyranniſirt 
Und dazu ſtolzmuͤthig regiert , 
Der Adel nen Bund z’fammen ſchwur, 
Den Kaifer umzubringen nur. 
Und zu folhen Mord fle erwaͤhlten 
Des Kaifers Scherer, heimlich b’fellten : 
Bann er dem Kaifer ſcheren wollt, 
Daß er ihm dann abfchneiden ſollt 
Sein‘ Gurgel; dad war ihr Fuͤrſchlag. 


- Und als nun über etlich/ Tag 


Der Katfer allein baden wolle, 

Und ihm der Scherer fcheren fol’, 
Und zu ihm ging, da fah er an 

Die Schrift 96 der Badpforten ſtah'n: 


Menſch, was du chuft, bedenkt’ das End‘! 


Das Wort fiel ihm in’s Herz behend’ „ 
. Vedadir: weil ich nun an dem Dre’ 


° An dem Kaifer verbring' den Mord, 


So wird‘ id) fol” Mörderei müjen 


so 
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Mit herbem Tod endlichen buſſen⸗ 
Ich mag je kommen nicht von dann. 
In Angſt der Sach’ erft recht nachfann,  , s 
Stand. vor dem Kaifer an dem End’, 

Ihm zitterten fein’ Fuͤß und Hand’, . 

Sein Antlitz furhtfam und erblichen, 

An’ feine Kraͤft' waren entwichen, . 

Und alfo gleich vermirret Rund, . ss 
Und dem Kaifer nicht, ſcheren kunnt. 

In den ſchweren Gedanken allen, 

Da thaͤt ihm ang, der Hand entfallen... 

Das Scheermeſſer. Als an der Iegt. 


Der Kaifer ihn ſah ſo entſetzt, 9 


Beage er ihm ernftlih: was ihm wär’? 
Da fiel ihm zu Fuß der Scherer, 
Begehrte Gnad' und zeiget' an, 
Wie er ihn fol erwuͤrget ha'n, 
Auch wie ihm haͤtt' dazu beſtent 95 
Sein Adel , die ex ihm. hetzaͤhlt. 
Der Kaiſer ſprach: „zeig mir andy am, 
Warum du das nicht Haft gethan, 
Dazu du biſt beſtellt geweſen?“ 
Der Scheret ſprach: „ich Hab’ geleſen 100 
Die Schrift ob der Pfott' an dem Ent’: 
Bas du willt hun, bedent’ das End‘, 
Da Hab’ ich dacht der grimmen Rad, 
Die mir am End’ wird’ folgen, nach, 


Bo eu'r Majeſtaͤt durch mic naͤhm Schaden.” 105 


Da thaͤt der Kaiſer ihn begnaden. 
Nach⸗ 
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Nachdem find auch gerichtet wor'n *) 
AU’ die zufamm hatten geſchworn. 
So er der Meuterei entrann, 
Und gedache an den weiſen Mann, 
Der ihm diefe Weisheit gegeben, 
Die ihm errettet hätt’ fein Leben. 
Ließ darnach erft gemeld’te Wort 
Im Hof fehreiben an alle Orr 
Ueber al’ Pforten kuͤnſtlich erhaben , 
Mit eitel Mar gäld’nen Buchftaben ; 
Aleın in fein Herz er’s nicht ſchrieb, 
Sondern wie vor ein Wuͤthrich blieb, 
Führe hochmuͤthig fein Regiment , 
Daß er gar nicht bedacht das End. 
Wer alfo tyranniſch ſtotzirt, 
Dem jedermann bald neidig wird, 
Und ihm dann ftellet nach dem Leben. 
Das ihm auch in die Haͤnd' ging eben ; 
Denn ihrer etlich ſich tottirten, 
Und ihm feinen Tod konfpirirten, 
Als er gleich fünf und vierzig Jahr 
Alt war, ſein's Kaiferthums fuͤrwahr 
Im fünfzehenten Jahr ich fag’, 
Septembris am achtjehenten Tag, 
Ward er in feiner Kammer erſchlagen 
Mit fieben Wunden. Thut uns fagen 
Mac Ling’ Suetonius Tranquillus. 


*) werden. 
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—— Der Beſchlus. 


Aus dem man ſchließlich merken mus⸗ 


Ein Menſch wol gleich thun was er wol, 


Er vor weislich bedenken foll,, . 
Ob das End’ bring’ BER oder Gur’s, 
Oder ihm Schaden oder Nutz; 


Das gar ein’ große Weisheit: ift. 


Welch Menſch bedenke ale Friſt 

Das End' in Worten und in That, 
Derſelb' entgeht manchem Unrath, 
Durch diefe fuͤrſichtige Weisheit. 
Dagegen welch Menſch alle Zeit 

Redet und thut was ihm einfällt „ 

Und weder Maß nod Mittel hält, 
Und gar bedenket nicht das End’, 

Den geht gewöhnlid in die Haͤnd 

Biel Schaden, Schand und Ungemachs. 
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Drum bedent das End’, ſpricht Hans Sachs. 156 


1547 am 19. Juni 


EI 


Die Ameis mit dem Grillen, 
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at. 
Fabel. 


die Faulen. 





A e ſopus ung beſchreibt 'ne Fabel, 
Zu Lehr’ uns vorlege bie Parabel : 
Wie ein’ Ameis zu Winterszeit 
Zog aus ihr'r Hoͤlen tief und breit 
Ihr Korn vor, das fie in dem Summer *) 
Geſammelt hatt’ mit Sorg und Kummer, 
Zu trocknen an. der falten Luft, 
Weil es mit Feuchte warb beduft't. 
Zu der kam ein hungriger Grill, ’ 
Er bat die Ameis hoch und viel, 
Ihm auch von ihrer Speis' zu geben, 
Daß er beleiben moͤcht' am Leben. 

Die Ameis ſprach hinwieder datınz 
„Wie haft im Sommer du gerhan? 
Daß du nicht Speis' haft eingetragen.“ 
Der Grill ward zu der Ameis fagen: 
„Ich war froͤhlich und Hab? gefungen, 


*) Sommer. 


Wider 
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Hin und her duch die Zaͤun' geſprungen.““ 
Die Ameis lacht und ſprach: „du Gauch, 
So ſing' und ſpring' im Winter auch, 
Die Speis' für mid zuſammen bracht'.“ 
Dies Wort den Grill verſtummen macht, 
Zog ab und list von Hunger Zwang, 
Durdaus und aus den Winter lang, 

Aus diefer Fabel verfich'n kann 
Bei der Ameis ein junger Mann, 

Ganz arbeirfam, Amfig und fparfam, 
Fleißig „genen, Hug und betriebfam 
Dendli zu fein, ziemlicher Sparung , 
Damit er überfommt 'ne Nahrung, 
Auf daß, wenn er zulegt wird alt, 
Schwach, kraftloß wie der Winter kalt, 
An Sinn und Kräften ihm geht ab, 
Daß er dann fein’ Ergoͤtzung hab‘ 

An feinem vorgewonnen Gut, 

Ron dem er orndlich jehren thut. 

Zum andern verfteht hei dem Grillen , 
’nen jungen Mann voller Muthwilen/ 
Geſelliſch, buͤbiſch, faul, hinlabig, 
Vernaſcht, verſoffen und gefraͤßig. 
Montag, Dienſtag zum Sonntag feiert 
And anderm Gaufetfpiet nachleiert, 

Das ihm doch träge kein Brod in’ Hans, 
Wartt feiner Werkſtatt gar nicht aus, 
Weiß nit, wie er fein ut yerpraffet, 
Wird von ihm verfpottet, verhaffet , 

Er fei ein Filz und Nagenranft. 
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Es thut wohl in der Jugend ſanft, 
Wenn aber kommt der Winter kalter, 
Das ſchwach' und unvermoͤglich' Alter , " 
Erſt wird ihn’n nad der Sonne frier'n, 
So er fein'n Kandel ift verlier'n, 

Hat nicht wie vor ein Groß gewinner „ 
Und daß ihm hie und dort zerrinnet 

Hat kein’ Baarſchaft noch Hinterhut, 
Da ihn wird reiten die Armut 

Und muß nagen am Hungertuch, 

Wie das zeigt jeder Tag genug. 

Drum heißt Sal'mon der weile Mann 
Die Hein’ Ameis zu fhauen an 

Wie fle einfommelt in dem Schnitt , 
Den Faulen zu vermahnen mit, 

Daß Ihn die Jugend fparen Fehr", 

So fein’ Staͤrk fih in Schwaͤch' verkehr”, 
Daß er im Alter davon zehr". 

2. S. ©. 


1536. am 7. September. 
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32. 


Shwant 
Sanft Peter mit der Gais, 





Di noch anf Erden sing Chriſtus 

Und- auch mie ihm wandert” Petrus, 

Ein’s Tages aus nem Dorf mit ihm gings 
Bei einer Wegſcheid' Petrus anfing: 

„O Serre Gott und, Meifer mein, 

Mich wundert fehr der Güte dein, 

Beil du doch Gott allmaͤchtig biſt; 

Laßt es doch gehn zu aller Friſt 

In aller Welt gleich wie es geht. 

Wie Habakuk ſagt der Prophet: 

Frevel und Gewalt gehe für Recht; 

Dee Sortlof’ uͤbervortheilt ſchlecht 

Mit Schaltheit den S'rechten und Frommen. 
Auch Fönn’ fein Res zu End’ mehr kommen, 
Die Lehr'n gehn durcheinander fehr, 

Ehen gleich wie die Bifh’ im Meer; 


15 
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Da immer einer den andern verſchlingt; 
Der Boͤſ' den Guten unterdtingt. 


"Drob fteht es übel An allen Enden, 


In oben und in niedern Ständen. 20 
Dem fiehft du zu und ſchweigeſt ſtill, 

Als fümm’re dich die Sach? nicht viel, 

Als möcht s dich eben nichts angeh'n. 

Koͤnnt'ſt doch allm Uebel widerſteh'n, 

Maͤhmſt recht in Hand die Herrſchaft dein. 25 
O! ſollt' ich ein Jahr Herrgott fein’, 

Und fol Gewalt haben wie du, 

Ich wollt' anders ſchauen dazu, 


Faͤhr'n viel ein beſſer Regiment 


Auf Erdreich durch alle Ständ. 30 
Ich wol feuern mit meiner Hand 
Wucher, Betrug, Krieg, Raub und Brand; 
Ich wolle anrichten ein ruhig Leben. ” 

Der Here ſprach: Petrus, fag’ mir eben, 
Meinft, du wollet je beifer regieren, 35. 
AM Ding auf Erd Has ordiniren ? 


Die Frommen ſchutz'n, die Böfen plagen? ” 


Sankt Peter thaͤt hinwieder fagen : 
„Ja, es muͤßt' in der Welt has fieh’n, 
Nicht alfo durcheinander geh'n; 40 
Ich wolle” viel beff’ce Ordnung halten. ” 

Der Kerr ſprach: „nm, fo mußt verwalten, 
Petrus, die hohe Herrſchaft mein; 
Heut den Tag ſollt din Herrgott fein, 
Schaf’ und gebeut aM’E was du willt: 4 


Sei hart, fireng’ , gütig oder mild, 
Gieb 
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Gieb aus den Fluch oder den Seegen, 
Sieh ſchoͤn Wetter, Wind oder Regen, 
Du magft firafen oder belohnen, 

Plagen, fügen oder verfhonen; . 
In Summa ! mein gan; "Regiment 

Sei heut den Tag in deiner Hand.“ 
Damit reicher der Kerr fein’n Stab 
Petro, den in fein’ Hände gab. 


Petrus war drob gar wohlgemut, 
Daͤucht ſich der Herrlichkeit fehr gut. 
Indem kam her ein armes Weib, 

Ganz dürr, mager und bieich von Leib, 
Barfuß in ’nem zerriff’nen Kleid’, 

Die trieb ihr' Gais hin Auf die Weid. 
Da fie mit auf die Wegſcheid fam, 
Sprach fie: „„ geh’ hin, in Bottes Nam,‘ 
Gott huͤt' und ſchuͤtz did immerdar, 

Daß dir fein Uebel widerfahr? 

Bon Wölfen oder Ungemitter; 

Denn ich kann wahrlich jegt nicht mit dir, 
Ich mus arbeiten um Taglohn, 

Ich habe heut Fein Brod derohn' 

Daheim mit melnen Meinen Kinden. 

Nun geh’ hin, wo du Weid' thuſt finden 3. 
Sort der hät’ dich mit feiner Hand. ” 

Mit dem die Frau ſich wieder wandı” 
Ins Dorf; fo ging dig Gais ihr Straß. 
Der Herr zu Petrus fagte das : 

u Petre, haf das Gebet der Armen 
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Gehoͤrt, du mudt dich ihr'r erbarmen. 
Weil ja den Tag biſt Herrgott du, 
So ſtehet dir auch billig zu, 
Daß du die Gais nehmſt in den’ Hut, 
Wie fie von Herzen bitten thut. so 
Und behuͤt' fie den ganzen Tag, ‚ 
Daß fie fig nicht verirr” im Haag, 
Nie fall', noch mög’ geftohlen wer'n *) 
Noch fie zerreiffen WÖlf noch Baͤr'n, B 
Daß auf den Abend wiederum 85 
Die Gais unbeſchaͤdigt heim kumm' =) 
Der armen Frauen in ihr Haus; 
Seh’ Hin und richt' die Sad’ wohl aus.” 


Petrus nahm nad) des Herren Mort 
Die Gais in fein’ Hut an dem Dir’, 90 
Und trieb fie an die Weid’ hin dan. 

Sich fing Sant Peters Unruh an, “ 

Die Gais war fröhlih und mutig, 

Und in der Naͤhe hielt nicht fi, 

Lief auf der Weide hin und wieder, 95 

Stieg ’nen Berg auf, den andern nieder 

Und fhlüpfe Hin und her durch die Stauden. 
Petrus mit Aechzen, Blaſen, Schnauben 

Muß immer nachtrollen der Gais 


Und ſchien die Sonn’ gar über heiß, . 100 
Der Schweis uͤber den Leib abrann. 
Mit Unruh verzehrt' der alte Mann 


Den Tag, bis auf den Abend ſpat, 


=) werten. Macht / 


**) komme · 
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Machtloß, ohn' Achem, mid” und matt 
Die Gais wiedernm heim. hinbradt”. 


Der Here Jah’ Petrus an umd lacht, 
Sprach: Petre, willt mein Regiment 
Noch länger b’halten in deinen Händ’? ’“- 
Petrus ſprach: „Lieber Herre mein, 
Nimm wieder nur hin den Stab dein 
Und dein’ G'walt, ich begeht” mit nichten 
Vorthin dein Amt mehr ausjurichten. 

Ich merk', daß mein Weisheit kaum reicht, 
Daß ich ne Gais regierte leicht, 

Mit großer Angſt, Muͤh' und Arbeit. 

O Kerr, vergieb mir mein’ Thorheit, 

Ich will fort der Regierung dein 

Weit ich leb', nicht mehr reden ein. ” 

Der Herr ſprach· „, Petre, daſſelb thu'. 
So lebſt du fort mit ſtiller Ruh 

Und vertrau' mir in. meine Haͤnd' 

Das allmaͤchtige Regiment. ” 


Der Beſchlas. 


Diefe Fabet ift von den Alten 
Uns zu Vermahnung für gehalten, 
Daß der Menſch hie in diefer Zeie 
Sort unerforfhlihe Weisheit 
Und fein’ almächtige Gewalt , 
Wie er Himmel: und Eid erhalt, 
Und die verborgenlich vegier”; 
Nach feinem Willen ordinie 
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Ale Geſchoͤpf und Kreatur, 

Als der allmaͤcht'ge Schöpfer pur, 
Daß er dem fag' Lob, Preis und Eht', 
Und forſch' darnach nie weiter mehr 
Aus Fürwig muthwillig und frech, 
Barum dies ober jen's geſchech, *) 
Warum Gott fol Webel verhäng', 
Sein’ Straf verzieh’ ſich in die Fäng’, 
Und die Vosheit fo ob las ſchweben. 
All' fol’ Gedanken kommen eben 
Gefloſſen her aus Fleiſch und Blut, 
Das aus Thorheit urteilen thut, 
Und läßt fi dunken in den Sachen , 
Es wol” ein Ding viel beſſer machen 
Denn Gott felber in feinem Thron. 
Und wenn's ihm etwa Noch thaͤt fhon, 


Sole er mit Muht, Noch und Angſtſchweis 


Aug hie regieren kaum ’ne Gais. 

O Wenſch, bedenk' dein Unvermögen, 
Daß Weisheit und Kraft nichts vermögen 
Nadzuforfben göttlichen Willen. 

Laß den Glauben bein Herze ftillen, 
Daß Gott ohn' Urſach nie was chu, 
Sondern auf’6 Ber’, und fei zu Ruh’. 
Dergleich beurteil dieſer Zeit 

Auch nicht die weltlich” Oberkeit, 

Sam folk’ fie dies thun und jen's laßen, 
Derweil fte ift von Gott dermaßen 

Zu regieren hie auserwähle, 


H sefchede. 
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Und dem Bolk zu gut’ vorgeſtellt, 160 

Daß fie Gottes Befehl ausrihr. J 

‚Und wenn ſie gleich daſſelb' thut nicht, 

Sondern eben das Widerſpiel, 

So ift es doch aus Gottes Wil, 

Zu Straf der großen Suͤnde dein; 165 

Sie wird tragend das Urteil fein. 

Derhalb man f* nicht beurteilen ſoll. 

Bitten und beten mag man wol, 

Daß uns Gott well. die Sind verjeißen, 

Und feine Gunft und Gnad° verleihen 170 

Der Obrigkeit in Regimenten, 

Beil ihre Herz ſteht in feinen Händen, 

Auf daß Ruh’ und Fried” auferwachs 

In chriſtlicher G'mein; wänfht Hans Sache. 
1557. am 8. Oktober. 


ernſtliche Trauerſpiele, liebliche Schaufpiele, 
feltſame Faſtugchtsſpiele, kurzweilige Geſpraͤch, 


ſehntiche Flagreden, wun der batliche 
Fabeln, 


ſammt andern 


iacerlichen Schwaͤnken und Dorfen . 
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Es it nicht mehe die Zeit in umſerem Schriftthum, 
wie noch um bie Witte des vorigen Jahrhunderts umd ſpaͤ⸗ 
ter, daß der Herausgeber einer ditern Schrift, oder, bet 
Einer neuern, Freunde des Verfaffers im Stande find, ei ' 
nem unbedeutenden Buche durch ihre lobpreifenden Ems 
-  pfehlungen, Nuhm, Gelefenheit ja gar Bewunderung, bei oft 
ganz fehlenden innern Gehalte zu verfchaffen. Eben fo we⸗ 
nig aber auch ift die Zelt mehr da, daß einzelne Schreier ef« 
was Treffliches und Tuͤchtiges fo herabwuͤrdigen können, 
daß ein geiftreiches Merk nicht feine Wirkfamkeit auf eine 
droße Anzahl von Gemuͤchern auszuäben im Stande n 
und fo feine Bedeutung in ber gelehrten Melt ſich zu ber 
Wahren '. \ 


7 Yobpreitungen und Xnempfeungen wirben bei ener 
Herausgabe der Werke des Hans Sachs gänzlich an anrech⸗ 
ter Stelle fein ; was in ihm file feine und unſere Zeit wich ⸗ 
tig iR, das haben ſchon am Ende des vorigen Jabrhunderts 


’ 


IV. 

Männer ausgefprochen , deren ehrenwerthe Namen jedem 
Kenner des deutſchen Schriftthums eben fo bekannt, als ge⸗ 
liebt find. Die ſchwachen Seiten des Singers verdecken 
wollen, wuͤrde wicht feuchten, indem fie dem Lefer doch 
Bald entgegen träten und dann wuͤrden bie Ueberredungd- 
kuͤnſte, die man angewendet hätte, nut noch mehr den Un. 
willen zeigen und koͤnnten leicht vermögen, daß man die vie⸗ 
len guten Eigenfchaften des Altvaters unferes Schriftthums 

und unſerer Sprache ganj überfähe. . F 


Die alten Ausgaben des Hans Sachs haben ſich fo ſel⸗ 
ten gemacht, daß man fe nur manchmal in größern Buͤcher⸗ 
fälen findet, und in diefen auch oft nicht einmal vollſt andig. 
Viele wuͤnſchten, bei der immer mehr, wenn auch in der . 
Etille und langſam wachfenden Borliebe fir bie deutſche Bors 
zeit und ihre richtige Anerfennung, daß der Name Hans 
Sache ihnen nicht ein leerer Schall bleibe, fondern daß fie 
in den Stand gefegt würden, ein eigenes Urtheil über feine 

- Runftfertigkeit, über die Art und Weiſe, wie er die reichen 
-ihm dargebotenen Stoffe behandelte, zu fäDen. Dazu war - 
- eine neue Ausgabe feiner Werke noͤthig und die Engländer. 
gehen ung hierin ruͤhmlichſt im Beifpiele voran, welche die 
Merke ihrer älteien Dichter durch neue Drucke immer wieder 
unter ſich zu erhalten ſtreben. 


Dieſe Abſicht leitete denn auch den Herausgeber die⸗ 
ſer neuen Auflage der Werke des Hans Sachs; die nicht 


etwa beſtimmt iſt ein Inreig und Vorbild zu aͤhnlicher Nein 
art und Behandlung reicher vorliegender Stoff zu werden, 
‚fondern die nur zeigen fol, wie unſer alter Volksdichter 
lebte und bichtete, wie er bie verſchiedenen Stoffe zu behan-· 
deln wußte und wie die damalige Geifted-Niditung und haͤus · 
liche Bildung ſich gefaltet hatte, die wir wohl daraus erken , 
nen Fönnen, indem mir theils fehen, wie der Dichter feine 
Werte eineichten mußte, wenn fie in ſeiner Zeit Beliebtheit 
finden ſollten, (und Hand Sachs gepoß gewiß eite große 
" Beliebtheit), theils fehen wir aus ihnen, tie bie damalige 
Lebensweiſe befchaffen war, denn nur dieſe fchilbert Hans 
Sachs in feinen Dichtungen , befonderd in denen für bie 
Bihne beftinmten, da er feine Ahnung davon hatte, daß 
man eine jegliche ihrer Reit und ihrer Sitte anfchließen. muͤſſe. 


Am eine volfkänbige Nusgabe war nicht ju denken, nu ·· 
an eine Auswahl und dieſe iſt von dem thaͤtigen und tuͤcht - - 
gen Herrn Verleger , der in-Wiebervorführung des. alten 

. Dichters feiner Vaterſadt ein Ipm werthes und ruͤhmliches 

"Wett erkennt, auf fech& Bände geſetzt werden. bie leicht 
das Beſte And Tuchtigfe, „fo wie das Aumuthigſte umfaſſen 
koͤnnen und werden „ welches der alte Dichter. ung hiuterließ. 
Schon bei ber Ankuͤndigung word. bemerft, daß nur bagje« 
ige eine Aufnahme finden wuͤrde, was in Hinſicht bes une 
werlepitchen Anſtaudes unferer Zeit zu fagen erlaubt iſt und 
daß daher Stüce, befonbers Faßnachtsſpiele und Schmwäns - 
E¶ in welchen bie Derbheit jener früern,Zeit zu fchrof her · 
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vortritt, völlig ausgenommen bleiben, da der Herausgeber 
fich zu einer Milderung oder Veränderung feinesigeges ber 
rechtigt hält, Wer alfa von diefer Sette dag Zeitalter des 
Sand Sache kennen lernen will, der muß zu der Urfchrift 
felöft feine Zuflucht nehmen; ‚benm dag Wiederaufleben alt« 
deuiſcher Zeit unter ung, heſteht wahrlich nicht darin, haf; 
man alle Derbheit und den bisweilen ungezigelten Sinn der 
Minnefänger und Meifkerfänger und’ der Erzähler wieder 
‚verführt, Das Feid, welches zur Bearbeitung vorliegt, iſt 
fo groß, daß man ſol che Erzeugniffe leicht zuruͤckweiſen 
kann. 

Der Herausgeber muß num noch beſonder Rechenſchaft 
von dem ablegen, was er bisher bei diefer Herausgabe ge ⸗ 
than und ferner zu thun denkt. Bei dem erſten Bande war 

tdie Abſicht, dieſen alten Volkgbichter wieder In die Mitte 
des Volks zu führen und ein durch die Zeit entfremdeteg Eis 
genthum, eben fo helehrend als ergöglich, wenn man ſich in 
ben einfach«rubigen Bang des Vortrages verfegt hat, toien 
ber dem Vaterlande zuruͤckzugeben. Der höhere Stand und 


ber geringere folkte ſich in einem beiden erfreulichen Lefen ver· 


einen und aud) darin die gerfplitterte Zeit ein freundliches 
Vereinigungsband finden. Darum befonders eine geboppelte 
Ausgabe. Der Herausgeber hatte den zuhigen Gang des 
Beit überflügeln wollen, dieſe Zeit war noch nicht gefommen 
und iſt noch’ nicht da; möge die Folge dieſen Plan zeitigen. 
Bu dieſem Behuf glaubte er aber einzelte Aenderungen ſich 
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erlauben zu duͤrfen, bie darin befanden, daß er einzelne une 
verfiändliche Wörter. mit neuen vertaufchte, da bie Zahl der 
Anmerkungen nicht zu fehr gehaͤuft werden follte, Jede fol, 
dhe Erneyung und Wandelung mußte aber im Seiſt der Zeit 
des Düöhterg gemacht werden, um fein buntſcheckiges Anfee 
ben zu bewirlen und dies hoft der Herausgeber damals ger 
than zu haben; benn eine pöllige Anficht jener Reit des Hang 
Sachs mußte er haben, wenn er fich biefer Arbeit untergiehen, 
dürfte und erıglaubt „"niche umſonſt fich jahrelang dem Bors 
fehen der deutſchen Vorieit gewidniet zu haben. Zei allen 
denen; bie feine wörtliche Vergleichung vornahmen, hat das ': 
ber auch, fo viel ber Herausgeber in feinem Umkreife erfah · 
ven, niemand eine Störung gefunden, nichte; iſt hemerft 
worden, was dem Sinne und ber Gedankenreihe des alten 
Dichters zuwider geweſen wäre. Anders muß es freilich 
dem bisweilen erſcheinen, der bie Urſchrift genau mit ber 
neuen Ausgabe vergleicht , bier kann oft etwas fchrof, rauh 
und zu neuerlich ausfehen und der Herausgeber hat darüber 
einen harten, aber dennoch zu hart ausgefprochenen Tadel 
denn eine folche Zwittergeſtalt, wie ber Beurtheiler in der 
Jenaer Literaturzeitung gefunden gu haben meinte, iſt nit. 
gende) erhalten. Ex hat ihn ſich ſelhſt zugezogen, da er bie 
Urfache, welche ihn zu einer ſolchen eingelnen geringen Um; 
ſchmelzung des alten Dichterg bewogen, nicht gleich bekannt 
machte, fondern fie hier beim zweiten Bande erſt folgen laͤßt. 
Sollte der erfte Band die vom Herausgeber beabfichrigte 
größere Leſewelt finden, fo waren einzelne Aenderungen von 


vum 


Auedruͤcen, bie! “u unbehannt waren, fb tole Abſchleifun 
geu au großer Vershaͤrten ynd Bufammenziehungen noͤchig 


Erkennend Iabeff daß diefes Verfahren. weriger - 
Sreunde und Theilnehmer fand, als ex Begtoccke , ri daß 
eine zu große Befchränfung bes alten Dichters leicht darauf 
erwachſen konnte und daß der Plan der Wiedereinführung 
nicht in der beabfichtigten Ausdehnung ſtatt finden konnte, 
"Bat der Herausgeber dieſen Weg ganz veplaſſen und verfähet 
yunmehe alfo : die. Nechtfchreibung mußte durchaug die der - 
jegigen Zeit fein. Ihre Wandelbarkeit in ber Beit der Mei⸗ 
Berfänger iſt durchaus für jeden, der den Hand Sache durch 
dieſe Yusgabe kennen lernen will, unndthig, er kann fie in 
vielen alten Buchern des fechjehuten. Jahrhunderts zu genuͤge 
wieder finden, wenn ihm an ihrer Kenntniß gelegen iſt; jetzt 


ſtoͤrt fie unangenehm und widerlich beim Leſen. Ein Aade- 


res waͤre es, wenn ber Herausgeber ein Muſterbuch von 
hem Schriftthum des ſechzehnten Jahrhunderts, zum Leſen 
und Verſtehen bes Sprache geben wollte, da müßte bie alte 
Schreibung beibehalten werden ‚. fo wie fie auch. bei allen ” 
Werten ber ſchwoͤbiſchen Zeit durchaus nothwendig und eie 
genthuͤmlich bezeichnend und daher bey dieſen frühern Werten 
wie zu yernaghläßigen ift,, 


Srembe und unverſtaͤndliche, nur in Ortsmundart is 
Entſtehung findende Wörter mußten beibehalten werden und 
‚ Tanben ungen ihre Erllaͤrung; adurch ward bie keſung erleich 
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tert und wenig gehindert und mancher Sprachbereicherungd- ' 
‚ freund wird wohl ein und dad andere richtige Wort aus⸗ 
ſchoͤpfen und gebrauchen fönnen. Aenderungen tvaren num 
ganz zu vermeiden und konnten nur bei einzelnen Buchflaben 
etwa eine Anwendung finden > 


Diefe Art und Weile gedenkt denn auch der Herausgeber 
beim dritten vierten und fünften Bande, von denen jährlich 
einer erfcheinen fol, beizubehalten, mit dem fechffen dagegen 
hofft er bie Wuͤnſche imd Forderungen, die audh' von anderer 
Seite an einen Herausgeber der Werke des Hans Sachs ger 
macht werden Können, zu erfüllen, indem biefer fechſte Band 
noch ungebrudte Sachen des Hans Sachs, die bie jetzt in 
Handfehriften verborgen liegen, enthalten fol und damit bier 
nicht der Verdacht willtkuͤhrlicher Aehderang einireten kann, 
ſoll auch in diefem fechften Bande bie alte Schreibung beider _ 
balten werben , unten aber fol bag unbekannte Wort feine 
Erklaͤrung finden, fo daß biefer fechfte Band einige Aehnlich⸗ 
keit mit der Ausgabe Haͤßleins finden wird, nur dag noch 
ganz Unbefanntes dadurch. feine Verbreitung erhalten fol. 
Auf diefe Weife Hofft der Herausgeber die Beduͤrfniſſe und 
Forderungen ‚aller Lefer zu "befriedigen. Der erfie Bond 
giebt eine freiere , abgefchliffenere Behandlung des Hans 
Sachs, wie fie mehr dem Freunde, ale, dem Forfcher des 
alten Dichters, feiner Zeit und feiner Sprache, angenehm 
iſt. Der zweite bis fünfte Band_dagegen giebt die Worte 
des Hand Sachs im all ihrer Eigenthuͤmlichteit nur mis Ver · 
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Anderung der Schreihart und der fechfte Ban ſoll auch einen 

Ueberblick dieſes legten Exforderniffes liefern und noch dazu 
gan; Unbekanntes bed Dichter geben. 


Srännlgfatie Sehäite behindeten bei dielen meer 
Bande bie Handſchrift fo raſch zum Drucke zu fördern, wie 
es wunſchenswerth wär, jq daſſelbe ward über ein halbes 
Jahr verzoͤgert, bis durch die Hilfe eines lieben Freundes 
des Regierungs · Referendarius Herrn Friedrich Jarick zu 
Breslau, welcher einen Theil der Arbeit übernahm , die 
Wöglichteit herbeigefuͤhrt ward, das Ganze raſcher zu für« 
bern und nur bie Durchſicht des freundſchaftlich bearbeiteten, 
um Gleichfoͤrmigkeit in Bas Ganze zu bringen, behinderte 
wieder um Einiges die ſchnellere Erſcheinung. Durch glei 
che hilfreiche Hand unterftägt, wird es moͤglich fein, im’ 
naͤchſten Jahre ben dritten Band folgen zu laſſen. 


Breslau im Herbſtmoud 1818. 
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1. 
— 
‚Shöwaent _ 
Der Bauernknecht mit dem zerfchnittenen Kittel, 


Han zu, ’nen vifilihen Schwank, 

Der if geſchehen nicht vorlang 

Zu Erbelting im Baierland. 

Ein Bauernknecht, Heinz Dip genannt, 

Derfelbig eines Abends fpat 

Sen Landehut zu 'uem Schneider trat, 

Und ihm 'nen groben Zwillich Kracht’, 

Daß er ihm einen Kittel macht'. 

- Als er trat zu dem Schneider ein, B 
2 Cats IL . a, [2 
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gleich ſein Edelmann darein 
auch vom Schneider haben wollt, 
Kittel er ihm machen fol 

den fein höflich ihm angab, 
num mit Falten durchab, 


Auch Überall zwiefach verbrämt, 


Den 


Bauernenecht daſſelbig graͤmt, 


Schwieg ſtill und merket alle Ding. 


Der 
Loft 


Was der Heinz Dölp mollt bringen für, 


Der 


Edelmann Ferauffer ging 
*) doc) cin Mein an der Stubthuͤr 


zeige fein Kitteltuch damit, 


1: 


Sprach: „Meifter Schneider, ich /euch / bi, 
Macht ‚mir mein'n Kind: doch dabei, 


Daß‘ 
Daß 


er tig Sonntag fertig fei, 
ich ihn anleg' zu dem Tanz; 


Die Gret' mir machen wird ein'n Kranz 
einem Duzend Nefteln**) roh, _ 


Von 


‚ Mad mir ihn fhön; denn es thut noth, 


J 


Auf 
Fur 


Wie 


Er ſprach: 


daß ich ihr darin gefall’ 
andern Bauernknechten all.’ 


Der Sqhneider ſprach: „zeig! mir nur an, 


du willt deinen Kittel ha'n? ” 
„das tann ich lagen nicht, 


Mache ihn nur eben gleich gericht: 


Bie 


So macht mein’n. Kittel und ſchweigt N’, 


lauft. 


mein Jungherr feinn haben wills 


9) Schleifen. 


10," 
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Ob er gleich noch hoͤflicher *) wir’, 
Das wär" meines Herzen Begehe.‘” 
Damit der Hein; Dolp ging fein‘, Stoß, Bu 
Als fein Edelmann hörer, da . 
‚Der Schneider dieſem Banernknecht 
Soll’ feinen Kittel machen ſchleche 
Eben glei wie den Kittel fein, s 
Bum Schneider ging eẽ wieder "nein, - u . 
Und fprad: „Hoͤr' Meifter, nit vermeid® 45 
Mein’n Kittel mir durchaus zerſchneid · 
Von oben ab bis auf den Saum, 
Ein'n Strich nicht breiter denn ein Dann) 
Berfeg' dergleich die Ermel do**), on 
Doch zerſchneid eben gleih-alfe . so ' 
Seinen Kittel dem Bauerhknecht. \ 
Det Schneider ſprache „Ja, ihm g'ſchicht rap, 
Mit den der Junghert sing fein’? Sag. 


Da Schneider gleich ficermag 

Die Kittel mache’, und fie zerſchneid't, ss 
Und hing fie Auf zufammen beib‘. 

As nun auf den Sonntag hernach 

Der Vauernenecht fein'n Kittel ſach 
Alſo jerfeger und zerſchnitten, 

Ein’n | ſolchen Sdqjiffbruch hätt” erlitten, 6% 
Bing er zu weis’n und ſchnuppen an. ” 
Indem kam auch fein Edelmann, 

Und leget an den Kittel fein u 


eo. Und“ 


H netliche H da, er) fa, 
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und fra: „Heinz, leg’ an auch ben dein.” “ 
. Der Heinz wollt' nit, der Red’ erſchrak. 65 
Der Jungherr ſchlug tn auf den Mad 
Mit der Fauf, und ihm dazu möh't; . 
So hatt’ er zum Schaden das Gehör r 
Und leget feinen Kittel an, 
Und muß darin gen Kirchen gahn; — 70 
Jedermann meint er wär’ cin Narr. 
Alſo entlief er aus der Pfarr”. - 


Alfo nod heut’ zu diefen Tagen, 
Wo Gürger, Sauer noch will tragen 
Kleidung, fi gleich dem Adel ziert, 75 
Oft ihmn ein Aug’ verhalten wird, 
Draus ihm zum Schaden Spott erwachs. 
Schlecht und g'recht iſt gut, fprihe Hans Sachs. 


1557 den 6. Tag des Weinmond. 


2. 


S 6 want 
Die Hafen fangen und braten ben Jäger, 





Eurs Morgens ding ich durch "ren Wald, 

Es hatt? geſchneit und war gtim kalt. 
Neben der Straßen Hört‘. ih wiſpern, 
Etwas hinter m Geſtraͤus laut ziſpern. 
Ich guct hindurch, ſah, daß da ſaßen 
Etwas in die zweihundert Haſen, 
Hatten aufamm ihren Reichstag. 
Ein alter Haſ erzähle die Klag. - 
Ucber ’nen gar uralten Jaͤger, 
Der fie taglich und ihre Läger \ 10 
Acberfiel” mit Lauſchen und Hetzen, 
Mit Goſchos, Falten, Hunden und Negen, 
Damit fie vielfältig verſtricket, 

Todt! ſie of’ all Erbarmung knicket. 
Darnach er ſie denn ſchund und brat't, 15 
Ihre eilich gar jerſchneiden dar, 


- Uns 


BE Be 
Und hackt .fie ein zu nem Voreſſen, 
Nachdem mit Zähnen zerriß, gefreffen, 
Das muhten Fleiden und ihr' Kinder, 
Und wurden ihre je länger minder; 
Wiewohl fie Junge trägen täglich, 
Und die aushedten. und zoͤgen ſich. 
Und we die Laͤng' fle noch da blieben, 
Würden Pal von ihm aufgerichen. 
Derhalb wär Moth, daß fie’ allfang 
Dem Jäger thaͤten Widerſtand 
Wenn er zunächft mit ſein m Waidwert 
Wiederum 39° auf Diefen Berg, 
"Daß fie ihm ſollt'n mic g'meinem Haufen 
.. In einem- Sturm’ entgegen laufen, 
. Stay 3 u auf ihn, nicht etwa krumm. 
Den alten Jäger. ſtoßen um, 
Ihn dann mie ſein n Hetzſtticken binden, 
Desgleich feine Leithund' und. Winden. 
Wenn fie dann. alſo waͤr'n gefangen, 
Alls Uebel vor an ihn n begangen, 
Mocht man vollkommlich an ihmn tachen. 
Dazu warn alle Hafen ſprechen; 

\ &ie wollten ihr" Baͤlg' alP dran wagen, 
Und ſtracks nachkommen fein'm Anfagen, 
Ob ſie möchten den Jäger fällen, 


Indem Hört" ich ein, Horn erfhälten 
And auch jauchzen der Hunde Haufen. 
. 9 fingen die Haſen zu laufen, 


20 


30 


35 


nat 
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Hinab gen Thal dam Jaͤger fü. 445 
Ich and "ne Weil’, und in nem Nu, 

Kamen die Hafen in ihr' Lager, 

Und brachten mit den alten Jäger, 

Mit Waldfisiten gfangen und bunden,  .ın 

Mit af'n fein'n Binden und Leithunden, ' so‘. 

Sein'n Spieß und Waidmeſſer fie engen, . ° 

Den Jaͤger an eimm Stridck aufjugen*) 

An ein’m Banm zu der ſtrengen Ging’ : 

Wie wiel ee Hafen all’ fein’ Tag 

Hatt umbracht mit ſein m Waidwert95 
Aldhie an dm gewalt gen Berg. 

Da betannt er auf dritthaib hundert, 

Jeden mit Namen ausgeſanbert. 5) 
Mit Fleiß beſchrieben ſ fein,Lirgiche, ***) 

Nachdem faßen fie zu Gerichz so, 

Thäten fein Jagerhorn fhällen, ****) 

Und übe ihn ein Urtheil fällen: " 

Das man zu Straf um fein’ Unthaten 

Ihn ſollt' an einem Spieße braten, 

> Wie er den Hafen and gethaͤn, 65 
Bo er ſg'fanglich hätt’ kommen ar. . 

Auch fällten P.ein Urteil den Hunden, .. 
Daß fie all’ follten werden g'ſchunden, 
Zerhauen'and gefalger ein, - 

"Und darnach aufgehangen-fein. . zo 
Nachdem die Hafen ſchuͤrt'n ein Feuer, 


Nahmen 


"®) aufiogen. **) ausgefonbert. **#) Kusfage. 
"er, erſchallen lagen. " - 


\ 
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Nahmen den Yger ungeheuer 

Und handen ihn an feinen Spieß, - 

Der einen tiefen Seufjer ließ, 

Und ſprach: „erſt Ich erkennen kann, 
Das ich ihm hab' zu viel gethan 

Drum g’fhieht mir jetzt auch nicht unrecht, 

Ich Hab’ euch gar zu hart durchachttt). 

Oh Schul, wider al’ Gilligkeit ; B 

Denn ich gedacht zu jener Zeit, 

Ich wolle euch drucken wie ich wolle, 

‚Daß ihr mich allzeit fliehen faße's, 

Mach aller Hafen Natur und Art, 

Ietzt fo ihr haltet Widerpatt, 

Und ihr mein Meifter worden feid, 


Erkenn’ ich erſt mein’ groß” Thorheit. 


Mad dem die Hafen: ungeheuer 
Thaͤten den Jäger zu dem Feuer, 
Und drehten ihn um an dem Spieß; 
Mannichen lauten Schrei er ließ. 
Zu helfen ihm ich oft gedacht, 


Doch Sorg’ und Furcht mid danon bracht', 


Daß fie mir nicht gleich wie ihm thaten, 
Ließ gleich den alten Jäger braten, 

- AP Hund erſchlagen, darnach ſchinden, 
In Stuͤck zerhauen. Ich ſtund hinten, 
Sah, wie f ein'n Theil einſalzten auch 
Darnach aufhingen in den Rauch; 

Ein’s Theils fie in nem Keſſel ſuden ), 


*) verfolgt, *) fetten, 


75 


80 


‘ss 
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An BP und Faͤchs fie darzu Inden, 00 
Mit ihn'n zu halten das Frähmapl. 
Nach dem ging ‚ich mein’ Straß’ zumal 
Und gedacht mie bei der Geſchicht: 
Wahr iſt es, wie Seneta ſpricht: 
Welch Herr trelbet groß’ Tyrannel, 
Macht viel Auffäg und Schinderei, 
Meint zu druͤcken fein’ Unterthan, 
Daß fein’ Perfon fie fürchten dann, 
Derfelb’ muß fie auch fürchten viel, 
Wenn er's gar uͤbermachen will. m- 
Wird es etwan mit Ung'ſtuͤm g’rochen, 
Und hart gefpannter Bogen brochen, 
"Wie Kaifer Julio geſchach, 


Auch andern mehr vor und hernach: 


Ber aber fanftnärhig. regiert, 2 
Kon den Seinen geliebet wird, 

Thun ihm freiwillig alle Eur’ 
Und fegen zu ihm Leib und Blut, 

- Damit fein Reich grün, bluh und wachs; 
Sanfımurh bringe Cie’, fo ſpricht Hans Saqhe. 20 


1550 d. 25. Oſtermond. 


Betdidte 
Ritter Gentile mit der todten Frauen im Grab. 


ii —_— 


— Fu Poloni cin Ritter ſaß, “ 
Herr Gentile genennet was ), 
Reich, jung; ſchoͤn und gerad von Leib, 
Der hatt’ lich eines Bürgers Weib, J 
Die Kateling ward genennt, 
B Von Tag zu Tag je mehr er brennt. 
Die Frau war zuchtig, weis und klug, 
Sein’ Site und Lich ihm gar abſchlug, j 
Als ein fromm Weib getreuer Art. \ 
Nun fie eins, Kindes ſchwanger ward " 10 
Von Nikglugo ihrem Herrn. 
” As der einsmals ausreitet fern, ’ 
Die Frau in großer Sohnen Hit 
Hinaus ſpazlert auf ihren Si; .. 
Da fiel fie in ein’ ſchwex Ohnmacht, 15 
dag alſo ein’ Stund oder ad‘, . 
" . ee Ihr 
") ar. . 
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Ihr lebend Geiſt verſchwunden war. . 
Ihr’ Freund' in Herzleid kamen dar, 
Und klegten ſie all’ ſammt für todt 
Ihr arme Seel befahlen | Gott. ff) 
Legten in ein Kapelien kiein . - 
Den Leib. in einen Höhlen Stein, 
As der Ritter erfuhre, daß 
Sein Herjzenlieb verſchieden was, )  - in 
Da wurd’ von Kerzen er. betrübet, 45 
Die brennend' Lich ihn alſo Aber, 
Saß auf, ritt zu dem Kirchlein nahen, 
Daß er möcht alfo todt umfahen, 
"Die, fo doch vor fein’ Sieh ſchiug ab. 
Er machet auf das Tadtemı Grab, 30, 
Neigt ſich nein, umfng-fie z ſtund, 
Und kuͤſſet ihren bleichen Mund. 
Nach dem griff er nach Herzen Luͤſt 
Der Liehften an, ihr’ beide Gehft', . 
Das ihm nie war zutheil im Erben, ° 35 
Inden empfand der Ritter eben, " 
Daß ihr noch klopft ie ſchwaches Herz 
roh war er und tung fie auswaͤrts, 
Zahrt ſie heim mie ihm auf ſein m Ro, 
Bei Polonla auf fein Schlaß. 40 
Sein’ Mutter mit koͤſtlichen Würzen 
„ Der Grauen wieder bracht in kuͤrzen 
au ihr verſchwunden Geiſter gar. 
Nach dem die Frau ein'n Sohn gebahr 
DR 
war. u Ps 
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Dev Ritter ihr Gevatter wird‘. 
Mit großen Freud’ had; der Geburt 
°P flag man ihr heimlich auf der Feſten 
Sn Zucht und Ehren nach dem Beſten. 

Nachdem drei Monat war'n vergangen, 
Die Frau ward wieder heim verlangen. 
Der Ritter richtet zu gar frei 
Ein’ koͤſtlich große Saſterei 
Bon wegen diefer Wunderthat, 

Lud auch viel Buͤrger aus der Stadt, 

Der Frauen Ehmann auch zu Gaſt. 

Als man nun aß in dem Pallaft, 
Ließ er fommen die Frauen klug, 

Die ihr Kindlein am Arme trug. 

Sedermann fah fie fleißig an, 

Und fonderfic ihr Ehemann, 

Zu dem fogt ſie der Ritter nieder, 
Bab fie ihm mie viel Worten wieder, 

Erzäple End’, Mittel und Anfang. 

Der fagt‘, dem Ritter Lob und Dank, - 
Seiner ehrlichen treuen Lich‘, 

Als Boccazius uns beſchrieb. 

Was ſeltſam' Weg' die Liebe ſucht! 
Doch, wo fie bleibe in Ehr' und Zucht, 
Da endet ſich viel Ungemachs, 

So ſpricht zu Nuͤrnberg Hans Sache, 
1544 d. 29. Windmond. 


— 


>; 
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Kampfgefpräg: von ber — 





Ich bin genannt der Liebe Streit, 

Sag’ von der Liebe Wonn' und Freud, ., 
Dazu von Schmerz und Traurigkeit, 
&o in der Lieb' verborgen leit ). 


Einſtmal⸗ war mir mein’ Weil gar lang, 
Ich that durch Kurzweil' einen Gang 
Ueber ein Waſſer in ein Auen. 
Dach Herzen Luft ward ich anſchauen 
Das grüne Gras, mit grün gemenget, 
Mit roth und weis zierlich durchſprenget, 
Darunter war gemiſcht zu fhaun 


Daer Veiel blau und Lilge braun; 


Dadurch war’t ich mit Freuden hin. 
Auf einem Wald und mir mein Sinn, 
Darin miancher Vogel fang; 

Alſo kehret ih meinen Gang 


*) liest. 


io 


Ri 


u. 


Mit Freuden in das Holz hinein. 

+ Da fah' ich viel der milden Schwein, 
Viel Hafen, Hindin, Reh yud Hirſchen 
Sah ich in grünem Hotz umptefchen, 
BEP, Fuͤchs und auch viel geimmig Baͤr'n. 
‚Inden begann ich weiter Echr'n, : 
Und kam zu einem Meinen Bach, 
Deinfelbigen denn ging ich nach, 
Nur Fuß für Fuß, für lange Weil‘. 
In den Wald auf ein’ halbe Meil', 
Zu einem Bruͤnnlein ftiſch und kalt; 
Des Maren Waſſers nahm id) bald. 
Der Durſt gab mir nicht mehr zu ſchaffen, 
Ich dacht': ich will mid, fegen ſchlaffen 

. Ein’ Wril'; und fucht bis ich werd finder 
Eln’n Schatten unter einer Linden, 
Ach legt? mich hieder in das Gras, 
Das war von fühlen Taue nad; 
Erſt warb mir beſſer viel denn vor. 


Mein Haupt hub ich Auf empor, - 
Ron ferne fah ich zuher gahn 
Ein’n alten, ehrbat'n, grauen Mann; 
Bon ſchwarzer Farb’ fo war fein Kleid; 
Ich merkte wohl, daß er trug Leid. 
Derſelb' auch zu dem Bruͤnnlein kam 
Und auch des friſchen Waſſets nahm, 
Bon dem- Bruͤnnlein Echre er bald wieder, 
Bei einer Eichen. faß er nieder, 
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A 


85 


40 
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Sein Haupt neiget er in. fein’ Hand', 

Er wuße mid nicht an dieſem End. ' 

Nach dem da kam eiy Ritter ſtolz, 

Geritten durch das grüne Holz, 

Von brauner Farb’ war fein, Gewand, 445 

Der ohn’ Gefahr das Bruͤnnlein fand. 

Zu dem der junge Ritter kehret, 

Der auch des alten Klag’ erhöret. 

Er kehret um und fah ihn an, 

Und ſprach: „mein Freund wer hat euch than 505 
Du ihr alfo betruͤbet feid 2“ ' 


. Der ale Mann frag: „ih hab' groß Leid, 
Wollt ihr daſſelbig wiſſen ſchier, 
So ſteiget ab, ſetzt euch zu mir.“ 
Abſtieg der edel Ritter kͤn. 55 
Band fein Ros an die Linden gruͤn, . 
Darunter lag id) ruhen do **); 
eo Er fah mi nit, deß war ich froh, 
Und ging, ſetzt' zu den Alten fd. 
j — — 
Der alt? Mann ſprach? „vernehmet mich: \ So 
In diefer Nacht ſo iſt mir heint 
Mein Sohn geſtorben, der beſt' Freund, 
Ein Züngling bei zwanzig Jahren, 
Dem war cin’ Krankheit widerfahten, 
Die ihm‘ von feinem Arzt auf Erden [73 
Mit nichten mocht' gebuͤßet werden, 
Bis 
H tens gethan. ) da. ‘ 


\ 
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Dis doch der Tod ihn nahm von hin. 


Darum, Ritter, ich traurig bin, 
Verzehr’ mein’ Zeit in Ungemach.“ 


Der Ritter zu dem Alten ſprach: 
„Es iſt leicht der Ausſatz geweſen, 
Von dem hab' ich oft hoͤren leſen, 
Wie davon werde niemand rein.“ 


Der alt! Mann ſprach · Ach! Ritter, nein, 
Seiner Krankheit ich euch beſcheld. 75 
Sich Hat begeben kurzer Zeit, 

Daß ihm fein Herz ward hart verbauen 
In ſtrenger Lich gen cin’ Yungfrauen, 
„ Das id) ihm doch nicht, wolle vechängen, 
Daß er fie naͤhm, thaͤt das verlängen; 80 
Dieweil gab man ihr zu der Eh’ 
Ein'n Edelmann, als ih verſteh'. 
Das fränket meinen Sohn fo faſt, 
Hatt' darnach weder Ruh’ noch Raſt. 
In ſolichem Sehnen und Leiden 85 
Iſt er in dieſer Nacht verſcheiden, 
Dazu hat ihn die Lich‘. genoͤth't, 
Kein’ Krankheit er jonf an ihn hätt‘. 
O Licht du falſch verfluchtes Kraut, 
Vermaladeit iſt wer dic baut, . 90 
Du bringeſt manchen um fein Leben. 


Der: Ritter bgunnt bald Antwort geben, 
Sprach: „es geſchieht gar oft und di*) 


v2? 


aß 
H oſtmals. 


=. 


3 DI in die Lich” kommt Ungelägt, . . 
Wie wohl ich hab/ von euch gehoͤrt: 7095 
Die · Lich dab! enern Sohn ermörd'. 

Da iſt die Lich’ anſchunig an, 
Es hat's das Ungeluc gethan, 

x Um Unſchuld cht der Liobe ſtuchet; 

Ich glaub’, daß ihr nie Habt verſuchet too 

Der iebe Mertäße dtach.“ * 





Der ale Dam ſprachr ich Länge alcht, 
©! Mein Herz hatınfe Ten’ Lieb ran,“ ö 
Ich Hab’ es allzeit ABgenendt ; —— 
Denn Lieb iſt nichts, benn bitter Leiden, 5 
Verwmiſchet ga mit kieinen Foeuden 
Als Ovidius hat beſchrieben. 
Darum die Lieb". von mir iſt blieben 
Allzeit verfämäßet und vragrt.". - 
Der Ritter ſah ihn an und lacht: 10 
Ihr ſprecht: die Lich” fei Leides vol, . 
Daffelb gelaub ich nie gar wol: 
‚Sei Turnier, Tanzen und Springen, - 
ar Saitenfpiel, Hofieren, Singen, -. 
Und was man Kurzweil' mag gepfcgen, 15 
Geſchieht al’s von der Liebe wegen. 
Seit dann al” Freud Lieb dienen fein, 
So dent’ ih in dem Herzen mein \ 
Eich ſei De Höhle greud. auf Ext.” 


2 20. es 
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Der Ar’ ſprach: „edler Ritter werth, tie 
. Wen die Lich’; hat ſo ſtreus bepaffe'e, 
Dem, nimm fie all' fein‘ Stan und Kraft, 

Er acht't nicht Reichthum, Ehr', noch Kunſt, 
Sehne ſich allein nach Lieb und Gunſt, * 
Davor er nimmey Ruh’ gewinne, 238 
Tag unbe Nacht der Lich“ cu dienet, 
Und hat doch ſelb fein’ Kuxub: baum, 
Zulege giebt fi ſie oft böfen Lohn. 

Wurd’ wicht Herrn Achllee dem Witte 
Der Liebe Din ſauer pP hittere ” 
Die er nach Polixena ug 1.:: .’ F 
Die ſchuf,doß ünziäe Druden ſchlus 
rZalſchlich zu todt den ahnes Des. t 

Alſo ihm mancher ayserwähle : u 
Ein Lich’ und dient ihr ange Zeit, >38 
Die ihm julegt den Lohn auch beut; 

Der Hat zu dem Schaden den Spott.” " 


Der Ritter foradh? „,ia, das male Gott, 

Sole ſoiche Lich’ nit bringeh Schmerzen, 

Wo fie gehe aus ein'm falſchen Herzen, 40 
Als auch Delila Samſon that; 
Bon folder Lieb wird nicht gered't. . 
Ach mein’ allein, wo jwei Gebluͤt 
Verwandeln fih in ein Gemüt, . 
Die gleich Brennen in Liebe Flammen "45 
Und fid) in Treu binden zufammen, . .' 
Ein ſolche Lich', die hat einn Grund. “ 


I 9 ' 
De at rad: , Nitter inte it kun, 
Daß ſich oft ziel" Lich untetwinden "  ' 
Und ſich in rechter Treu verbinden," - 130 
Kalten doch das ein” kleine Belt, Bu 
Daß zwiſchen Ähm entſteht groß Ma, ° ° 
Das fie einander erden feind. 7 “ "” 
Davon hab' ich geleſen häinie To 
Wie Heizog Yafıt ward verbtannt ,/ 5 
Von Medea, uͤlſo genannt, 
Hatten doch vor viel Zeit vertrieben 
In reihfer Treu / freundlichem · Lieben,” - 
Das zwifchen "Anh ward ganz vertehrt, 
Daß fie ihn Adſtenich rm  ° (2) 
Lieb Has oft ireuen Anfang, J 
Das währt ein Seit und doch nit lang · 
©o ſucht der rin Theil ſeinen Nub,“ 
Im Augenſchein ſtellt er fi‘ Sur u 
Und ww doch Demi wie ein Andy). “ “6 





Der Ritter mg: or aaer Vatter, 
Die Lieb’ wird oft zu Feindſchaft zwungen, 
Das kommet von der falfchen‘ Zungen 
Die foldper' Lieb’ wicht · leiden nrigen**), 
Und Herzlieb® gen Herzlies verfügen‘, zo 
Wo aber rechte ·Liebe lizt ··· 
— ein Klaffet eiwas ſyticht. 
Dem glaubt ſte richt, daß cs wahr ſei, 
Sle wohne ihm ſtets in Treue bel. 
— Der 
Otter. ) mögen. 


PET 


Und. ging 6i6 in ben Tod.mit ihm 275 
Als ich vom Pyramus vernimm. 
Da ihn Thisbe erſtochen ſach ) 
Da kam fle rechter Liebe nach 
und / joz das Sqhwerdt ans feinem keu⸗ 
Grad das durch ſich, das treue Beh. . . Be 
, Bo Lieb IR alfo ſtark und ganz 
., Die trägt der Ehren wohl ein’'n Kram. 
Sollqher Lich’ geb Ich den Preu. 


Vald antwort't ihen der alte reis s 
Bo glei zwei Herz bleiben verbunden » 
> Im rechter Lieb’ zu allen Stunden, . 
Können f doch das verbergen nit, 
€ kommt zuleht doch an das Licht, 
Dadburch fie leiden Spott und Schand', Fr 
Ein 686 Gerücht durch das ganz Land, 90 
¶Als David geſcheh mis Verſabe, 
Vergillo und andern meh, 
Der'n Lich in Schand' war offenbahr,“ 


Der Ritter ſprach: bie Liche ger . 
Mancherlei ſcharfe Lifte lehret, 93 
Damit fie ſich lang‘ Zeit ervahret 
Ste weiſt verborzne Weg’ und Straß. 
Won Guisgardo ich mächten laß, 
Der ging zu Grau Gismunda wereh. 
Dart ein'n heimlich Gang durch die End’, 


n 


Si on . 
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¶ Dergleichen auch Herr Teiftane 


Gar viel‘ eimlicher Weg’ erfand, 
Alſo wird fie durch Liſt bewahrt.“ 


Dee Ar’ ſprach: „Lich® hat ja Die Art, 


Das fle Liſt ſuchet hie und dar 208 


Daß fi giebt mancher in Sklahr, 


Dadurch er kommet um fein Shen,” 
Leander wollt auch ſchwimmen eben 
Zu Hero heimlich und ertrant ; 

Es Hüfe nicht allmal Lit und Rank, we. 
Denn, wen die Eiche Abermind't, . 


‘ Der it verwegen, tyll und blind, 


Bernieint er geh” verborg ue Vahn, 

So c8 doc merket jedermann, . \ 
Und gehe hinan frech, durr und kurz, 25 
Daß er zuletzt leid't einen Stur . 
An Ehren, Gut, oder ain keib. 

Es fei geleih Mann oder Weib, ' 

nl ir dech Lich" Ausſt. Sorgen doll.” 


Der Mitte Tora: „a, c& gelchicht wei, . 
Daß Lieb’ durch Unglück wird verfüger, " 


Das Lieb Hei Lieb‘ ergriffen wird, 


Jedoch die Lieb fie lehren kann, 

Daß fie durch Liſt kommen von darn 
Als Ritter Floris geſchah 2 
Mit der fihön Blanceffora, . 
Wurden Beide vom Tod erledige. 


23. 


So Lieb durch Ungläd wird geſchaͤdigt, 

Und einen. Schaden da entfing.... . 

So macht es doch die Liche ring*), . 20 
Aeb' machet füß die bittern Gallen,“ 


Der Alt' ſprach: „mir if eingefallen, 
. Obgleich die Lieb” lehrt ſolche Liſt, , 
- Damit fie eh in langer Friſt 
Vor folhem Schaden huͤtten können, %s 
Jedoch fie felten Freud' gewinnen; 
Denn Ungläd iſt fo manderlei, 
Davon wird oft ihr" Freude· entzwei. 
¶ Die Eiferfuche fie hart veriertt 
Der Klaffer fie auch täglich irrt, 40 
Darum bringe Lich’ rät heimlich weh“, 


Der Ruter fprach: „ia, ich geſtehi. 

Daß in Lieb it oft heimlich Leiden, 

Wo zwei einander müffen meiden 

Etwan viel Zeit, bis fie Geld Pr 
Zuſammen bringe und hält ihn’n Nic, 

Dann haben F fo lichlih Geberden, 

“Davon fie hoch erfreuet werden, 
Und würd’ gang all! ihr Leid zertrennt.“ 


Der alt Daun ſprach: „wann fie dann fend**) so 
Beide in’ folgen Freuden füßen, 
Noch können fie ihr Lich’ nicht buͤßen, \ 
on Sie 
H klein, gering. **) find. ' 


. u 25 
Sie meinn ihtr Herz da zu ergüideh;" 
So thun fle'e6 noch bas · verſtricken, 
Und fſcheiden Rh dann alſo hart ·255 
Und wiſſen nicht ihr: Biderfaßrt,, u . 
May oft lang daten nimmer Bu ri 
Ritter! iſt das nicht Leidens gg? 
Dann if ihe Zeit und. Beil‘ ihn'n Mag. " 
Sehnen macht fie von Herzen frank, 60 
Evo F Anka? sehn Hinter 4, 











Der Ritter ſprach: svermet me. 
So Unglück iſt den Weg’ befhliehen, -- 
Und feiner Lit mögen genlehen, Ze 
dedoch ae fie. Hoffnung.“ . 6 





De 26 fpradr „O aiurr hung, = 
Wie bitter wird dann da tht Beiden, " 
So Herjlieb von Kerälich muß ſcheiden, 
Etwan viel! Mei’ in fremde Land, ’ 
Und gänzlid fein Hofaung mehr hand*) 70 
Zufamm zu kommen nimmermeh. 
O Ritter! das IR herzlich e Weh ! 
= Das ich vergleid)- den grimmen Tod; 
Drob kam Lukrezia in Noch, .  "\ 
Da Eurialug yon ihr ſchied 7 
Und fir ſich durch die Stade ausritt. 
Zu Stund' verkehtet fie ihr” Zar, 
Zuletzt vor großem Leide ſtarb, ö 
2 als 


H baben. 


Datum yon Lieb: mag ich geßchen: 
Es fei ein Stay, ob allem Some.” 


Der Ritter ſprach; wei treue Serg 
Scheiden ſich von einander nit, 
a eines nimmt dag ahtre mit, 
Vo 68 zu wegen Bringen Tann, ’-" 


Bar antwertt ihm der afte Wang: 

88 bleibe aber nit ungerochen, 

- Paris ward auch darum erſtochen 
Da er die ſchoͤne Helena Rum*),: 
Alfo in Summa Summerıy Fan 
So iſt Lieb beides Anefang, 
Dir Secl cin Übersiftig Trant, 
Dem Leib’; ein wuͤthend Regimene, 
Dem Kerzen ein treuriges End 
Ein’ Vleudung DR Vernunit und Stun, 
Ehlicher Keuſchheit Störerin,, 
Ein Verwuͤſtung ſittlicher Tugend J 
Ein’ Verderbung der satten Jugend, 
Ein Sdhiff, das Krankheit, bringen“ thut, 
Ein Sqhlaſſel auch zu des. Atmut, 


Ein Sandflut, Laſter, Sänd und Stand 


5 Ein’“Zeıjtörung Leut und der Sand, 
Ein’ Zeindſchaft gen der Welt und Gott, 
Ein Port yam eben zu dem Tod; 

Dies alles die Lich Bringen thut. 7 


J 


H nahm. 
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Der Ritter lacht, ſprach wohlgemut : 
⸗So bin ich aud an diefer Schaar, 
Was Ungluͤck mir. hale widerfahr” , 

Denm ich hab’ auch cin’ lange Zeit - 
In Lieb’ verfucer Freud und Lcı —X 
Mit einer edlen Kergogin, 
Nachmals mit mie gefuͤhret Hin; 
Aus Frankenreich bring’ ich fie her, 
Da hat fle laffen Gut und Ehe‘, 
Und ift mit mic gezogen bald, . 2 
Die warte auf mic, in dieſem Bald, 
Dore bei einem Rofengedäen®), - 
Daraus da fprang ein GSingeharn, 
Dem bin id) lang’ geritten, nad), 
Dis’ daß ich diefes Vrünnlein fach**), da 
Alſo ich zu euch kommen Lin; 
Nun will ih wieder reiten hin, 
Da ich die Auserwaͤhlte find’. 

Der alt? Mann ſprach: „656 Daähr da find, 
Ich fag’ euch das hei meinen Treuen 2 
Es wird euch noch von Kerzen teuen, ” “ 
Habt ihr geführer Hin die Stau”, 

Der Ritter fprad x „ich hoff und ran, 
Es fol mid, reuen nimmermeht  - » 
Bär fie feg’ ich Leib, Eur und Eht'.“ 2 

Indem der Air’ gem Hinunel ſah. 
Seflogen alſo hoch tam da. - - .‘ 

, . - Ein 
9) Mofengeborn, Mofenbed, *) ſad 
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Ein Greif freiſam. graͤulich und wild, 
Der führe mit ihm ein Weibes Bild, 
"Das fehrie. gar laut mit feiner Stimm’; 338 
Der Greif zrrriß das Weib nie Grimm, 
Das Haupt fiel herab in das Gras. 
Der alt’ Mann bald auf zuder dad, 
Gab es dem Ritter ließ ihw's. fhanen, 
Da war es feiner lieben Graum  - 4 
Von der er erſt gefager hätt’! 
Ein Seufgen tief eo fenten che 
Und ließ gar ein'n Mläglichen Schrei :: 
„O weht nun iſt mein’ Freud' engzweit“ 
Sein’ ſchoͤne Maeb’ er da verkehet 4 
Und ſank darnieder zu der Erd, 
* Der Ale mit Waſſer ihn erquicket, 
‚Der Nitter trauriglich aufblicket. 


Der alt’ Mann ſprach: „o firenger Ritter, 
Iſt euch die füß’ Lich’ worden bitter, 50 
Die ige gar lang mit ſaßen Worten . 
Verſprochen Habt an allen Orten? 
Schaut, wie elend fie euch bekraͤnket!“ 


Der Ritter einen Seufzer ſenket; 
In dem ein’ kleine Kraft empfing. 55 
Der ale’ Dann zu der Linden ging 
Und öfet ab ‚des Ritters Rob, 
Bühre's da der Ritter ſaß kraftloc. 
Der ſaß auf mit betruͤbtem Sinn, . 
Nahm das jeode' Haupt und riet mit Hin; "60 
. * . Da 


\ u. 


"22 Der ale Mann der ging audh.mit, - - - - 


Wo fie hinkamen, weiß ich nit, 
Bald ih fle nimmer *) fehen kunnt'. 
Mit großen Furchten ich aufſtund, 
Vor Wunder konnt' ich kaum genefen; . - 
Ih dacht': cd iſt ein Traum geweſen. 
Ich ging gar ſchnell Hin zu der Eichen, 
26 ich möge" finden ein Wahrzeichen: 
nt Sch Fraͤueuhaat', die waren bintig, 
Band ich, davon ward ich unmuthig. 
Bald aus dem’ Wald mache ich mich do**), 
Ich war traurig and, wunderfroh · 
Mit großer Eil‘ ih heimhin om, 
Die Maceri id für mich nahm 
Und repetiret alle Ding, 
Darnach zu dichten ich anfing, 
Die Lich’ meint damit zu ergränden, 


Mein’ Sion’ mochten kein’'n Grund nit finden, 


Darum id) endet mein Gedicht, 

Bu einer Warnung zugericht't, 

Auf DAS mer Licht im Kerzen hab‘, _ 
Der laß zu vechter Zeit and ab, . 

Und far’ fein’ Lieb’ bis in die Eh’, 
Dann halt ein’ Lich und feine meh, 
Daraus ihm Hell und Gluͤck erwachs, 
Den treyen Rath giebt ihm Hans Sade. - 


1515 den 1. Wonnewond. 
M uicht mehr. * da u 
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Von dem verlorenen redenden Gulben. 


DD: ich wandert“ von Natenberg 
Gen Bien und kam zum Kalenberg, 
. Ron dem ich in mein'n jungen Tagm _ 
So mantherlei hatt' Hören fügen?  “ 
Nehinlich: daß darauf wär! ein Edlof, ° 5 
Bon Heiden erbaut ſtark und groß, 
Doch jegund 88’, zum Theil zerſtort, 
°  - Darin man etwan fäh’ und höre 
:" , Geltfam Geſpenſt und Fantaſei. , 
Weil ih fo nahend war dabei, to 
Ging id nauf in das at Gemaͤner, 
Da mir die ſeltſam' Abentheuer 
Zuſtund. Wie ich ging ohn‘ Sefaͤhr 
Im alten Gemän'r hin und her, 5 
Sah ih in Kohlen, Staub und Koth, 15 
Da liegen einen Ghlden roth. 
As ih mid) eilehd back nach ihm, 
Anfing er mir menſchlicher Stimm : 
Ach! 


en. m. , 
Ach! Faß mich liegen, ich bite’: dich Saum. =. 
Ich erſchrack Tehr und fah mi mm, 20 
Wer alſo red't, ich niemand ſah. 
.Anfing "der Satden wieder da: 

AH! laß mich liegen, geh’ von mir;. ; . 
Wes Mutzes mag ich ſchaffen dir ? 
Ach ſprach? „du mußt mein. Schatz ſein./ 23 

Er ſprach: ‚,wieleicht bring ich Die Pein, 

Wie ich dor manchem hab' gethan.“ 
Ich ſprach: „wohlauft”! und. griff ihn an. 
Er ſprach: „ul däg-ich noch vergraben! _ : 
Wie viel Derren fol ih noch haben? 36 
Die mich hart peinigen und plagen.“ 
Ich aber ſprach: „nun, thu mir ſagen: 
Wie viel Herren hatt'ſt du dein? Tag? 
Bas ;heit für Märter und für Dag’t- - -5 . 
Das wolle ich · hoͤren wundergeen. “' om 35 
Ohn Zahl — er ſagt, war'n meine Keen, . 
94 kann dir fle nicht al benennen ,. B 

Doch will ich Die ahug’fähe bekeunca 

Etlich nagndaft, beſchieden damu 
Bird dir, das, was ca ki alte, - 4 


Drum Hör. Erſtlich von dem Anfang 
u. Erzweis lag ch in Verg gar lang’, 
Dis mid die Exzenappen und Oben , 
„ Mit ſchatfen Pergteiien aussen: . . . _. 
8 Mund" drauf gepods mit Hammern gif, . 45. 
— Ba 
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Zerſcheuelzt im Feuer, daß ich 77 A 
D wie hart wurd’ ich tribulirt! 
Darnach geſchleden und probirt. 
Daſelb. ward Ih am erſten feil 
Und wurd’ ’nemBeraherren Jurkal, - - 
Der macht nen. Siegelving aus: mir. 
D mein Sell, ſollt' ich fagen Mir, - 

Wes Ochalkheit wurd "vardbt damit! : 


Das ic mir großem Schmerzen litt 


Die Unten, Liſt, Lüg” und Gefahr) 
So mit dem Siegel braudte a, 1; 
Beide, gen Obern umd gen Untern, 
Du würd’ dich treflich ſehr verroundern. 


3 


Vals er ſtarb; da wurd’ ich zerbrochen 


Und fein'm ältern Sohn sugefprochen. 
Der macht' aus mir ein'n g’iwunden: Ring; 


Und ſteckt ihn an den’ Serzfinger. 

Da höre icht wunderliche Dinger 

Ron Uebermuth, Beptäng’, Hoffatt, 

So mit mir braucht' das Fraͤulein zart. 
AIch mußt mich allzeit ſehen laſſen, · 

Es war zu Kirchen oder Straſſen 

Daß ich mich Hart geſchaͤmet hab'. 

Bald aber fie mie Tod“ ging ab; 

In das Kiefer ward ich teſtirt, 

Aa ward m Beta ven: 





Y ran, am. 


Welchen fein’ Braut von Ihm empfing, . 


65 


=: 
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Und zu einem Pacem *) gemache 
Da hielt man mich in Ehr' ud. Acht; 
Denn ih bracht' Opferpfenning viel, 
Mit mir trieb, man groß Affenfpiel, - 
Prangend mußt Kehn am.Altar ich, 
Jedermann ließ man Affen mich, 
Daß ich wich gar hartſelig daucht') 
Manch ftintend Athem mich anhaucht' 


Von Knoblauch, Zwiebeln und Btauntwein. 


Kürzlich ein Krieg ıhät fallen ein, " 
Da man mid Mchrr In 'ne Stade, 
Darin man mic wermänzer hät; 
Ich wurd zetſchroten und zerſchiagen, 
Gepraͤgt, (nicht Halb kann ich dir’ ſagen), 
Und wurd’ ein Guͤlden gut und ſchwer⸗ 
Wolle Vote, daß Id noch aiſo waͤr, 
Wiewohl ich litt einen Zuſatz. 
Darnach kam ich in's Furſten Schatz, 
Da unſer etlich tauſend lagen. 
Won 'nem Finanzer ***) ward ich abgetragen, " 
Sammt meiner &'fellen bei vierhundert. 
Unſer achtzig murden ausgeſundert, 
Die am Gewicht 'nen Ausſchlag hätten, 
Und ließ daraus machen ein’ Ketten. 
Der Goldſchmidt auch finanzen wollt’, 
Behielt ihm das gemünzte Bold, 
Mahm ander Gold, auch mit Zuſab 


J 


H dauchte.* ee) ein Aeutkoauuer 


23 
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En aAlf 
ein Chmndrie, Bierrath, Anhdngfel an einem Heiubum. 
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Bwolf Iahe ing ich in feinem Gap," 100 
Ward darnach "nem Wechoicr zutheil, J 
Dem ward ich gar ſehr theuer feil, 

Der wog und auch probirte mich, 

Rode mid, wie ich viel hielt am Strich. 

Da wechſelt mid ein Alchimiſt, 5 
. Zwar theuer gnug, der Fromme Chritt, 

Der mich in ein Aetzwaſſer legt, J 

So birter herb' und mic erſchreckt, 
Daß mir ſchier gW’ ein’ Kraft entging, 
Daß ih wurd’ am Gewicht fo zing*) 10 
Blieb doch ſchwerer in meiner Ade**), 
Denn man jegund die Gulden macht. 
” Einer Bau'rin er mich zuſchub ***), 
Diefelb mich unter die Erde gruß, . 
Und lege auf mich 'nen "großen Stein, 15 
In Sorg' um mid, die war nicht Hein. 
A Tag kam fie und fhaur zu mie. 
Dreißig Jahr lag ich verborgen bei ihr; 
Da that ih fhimmeln und ergrauen, 
Denn id) konnt' gar Fein’ Luft niche fpauen, .. 20 
Sammt meinen G'ſell'n, verlor mein’ Farb. 


Als nun die alte Bdurin farb, u 
Em Schapgräber da nad uns grub, 
Mit viel Beſchwoͤrung uns erhub; . 
Und eh’ ausging ein viertheil Jahr, Pa 7} 
Unfer feiner mehr bet ihm war. 
Ven 


©) gering. *) die ichtauc, Des iaan Wend . 9%) zeiaen. 
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Von nem Schuſter ward ich geläft, 

Der ſich mein wohl freute und wäh’,  . 

Hub mich zwei Jahr lang fleißig auf. 

Zu groß war doch der Kinder Kauf, 130 

Dagegen der Gewinn zu Elein, " 

Auch trank er gerne Dier und Wein. 

Konnte’ mich nicht halten vol und recht, 

Gab mich zu wechſeln feinem Knecht. 

D! wie hart’ der ein’ Freud’ mie mir! 443 

Cr ſchaut mich oft ein Stund', wohl zwier, 

Beöplich er jauchzte, ſchrie und fang, 

Ih dacht': der wird mic b’halten lang. 

Jdedoch, wenn er Fam zu, bean Wein, 

D fo vergaß er gänzlich mein, Pr} 

Anch wollt’ er oft am Montag feiern," D 

Im Wirthshaus und beim &piel umleiern. 

In vierzehn Tagen wurd’ ich ihm feil, 

Dem Meiſter wiederum zu theil © 

Der fih doch mein gar bald entbrach, 43 

Gab mich 'nem Led'rer am Montag. 

Der kLed'rer b'hielt mich auch nit lang, 

Um Schuld chat ihm ein Kaufmann bang, 

Der ihm doch böfeh Kauf gegeben, on 

Muß ihm doch zahlen wohl und eben. yo 
Dem wurd’ ich unrer d Münz zu Theil 

und ward ihm in drei Jaht'n nicht feil; 

Denn das Gold kam in den Aufſchlag. 

Biel Goldes ſammelt' er all’ Tag. 

Als er unfer dreitaufend hatt’, 33 

I Sachs II. 2 Auf 


— un 


Auf Leipg'ger Mes ausreifen that, 

Ward er von den Schnapphanen g’fangen x 
Ein’ groß’ Schatzung muß er ihn'n Aangen, 
Ihm ward die Summ’ und Zeit genannt. 
Da fam ich in der Räuber Hand.“ 160 
Das war ein wuͤſte Salgenrott’, 

Bei ihn'n Miet ich auch große Noth, 

Hielten oft Tag und Nacht im Halt *), 

‚Bei ihn’n bin ich fo Hart ertalet, J 
Ich konnt' bei ihn'n Leim Ruh' nicht haben. 65 
Bei einem Wirth fie mich ausgaben. - 


Der hate ein’ Köchin wohlgethan, 

Der gab er mich im Liedlohn an. 
VBei der fünf ganzer Jahr ich blich, 
Dieſelb' hatt' mich gar werth und lieb. 70 
In Seiten ih gewickelt lag, 
Sie ſchaut' oft zwoͤlfmal mich im Tag, 
Bis fie ihr' machen lieh ein’ Schauben **). 
Da muſt' fie mid, auch fürher klauben. 
"Als mid nun der G'wandſchnelder har’, 75 
In ein Keienerjchger***) er mich chat . 
Sammt andeım Gold ein“ große Meng'. 
Sein Herz ward ihm furchtſam und eng’; 
Ihm ahnt nichts Gut's, in kurzen Tagen 
Wurd' er in dem Speßhart erſchlagen, so 
Das Geld wurd’ zertheilt und zerſtreut, 
Ein'm Mörder wurd’ ich an der Beut', 
Ders, 


H Hivterhalt. *) Schleiermantel, *t) Reltzeldbeutel. 


5. 
Decrſelb' mich -in ein n Ermel naͤhet: ' 
Weiß nicht, wie ſich das Gluͤck umdtehet 
Er ward gefänglich urtheilt zum Rabrr " 183 
O! wie fund id) in einem Badt'' " - B J 
Veforge, der Henker wuͤrd' mich ſtoften.in 
Er aber ihm Wammes und’Hofen’”: " 
Abzog und feinem Knechte gab: un 
Der wuſt gar nicht-von meiner Haah ir 
Und mid, verkauft am Tändchmaitt, 5 
Da wurd’ id) einem Bettler arg," 
Der trug mid; mit ihm fichen Jahr, 
Eh' warn cr mein auch innen. warı 
D wie viel Unluft icj- erleid't 
Ron Spitallauſen in dem Kleid, - 
Bis ein's Tags, als er-ihft fin Gewand 
Er mic, vernähet im Ermel far, 
Mit mein’s Gleichen mehrer er Mich taͤglich, 
Denn er konnt' fih ſtellet gab Häglih,:”-  - 200 
Sam, Häte er dief und fene Plag. " 
Doch in ein'm Spital auf An'n Tag. 5 
Ward ich ihm von einm Dieb geftohfn, . , . . 












Derfelbig mich verbarg verhohlin, oo 
Jegt unters Dad, dann unter de Stiegen” 5 


Wie hart muſt' cr ſich mit mit ſchmiegen, 
Bis et mich verfpielt auf. ein’ Nacht ° 
Ein Spigbub mid zuwege bracht, 
Deſſelben Lockvog'l muſt' ich ſein, 
Mit mit macht er ein'n großen Schein; 16, 
Wo er fpiele muft ich vornen dran; ©’. . 
2m to gif 
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Auf daß er luſtig macht' den Mann, J 
Sedo. ward id von ihm äufekt 
Bei einem Lanyfahrer verfegt, 
Der mic, hart auf ein Auge drucket, ars 
Daß id mich gleich Hinwider bucket. 
Der mid in.d' Läng; nicht konnt' erhalten, 
Er gab mich z’wechfeln, einer Alten 
Begin'“), b'hielt mic in großer Ehr', 
Kar’ fonft viel alter. Gulden mehr. 20 
Sn alte Lumpen-fie mi Bund, 
Und trug mich bei ihr alle Stund'; 
Groß Hunger, Durſt und Froſt fie leide, 
So ungern fie ſich von mir ſcheid't. 
Su einer Kirchfahrt hat ſi mich verlorn. 25 
Da ward die Alt’ ſchier unfinnig wor'n**); 
Sie weine um mid) ſchier ein ganz Jahr. 
Endlich ich doch gefunden war 
Bon einen armm Hirten bie, 
Der war ſo reich geweſen nic. r 30 
Er danket Gore und hub mich auf, 
And bracht' mich hin mir ſtarkem Lauf 
Zu feinem Freunde in die Stadt, 
Der mid) ihm abgewechſelt hat, 
. In rechtem Weg’ und trenem Muth, 35 
Daß es dem Hirien fam zu gut. 
Alfo mich der fromm’ Mann behielt. , 
Er war micht karg umd war nicht mild‘ ***), 


. Nonnen, die balb weltlich leben. **) worden. 
me) verſchwenderiich. u 
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Er braucht' fein Geld zu Nutz und Neth, 
Zu Ehr' und Freud! und danket Gett, 240 
Wie gluͤcklich 's ging und was er. g'wann, 
Er Hänge doc) fein Derz nicht dran, 
Hatt' uns wie andern Hausrath lieb. 
Auf dreischen Jahr! ich bei ihm blieb, 
> Bis ein's Jahrs cin’ groß Theurung Fam, 65. 
Da mid der Mann ſammt Reben nahm R 
Und zu 'nem reihen Mucherer ging, 
Um“ ans mit großer Bier’ empfing: 
Bon diefem Wucherer ein Simmer Kokn 
Erſt ) meint Ih Armer wär verlor’n, - go 
Denn unfer Galden etlich taufet - 
Diefer Wuchrer zufommer maufet 
Und uns gar haͤrtiglich verſchlos 
In ein eiſern Truhen groß. 
Er ſchund und ſchabt' wo er nur Zunne’**) 55 
San imverfhämt dieſer Geitzſchlund. 
Zehen Jahr' hati er mich in Mut, 
Sat’ bei und weder Freud’ noch Muth. 
D wie hört’ ih wu Nacht oft wernmern***) . 
Den Filz, griesgramen, fun amd jämmern, 40 
Wie er mehr Gur’s zuſamm moͤcht ſcharr'n. 
Oft dacht’ ich mir: des großen Narrn, 
Er hat genug, hat doch kein’ Ruh’. 
Indem da ſchlich der Tod herzu; - 
Er farb und fuhr, weiß nicht wo hin, ET 
Biween Söhn’ hatf! er, Die erbien ihn, 


um 
YRun ert. 9%) kannt. *9 wimmeta. \ 
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Und zween Eidam, die wprden rechten, 
Um die groß' Haab' zanken und fechten, 
Da wurd dem G'richt und den Juriſten 
Von dem Gut auch g’fält ihr’ Kiften; 370 
Denn fie das G'richt längten und bogen, 
Und erlich! Jahr' dehnen und zogen, . 
Bei,’n, Söhnen ward ein Banketiern, 
Ein Schlitteufahr'n und burſchiern, 
Mit Jagen und mit Federſpiel, 7 
Ohm’ Zahl naͤhrten T der Heuchler viel, 
Bald ward Dies große Gut verzehrt, . 
Sam haͤtt' man’s mit Vefen abkehrt, J 
Und wor in kurz als Oand zerſtreut. 


Ein'm Schmaroger ward ih zur Deut’, so 
Der zog mic ſtets um in. dem Beutel, . 
Dee font on’ Münz war, ſeer und eitel, * 


Wo er ein'n Pfennig ausgab dermaſſen, 
Muß ich mich allzeit ſehen laſſen, 
Sam haͤtt' er Haus und Stadel*) vol, 35 
Bet ihm war mir auch nicht gar wol, 


Ein alter Mann Hate ihm gelichen, 
Der that ihp vor Gericht umziehen; " 
Derfeldig gab ihm an mir raus. 
Da tam ich in des Alten Haus, ” 
Drei Monat und ein Jahr gerad’, 
Da löfe er mis mir Roͤmiſch Bnad', 
Alſe ich in den Ablas Kram 

Hineii 

H Echeuern 
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Hinein kam zu dem Pabſt von Rom. 
Da wurd’ ich einem Curtiſan 
Ein’m wundcifpigfindigen Mann. 
Er mid auf feinem Tifh oft Henger*) 
Mit feiner Waag’ ſchnellet und fprenget, 
Speise’ mich ein zu andern Dukaten. 
Bald wurd'n wir dem Kriegsvolk verrathen, 
Als man Rom ſtuͤrmet und gewann, 
Bard ih zur Beut' einem Hauptmann. 
Derſelbig acht t das Geld nicht thener, 
Er gab's von ihm, als wär" es Spreuer**), 
Eh cr Deutſchlaud erreichet nur, 
Da ftioß ihn an die Braͤun und Ruhr, 
Eilend und arm farb cr dahin. 
Wie's Geld herkam, fo ging es hin. 
Ih, Gülden, wurd’ zu Theil feinm Arzt, 
Der ſelbig war der allerharrit 
Und mäßigt Mann; derfelbig nun, 
. Der gab mid) feinem altſten Suhn***), 
Sollt' auf der hohen Schul ſtudiern. 
Daſelbſt thaͤt er mid verhoflen 
Dei ſchoͤnen Frauen frech und geil, 
Da wurd’ ih einer Hur' zu Theil; 
Damit kaufe cr ihm heimlich Leiden, 
Mir: Schnen, Eifern, Klaffen, Meiden, 
Da fa, und hört’ ich alle Sund®’ 
Wie fie die G'ſellen Affen kunne ****), 
"Ihr fein'm war fie treu oder hold, _* 


H Hlingen ließ. *) Opren. *er) Gab, 
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rer) tonut. 
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Denn fo weit reihe" fein Geld und Coft. 


Ber nicht mehr hätt’, dem ließ fle wandern, i 


Und gab ein'n Narrn um den andern, 
‚Sie bog mich ſammen an ein‘ Schnur, 
Hing mid) an Hals, diefelbig Kur’ , 

Zu locken in Frau Venus Dienft. 


Darnach gab fie mid am Hauszinft, 
"mem alten Weib, das an dem End' 


Mich fhuf*) in ihrem Teftament 

Ein’m liftig Mann, ihrem Bormund, 
Der wohl heucheln und ſchmeicheln kunnt', 
Und hatt fie oft zu Saft geladen, - 
Samme hundert Gulden aus Suaden, 
Ihr Erben gingen neben Hin. 
Wiewohl wir nicht lang‘ währten ihm; 
Denn er fing an ein Haus ‚zu bäum**) 


Das ihn zwar ſeit oft hat gereuen. 


Die Werkleut' ihn oft fehr betrogen, 
Das, und mehr Geldes ihm abfogen, 

Da ward ih, armer. Gülden, feil, ° 
'nem faulen Taglöhner zu Theil, 

Dee war auch wicht Tang’ weich bei mie, ' 
Er verfoff mich im Sommer Bier. 

Der Sierdräu ***) mich um Gerſte gab, 
Einem Bauer ganz reicher Haab; 


-Den machet fo viel Geld's und Sold's 


Ganz Abemärhig frech und ſtolz, 
Er pocht und hadert wo er war; 


beſtimune. bauen· )vierdrauer.· 
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Am Tam erſchtus er einen gar, Er?) 
Man nahm ihn um den Todfchlag am, 

Zu Theil ward ich dem Edelmann, 

Derſelb ein Loch duch mich thaͤt fretten), 
Sing mid an cin’ verguldite Ketten, 

Er war gut edel und Blut arm, u 
‚Die Schuldner machten ihm oft warm, 
Deshalb mid und die Kete‘ zuletzt 

Zu Pfand ein'm reih’n Yud’n verfegt, 

Da ich erſt große Marter keid't! 

Der Jud' mich gar ringeweis beſchneidt. ga 
Und erſt ein'n Juden aus mir macht. ' 
Als ich zu leicht ward und veracht't, 

Nie er mich erft mit Ohrenſchmalz. , 

Iqh bſorget mich ned, mehr Gewalts, 


Denn ber Jud' gab ‚mich ein'm Mordbrenner, 64° 


Einen der allerärgften Männer , 

Der breunet ſehr viel Zimmer ab 

Und kurzer Zeit ſich doch begab, 

Daß er ward g’fangen und verbrennen, 

Ich forgt', ed wörd’ mein letztes End’, - ga 

Denn ich flat in des Boͤswichts Lag. 

Darnach ward ich des Möndies Schat, 

Der mid, beichtweiß dem Schalt abſchredet, 

Mich heimlich ir fein‘ Kursen ſtecket, 

Und Spielt mic im Klofter verborgen on 

Drei Jahr, mit heimlich großen Sorgen i 

Segund hie, dann wieder dar, - 
An 

H Rechen. 
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An feinem Ort ich ſicher war, 

Fuͤccht't jiets, es mert's der Guardian. 

Zuletzt fprang er mit mir von dann, 380 
Und mic) um- einen Rock ausgab, 

Diefom Grempler *) mid) wechſelt ab 

Ein Kurner), dem g'fiel ich am Korn. 

Da wir’ ich ſchier verhrannt wor'u); 

Ich war viel zu ring“) an der Waag, 85 
Das war mein Gluͤck. Yeber drei Tag 

Da wurd’ er krant und that mich ſchenken 

Ein’'m Pfaffen, feiner Seel' zu denken, 

Dieweil er hart viel Münz verbrannt, 

Damit berahmet fehr die Hand; 90 
hm fi.den guͤld'ne Dich zu leſen. 

Wie hatt’ der Pfaff mit mir ein Wefent 


Er wand mich in cin Sailer *), ” B 
Oft griff er, ob er mich noch hätt, x 
Beil er oft mußt am Altar ſteh'n. 9. 


Ein’s Tags thaͤt er ſrazieren geh'n 
Hieher in dieſes oͤd' Gebaͤu, 
Des ich mid) noch von Kerzen freu”. 
Den Berg auf war ihm worden heiß, 
Als cr ahwiſchen wolle’ den Schweiß, 400 
Mit vorgemeldtem Segler, J 
Er mich verfaͤllet ) und verzett 7). 
Da ducket id mid) gar verholn 
Unter 


7) Trödler. 2) Körner, ber Eilber und Gelb ausfheider- 
3) worden. 4) gering. 5) Schnupftuͤchleln, 6) fallen‘ 
ließ. 7) verlettelt. 
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. Unter die Aſchen, Staub und Kohn, 
Auf daß er mich nicht liegen (ad *). 245° 
Als er heimkommen if darnach, 
O! wie foll er fein Köchin ſchlag'n, 
Bermeintz fie dab’ mich ihm abtrag'h, 


Schau, fo. dab’ ich dir kurz bekennt, 
Viel meiner Herrn mit Namen g’nenne, . 
Die ich hatt feit in achtzig Yahı'n 
Sammt dem Unglü von mir erfahe'n, 
Schrecken und Angft; fein iſt genug, 
"Drum laß mic) liegen, bift du Hug 
Und nicht mehr Ungluͤcks auf dic) lad’, 4 
Beil ich möcht fein dein eigner Schad’ ; - 
Biel ih in Sorg' und Angſt Hab’ bracht, 
Und ihrer viel zu Schälten g'macht. “ 


Ich ſprach: „wie biſt fo furchtſam gart 
Diogenes der ſagt noch wahr: aa 
Gold fei bleich, weil es habı viel Feind‘, 

Die ihm heftig nachſtellen feind; 

Sie brauchen dich wohl allefander, 

Doch einer anders denn der ander, 

Darum Epimenides ſpricht, 3 

Bon dir der Weiſ alfo bericht't: 

Gold ift dem Seizigen ein’ Pein, 

Dem Milden doch ein’ Zier allein 
Und dem Verraͤther ein Todſchlag. 

Aus 

H fab. 
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Aus dem man ſchließlich merken mag, 40 
Du, Gold, bit weder boͤſ noch gut, 
An, dem liegts der dich brauchen thut: a 

Eimer uͤberkommt did durch Hö Thiel, 

Einem and’ren ju Ungeläd, ‚ 

"Und thut mie Thorheit dich beſchlieſſn, ss 
Thut doch dein felbert nit genicl’n, 

Oder thus dich undäg verſchwenden, 

Den thuſt an Seel und Leibe ſchaͤnden. 

Ein and’rer uͤberkommt dich recht 
Und du, Bold, bleiben muſt fein Knecht, 40 
Ihm dienen zu Ehr’, Noth und Nup, 

Bu Freuden, Tugend, Schild und Schutz.“ 

Daß ihm von dir allis Gut's erwache, 
"Das wänfgt dir von Märnberg Hans Sache. 


1593 am 1, Tag Mai. 
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6. 


Das menſchlich Herz iſt einer Mahlmuͤhl' 
gleich. 





Ehnnwal⸗ in meiner dummen Jugend, 
Ebich erkannt die eble Tugend 
und mit ander Kurzweil umging, 
Erforſcht doch gerne ſeltſam Ding’ ; 
Wo mir nur konnt' gedeihen dasn 3 
Ein's Tag ich auf ner Hochzeit was*), 
Und als man tranf, war wohl gemut, 
Ein Saft dem andern hat? für gur**)., 
Ich frage’ ein'n Doktor kunſtenteich: 
Wem das Menſchenherz wäre gleich? ie 
Er antwert't mir fein fanft umd kuͤhl: 
Das menjchlic Herz iſt gleich eine Mühl, 
Die ohn' al’ Ruh' ſtets mahlen thut, 
Bas man aufſchuͤtt'n, boe oder gut, 
Demſelbigen es Tag und Nacht 15 
Gar aͤmſiglichen nachticht't und trade, 
WMahlt 
") war. M freundlich, lich haben. 


Part 


> Maple und beutelt es hie und dar 
So fpigfindig und wunderbar 
Und thus fid mit tätem Nachdenken ‚ 
Selb tröften und’ auch oft bekraͤnken; 20° 
Sid) etwan hoch in Freuden über, ” 
Etwan ſich aͤngſtlich hart betruͤbet. 
Jetzt iſt er ving*), dann Bald wermthu, 
Bald iſt er zornig, darnach guͤtig, 
Jetzt iſt er kuhn, bald wieder zag**) 25 
Die Aend'rung geſchieht al’ Stund und Tag,- 
Darnach inan Ihm auffchärt'e zu malen: " 
Sur Kerne oder unndg Schalen, 
Drum, welcher Menſch In dieſer Zeit 
Nach dem Affekt der Sinnlichteit 30 
Auf Erd' lebt, iſt gleich cinem Thier, 
Der ſchuͤtt't auf nach ſeiner Begier 
Sein'm Herzen, in Wolluſt zu leben; 
In den Gedanten bleibt cr kleben. 
Dem mahit fein Herz als ein Zichpflafter 35 
In Thorheit eitel ſchnode Laſter, 
Geitz, Fraß, Unkenſch, Neid, Zorn und Rad’ 
Ein after folge dem andern nad) ; 
Denn wie das Herz gemahlet hat, — 
Folgen die Wort’ auch mit der That, 40 
Welch Menſch aber laͤſt fein Vernunft 
Regieren jetzt und in Zukunft, 
Der thut ſolch Gedanken ausſchlagen, 
Vom Kerzen höreiffen und jagen, 
m Sons 


% leicht, frohgemut. -**) vertagt 
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Sondern fein Herz geht damſtim, 
DE er bleib’ aufrichtig und frumm *). 
Aus dem folget in allem Handel, 
. Daß ex ehrlich und bieder mantel", 
Darum, ſprach er, fo rath' id) bir 
Du wolleſt „sämen dein? Begier, " 
Daß ſie dir nice ſchuͤtt' auf dein Herz 
Zu mahlen Jammer, Angit und Sehmerz— 
Daß du mit viehiſcher Thorheit - 
Verlierit deiner Jugend Zeit, 
Sondern las ob dem Kerzen dein” 
Die Vernunft ſelber Mülner fin, 
Da fie die Tugend dir aufſchuͤtt', 
Auf daß dein Kerze und Genie . 
Mit den Gedanken fen umgeben, " 
Ehrlich und auftichtig zu leben. 
Darum werd’ all’ dein? Lich und Guͤnſt 
Zu ehrlicher Kunzweil und Kunſt, 
Zu Weisheit, Sitten und zu Tugend, 
Darin üb’ bein Klühende Jugend, 
Weil das Herz je nicht feinen Tann, 
Daß du werd'ſt ein ehrlicher Manns 
Darnach in deinen alten Tagen 
Der treuen Echt nor thuft Dank ſagen, 
So Ehi' und Nug dir daraus wachs: 
Den treuen Rath gicht dir Hans Sachs. 


1543 den 3. September. 
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7. 
Befhidte 
Det Ghehjung Cimon mit feiner Lieben Ephigenia. 





Aa Bipern faß ein Edelmanı, 
eHieß Ariſippus wohlgerhan, 
Der har einn Sohn, Cimon genannt, 
Den that er hinaus auf das Land, 
I Zu bleiben in der Bauern Zunft, b) 
Weil er war ohn’ Sinn und Vernunft, ' 
Gar nichtſen lernen konnt' und wollt ; 
Drum ihm der Vater mar abhold. 
Eins Tages Eimon Ausfpazieret, 
Dur einen finſtern Wald revieret, 10 
Und fünd in einer grünen Wieſen, 
Ein klares tühleg Bruͤnnlein fliefen, 
Dabei win’ ſchͤne Jungfrau dag, 
Ephigenia, um Mittag. 
Timon Rund in der Grün’ bei ihr, “5 
ö " Ver⸗ 


Pac ur 
BVerwundert ſich dee Schönheit Zier 
Und wurd! entzündet in Liche Hitz, 


Geſchaͤrft wurden fein’ Sinn und Wig« en 
Und wurd geöffnet fein Verftand, Bu 
Und wolle‘ nicht mehr fein auf dem Land’, .. 


Kam heim und ward fleißig ubdiern, 

Lernt rennen, ſtechen und thurniern, , 

Und Abe aM ritterliche That, 

Sie at? Jungherren in der Stadt: . \ 
Warb darnach um die Yungfrahı zart, a 
Die doch vorhin verſprochen warb 
Paſtimundo ein'm edlen Iungen, 

Bon Rodis. Durch Lieb: ward bezwungen 
Cimon, fo daß cr fühn begann " \ 
Ein’ That, wie ein verweg ner Mann 30 
Als man die Braut gen Nodis fande ' 4 \ 
Da legt' er an das Schiff. die Hand 

Und nahm ihn'n die Braut mit Gewalt, 
Wolle mit auf Kreta fahre bald. 

Zu Nacht erhub fih ein Sturmwind, 33 
Und flug das Schiff zuruck geſchwind + 

Die ganze Nacht. Als es ward Tag 

Das Sgiff nicht fern von Rodis lag} 

Die Robifer fuhren aus auf fie, 

Ron dmen fie all’ gefangen hie: “. 
In ewig Gefängnis man fie ſchlos. j 

Darin lag Cimon dat troftlos, ı 

Sein Herzlieg nimmermehr zu ſehen 


H. Sache I. 4 Be Kuͤrz⸗ 
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Kurzlich nad) den Tagen geſchehen, 
Wollt Paſimund zur Hochzeit geh'n 
Mit feiner Braut, geyleret ſchon. 
Dergleich fein Bruder auf den Tag 
Wolle Hochzeit Haben mit Anfchlag *). 
Sein’ Braut Kafandra war genamt, \ 
. Die ſchoneſt in dem ganzen Land’; 
Dieſelb' hatt’ auch der Richter held, 
Sie ihm mit nichten laſſen wollt, 
Hielt mit dem g’fangnen Cimon Rath. 
Der war aůch willig zu der That, 
Und machten gewiffen Anfchlag : 
- Zu Abend auf den Hochzeittag , " 
Als man geleih aß das Nachtmahl, 
Kamen |’ gewappnet auf den Saal 
Und die Hochzeitleut überzugen **), 
Wer ſich ihrer wehret, Re erfchlugen. 


Beid' Oräufgam wurden g’fhlagen todt, 


‚Der Saal der flos mit Blute roth, 
Beid' Braͤut' fie nahmen mit Gewalt, 
Kamen an die Meerporten bald 

Und faßen auf ein großes Schiff, 
Fuhten hin auf dem Meere tief 

Und hatten darnach Hochzeit beid' ; 
Verſchwunden war ihr aller Leid, 

Wie das Borcazius beſchreibt. 


H Vorſet, Cehftimungs **) ähsriogen. 


+ 


so. 
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Daraus | 
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Dar ans und dieſe Lehre bleibt. - =. „to 


Daf die Lieb’ etwan witzig macht, 
Daß man nach Ehr’ und Tugend trachtꝰ, 
Doch wage viel Unglüs danäben, | 
"Bis Lich! mie Lieb in Lieb’ mag keben. 
Daß ihhn Beftänbig? Freud! erwachs, 

dedoch mit Ehren, waͤnſcht Hans Sache, 





1546 an am 2 —E 
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ucht ihm ein 
uf Erden.” 











D: Alten haben gin Gedicht, 
‘ Doch nicht unartlich zugerihet, 
Die Jugend abzuſchrecken ganz 
Damit von dem gottloſen Tanz; 
Sagen: der Teufel kam auf Eid‘, 
Ein’ Statt zu ſuchen ihm begehrt, 
Daran es ſtaͤts ging goteloß.zu, 
Daß cr da wohnen moͤcht' mit Ruh’, 
Ganz ungeirret von den Frommen. 
Alfo fei er jum erften kommen 
In Deurfhland an ein’s Fürften Hof, 
Da mat ſpielt', huret' und zufoff, 
‚Mit großem Lärm ſtach und turnitet, 
Yaget, tanzet und banketieret, 
Da man auch dränget ohn' Erbarmen 
Mit Steuern in’ dem Land’ die Armen; 
Sch au, wie mit g'ſchwinden Finanzen 


hſtatt 


15 


Zu 
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Zu Hof umgingen die Hoſſchranzen, 

Und die Amtleut' voll Heuchlerei. 
Der. Adel war vll Raͤuberei, 
Dazu der Fuͤrſt ſah durch die Seiten 
Und ging ganz nach des Teufels Willen 
Mit Krieg Führen und Tyranngi, 
Verdersten Sand und £eue deber 


Da, dacht' der Tenfel, wit ich — 


Und ſolche Hofweiſ Helfen treiben, 
Schalkheit und Suͤnde allerlei, 


© Hab’ 14 aud mein Zeil dabei; . 


Doch ſah er etlich fromm' Hofrach, 
Welche doch hatten früh und ſpaͤt 
Heimlichen ein großes Mißfallen 

An dem gottloſen Weſen allen, 

Und zeigten fiät dem Fuͤrſten an, 
Daß ſolches Uebel frafte man, 
Vermahnten mit Befcheidenheit, 
Abzufteh'n, es wär’ hohe Zeit, 

Von folcher Laer Ucherflus. 
Solches dein Teufel gab Verdrus, 
Konnt das ‚yicht leiden überall : 
Und fih vom färftlich'n Hofabſtahl 
Und an ein’s Biſchofe Hof hinkam, 
Da er wenig Gortsfurce vernahm, 
Sondern fand da groß‘ Simonei 
Erdicht' Gort’sdienk und Gleisnerei z 
Da! Zahl Superſtizien gneraf, 


20 


. 


% 
Da 


‚ Man fol den. Hof nach Gottes Wort 6 


4. 


Da aging oft amrchee Saf, 


Da ward auch am geiftlichen echt, . 

Das ſchlecht oft krumm, und das Keumem | ande); 
Da verzehst’.inan in Ueherins 

Den armen Leuten ihre Aluras**); 50 


Die /Pfaffen hatten Kelkrin'n. . 


Sing dem Teufen gar nah Finn Sinn, 
Weil man in Stuͤcken obgemeldt 

Lebt weltlichet, denn ſelbſt die Belt, N. 
Allda gr auch zu bleiben daher ss 
Jedoch ihn auch ein Staͤc aufade ***) 

Daß etlich fromm gelehrte Mänder**)" 
Waren folder Weſens Schaͤnder 

Und trieben ſtaͤt an dieſem Det, 


Reformiren, und ſollten lehen 

Wie Paulus haͤtt ein Regel geben; 

And thaͤten Gottes Wort auzeigen. 

Daprelbig wär” des Viſchoſs eigen — 
Amt, zu predigen und zu ſchreiben, 65 
Und all Menſchen Fund auszutreiben, 

halten feine Herd’ Schaf sefand, 

Der Teufel die nicht leiden kunnt. 


Kam zu den Bürgern In ein’ Stadt, 


Vei den da fund / er früh und ſpat 7 


Wucher und Schinderei mit Saufen, 
Mit 


Kölle sm M Aumoſen. M aufocht. 
ver) Mina 
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Dit Ueberſeten und Vorkaufen, 

In Kaufmanushaͤndeln und Popigen*), 

Ein Beträgen und uUeberſchmitzen 

Mit falſcher Waar und kurzer Ell'n, 
Ein Anſetzen und Ueberſchnelln, 

Und Ucbervortheiln in allen Sachen, 

Mit falſcher, loſer Arbeit Machen, 

Die Kundſchaft einander abfegen, - 

Maid’ and Kuchr einander verhegen. 

Das g ſiel dem Lenfel in fein'g Herzen. 


75 


80 


j Allein beat’ ihm ein Ding noch Schmerzen: 


Er ſah etlich” Buͤrger doch redlich, 
Solcher Laſter aller unſchaͤdlich, 

Thäten von Rene’ und Zinſen zehrn, 

Ein’s Theil thäten ſich redlich nähen, 


Mit Kaufpändeln und mit ihr Hand, 


"Zu Huͤlf und Nutz dem Vaterland, 
Ihrem Nachſten ohn allen Schaden. 
Der n hatt der Teufel kein Genaden, 

* Und mochte auch bei ihn'n bleiben nicht, 
Und fam von. ihnen-an’s Gericht, 


Da fund er Arglift und Meineid, ”. 


Lüg’ und Betrug ohn' Unterfheid, 

: Das Recht aufziehen, bieg'n und lenken 
Mit unzäplig Liſten und Raͤuken, 
Wittwen und Waifen oft unterliegen, 

" Den Beiden mit Unrecht gefiegen, 


H verſchwendeniche Pracht 
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Durch der Hoͤllkuͤchlein Meng' und Biel. | 
Das war dem Teufel ein recht's Spiel 100 
Und gedacht' gleih, da wollt‘ er bleiben, 
Sein’ Zeit bein Juriften vertreiben , 
Weil es ging eben nach feinm Sinn. 
Doch Jah 'er erlih’ unter Ihn, - 
” Die beiftunden der Gerechtigkeit, . f 
Odhn' al’ Arglift mie der Wahrheit, 
Das verdros auch den Teufel ſehr, 
Wolle am Sericht auch nit bleiben mehe, 
und durchſucht darnach alle Ständ’, 
Nieder und hoch an allem End’, ö wo 
Doch er bei ihr'r feinem lang’ ruht, . 
_ Denn er fand almal Bf und Gut, 
Obgleich der Guten waren wenig 
Segen der Boͤſen großen Menig*), ı 5 
Jedoch Hatı? er ein’ Scheu ob ihn'n; 15 
Wacht' fi auf und wolle fahren hin 
Wiederum hinab in die Kö, . 
Weil er auf Erd fund gar ein Stel, . , 
Die eben wär” durchaus für · ihn. ‚ \ 
Und als er nun glei fuhr dahin, ı 20 
Ohn' alte Gefahr für einen Tanz, 
Da er fah ſolch ſeltſam Gramanz **) 
Mit Pranger, Knapp'n, Hüpfen, Springen, 
Und wie einander fie umfingen, ’ . 
Da feliet cr ſich auch in der Nahen, 25 
H Dinge. *%) Grimaßens eigentlich kommt Das Wort vom 
Beremanien ber- \ 
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Dem Tanz’ ein wenig Juzufeßen. 

Da fah’ er gar fein’ hriftlich Art, 

‚Sondern Präng*), Hochmuth und Hoffart, 

In Kleidung und mit Leioes Zier ‚| ö 

Und ohn' Zahl unkeufher Begier J 170 

Auch viel leichtfertiger Geher**), 

Auch viel Kupplerei Hin und her! 

Biel Winkelheirath da beſchließen, 

Aus dem dann viel Unraths «gut fließen, . 
. Auch Bulen, Eifer, Neid und Nas. : 3 
"Der Teufel ließ ihm gfallen das, " 

Sah auch, wie fle von Ledel zugen 9%) 
- ‚Und wedtwund- an einander ſchlugen. 

Das war, als ein’ Kichweih' fär ihn; 


Darnach ſchaut' er auſſen umhin - ..— ” 


. Jung’ und Alt', Frauen und Dann, - 

Maſſig um diefen Reihen ſtahn. 
Die tharen giftig Nachred' treiben . 

Ron den tanzenden Maun und Weiden, 

singen jedem ein'n Schandlappen an. " 20.08 
, Im Summa, er fah fein‘ Perfon, 

Die einn guten Gedanken hir. 

Der Teufel dacht' an diefer Stan’: 

Da will wahrhaftig bleiben ich, 

Dieweil fein Menſch da irret mich, 50 
Der doch fromm und gottesfärchtig wär, 

Und alfo trat mit Freuden er ' . 

Und fegt ſich mitten an den Tan 

\ , As 

#) Geprdug, Prunf. Geberden. ¶ josen- 


x 


Nein 


Als an ein'n Ort, darau er ‚sang 
Kein Gutes hoͤret oder ſach ). —133 
Alp hat? er da fein Gemah 2), 
Deeweil er ſonſt gar feinen Stand 
Vorhin auf ganger Erden fand, 
Der doc) gleich ehrbarer Geber ?) 
Vor den Leuten unftsäflih wär’, so 
Dabei er haben möcht fein’ Kup’. " 
Arlſo ſieht er noch immer zu 
Dem Tanz, und um fih tanzen Tat*), 
Als an feiner gewiſſen Ruhſtatt, ( 
. Als an der Statt und an dem Dit, 65 
Da man gar nichts Guts fickt noch hort ?) ;" 
Wie denn ein ale Sprichwort thut Ichen >. 


DBS def a Ta fei das Umtehe'n, ou 
Sam ſei fonft nicht viel Guts daran °) 
So fagt man auch: niemand komm von "7 


Dem Tanz fo gut, als er- dran ging, 

De, nicht boſ Gedanken empfing. 

Daß Ueblers ihm nit draus erwacht, 

So meider den Tanz, ſpricht Hane Sache. 


1554 den 1. Windmond. 
ı)fab, 2) Bemiglicksit, Wobltepagen .3) Gekerbe- 
Hl. 5 boͤrt. 6) daran. 
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Geerſchicht e. 
"Ein eiagüche Geſchichte der Liebe: wie ‚wei ˖ 
J liebbabende Menſchen vor Liebe ſturben. 





4 


Min left in Eento Novela, 
Wie uns nach Lang beſchreibet da, 
Der lhoch Poet Boccazius, 
Wie ein Jangling Jeronimus 
Zu Florenz, eines Bürgers Sohn, 
Ein’ Jungfrauen herzlich gewon *), 
Die eines Schneiders Tochter was"), . 
Doc ſchon und zuͤchtig über Maaß; 
Sylveſtra war ihr Nam’ genennt. 
In gleicher Lir6' fie gen ihn brennt, 
" Kerjlieb eines dad ander hate. 
Bald das fein’ Mutter merken chat, 
Borcht fle, er naͤhm' fie zu der Ep, 
ö Schiet ihn gen Dare in Her zweh, 


293 Im ¶H m . F 


10, 


- 0-00, 


= Auf daß fie ſollich Lieb’ abfee, - — 5 
Die ihm erft wuchs gar fharf und reß ): 
* Denn er konnt' ihr vergeffen wicht, 
Macht' von der Lich’ etlich Gedicht'. 
Nach zweien Jahr. n er wieder kam, 
Eein Herzlieb verheivart vernahm, 20 
unmuthig vor ihr Haus ſpazieret, 
Zu Lich’ ihr ging, Nachtes hoſiret ): 
Doch that ſie ihm dergleichen nie, 
Sam hätt’ ſie ihn gefehen je, 
Wend't allmal von ihm ihr Ang‘ ficht, 2 
Und woͤllt ihn auch anſehen nicht. “ 
Denn Silveſtra gegen ihn thaͤt, 
Bie-’ngm frommen Ehweib zuſteht, 
Die fremde Lich’ ſoll wenden ab, . 
Ihren Chmann allein lieb hab’. 30 
Der Jängling dacht' willig zu ſterben, 
Over ihr Hulde zu erwerben, · 
Ein’s Nachts aß, fie und ihr Mann ans, 
Da ſtieg der Züngling in ihr Haus, 
‚Und in ihr'r Kammer fich verſtecket. 35° 
Als iht Mann (lief, er fie aufwerten,” j 
Sprach zu ihr mit niederer Stimm’ ; 
Erſchrick nit, mein Herzlieb, vernimm, 
Ich Sin Jeronimus dein” Lied, on 
Die Frau ihn ernſtlich von ihr sieh 40 
Und ſprach: „geh eilend von mir. hin, 
Ein’s andern Lich ich jetund bin, 
. , \ Seich⸗, 
den · ¶ tH den Hef machte I 


ı 


-n- 


Bed, oder ic we aneinen Man.” 
Er fing wieder zu bitten un, . 

7. Doc war an ihr vill Bitt verler u. 45 
Er frag: „ic bin fo ihr cfrorn. 
Laß wärmen mich ein’ Wierselitund.:” 

Dies ward Ihm kaum von ihr vergumne*) 
. So ſchmog *) er fi zu ige hinein, 

“  Vetrüber war das Herze fein,. ' 30 

Und alſo unbeweget lag, . i 

Vedocht' in unmuthiger Kiag’, 

Seiner verlernen Lieb’ Hofnung⸗ 

Der Frauen Haͤrtigkeit ihn zwımg. 

Daß er zittert, verkehen fein: Farb, © "35. ° 

Stillſchweigend an ihr'e Seiten ſtarb. " . 
Als ihm darnach Silveſtra weitet, . 

Las en, elstait und todt gefttedet.  - ' 

Da offenbart’ fie's ihrem Mann, - 

Und ſprach: „mein Mann, wie wolltſt da than ***) 60 

Benn. einer herein ftieg’ zu mir, 

Zu erfüllen der Lich” Begier, 

Wider mein’n Willen beiznſchlafen, 

Den ih mit Morten hart thaͤt ſtrafen, 

Und ihm fein’ Lieb‘ gänzlich abſchtus, 6 

Und ſich wor Leid bei ihe zutrug⸗ 

Daß cr umfier und fiheb' dadon ⸗ 

‚Mein Mann, was wolltft du dazu them "+2. 

« find; „ic welt’ ihn Bald verklagen *****), 

\ un 


H versäumt.) Ahmiegte ) than. Fre) idun. 


ment) genug beklagt baben. B 


— 62 


uUnd ihn naus anf bie Gaſſen tragen.“ 


Sie ſprach: „mein Mann, es if geſchehen, 


AUS was ip dir hie bag vejden*); - 
Seronduns unfer Nachbarin Sohn. 
Der mich ver Jaheen lieb gewohn**), 
Det lieget gleich da und iſt tot; 
Der armen Seel' genade Gett'.“ 
Zuhand da · ſtund auf ihr Chenann, 
Trug den todten Juͤugling von daun, 
Legt' ihn vor feiner Mutter Haus. 


Da man ihn fand, al’ Freud' war aut. 


Als mar ihn nun gen Kirchen trug, 
Silveſira in ſich ſelber ſchiug, 
Daß fie ihm war geweſt fo hart: 
Ihr Herz in Lieb’ geöffnet mad, 
Die fie von Jugend ihm hätt tragen, 
Sing an’ zu weinen sb zu Hagen, _ 

* Und drang ‚hin zu der Todtenbahr‘, 
And neige' fich auf, fein Ang'ſicht ger, 
In geoßem Herpleid aͤberwunden, 


Dasß all' iht· lebend Geiſt verſchwunden, 


Und auch tobt allda liegen blieb. 
Wahr ſagt Salomon von ber Lich‘ : 


Ste fei Hark wie des Todes Sqhenerzen⸗ 


In den recht liebhabenden Herzen, 
Wo fie in techeer Teen aufwachs; 


Lich‘ macht Eich! Kar, 1 mi Gun ende 


154 den 27 Windmond, 
"Ust. - 77) cewaun. 


70 


75 
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> Ein kuezweiliges und. luſtigs Faftnachefpiel, mit 
dreien Perfonen, nehmlich ein Bürger, ein 
Bauer und ein Ebelmann. 


Die, Holen PERLE 





. De Bürger gehe in men, ka ſich um and ir: 


ar chthar n Herrn in einer San‘, 
Seid mir zu tanfendmal willtumm **) ; 
IH dab’ euch Heine zu mir geladen, 
‚Zu holen Krapfen und Die: Slrden*""); - 
Und Faſtnacht Heint mit mir zu halten, 5 
Der Swohnheit na, wie bei den Altım, \ 
Zu haben einen guten Muth, 
Vitt', wollt mit mie haben vor gut. 
De Bauer tritt in die Stube and ſpricht: 
Enn. ‚guten Abend Ihe, Biesertiur. 
Ich 
* En ui on, er) till, ) Anden 


ed. on 
Ich Hab’ mir. fürgemommen-eu, - - ' 10 
Heint Faſtnacht in der Stadt zu halten, 
Seh'n, was fie für Kurzweil’ walten; 
WIR gleich ein ſieben Groſch dran wag'n. 
* Bun hat mein Weg mic herein trag'n 
Bu euch, weil ich hört’ fo viel Gift ' 15 - 
So froͤhlich fein, dauchi' mid das, Belt’, 
Beim nächften Wirth zu kehten ein. 
Drum traget auf den kuͤhlen Wein, — 
So will id die Nacht bei cuch Haut, .\: . 
\ Euch helfen leeren Vecher und Kraufen *). Et) 
\ ie Da Habt ihr Eier zu den Sachen, 
TOT Buße uns ein’ Metzen Krapfen baden **). \ 
Der Bürger flößt den Bauer hinweg, Ift zornig und ſpricht: 
Bauer, wer hat dich rein beſchiedn 7 
Troll dich hinaus, las ung zufried'n, 
geb" dich hinaute zu Beinen Gleichin, 723 
Bas darfft du im. die Käufer ſchleich'n, 
Ks welch du ſtehl'n ‚oder Fener eitleg'n. 
Bauer. 
Mein Se, was thut euch hie beweg'n, . 
"Daß ihre mich alſo grob thut ſchaͤnden 7 
. = Bürgern ’ 
Ich weiß nid, mer dein’ Gans noch Enten 10 
Bu drum säum’ mirts Haus, bu grober Baur 
‚Bauen 
Ach, lieber Herr, feht nie fo ſäuct, 
Dieweil / ich mich noch wohl darf uennen: 


H Rilntuelae. >) deten. 


- 8 — 


Die ganze Dorfmeng' thut mich kennen. 
Darum, mein Herr, vernehmt mich recht: 235 
Ich bin von deinem groben Geſchlecht, 
Die man bei uns die Toͤlpen nennt. 
Habt Ihe nicht den Frig Tölpen Ferm? 
War mein Ahnherr, nach mein'm Bedunfen, 
Iſt in nem hänfnen Weiher ertrunken ). 40 
Heinz Toͤlp, mein Water, der ˖ iſt mir 
Erdruckt worden in 'nem Turnier , . 
Da man ein’s mals ein’ Spend' ausgab. .. 
Ein’n Bruder ich verloren hab’. . ” . 
Den haben die Zigeunse hin. — 243 
Von meiner Mutter S'ſchlecht ich bin 
Ein Gög**), derhalben, wer mich kennt, 
Mich den Gög: Tölpen Feigen nennt. 
Jetzund wißt ihr auch, wer ich bin — 
Darum laßt mich zu'n GAjten Hin, , 30 
Wie and're Herrn zu Tiſch auch ſihen. 
Barger. + .. 
Wir dürfen keines Ihlpen Fritzen, 
Ich dal zu Gaſt nur chrbar Lan. ..u 
Baten B “ 
Pog Leihnam Angf ! vernehmt mic, Bene 
Hab’ ich ein’ Teldung***) helfensmachen ; 2 55, 
* Mein Gyatter hat ein'm geitel'n ’uc Bachep;?***), 
Den haben mir al’ beib’ ‚verttagen, 
Daß fein fromm Menſch davon sa 
B er Drum . 
=) gehängt toorden. **)"foniel wie sm. ”r) einige s. 
Euiſcheidung · 7) Epeifiie. | " 
H. Sache II 3 ö ' 


- 6. 


Drum dirft ihr mich nicht fo g’ring halten, 
AIch bin and; einer aus den Alten, co 
Ich fig‘ nie allmal unten an, “ 
Ich ſeh' viel gleicher 'nem Biedermann, 
Denn keintm Weib in der ganzen. Pfarr‘. 
Buͤrger. 
Ei, heb' dich 'naus, du voller Rare,” 
Sichſt nit, ein Edelmann kommt nun, 65 
Was wolltſt du bei und hinnen thun ? 
Det Edelmann geht hinein und ſpricht zum Bauern; 
Sich’ , Tölpen ‚Brig, was ehuf du Hinnen? . 
Kann auf dem Dorf kein Wirthehaus finnen *), 
Das du zu den Bürgern eintehr'ft. ‚ 
Bürgern 
Yunter, ich hab's geſaget erſt, 70 
Er fol hinaus zu'n Bauern gehn. 
Bauer. 
Sole ih euch anreden all' zween, 
Bas Ich in Meinem Sinne hab’? 
Edelmann. 
El, ſags, es ße dir's Herz ſonſt ab, 
Du um, du haft gar baͤuriſch Sitten. 1, 
Bauer. 
Warn euch die Bau rn Adern abg ſcuitien, 
Au' deid' wuͤrd't ihe euch zu todt bluten. 
\ Edelmann. 
Hör einer zu de groben Geuteit,- 
Eu, werft den Bauern die Ötlegen ab. 
Bauet. 


H finden. 


.- 4 = 


Saner.', 


Hoͤret, wie ichs geimeinet Hab. [7 
— Adam, thut unſer Pfarrhert leſen, 


Iſt unſer aller Water geweſen, 
Eo find wir je al feine Kinder. 
- Edelmann 
Doch einer meht, det ander” minder: 
Noah hatt’ drei Sbhn', der ein’, ein Lauter %), 
Hieß Kamm, derſelbig wär ein Bauer, 
Sem und Japhet, von den mit NMamen- 
Kömmt Bargerſchaft und Adels Stammen. 
Sauer, 
Junter, ich hab’ anders vernommen! 


Der Abel fet von Tigend fanıtnen, ww 
Dras fle fügen Wietwen und Watſen, 


Die Armen ſchirmen in den Detfen ? 

Junker, babe ie noch diefen vraicht 
Edelmann. 

Sr, wat't ihr nit vor Jahren ab, 

Apr Sauern, am in einet Out; 99 

Einfättig, ſchlicht, gerecht und frumme) 7 

Jetzt habt ihr die dreiſalt'ge Sücht: - 


Verſchalet, dutchtrieben und vetrudt, a 
Hartmaulig, ung horſam dabei. on 
Bauen oo 
"ort weiß wohl, wer det beß're ſei! de 
\ Edelmann 


Ich bin von meinem Stamm gut, ebch, 


. “. 


H Lautir, dinterimger euſch +) ſtoum 


“68. 


So biſt du ger cin grober Wedel, 
Kannſt weder gagen*) noch Eier. kyen;. “ . 

. Id aber bin höflich dagegen. vo 
Wo ich zu Hof der Fuͤrſten reit, 105 
Hab’ ich Provifipn- allzeit, -, " 
Ohm’ Arbeit, dazu Rennt' und Zinf?’**). , 

Bauer, 
Dennoch bin ich auch nicht der minn’k***); 
\ Mein’ Hoͤflichteit iſt ackern und färn,, 


Schreien, brefh'n, Heuen und mähen, 10 


Reuten ****) und and're Arbeit mehr, 
Damit ich euch al? beid: ernährt‘. 
Buͤrger. 

Dergleich ich beſſer hin denn du, 

Mein’ Nahrung g'wiun ich in der Ruh’, 

reif nicht ſolch grobe Arbeit an; 15 

Ich bin ein buͤrgerlicher Mann, 

Derhalb beſſer denn du in Ehren. 

Bquer. 

D! ihr chut euch all’ bein’ aꝛnahten, 
“Gott weiß wohl wie, ich darf's nicht nennen, 
Ein’s theilg.mit Stehen und mit Rennen. . 20 
Junker, hat euer Ros mit Wiſſen " 
Kein'm Kaufmann nie Fein’ Tafch'. abbiſſen ? 
Ich hab’ für euch all’ beid’ das Lob. 

Edelmann. 
Sg Tolpen Frig, wir liegen ob, 


Br 


5 ir 
H sachfen, wie die Hämer (dreien. H Bine. 
*r) mindeſte. +") Unkrqui ausjären: 


— 69 


Wir · halten ihn n das Regiment, "" 
Aller Giwalt ſteht in unſer Hand, |"; 
Du muſt ans liegen untern Füßen. ” '. 
RV Bauer. 
Das hab’ ich ja wohl leiden mäßen,- 
Ihr waͤrt mir lieber nit fo gwaltig, 
So wär” die Steur nit Jo mannigfaltig, 
Ich aber Hab’ viel beffer Ruh‘, " 
Wenn id; meinin Hof erbauen · thu, 
So hab'. ich's denn verſorget aus, 
Euch Nege. ein’ groß Sorg auf dem Hals, 
Deß bin ich viel freier denn ihr. 
ie hrgen Fe" 
In Rath und Sericht figen wir, 
Da unfer Nam’ noch gedßer wird, 
\ R Bauen — 
Mein Herr, da hab: ih nit giſtulirt ·), 
Wir W’figen das S'richt unser’ Linden; 
Doch etwan kurz ein Urcheil finden‘, 
Daß ihr oft langſam Bönne errathen. 
Edelmann. 
Bir liegen die ob mit kühnen Thaten, 
Im Harniſch wir reifen und reiten 
Und in dem Krieg die Feind’ beſtreiten, 
Mit ritterlichem Lob geficg'n. 
or Bauer. 
Ich hab’ in mein'm Haus gnug ju krieg n, 
Dem ih Hab" wid bei dreien Tagen 


O) da habe ich keinen Stuhl, 


ı 


125 


38 


35 


65 


Wohl 


en“ 
Wohl viermal mic mein’m Weib gefihlagen , - 


Hab” dennoch nicht-viel dran gewonnen : * 
Es wär’ mit ſchier det Kunſt zerrommen: 150 


Sie gab mir ein Treff") mit dem Roden, _ - 


Da vorne eben auf-den Kuocken, 

Daß mir fegleih das Licht erloſch, 

Dieweil fie Immer auf mich droſch. 4 
So hab’ ich auch fonft znug zu fechten ss 


Im Haus, mit Mägden und-mit Kuechten, 


Und mic meinim Nachbaren dergleich · 
Ich war nun 2) auf einge Kirhweih?), 
Da wurden ihrt Wohl drei erſchlag n. 
Ich mein’, ich weiß vom Krieg zu fagn, _ 60 
Drum euer Krieg mich mit anficht, 
Bärgen  * . 
Ich mein’, der Krieg fehl dein +) auch nice, 
So man dir nimme Roß', Käh’ und Kennen, 
Thut Haus und Gitadel ’) dir abhrennen, 
Da find wir zween verforge für dns. 6 
Bauer. . 
Det Krieg verderbt euch beid” viel has; 
Wenn man Dörfer und Staͤdt gewinnt, 


All' euer Haab' raubt und verbringe ©), 


2) einen Breffer, einen Echlag. =) vor Kuren, 3) Kirche 


Mein baar Geld hab’ ic) eingrahen,. 
Und.tommen gleich die Kriegeknaben, 76 
Brennen mir ab mein’ alte Scheuern, 

Mein’n 


weihe. 4) werfeble verſchone did. 4) Echeunen. 
©) verbrennt, 


“no 


Meimn Haucerath thut mirs mit verteuern. 
So bleib'n mir Acker und Wieſen liegn, 
Wie bald will ich ein anders frieg'n, 
Ros, Kuͤh' und ſitz' dann wohl befriedet. 175 
. Edelmann. - oo. 
Zum Baidwert bin ich wohl gewiedet ) 
Jag'n Bärn, Hirſch'n, Reh’ und Kafen, 
Das wird dir aud) nit zugelaffen, 
Drob feien wir weit Aber dich. 
J Bauer. 
Senn ich mid; gleich ſtell' jaͤgerlich, so 
Bah’ ich ch’ ein’ Laus, denn ein'n Hafen, 
Ich mus mid, dran begnügen laſſen, 
Schlag’ all“ Jahr ein’ Sau oder zwu, 
Etwan ein’ alte Kuh dazu, \ 
Das ift mein Wildprett Aber’s?) Zah. 83 
Ihr darft mit eurem Waidwerk zwar 
Den Sinn nit allmal mit mie theiln, 
. \ Bürger. \ 
Wie gern’ wolltſt du dich an uns heiln . 
Wir thun dir’s vor mit koſtlins Schauben A 
Mit Matder Roͤcken, gäldin Hauben, . 90 
So gehft du her und biſt beſchleppt, 
Geſchmutzt, gefildet und beftzcpt °); 
Derhalb magſt du nit bei uns fein. 
Dauer, 
Nun sin “ aufs ſchonſt gangen ven 
Da 
2) getoidmet, =) fürdas. 3) bergen. 4), Miktiden, Min 
tela. 5) mil werworzguen Rraukichten Dass. " 


. Mein licher Herr, daffelbig if, 


‚ı, oe We 


Der Klitel ik mein Oftatag*), — 195 
Den id, auf alle Hochzeit trag‘. 
Habt ihr viel Kleider ſammt den Weiben, 
Hab'n die Mägd’ deſt mehr -auszureiben, 
Und die Schab'n deſt' mehr ju freffen, - 
j Bürger. \ 
Ich nein’, du feift mit nem Unflat b’feffen; 200 
Pfuit wie ſtinkſt du nach Rormiſtl 
Bauer. , 
Ich geh’ um unter Sdu und Rindern, 
Schafen, Geiffen, beigmugten Kindern, 
Ich hab’ fein’ ander Apotheken, ; 
Wie koͤnnt ich denn nach Biſam ſchmecken“)7 
Mehmt die Faſtnacht mit mir für gut; 
Wer weiß, wenn ſich's verkehren hut, 
Daß ih moͤcht' etwan Schultheis wern***), 
Wollt's bei meinem Eid all's wieder ehr n. ro 
Edelmann. 
Ei! Bauer, troll dich nur von dann, 
Unfre Faſtnacht geht dich nichts au, 
Wir muͤſſen fharf rennen und ſtechen, 
Viel ritterliher Speer zerbrechen, 
Ron den, Ding’n kannſt du nit fag'n. 25 
Bauer. 
Junker, wir haben vor acht Tag'n 
Daheimen auch mit Kolben g’ftochen, 
Da hat mein Sohn ein Bein abbrochen, 
. Bar 
M siechen. * werden. 


- BB - 


Bar zwar?) ein ſchlechte Freud dabei. 
"Vürger, J 
Auch muͤſſen wir auf zwa Parthei 246 
Noch herum fahren auf dem Schlieren. 
Bauer. . 
Des gaens mus id) mich täglich net 
Auf Schlitten, Wägen und auf Käre’n?); 
Wenn ic die GA’ *) bring’ meinem Herrn, 
Bin ich des Fahrms verdvoffen ganz. 2 
Edelmann. J 
Heint muͤß'n wir haben noch nen Say, 
Der wird koͤſtlich mit groß Gepraͤng, 
Da mit dem Dant und mit der Shen? I 
Der dere Stecher wird. begabt. 
Bauer, 5 
Wir hab'n auch ’nen Saßnentan ghabt 20 
In unſerm Dorf, um unſern Main), - " 
Zween Sadpfeifer phffen uns den Reihen, 
Da liefen wir fo giſchwind hinum. >. 
Dft warf einer ein’ Megen”) um, 
Daß man ihr, nie weiß wohin, fa *). 41 
Bürger. \ 
Dann balt'n wir ein Banket hernach. 
Bauer. 
Sieber, fag’ was daſſelbig ſei? 


Bürger. 
2) fürmwahe. 2) unterwinden, plagen. 3) Karren. Jabtes 


Absabe. 5) das Geſchenk. 6) Maienbaum. n Minden. 
DES 


— 74 — 
J Barger. 
Da halt'n wir heint ein Gaſterei, 
Hecht', Ferren*) wie bereiten laſſen, 
Wögel, Kapaun, Nebhaner und Hafen, 290° 
And rinten Aheinfat und. Malvaflr. 
- Bauen, 
D1 viel koͤſtlicher leben pir, 
Eſſen gut’ eing macht Kuttelſleck *), 
‚Sur wohlgewuͤrzet Bauerndteck, * 
Feiſt' Leberwuͤrſt' · und groß Rottſeckꝰ), 45 
Ein’n gelben Brei, gut Semmel und Wed *) 
Semmel und Milch, gut Schweinebraten, 
Darauf mag einm ein Trunk gerathen. 
‚Edelmann. 
Darnach wir in die Purſch) gehn. 
Bauen 
Sagt mir's, daß ichſs auch thu ve so 
Edelmann. - 
ei geh'n Kalt auf ein'n Schlaftrunk. 
Bauen 
, Sor⸗ii Junker, id hab‘ fein genuns? 
Wir Bauern holen heint auch Krapfen, 
‚ Da find’e man wenden vollen Zapfen, 
Der oft faum die Stub'nthuͤr kann treffen, s 
Oft nimmt ihm übechand die Heffen, 
Ihr feher euren Luft daran, 


Edelmann. 


. J 
H Sordien. 3) In Stuͤeken geſchnittene Eingeweibe von Kine 
dern. 3) Schweinemagen. 4) Weifdied. 5) Wende 
deſellſchalt. 


.- 5. 
” Edelmann, 
Wenn: wir ein’ Weil getanzet ha’n,. - 
Darnach umtnägt man das Konfeft, 
B Baner.“ 
Imte, waß it das für ein Gefhlt "I 1 
. Edelmann, 
Bien, Roſin, Mandel und Feig'n. 
E Bauer. 
Junker, dee Kinderwerks thut ſchweig n; 
Wir eſſen gut' Aepfel und Birn, 
md thun uns Im den Krapfen then ?), 
Bürger 
Auch kommen etlichꝰ Dumperele - 
Bauer. 
Mein Herr, ſagt, was vaſtibig mr 
“5: Blrgen ; 


360 


"mas find jumg! Männer und jumg‘ ® u: 


Die fi vermigen?) und —— 

Die treiben etlich· Faftnadefpel”, . 

Und ohn’ Zahl andrer Kurzweil via; 

Da mi jedermann Freuden vol 
Bauen 

da ihr’ Abweiſ ·) verfich' ich wol, 

IR gleich wie unfre Rockenſtub'n °), 

Da ein wir Kugel) und hoͤldern?) Au 


zo 


60, 
Die 


1) Naſchwert. 3) erinftigen, erkreuen ‚wir thun uud eines in 


aut mit ihnen. 3) verhugen, Larven vornehmen. 4) un⸗ 


weiße, unsechte Weile, Unart, 5) Abendliche 


eine. 6) getrocknete Birnen: 7) büblen and. 


’ 


Spirnver ⸗ 


. - Tr 
Die Mägd ih die Gadpfelfen fingen, 75 


Da unf’re Kneche' bipern“) und: rigen; 
Ein’s Theile karten in die Ni’, J x 


Ein's Theils des Ruͤpflein's anf dem Küß2), . 
De Stod’s. Blindinduf', und Del: ausfohlagen, 
Ein’s Theile den Mägd’n abſchuͤtt'n die Agen?). 80, 
Iſt das nit. ein fröhliches Leben? 
An Summa Summarum gleich chen 
Bin ich gleich. über euch all ween. 

mn Barger. 3* 
Bauer wormit 7. las mich's verſteh'n. 

Bauer. 

Ich eß' nur eltel g'ringe Spelf un." .:2 85 
Die ſchmeckt mir für: Mandel und Reiß: 
So ift mir dis Kübel gefund,. st \r.s mv 2 
Macht mich luſtig, munter /und rund, 
AU: Ungnad⸗) arbeit" ich von Mir, 
Deß bin ich: nicht fo krank wie-ihr, 
Am Stein, Zipperlein und fontenfa, :°. °, 2 
Das Bhiger ia. den Adel plagt. ” " 
Beil ihr habt-ob der Arbeit Shah): . 2 
Wohnt mancherlei Krankheit bei euch, 
Langweil', Bordrus und Schwermächigkeit,. ‘ 95 
Der Ding‘ mir kein's zu fhaffen geite) . 
Deß bin ich je über euch gar, 











Edch 


T)albern thun. =) dies md bie falgenben find Eiche. Wer 


wird und einmal eine volfändige Nachweiſuns über alte 
und neue Spiele geben $_ 3) Abgang beim Hechelu und 
Epinuen, -4) Sraukbeit.” 5) Ehen. @) gibt. 


nm — 


or trbdehhand. >" 
. Pop: Marter, der Bauer’ hat wahr, ” 
Komm’ id will Faſtnacht mie die halten. “ 
" Bauer“ J 
Ei, das muͤß alles Glaͤcke warten ; "300 
Ich hab' gehöret al’ mein Ang‘, 
Es fall ein Baum nit von einm Gchlagy " 
"Man mus noch öfter daran klopfen. : 
Edelmann. °, 
Komm’ mit mir gen Hof allers Tropfen*), 
Da wi ih Heine dein Wirth fein‘, 5 
Da woll'n wir bapfer fherifen ein,  'ı 
Trinten und Spie'n, was einer mag, 
Und woll'n ble an den lichten Tag 9* 
Mit ander'm Adet · halten Hans. " 
Bauern 0.0. - 
deſter Junker, .ich-blei nit ai, ° - "to 
» Ein gute Nacht. 


Der Bürger beſchleußt 


Ihr frommen Kern, es iſt mein’ Vitt 
Daß ihr uns wollt verargen nie, '_ 
Ob wir ihm haͤtt'n zu viel gefhan 
Mit diefem groben Bauersmann, 
Det ung’fähr kommen if herein, 15 
Der Eonnt’ je nit fubttler fein" 
Wie denn das alt' Sprichwort vermag: 
Wenn man ein'n Bauer ſtieß in Sad, 
" \ ’ Wird’n 
,”) Kropf aller Troͤpfe. 
*1 
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Bard'n doch die Stiefel heraus ragen. 
Auch if une noch ein Oprichwort fagen : 3230 
«Bin jeder Wogel fing’ al gruſt, 
Wie ihm fein Schhabel g'wachſen ift, 
Auch wird man bei den Großen grob, 
Bei dem NHöfling ) erlangt man Lob; 
Deß2) ſoll ein junger Mann ſich halten 25 
Zu den zůchtigen weiſen Alten, 
Und nehte’ ihr· Zucht und Lehre an, 
&o wird aus ihm ein tapfrer Mann. 
Deß thu er die groben Toͤlxel flieh n, 
Denn als was grybe Kent’ aufziehn, 36 
- Mus aud werben unkuͤnnend?) -grob \ 
Und lebt hernach ohn' Ruhm und Lob, 
Zuchtloß init Worten iind mit Thaten, - 
Eigenfinhig und ungetathen, \ 
Ohn all‘ hoͤflich Sitten, und Tugend, 3 
Dieweil es in blühender Jugend 1 
Aufwuchs wie ein ung’f—hiteiter +) Baum. 
Derhalb ein Zdngling fi nicht faum’ ’); 
Halr ſich jun Ehrhar'n, wie obgemeldit, 
Auf daß er auch in dieſer Welt 4 
In dem Altet leb' sugendfam, 
Und uͤberkomm' ein'n guten Nam, 
Daß Lob bei jedermann erwachs; 
Ein’ gute Nacht wunſcht euch Hans Sachs. 
1540.am 31. Tage Chriſtmond. 
H Höfichen. 2) Destoggen, 3) unwiffend · 4) undeſchritte ⸗ 
der. 5) ſlume. i 
tie 
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' Die vier Erzfeinde des Friebens. 
— — 


Weit Kalſer Earolus bei vier 

In dem Römifchen Reich regiert‘ , 

Da thaͤt er eines Tages fragen 
Franziskum Petearham, ihn zu\fagen ! 
BWie er mit ſammt den andern Alten $ 
Sried° möge? im ganzen Reich erhalten? > 
Petrarha’ thaͤt ihm Antwort geben, 

Wo er wolle’ Fried’ erhalten eben, 

So müßt er aus dem Reich vertteiben 

Vier Feind’, der'n feinen laſſen bleiben, io 
Weil fie all’ vier groß’ Uebel aͤbten, . 

Damit den Fried allzeit betrübten. 

Der Kalfer hieß die Feind’ ihn Kennen, : \ 
Auf daß er fle aud möcht’ erkenntu⸗ " 

Und fie möcht aus dem Reich vertreiben, 15 

Auf daß. Fried möce darinnen Bleiben. 

Der Weiſ ſprach: der. ceß’ iR der Neib, 
Welchem ift in dem vi leid; > 


- be > 


So er ſieht anderer Herrſchaft Glack, 
Braucht er heimlich viel boͤſer Stuͤck, 20 
Die gluͤckſelig Herrſchaft zu legen, 
Oder and're auf fie zu. hegen 
Mic Lift und Lügen, wie er mag. 
Endlich kommt er felber an Tag, 
Thut ſich heimiſch/gen ſie empdrn, 25 
Ihr Gluͤck und Wohlfahrt zu zerſtoͤr'n, 

Und thut Krieg und Ötreit gen fie üben, 

Den heiligen Fried mit zu betruͤben, 

Und thut damit auch auf ſich laden 

Oft großen verderblichen Schaden, “> 
Wie das ale? Sprichwort ſagen thaͤt: " 

Der Neid gern nur ein Aug’ hatt’; nt 
Auf daß fein naͤchſter wär’ gar blind, \ 
Bie ſolchs ſich in dem Krieg’ erſindt. 


Seh, der andre ‚Feind. 


Der and’re Feind, der ift der Geiz, - 35 
Wo der regiert, daſſelben leid'ts. 
Wo Herrſchaft Yelzig iſt zu gwinnen, 
Mag ſie oft leichte Urſach finnen*), 
Ohn' Grund, aus boshaftigem Muth 
Zu Herrſchaft, die reich iſt an Gut, 40 
Daß fie dieſelbig' thu' bekriegen 
Beg waͤltigen und angeſiegen 
Wider Billigkeit, Recht und Glauben, 
Das fic brandſchaͤtzen mög’ und rauben 

Und 

9 Anden. 


BEE Tess 

Und verderben Leute und Land 

Mit Gefängnis, Morde und Brand; 
Dergleichen ihr? eigen’ Leut' auch preſſen, 
Dräden, ſchinden, ſchaben und freffen, 
Wie das alt? Sprichwort fagt voraus: 
Der Geitz betrüß’ fein "eigen Haus, 
Mit Steuern und g'ſchwinden Anfegen, 
Ung’pörter Art das Volt zu ſchatzen, 
Wider Billigkeit, Recht und Ehe, 


‚Auf daß er nur fein” Schäge mehr”, 


Darob der g’mein Mann murmeriet*) 
Unwilig, widerfpenftig wird, B 
Richt't dann an Meut'rei und Aufruhr, 
Empörung und große Unfuhr, 

Darin oft werden gar jertrennt 

Sollich geizige Regiment. 


Zorn, der dritte Feind. 


Der dritte Feind, das iſt der Zorn, 
Wo cin Fürft gerne thut rumorn, 
Und veracht't alle Billigkeit, 


GSerechtigkeit und Beſcheidenheit J 


Rachgierig iſt, trutzig und frech, 
Verwegen, unbefinne und jaͤch **), 

Von dein fagt das alt Sprichwort bloß : 
Zorn ruh' in eines Narren Schooß. 

Beil ein Jokh Furſt mit ſchlechten Dingen 
Gar bald in Harniſch iſt zu dringen, 


0) murmelt, murtt. *) je. 
8. Sads I. ‘ 
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Daß er zurleſchlagt al Guͤtigkeit 
Und mit grimmiger Zornwauͤthigkeit 
Er auf iſt mie g'waltiger Hand, 
Krieg führt zu Verderbung der Land’, 
Auch fein eigen Land zu verderben, 7; 
Und thut im Krieg nit mehr erwerben, zu 
Denn daß er auch in Burger Stund' 
Mit Land und Leuten geht zu Grund. 
Wie denn cin alt Sprichwort iſt fagen: 
> Wer gern hadert wird oft gefchlagen ‘so 
Und wer gern mit dem Schwerdte ſicht, " 
Der wird aud mit dem Schwerdt gericht't. 


Hoffart, der viert Feind. 


Der vierte Feind iſt Hoffart, . 

Hält allmal dem Fried Widerpart ; r 

Wie uns denn ſagt der weite Mann: ss 

Der Koffärtig’ fach ) Kader an. 

Wenn wo ein’ Hertſchaft iſt hodhmärg, +»  " 

Stolz, aufgebläfen und ungätig, 

Ruhinrathig, gar prächtig und praͤnkiſch, 

Die ift-audy unleidlich und zaͤnkiſch, 90 

‚Und meint fi ſoll jedermann bucken, 

Vor ihr ſich neig'n, weichen und fomnden*), 

Begehrt überall obzufchweben. 

Da mag fidh leicht Urſach begeben, 

Daß fie mit ander Herrſchaft greint ***); 95 

Weil man ihr ohn das iſt auch feind, 

. i "Man 
H fange. ) ſchmiegen.  ***) jauken, in Unfrieden leben. 
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Man ihr deſt heftiger zufegt ; ” - 
Dann wied ſolche Herrſchaft verlegt, 
Welche ihr Reich mit Ruhm und Ehr'n 
Vermeint zu erweitern und mehrn _ 166 
Das Ihe’ ſammt dem Fremden verleuſt. 
Solliches aus der Hoffart ſteußt. 
Der weil! Mann ſagt nicht ohngefahr 3 
Hoffart geh’ vorm Vetderben her. 


Bet Belfch lue 


Derhalben romachtiger Kalſer, 
Des Reichs ein gewaltiger Reiſer *), 

Wolle ihr Fried haben in dem Reich, 

So mußt ihr austreiben geleich 

Dieſe obgenannte viet Feind‘ , 

Die dein Sried widerwaͤrtig feind! - 16 
Mit guten Gſetzen fie verg walten, 

Und au ſtatlich daruber halten, 

Bei des Reichs Ständen’ allenſander**) 

Wo ein’ Hertſchaft wider die ander 

Ohm’ Recht woilt kriegen oder tumor'n 15 
Aus Neid, Geiz, Hoffart oder Zorn, 

Diefelben wollt ich ernſtlich Aräffen; 

Damit fo moͤcht iht Frieb' vetſchaffen 

Am Romiſchen Reich; daß aufwachs 

„Der Iöblich' Fried, das wanſche Hans Sacht. 36 


1556 am 5. Wintermond. 
®) Reiſuer, Berieger, Ritter: Fr) Altenfamnkde 
B [) 
1. 
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Trauerfpiel 


Der Hörnen Seifried, ein Sohn Königs 
Siegmund im Nieberland.. 


nat 7 Akte 





Perfonen: 
Der Ehrenhold. ö 
König Siegmund im Niederlande. 
Der hörnen Seifried, fein Sohn. 


Dierlich . 
Hertlieb aween duͤrſten, feine Raͤthe. 
Koͤnig 


Pr 


Konig Gibich zu Worms am Rhein. 
Chriemhilt des Könige Tochter. 
‚Here Dietrich von Bern. - 
Hiltebrand fein Wappenmeiſter. 
König Euglein, der Zwerg. , 
Kuperan ber größe Rieſe. 
Der Feuer fpeiende verkehrte Drache, 
Süneher 5 

, Gert drei Bruder. 
Hagen 
Der Schmidt, 
Der Schmiedeknecht. 


Am 14. Sept. 1357. 


\ 
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De Ehrenhold tritt ein, neigt ſich umd ſpricht. . 


Dat und Cttst ei den Ehtenſeſten 
Edlen und auserwählten Gäfen, 
Den ehrbar'n Herrn und zucht gen Frauen, 
Und al den fo wol’n hoͤr'n und ſchauen, 
Eine wunderwärdige Hifteria, 5 
Wohl zu behalten in Memoria, 
Von einem Koͤnig im Miederland, 
Der König Siegmund war genannt. 
Der haͤtt' ein’u Sohn, der ‚hieß Seifried, 
Welcher al’ Höflichkeit vermied; 10 
An Sitten, Tugend und Berftand ; - u 
Groß, Kart und ernſtlich, mit der Handı . 
i - Erſchlug 
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Eoſchlug einn Drachen mit der Hank 

Im wilden Wald, und ihn verbrannt’, . 

Des Draden Horn zerſchmalz darnach, 15 

Flos aus dem Feuer wie ein Bad. 

Damit ſchmiert Seifried feine Glieder 

Und als das Horn erfaltet wieder , 

Bon dem fein’ Haut gar hoͤrnen ward, — © 

König Sibich Hart! ein! Tochter zart 30 

Zu Wormg am Rhein, die hieß Ehriembilt, 

Die führet Hin ein Drad‘ gar wi, 

Auf ein Gebirg, unmenfhlih hoch. ‚ 

Der hoͤrnen Seifried dem nachſo, — 

Da ihm ein Zwerglein meifer das, 25 

Wiewohl ein Rieſ dawider mad, 

Den er beſtrit zum vigreenmal, 

Endlich ihn rah ſtuͤrzt In das Thal. 

Nach dem erſt mit dem Drachen tampfet, 

Den er mit Noth fället und daͤmpfet; 30 

Die Jungfrau er Heim führen thaͤt, “ 

Mit ihr ein koͤniglich Hochzeit haͤt. 

Mad; dem ward von. Chriemhilt der zarten, 

Geladen in den Roſengarten, . 

. Gm Worms am Rhein’, Dietrich von Ban 35. 
Der kam dahin willig und gern; . 

- Und kämpft mit dem hörnen Seifried. 

Erſtlich er Furcht und Schrecken litt, 
Doch durch Liſt ſein's Meiſters Hilbrand, 

Mit Kampf den Seifried überwand, 40 
Den doc Chriemhilt vom Top‘ errett % 


Dietrich 
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Dietrich von Gern begůͤt gen thaͤt. 
Doch ihr' Bruder, aus Neid unbeſonnen 
Erſtachen ſchlafend bei dem Bronnen, 
Ihren Schwager Siegfried darnach, 4 
Dem Chrienhilt ſchwur eine ſchwere Nahe. 
Wie died all's gefhah mit Werk und Wert, 
Werd't ihr ord'ntlich ap dieſem Ort 
Hoͤren und ſehen in dem Spiel, ’ 
Darum feid fein zähtig und fill’, so 
Iſt bittlich unfer aller Wil. " 

Der Ehrenhold geht ab. 


König Siegmund aus der Niederland geht ein mis 
zweien Räthen, fegt ſich traurig nieder und fpricht : 
Ihr Lieben Getreuen’gebet Rath \ 
Sort mir ein’n Sohn beſcheret Hat, 
Weder. nach mir regieren foll . 
Der ſich dazu nicht ſchicket wol. ss 
IR gar unadeliher Art, 1 
Halt Zucht und Tugend Widerpart; 
Ich frech, verwegen und muthwillig, 
J Stark, ruͤdiſch aud handelt unbillig. 
Gar fein’ Hoͤflichkeit will er lern’ 60 
Es ſteht al’ fein Gemüt und Beger'n 
Allein ju groben, bäurifchen Dingen, 
Zu Schlagen, Laufen und zu Ringen 
Und von ein’m. Lande zu dem andern 
Ehen glei gin'm Landfahrer wandern. 6. 
Auf fol" grob’ Sach lege er fein’n Siam. 
- zz Dien 
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Dietlied, der erfte Rath ſpricht: 
So laßt ein Zeit in gichen Hin, 
Die Land’ Hin und wieder beſchauen, 
"Das Elend *) verfügen und-bauen, 
Diemeil er noch ift jung an Jahren, - ya 
Ungentetet**) und unerfahren. 
Laßt ihn in der Fremd’ etwas nieten ***), 
Die Fremd lehr't gut Tugend und Sitten 
Und hält die Jugend in dem Zaum, 
Laͤßt ihr nicht alljumeiten Raum. 73 
Und thut auch oft die Jugend ziehen, 
Daß fie Unart und Laſter fliehen, 
Baß dann wenn ſie daheime waͤr'n. 


Hertlieb, der andere Rath ſoricht 
Ja, weil Seifried, das thut begehr'n, 
Euer koͤniglich Majeſtaͤt Suhn, a 
Sollt ihr in dem ihm Folge thun. 
Ihn etwa ſchicken in Frankreich, 
Oder in Hiſpania dergleich, 
Da er auch ſieht ander's Hofhalten, 
Wie man iſt der Hoͤſlichkelt walten, % 
.s Mit Rennen, Stehen and Thurnieren, i 
Dit Jagen, Hetzen und Hofieren "W*), 
Von den Riten und Edlen alten, 
Das wird Ihm dann auch. wohlgefalen. 
Dadurch von Grobheit er erwacht, 2.90 
i . } . Bird 
*) Die Giemde = =) ungetvigigt. erfabten, gewitist 
"werden, mer) jierlich fich betragen; ben Hof machen. 
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Wird dan auch artig, wohlgeſchlacht. 
Wie denn gebührt ein’'m Känigsfuhn. 
König Sigmund. 


Nun, ann Rath will ich Folg hun, ' ‘ 
Will ihn nauf ſchick'n gen Wurms am Rhein, 


An Koͤrig/ Gibichs Hof gemein, 2] 


Dafelb hab'n wir ihn an der Hand, 

Vei unferm Hof-im Niederland ; — 

Da wollen wir. ihn ſchicken zu. 

Ehrnhold! Seifried, mein'n Sohn ing du. 

Herold neige fi, geht ab und ringe Seifrled 
bes Königs Eon. 


Der König ſpricht? 


Seifried mein allerliebſter Sußn, 200 
Bir wollen dich jetzt ſchieen thun 
Hinauf gen Wurms, an den Rhein, 
Zu König Sibich, da di allein 
Beleiten ſoll'n anf Hundert Mann, 
Ale vom Adel wohlgerhan. . s 
Dazu geb? ich dir Kleinod und Geld, " 
Daß du zu Hof dort obgemeld't 

Wagſt adelich und hoͤſlich leben 

Andern Kon'gſohn'n gleich und eben, 

Zu der Reif ſchick dich, lieber Sub, “io: 


Seifried des Königs Sohn ſpricht: ß 


Hert Vater, das will ich bald thun, 
. a ix : Dazu 


z 
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J 
Dazu darf*) Ich kein Gut noch Seht, 
Wie du jegunder haft gemeld’t ; B D 
Ich bin ſtark und. dazu noch “jung, 
Will mit der Hand mir g’winnen gaung. 115 
So darf ich auch nach dein'm Beſcheid, 
Kein Hofgefind’ das mich beleit \ 
Möchte” wohl ſehen drei freudig‘. Mann **) 
Die mic nur dürften greifen an. . 
Ade! ich zieh allein dahin, 20 
Wo mid Hin träge mein junger Sinn. 
"Der König Sigmund ſpricht: 
Das Seit’ woll'n wir die geben 'naus 


Bor das Fönigliche. Hofhaus. 
Sie gehen ale ab, 


' 


Der Schmied und fein Knecht gehen ein, 
der Schmied ſpricht; 
Bir ſind peu z' fpät aufgefunden. 
Bas woll'n wie nehmen unter Handen? ? 25 
Wollen wir heut vorerft den Wagen 
’ Die Räder mit Schieneifen beſchlagen ? 
Oder woll'n wir Hufeifen fhmicden, 
Dem Müller für. fen Efel niden***)? . 
Der was wol'n wir erſtlich machen — 3° 


\ Der Schmiedetncht. 
*eifter, fo rath ich zu den Sachen | 

. . Wir 
H bedarf, »*) kuͤbue, Rare Raͤnuer. +) uuten. 


Br Tu 


Bir wollen erſtlich Eifen fhroten; 

Unfer Pflegen hat ’raus enıboten, N 

Wir möffen feine Roſſ beſchlagen 

Auf Heu’, fo bald es nur fei tagen, u 
Der Schmid. 

Nun, fo blaß auf und halt bald ein. — 

Schau, mer klopft? Will zu uns herein? — 

- Seifried klopft am / 

x Der Schmiedeknecht. 

9 will laufen ; und ihm aufthan*). — 
Meiſter, es IR ein junger Mann, 

Seifried gehe ein und ſpricht: 

Gluͤck zu, Meifter! verfich” mich recht: A. 
Brauchſt du nicht hie no ein’n Samihtuehtt. 
Sag an, willt du mie Arbeit geben? \ 

_ Der Sqhmied. ur 
Ja, du fommft mig recht und eben, 

- Wenn du wollſt weidlich ſchlagen drein ' 
Und nicht fahrläßig noch faul fein. 45 
Ich will ein n Tag verſuchen did, 

Seifried. 
Sieb ber 'nen Kammer, verfuch' mich, 
Bin ih faul, fo thu mich ausjagen. 
. Der Schmied giebt ihm einen. Kammer 
- und fprige: 
Nimm den Hammer, thu mir anffplagen, . 
So wollen wir das Eifen zainen. 50 
Seifried. 
ei, warum giebſt mir fg eirn Heinen 


*) auftbam, 


1. 


Sammer, ein'n geößern will ich fuͤhren. 
(Der Schmied giebt ihm einen ' 
..  geößern Hammer.) 
” ©Seifried. 
Sa, ber thut meiner, Stärk' gebuͤhren. 
(Seifried thut einen graufamen Schlag 
\ auf den Ambos.) 
Der Schmied ſpricht: 
€i, das Auſſchlagen taugt gar ‚nicht. 
Seifried. 
€, Habt ihr mich vor unterricht't, 155 
Sol nicht faul fein, waidlich drauf fchlagen ? 
Das dab’ ich thun, was thuſt denn Hagen? 
. Der Knecht. 
Mic) dankt, du ſeiſt nicht wohl hei Sinnen. 
Seifried. 
Halt! halt! das ſollſt du werden. innen. 
(Er ſchlaͤgt mit dem Hammerſtiel Meiſter und 
Knecht hinaus, die aber wiederfchren.) 
Der Sqmmied fprige: , 
Wie wol’n wir diefes Knechts ablommen ? 60 
Er Hat uns ſchier das Leben nommen, 
Er iſt wahrlich des Teufels Knecht. 
, Der Schmiedeknecht. 
Meifter, ich wil euch rathen recht. 
Schickt den Knecht in den Wald hinaus, 
Sprecht: darin halt' ein Köhler Haus; 6 
Seht ihm ein'n Korb und laft ihn hol'n 
Ein'n Korb vol guter Eichenkohl'n. 


0 


Bald 
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Bald er denn Yinein fomme in Wald, 
So wird ihn denn erfchmeifen*) bald, 
Der Drach' der in der Höhlen leit**), 170 
Wird ihn angreifen zu der Zeit 
Und ihn mit feinem Schwanz verfiricen, 
Waͤrgen und in den Rachen fchlidden ***). 
So fomm’n wir fein mit Ehren ab. 
Der Schmied. 
Sleich das ich auch beſonnen hab’. rs 
u Ceuft) 
Seifried 1 tomm rein mein licher Knecht! 
Seifried. 
Bas willt du mein? das fag mir ſchlecht? 
Der Schmied (giebt ihm einen Korb)" 
Nimm diefen Korb und thu uns hohlen, 
Dort im Wald bei dem Köhler Kohlen. 
Der wohne dort in dem Gefträuß, 8° 
Unter dem Berg in feinm Gehaͤus. 
Komm’ auf das baldeft wieder ſchier, 
Auf daß dann Suppe eflen wir. 
Seifried. 
Ja, wenn ich haͤtt' Adlers Gefieder, 
So wollt id gar ſchnell kommen wieder. 8 
(Er nimmt den Korb und geht ab.) 
Der Schmied. 
So Gott will wirſt nicht wieder fommen; 
Es wird dein Lehen dir genommen, 
In dem Bald’ von dem dift'gen Draden. 
x - u De 
*) iegen. liet. +) ſchlucen. . " 
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Dev Schmiedeknecht. 
Meifter, wir woll'n.uns aushin machen, 
Und gar von Ferne fehen zu, 190 
Wie ihn der Drach verſchlucken thu, 
Daß wir dank vor ihm haben Kuh’ 
Leibe ade 


Handlung a 


Seifried komme mit dem Korb, geht 
Hin und wieddr und fptigrt 

Ich ſeh' im Walde Hin und aud her, 

Doc) feh’ und find’ ich feinen Köhler: 

Ich feh’ in dem Geſtraͤuß dort wohl 4 

Ein finſter, tief, ſteinernes Hohl; 

Vielleicht det Köhler wohnt darin, 

Zu dem ich hergeſchicket biitz 

Gelfried gehe zu det HöHlE, ſchaut hinein; ber Drache ſchleßt 

heraus auf ihn, er ſchuͤtzt ſich mit dem Korbe, darnach mit 
dem Schwette. Schlagen einander; der Drache giebt die 
Sucht, beide laufen ab, Selfried macht auffen einen Rauch 
als verbrehne er ben Drachen , geht darnach wieder ein und 
ſpricht: ) 

Son ic nicht von großen Glaͤck fagch? 

Ich Hab’ den großen Wurm erfehlagen, 500 

Nachdem mit Aeſten ihn verbrennt; 

Da ift zetſchtolzen an dem End’ 

Sein Horn und zuſammen geronnen, - 

Steih wie ein Baͤchlein aus ein' m Vronnen. 

Das wundert mic im Kerzen mein, 95 
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Ich tunkte einen Finger drein, 
Und als der iſt erkaltet worn ), 
Da ward mein Finger lauter Hoern. 
Deß' freut' ich mi und zog zu Hand, 
Von meinem Leib‘ al” nein Gewand 
Und alfo mutternadet mic, 
Mit diefem warmen Horn beſtrich. 
Drum bin ich glei, Hinten und vorn 
An meiner Haut ganz hörnen worn, ‚ 
Darauf fein Schwert. nicht haften kann; 
So gleicht mir jegt auf Erd’ fein Mann, 
Drum wing ich fürdas weiter nit 
Mein Erben führen, bei dem Schmid. 
Bill mich abthun meiner groben Weiß, 
Hofzucht lernen, mit allem Sleiß. “  " 
IH will den Nächten nach ‚Worms frägen 
Ans Königs Hof, denn ich Hör’ fagen, 
Er Hab’ ein’ Tochter [hör und zart, 
Chriemhilt, ganz Holdfeliger Art. 
Ob ich diefelß" erwecken Funne, 
Das erfren’t mich mein’s Herzens Grund, 
Seifried ab. 
König Gibich geht ein mit feinem 
Eprnhold, fegt fi nieder und 
\ ſpricht: 
Ehrnhold, geb’ ins Frauen Zimmer nein 
Und ſag' der liebſten Tochter mein, 
Chriemhilten, daß fie komm' hieher 


“) worden. 


a10 


40 


25 


Bu 
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Bu ſehen jetzt ich fe begehr. oe 


I. Der Ehrenhoid geht ab. 


Beifried kommt, neigt fih und price: 
Großmächtger König euern Königlich’ Hof 
Hoͤrt preifen, ich fo welt ich loff) 
Sn’ den Landen weit hin und Her; 
Deshalb von Herzen ich begeht , 
Bei eurer koͤniglich Majeſtaͤt Hofdienſt. 15 
König Gibich. 
¶ Denſelbigen du bei mie ſindſt. = 
Was Hofweiſ bift du unterricht't? 
Der hörnern Seifried. 
Herr König, ich kann anders nicht 
Denn in den Krieg reifen und reiten, 
Mit Würmen und mit Leuten ſtreiten, 40 
“Da mus all? G'fahr fein gewagt, ' 
Kühn, verwegen und umverzagt, 
König Gibich. 
Sag, biſt du aud) von edlem Stamm’? 
Der hörnern Seifried. 
Der hoͤrnern Seifried, If mein Nam’, B 
Wiewohl ih auf an Stamm und Adel, : 45 
Hab’ weder Mangel oder Tadel; 
Allhie aber noch unbefannt, 
König Gibich. 
Nun, fo gieb mir darauf dein Hand, 
Daß du mir dienen wille mit Treuen, . \ 
Dein’ Dienft follen did nit gereuen. 50 
Der 
H lief. 


Ed B 
“ - 17. 
« Der hornern Seiftied Sierer ihm, 
feine Sand und ſpricht: 
Den Dienſt, ſo viel ich kann und mag, 
In doͤchſter Treu’ ich euch zuſag. 
Der Ehrenhold bringt Epriempilt, 
des Koniges Tochter, die fpricht: 
Herzliebſter Herr und Vater wein, 
Warum berufſt du mich herein; 
Was iſt dein Will und · dein Begehe ꝛ 
König Gibich ihr Vatet forichtz 
Mein' Tochter, Teg dich zu mit Her; 
Ich Hab! zu Freud und Wolluft die ” 
Angeſchlagen einen Thurhiet, 
Mi allem Adel an’ dem Rhein, 
Da wolle id} felber auch bei fein, 
Unten auf unſer yrin’n Hofwiefen, 
" Daran ber Rhein harı ehur hinfließen. 
Da aber, blelb in dem Schloß Hinnen 
Und ſchau zu oberſt am der Zinnen 
Wie der Adel thurnieren thu. 
Und du, Seifried, ruͤſt' dich auch zu, 
Thu mit anderm Adel thurnieren, 
In allen ritterlichen Zieren, 
Meiner lieben Tochter zu Ehen, 
Ihr Freud' und Froͤhlichteit zu mehen.- 
Der hörnern Seffriede 
Here Koͤn'g, das fei willig gethan, 
Doch ich feinen Thurnierzeug han, 


2. Sade Ih. v. Saar 
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Schafft mir-Roß, Harniſch, chüid und Glennen ) 
Zum Thurnieren, Stechen und Rennen. J 
"König Gibich. 
Komm, mein Seifried, auf dein ech” 27 
Sr ich die Ros, Harniſch und‘ Speer, . 
Dir König geht.mit Seifrieden ab. : ' 
J Chriemhitt, des Königs Tochter 
ſprichte 
Das iſt rin junger; kahuuet Heldd. 
Der meinen Augen wohlgefaͤlt. 
Sort geht ihm, Sluͤck in dem Thurnier, - 
Daß er in feiner Ritterzier oo. so 
Thu Ehr? einlegen vor andsen all, 
Daß ihm der Höhfe Dank heimgefalt, 
- Da will ich ſtehn in ſtiller Ruh’, ı 
. Dem Ihurnier allein fhanen zu. . 
Indem fliege dee Drache daher; Chriem: 
hilt ſieht ihn und ſpricht: 
Herr Gott! wie ein grauſamer Bum, 85 
Fleucht daher mit erſchrecklichem Zurm**), 
So groß ſchrecklich und ungeheuer ; 
Aus feinen Rachen fpeit er Teuer, 
. Er läßt ſich herab aus der Luft 
Und ſchwingt ſich gu der Erden Gluft***), go 
Zu des Schloffes Binnen, eilt auf. mich,- 
Hilf mie Here Gott das bite’ ich dic ! 
Der Drache kommt, nimmt fie bei der Hand 
” und läuft eilend mis ihr ab.” oo 
. Chris 
*) ganzen. ı **) dorm. ) Kluft, Grund. 
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Chriemhilt ſchreit. 
Vater und Mutter, g'ſegn' euch Gott, 
. Ihr fahr' Hin zu dem bitten Tod, 
Lebend ſeht ihr mich nimmermeht, 295 
Sort giſegn dich Freud, Reichthum und Ehe, 
Euer aller ich berauber bin, 
Ich fahr" und weiß doch nicht wohin l 
Der Drache füper bie Jungfrau ab. 

"Der König Gibich komme mit dem hoͤrnen Seifried und Eh ⸗ 
renhold gelaufen , fehläge feine Hande ob dem Kopf zu⸗ 
ſammen und ſpricht:  " 

Ach weh mie immer) Ach und Beh! 
» Drum werd’ fd} fedlich. nimmer ch, ..300 
= Beil Ic mein Tochter hab’ verlor'n, ' 
Auf Erd: iſt mir nichts lieber wor'n *). 
Jebt it Pie hiagrahe durch det rachn, 
Der wird fie ſchlingen in feinn Raden, 
Als ich P im Luft hinführen fach, 
Ihr klaglich Stimm’ mein ner dunchörach, 
Jedoch ich ihr nicht heifen kuunt, 
Bis der Drad gar mir ihr verſchvund. — 
Dun feh? ich P lebend nimmermeht / — . 

, Der Ehren bold. 
Durchlauchtiger König, bei meiner Ehe’, Ü 
34 glaub? ihr geſchieht nichts am Reben, 

Der Drach der führt fie wohl md eben, 
Ditlich ganz höflich und gemach, 
Bis durch die Luft der graufam! Dr, . 
Hinauf 
werden. ‚ — 
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Hinauf wärts gegen Orient, — 315 

Einr großen Wuͤſte er zurennt; 

So glaub’ ih wahrhaft, wohl dariniten : 

Werd' man fle friſch und gefand finnen y, 

Sammt dem Draden; wer das dürft" wagen? 
Der König, ihr Vater fpridt: 

Mein Ehrnhold, thu bald anfagen . 20 

Zu Hof, welcher ſich unterwind 

Zu ſuchen das koͤniglich Kind 

And wer fie von diefem Drachen, 

* gehend und gefund kann ledig machen, 

Deß foll die liebſte Tochter mein ; 2 

Darnach ehlicher Gemahel fein. 

Der hoͤrnen Seifried ſpricht: 
Herr König, laßt nicht weiter foagen,- 

Mein Leib und Leben will Ich Magen 
Und feld gegen Orient reiten 
In die, Wültenei und"da ſtreiten 30 
Mit dem Drachen, dem gift'gen, boͤſen, 

Und die Jungfrau von ihm etloͤſen, 
Krretten fie von-dem Verderben, 
Oder felb willig darob fterben. 

Ich weiß die Gelegenheit wol, 335 
Da ich den Drachen ſuchen ſoll 
Denn er in ſeinem Flug 30308, 
In der Bir einim Gebirge hoch. 
Demfelsen will ich eilen zu, 

Ohn alle Raft, Fried' oder Ruh; 40 


H ſinden. 
x 


J 
— — 
Sch hoff, Gott werd’ mir halten Rid*). 
König Gibich ſpricht: 
Gott geb’ dir dazu Keil und. Süd, , u 
- Daß du den Drachen legeft nieder 
Und du mit Freuden kommeſt wieder, . 
.. Dit meiner Tochter fromm und bieder, 3 
. Sie gehen alle ab. 
v0. Handlung 3 - 
Der Drage führe die Jungfrau auf, fie figt, 
"7 weine, winder ihre Hände und ſpricht: 
Sort, dir fei es im Himmel Elagt, 
Daß ih, ein’ konigliche Magd, 
Soll nun al’ meine junge Tagen . 
Mein junges Leb'n, mit Weinen, Klagen, ' - 


Allhie auf dem Gebirg. vergehen, so, 


. On’ alle Wolluft, Freud’ und Ehe'n, 
Mit dem vorgiften Drachen ſchnoͤd 
In diefer traurigen Eindd', 
Da ich ſeh' weder Vieh noch Leu’. 
Ach weh mir immer und aud) heur I 55 
Wöäfen mid denn die Brüder mein, 
Ein jeder wagt das Leben fein 
" Und made‘ mich ledig von dem Drachen. , 
Ich red' von koniglichen Sachen; 
Daß ich nicht bin mit Tod verſchieden! 
So ldg’ ich in mein'm Grab mit Frieden, . 
Muß fo in Furcht und Sorgen fein, 


=) den Düden halten, hilfreich fin. 
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"AU Augenblick des Lebens mein. 
' Der Drade, . 
Edle Jungfrau, gehabt euch wel, 
Kein Leid euch widerfahren fol, 
Nut daß ihr müße gefangen fein, 
Ein kurze Zeit auf diefen Stein, 
Doch will ich euch vor allen Dingen, 
Gnug zu Eſſen und Trinken bringen, 
Dis daß verlaufen find fünf Jahr 
Und ein Tag, alsvann ich fürwahr 
Werd’ wieder zu ein'm Juͤngeling 
Verwandelt werden gar jähling. “ . 
Wie ih aud vorhin war mit Nam, 
Geboren von koͤniglichem Stamm“ 
In Griechenland und bin duch Zorn, 
Von einer Bulſchaft verzaubert wor'n, 
Verflucht mit teuflifhem Gefpenft 
Sum Drachen, wie du mich jetzt kennſt. 
Drum mein Chriembile, faß dein’n Unmuth, 
Bis diefe Zeit verlaufen thut, 
Alsdann will ich dich alls ergegen, 
In Gewalt und Föniglich Herrſchaft fegen, 


Eoriempile des Königs Tochter. 
Acht fo bist" ich durch Gore allein, 
Führe’ mich Heim zu dem Water mein, 
Bis dein? Keftimmte Zeit verlauf; 
Alasdann will ich wieder herauf 
- Bu die, das ſchwoͤr ich dir ein’n Eid. 


355 
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Der 


[1 — 5 
Der Drade antwortgtg” 


- Men, nein, von dir ich mich nicht ſcheid' 

Du folle fein Menſch auf Erden fehen, 390 , 

Bis. daß diefe fünf Jah vergehen, 

So werd’ ich fein der. erſte Mann, 

Den du auf Erd’ wirft ſchauen an. 

Darum fhleuf*) in die Höhl’ hinein;. , : 

“ Denn du mußt mein Gefangner fein. 9 
Der Drache führt fie ab. . 


Der dörnen Seifried kommt gewappnet, 
weder mir ſich ſelbſt und fpride: i 


Bun bin ich fe vier Nacht und Tag 

Sangen, daß id nicht Rubens, pflag 

Hab aud nicht geſſen, noch getrunken, 

In meinem Sinn laß ich mich dunken, 

Wie ſich der Drach darein war ſchwingen 400 
Auf das Gebirg, durch dieſe Klingen**), 

Mit des Königes Tochter zart, 

Gott wol” mir beiſtehn auf der Fahrt. 

Der Berg if gar unmenfhli hoch 

Und feh’ hinauf kein’ Wege doch. 5 
Dort kommet der ein Meiner Zwerg, 

Der muß mic) weifen anf den Berg, 

Er traͤget auf ein’ reiche Kron 

Und hat koſtliche Kleidung on ***) 

Mit Gold, thut viel der Kleinod tragen: 10° 
99 wi zu.iim, den Wes tn fragen. - 
5 "Enge 


M ſchlufe. ) baler. te) an. 


rar m en malen. 
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Eugelein der Zwerg kommt und 
B ſpricht: 
Sei Sort eilt n hörmen Seifried 
Der an fein Tag viel Unraths litt. 


Der hörnen Beifried fpeige: 


” &ag, weil du mid bei Namen nennft, 


Von wannen der du mich erkennſt? 


Eugelein der Zwerg fpridt: 
Seiftied; du biſt mir wohlbelanne ; 
Ein's Könige Sohn aus Nicderland, 
Dein Vater heißt König Sigmund , 
Dein’ Mutter Nam' iſt mir auch Eund, . 
Siglinga Heiße dein Mutter ſchon *); 

Du mein Seifricd fag mir doch on **), 
Was fuhr du bier in dieler Wild, 
Darin ich vor nie Menſchenbild 

In dreißig Jahren Hab’ geſehen; 


Iqh rath, thu dem Gebirg nicht nähen"**), 


Willt du nicht leiden Ungemach; 
Denn darauf wohnt cin großer Drad'. 
Du bit des Tod’s wenn er dich ſpuͤhrt. 
Er Hat ein Jungfrau hingefuͤhrt, 
Ein's Könige Tochter an dem Rhein, - 
Die wohnt hoch aben auf dem. Stein, 
Der hürt er Tag und Nacht fa fehr. 
Die wid erloͤſet niunmermehr. 

Bon Herjen fo erbarmt mic die, 


u 
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Der Hörnen Seifried ſpricht: 
Von ihrentwegen Bin ich hie, \ 23 
Die Jungfrau ich erloͤſen will. 
- Der Zwerg fpridt: 
Du werther Held, der Wort ſchweig RP 
Fleuch, du biſt fonft des Todes eigen. 
' De hörnen Seifried fpricht: 
Ich bite’, thut mir den Weg anzeigen, 
Der auf den. Dracenftein thut ga’n 4 
Ob ich der Jungfrau sap darvan ). 
Der Zwerg. 
O ekuhner Held, es iſt umſunſt, 
Dein junger Muth und Fechtens Kunſt. 
Der Jungfrau auf dem Drachenſtein, — 
Kann niemand helfen, denn Gott allein: 45° 
. Darum weich? bald, rath' ich in Treuen, 
Es möße dein Junger Leib mid, veuen ; 
Dein Kämpfen wär’ ein Kinderfpiel. 
Seifried ergreift den Zwerg beim Bart, . 
greift ans Schwert, ſpricht:? . 
Zeig’ mir den Weg, oder ih will 
Dir abhauen das Haubet dein, so 
Das foll dis" zugefager fein. 
Der Zwerg. 
Mein Kerr Seifried, Ri deinen Zorn, 
Du kuͤhner Held auserkohrn , s 
Ih will dich weifen auf das Operr**), , 
Doch mußt den Sqhluſſel Hohn fere*"", 55 
- J Bei 
"0 Davon. #*) Die Eyes, Deu berſchlolleren Ort. "**2) ferne. 
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Bei ein’m Niefen heiße Kuperan, 
Ein großer, ungefüger Mann, 
Mit dem aber mußt du auch impfen, 
Sein’ Kraft und Macht ihm ‚vorhin dämpfen, 
Eh’ er den Schluͤſſel giebet dir, 460 
In Treuen rath id, folg du mir, 
Kehr' um und rett' dein junges Leben. 
\ Der dörnen Beifried, 
Den Schluͤſſel muß er mir wohl geben, 
Er fei fo unfüg als cr wol’, 
Mit Stieichen ih ihn nöchen fol, 6%, 
Daß er ſich mir auf Gnad' muß gehen, 
\ Der Zwerg 
Ob du geflegft am Riefen eben, 
Muße du erſt kaͤmpfen mit dem Drachen, 
‚Der verfhlinge dich in feinen Rachen; 
Ich ſah nie Fein erſchrecklichern Wurm, 70 
Seflägelt, mit geaufamer Zurm*). 
Sein’ Zahn” die find eiſern ganz, 
Mit einem giftig langen Schwanz, ‘. 
Auch thut er holliſch Feuer ſpeien. 
Vor ihm fo magſt du dich nicht freuen, 75 
Du möflet vor ihm liegen tod. 
ö Der hoͤrnen Seifried, 
Zu Huͤlfe will ih nehmen Gore, 
Bu überwinden diefen Drachen, . 
Die ſchon' Jungfrau ledig zu machen; , 
Denn ich dab’ vor Het jungen Tagen, [X 
Auch 
borm. 


1 
— 10 — — 


“Au einen Diadgen 100 sefälagen; 
Hab! aud zwei lebendig gefangen, 


Bern Schwanen der d° Maut ghangen. 


Deshalb weil mich nur zu dem Rieſen, 
Da will mein Leben, ich verliefen *). 
Der erlangen Sieg und Keil. 
Wird die zart? Jungfrau mir zu The, 
So fol fie mein’ Gemalin fein, 
So lang’ ich hab’ das Leben mein, — 
Der Iwerg: 
‚Seifried, du Held und junger Mann, 
Dies wird von mir recht gern gethan, 
Doech wolleſt mir nerargen nit, 
Daß id} die ſolches wiederriech, 
Denn ich that es in ganzen Treuen, 
Der hoͤrnen Setfrieb. 
AIch hoff‘ es ſoll mich nicht gereuen. " 
äh mich nur zu des Rieſen Hohl’, 
Ich will ihn dazu bringen wohl, 
Daß er die Thaͤr aufſchließen fol, 
Sie gehen alle beide ab: 


. Handlung 4 
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Der Riefe Kuperan trägt einen großen Säläf 
fel, ſieht über fi gen Himmel und ſpricht: 


Es if ein großer Nebel heut, 
Was der wohl Wunderliche bedeut' ? 
De Be der war ungefüm, 


*) verligen, . . x 
ı 
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Er ſchieüt um das Glirg heram *) 
Und thut alle Winkel beſchauen 
Zur Hut und Wacht feiner Jungfranen, 
Dazu id doch den Schluͤſſel Hab’, “3% 
Den mir foll niemand noͤth gen ab. 
Der Drach dee har mich dieſe Mache 
Uuruhig und munter gemacht, 
Fur Bil geh'n, mic) wieder legen ſchlaſen, 
Dieweil ich fonft nichts dab” zu ſchaffen. 20 
Der Riefe geht ab. 
Der Zwerg und Seifried kommen; Seifried klopft mit feiner 
Streitaxt an: Der Zwerg weicht, der Rieſe ſpricht: 
Ber Hopft an meiner Höhle an? 
Harr! Harr'! ich will bald zu Dir gahn! 
Der Rieſe fpringt Heraus mit feiner ſtahlernen Stange 
” - und ſpricht: 
br” zu du Junger! chu mir fagen, 
‚Ber hat di in die Wildniß g'tragen, . 
Warum Hopfft du an mein Gemach, 15 
Ich mein’ du geheſt Streichen nach. 
Die ſoll'n dir werden bald von mir, 
. Der hörnen Seifried. 
Schlagens begehr' ih nicht von die, B .. 
Sondern wol’ mir den Schläffel geben, 
Daß ich von dem Hartfel'gen Leben, a0 
Die zarte Jungfrau mag eriöfen, 
Von dem Draden, dem Ucherhöfen , 
Der fie wider Recht hält gefangen, 


”) derum. © 
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Nun etwas bei vier Jahr vergangen. on 


Da er f König Gibich Hat genommen, 
Schau Ruf, darum bin ich herkommen, 
Die Yungfcaw, wieder heim zu Bringen. .- 
‚Kuperamı der; Riefe, 
Du junger Nart/ ſchweig' von den Dingen, 
BAR du dich faldes untenßeh'n, .. : 
Dein’t Hundert mffen zu Soden geh'n, 
Eh' du kommſt -auf den Drachenſtein. 
Zeuch ab, mit Treuen ich dich mein 
Mich erbarmet dein junges Blut, 
Das fein Ungluck nachſuchen thut, * 
Blech, oder ih weiß dir die Straß'. 
Der hornen Seifried. 
He Kief: von dir ih nicht ablaß, 
« Bis du hergiebſt den Schläffel mie, 

:. Der Rieſe Kuperan. 
Bart’, wart' ich will ihn geben dir 
Den Sälüßel,. dab das rathe Sur, 

Die über dein Haupt laufen thut. 


325 
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Der Nieſe alagt mit der Stange mach ibin, Selfried fpringe 
aus dem Streiche, zieht fein Schwert; fämpfen mit cinans 
der. Dem Riefen enefällt die Stange, er buͤckt ih, ihm 
wird ein Streich; der Rieſe läuft Seifried wieder an und 


ſpricht: 
Du junger Helde du mußt ſterben, 
Von meiner Hand elend verderben. 
Der hoͤrnen Seifried ſpricht: 
Ich hoffe Gott werd’ mir beiftchn, 


Daß 
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Daß du ſelbſt mußt zu Tränen gehn.  - 
Seifried trift ben Rieſen wieder, der läßt die 
Stange fallen und läuft davon. 

Nun komm Heraus und wehr' dic) mein, "545 
Oder Bring mir den Schläffel dein, 
Daß ich komm zu der Jungfrau” fchan*), " 
So will ich dir kein Leib mehr then **), 
Der dieſe kommt wieder mit einem Schwert, 
Helmlein und Schild, ſpricht: 
Harr', ich will die den Ochläffel gehen ! 
Du mußt enden dein junges Leben} . 50 
Ich will dich ſelbſt lebendig fangen 
nd dich am einen Baumen hangen, 
Dir zu ewigem Hohn und Spott. 
‚Der börnen Seifried. 
Vor bir woll mich. behüten Sort ; 
Mir def’ Kür boff ich noch mir Ehen 35 
Mic) dein, des Teufeis Knecht, jun’ wehr'n 
Der du beſchloſſen Haft die Magd. - 


Deshalb fo-fei dit widerfage **). 
Sie ſchlagen einander, bis der Reſe wicderfälte = 2 
n und fchreiet 
O Held! verſchon das Leben mein, 
So will ich dein Befangner fen, - 6 


Will geben bir mein Schild und Schwert, 
Die find wohl eines Bandes werch. 
Ich will fein dein leibeigher Want, 
Er reckt beide Haͤnde aufı 
Der 


9 fat. H thun. *22) Kampf angekündigt: 


Der Sörnen Seiftied frrige: 
- Ya Kieſe, das ſei gern gethan. " 
Doch ſchleuß mir auf die Pfort am Siein, 55 
Daß ich die Jungfrau zart und rein, 
Dem giftgen Drachen ungefuͤg, 
Mit Kampfe abgewinnen müg’ *), 
Der Riefe Kuperan. 
Das will ich thun; verbind' mich ch’, 
Die Wunden thun mir alſo weh. 70 
Darnach fe mil ih mit die gahn, ' 
Und was ein’t dem andern gerhan , 
„Das foll nun alles verziehen fein; , 
Der hornen Seifried verbindet ihm die Wunden 
j mit eiem-Bazilet**) und-fpeicht Danach: - 
ı Ya, das iſt auch dee Wille mein 
Sie hieten bie Sand’ einander, Ser Riefe zeigt 
ihm einen Ort und fpeicht : 
Sem, flehſt du diefe Stauden derten ? 75 
Dafelöft ift des Gebirges Pforten, 
Darin geht eine Stiege wahrlich, 
Wohl adıt tief Klafter unter fi. 
Erſt komm'n wir zu der Pforten groß, 
Davor ein ſtatk eiferen Schloß, . 20 
Das wil ich dann auffperten dir, 
Ich folg' dir, geh‘ du Hin vor mir, 
Der hörnen Seifried. 
Erſt thu ih mich von Herzen freuen, 
Mic) ſoll kein’ Müh noch Arbeit reuen/ 
Daß 
möge M cuͤchlein, Schaupſtuch 
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Daß ich nur die jarte Jumgfrauen - s85 
Mit meinen Augen fol, anfhauen. 

Seifried geht voran, der Rieſe nach, zieht fein Schwert, 
ſchlagt den hoͤrnen Seifiied nieder ; das Zwerglein wirft 
feine Nebelkappe auf ihn; der Rieſe wıll ihn erficchen, kann 
ihn aber nicht ſehen, ſticht um ſich und ſpricht : 

Wie iſt mir dieſer Heid verſchwunden? 

Ih that ihn uͤberhart verwunden, 

Das er mir vor die Fuͤß' thaͤt fallen; 

Das iſt mir ein Wunder ob allen, . 9 
Daß ich ihn nirgend fehen kann, - 

I haͤtt ihn germ gar. abgerhan. 

Der. Riefe ſucht chn hin und wieder, der Zwerg richtet Seiftie⸗ 
den auf, der die Nebeltappe von ſich wirft, den Rieſen an⸗ 
lauft und fämpft, $i6 der Rieſe niedergeſchladen witd. 

j Seifried. 
Du treuloſer Mann, nun mußt ſterben, 
Kein Menſch ſoll Gnade dir erwerben. 
Kuperan der Rieſe teckt beide Hände auf, 
bittet und ſpricht: 
Schon meins Lebens, du fühner Degen, 53 
Wuͤrgſt mich, fo mußt du dich yerwegen*), 
Der ſchoͤnen Jungfrauen, glaub mir, 
Ohn mich fo kaun fein Menſch gu. ihr 
Seifried. 
Der Jungfrau Lieb die zwinget mich, 
Daß th muß laffen leben dich; 600 
Bald geh’ voran und fpert' uns auf 

. ’ Den 

) mußt bu entſaen. \ 
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‚Den Dradenfein, daß wir hinaaf 

Kommen zu der Jungftauen zart, 

Die darauf liegt gefangen hart. L 

Der Riefe Kuperan ſteht duf; nimmt die Schlaſſel 

und ſpricht: "sein 

Su engenbhafter junge Daun, . . 605° 

Das fei willig gern gethan,.: + .”. 

Ich mer, du bift von ed'lem Stamme, 

" Nun woll’'n wir gehen beib zuſamme, 

Und auffhließen den Dradenftein, B 

Daß du, ih und das Zwerglein: keit, : 16 

Zu der Jungfrauen gehen auchr. . 

Etwas auf taufend Staffel had, 

In dem- hohlen Geis hin. und wieder, 

Bis wir die Ehrenreiche bieder, .. . 

Erreichen auf des Verges. Spiz -: 5 

Da fie in großem Unmuth fa”), - i 

Und ‚wartet des graufamen.. Draden 

Der fh bald zum Gebirg wird machen, 

Der Jungfrauen zufuͤhrt Mic :Steiß, - J 

In fernen Klauen Trank und: Seil. 20 
Der hörnen’ Seifried. 

Nun geh‘ voran, mis wenig: Worten 

Uud entfhleuß und des Berges Pforten, 

Daß win bald kommen zu der Zarten, 

Die muß auf ibe' Erlöfung warten, 


Daß fie komm’ zu ihr'n Ehren (hier, .. Pr 
Deß wi ich fein behuͤlflich ihr, b 
" Dazu 

H fit, \ - 


"2. Sachs IL s 


1a 


Dazu wol; Gottz auch helfen · mir. 
2. Sie gehen alle drei ab. 


an. mt ” 
at un. ‚5. 


De) 


Die Zungfrau@hriemhilt geht ein, fegt 
fid tranrig und ſpricht: 
Ei, will fih Gott dem nit erbarmen, 
Ueber mich gar Glenden, Armen ? . 
Muß Hie,iw:dtefer Wildniß bleiben, - 630 
Mein junge:Tag’ in Leid vertreiben, 
Bei deut graͤulich geaufanzen · Drachen 
Der mein huͤtit Tag und; Nahe mit Wachen, 
Mor dem ich Abend und den Morgen - 
Auch meines Lebens muß beſorgen. — 3 
Ben hör ich herauf gehn allein, J 
In des Gebirdes· Seondetſtein ? 
Darin doch Fa Fein: Menfh fürwahr, 
Von jegt an bis ins vierte Jahr. , 
Der Rieſe Kuperan geht ein mit dem hörnen Seis 
fried umd dem Zwerge. Die Jungfrau fegnet ſich 
und ſpricht: 
Ah Seifrid! wer bringt euch Hieher, - 40 
Euer Leb’n ſteht in Gefaͤhr *), 
Vor dem graͤulichen großen Draden;, 
Der wird fih gar bald zuher machen. 
Die Sonn’ ſteht auf dem Mittag grad, 
Darum flieht bald, das ift mein Rath. 445 
Soft’ euch widerfahren ein Leid, 
! . Das 


*) Gefahr, 
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Das reut mich meines Lebens Zeit. 

Drum flieht; fagt Vater Und Mutter mein, 
ch mäffe ewig gefangen fein, 

Daß man fi mein verwegeh *) fol. 650 

‘ Der hörnen Seifried. ö 
. Königliche Magd gehäbt euch wol, 
Zch will euch von dem großen Draden 

Mit Gottes KAP frei, ledig machen, 

Oder will darob willig. erben: j 

Kuperan der Rieſe zeigt Ihm ein Schwerdi an der 

Erde und ſpricht: . 
Bent du hie willt den Preis erwerben, _ ss, 
So mußt du nehmen jenes‘ Schwerdt, 

Denn fein Waffen aß ganzer Erd. ı 
Kann diefen Draden nahen wund, . 
Denn jenes Schwerdt, thu ich dir kund. 

Der hoͤrnen Seiftied buͤckt ſich, das Schwerdt aufs ⸗ 
zuheben, Kuperan ber Rieſe fplägt wieder auf 
ihn; Seiftied ergreift dab Schwerdt, ſpricht: 

Ad! du meineidig, treulof’ Mann, . 6 
Kannft da deine Untreu nicht lan? 

Nun mußt du ſterben, es iſt Beit, 

Dreimal haft du brochen deinn Eid. J 

Die Junsfrau weine, windet ihre Hande. Sie 
ſchlagen einander, bis dee Rieſe faͤlt. Seifried 
watefe Ihn herab bei einem Veine und ſpricht i 

Dun fauꝰ über des Berges Joch, Fu 
Auf etlich hundert Klafter hoch: 6 
vun. 


) begeben. , 


.. 
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Und zerfall in tauſend Stuͤck 
Und Hab’ dir alles Ungeluͤck. 
Er kehtt ſich zu der Jungfrau: 
Ach Jungfrau, num. ſeid wohlgemuth, 
Sch Hoff’ es werd’ nun alles gut. 
Bon wegen meiner Lich ich's wag 670 
Bin ohm Eſſen ſchon an vier Tag’. 
er Zwerg geht ab. 
Die Jungfrau 
Hr euer Zuhimfe*) ich mid freu, 
Ich dank euch aller Lich und Treu, 
Daß ihre um mᷣeimtwillen kommt dar, - 
Und gebt «uch in Todes Gefahr. 75 
Nun, Hilfe mir Sort darch euch von dann 
Heim zu Land‘, fo will ih euch ha'n, 
Fuͤr meinen ehlichen Gemäbel, 
Mein’ Treu’ euch Halten, feft wie Rahel. 
Der Zwerg kommt, Veingt eine gäldene Schale 
mit Zuckerwerk: 
O firenger Held, ich kann ermeffen, .x 
Weil ihr fo Feng’ nichts habe gegeflen, 
Wird euch nun’geh'n an Kräften ab, 
Derhalb ich euch hieher bracht' hab’ 
Kraͤftig Konfekt, thut euch mit laben, 
Ihr werd't nit lang’ zu ruhen haben, 85 
Werd't kampfen maͤſſen mit.dem Drachen, 
Der ſich bald wird dem Berg zu machen. 
Der hornen Seijeled iſſet ein wenig. 


Ankunſt· 
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Die Jungfrau faͤht an und fihteie: 
Ot ich Hör” dem Drachen weit drauffen 
Hoch in den Laften einher fauffen, 
Sehe ungeſtuͤm und ungeheuer... “650 
Und fpeit aus feinem Rachen Feuer, 
Darum fliche werther Heide ſehr, Fi 
Oder ſtellet euch zu der Wehr. 
Der Zwerg nimme die Schale and fpricht : 
D! kommt der Dia’, fo bleib? ich nice, - 
Der Augſtſchweis mir ob ihm ausbridt, 95 
Ich pin ihm viel zu ſchwach und Elein, 
Will b’Halten mich in holem Stein’, 
8 Die Jüngfrau. 
Mein Held, Seifried, nun fliehet auch 
. Bor des Drachen Feuer und Rad, . 
Und verſtecket gich auch mit mir, “700 
vis ſich der giftig” Rauch derlier. 
Da fliehen ſie alle drei. 
De Drache kommt, ſpeit Beuer, läuft hin und her, wenn er 
ı vorfeheußt, Käufe ihn eifried an, der Drach reißt ihm den 
Sehild vom Hals, ſtoͤt in um, lauft Überhin, Seifried 
Fähre wieder auf," ſchlagt auf den Drachen bis er fällt, den 
wirft er aud hinab. . Geifricd’fällt vor Ohnmacht nm, die 
Jungfrau forums, legt ihm feinen Kopf auf ihr n Cchooß, 
ſpricht klaͤglich: 
Nun mus es Gott geklaget fen, 
IM abs ſchieden die Seelen dein, 
Vor Miüde und großer Ohnmacht: 
Meigt Lich dich in den Unfall bracht b 5, 
x Das 


u Zwerglein kommt und ſchauet zu Seifrieden 
und ſpricht ; 

u Iyngfrant der Held if nit todt, 
E fiege in Odamaqht groher Roth, 
Gebt ihm nur’ dieſer Wurzel ein, 
So kommt er zu ihm ſelber fein, 

Die Jungfrau giebe ihm die Wurzel ein; der hoͤr⸗ 

nen Seifried ſieht auf und ſpricht: 
Vo bin ih? und wie iſt mir g'ſchehen 7? 710 
Ich kann ſchier weder hoͤr n noch ſehen. 
"Die Jungfrau halt und kuht ihn und ſyricht: 
Mein Seifried, feid keck und getröf't, 
Ich bin durd euer‘ Hand erlöft, 
Deß Hader ewig Danf und Preis, 
Der Zwerg, 

Auch Habt ihe erlöft gleicher Weit " 15 
Mid und mein Hofg'ſind In dem Yerg: 
Ich Hin ein Kön’g über tauſend Zwerg‘, 
Uns bezwang der Mies Kuperan , 
Daß wir ihm muſt'n fein unterthan; 


Nun find wir auch ledig und frei, FÜ 


Gore und euch Preis und Ehre fe. 
Der hoͤrnen Seifried ſteht auf, 

Wohlauf, fo wollen wir auf fein, 

Eilm gen Wurms an den Rhein, 

Bu eurem Kern Water Gibich, 

Der wird ſich freuen herziglich. 25 
Der Zwerg Eugelein, 

©eifried, ih will das G'leit cuch geben, 

. Uns 
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"Und euch die Straßen weiſen ehe ı - 

Aus dieſer großen Wüftenel, , 

Dieweil fie gar unwegiam ſet, * 

Bil darnach fürfahr'n*) in'wen'g Tagen, 730 

Kön’g Gibich euer” Zukunft ſagen. - ” 

. Der hörten Selfried. nt 

Nun, wahr fein Gott, fo woll'n wir "fit" 

Mit Freud'n heimreiten alle drei. 

Dieweil du Haft des G'ſtirn Kunft, 

Sd fag’ J mir aus Tren und’ Günft, 33 

Wie les mi gehn ſoll, uͤbll oder wol, 
Und wie fang" ich auch leben ſol, 
Und wie ich nehmen werd’ ein En’? 

„Der Zwerg fhauct auf dad Geſtirn und freie : : 

Das Firmament nichts Gur’s erkennt. 
O kahner Held, du reueft mh, 40 
Das Sitten das zeiget auf dich, “ 
Die wird die Jungfrau zum Weib geben), 
Bei der wirft du nur acht Jahr leben, ‘ 
Nachdem wirft du im Schlaf erftodhen, j 
Das doch auch endlich wird geraden, 44 
An den untreuen Mördern dein, 


f Der Hörnen Beifried. 
Nun, was Gore will, daſſelb mus fein. ' 
Wohlauf, nit länger won wir Dein"), 
Sen Wurms in den Rhein: zu reiten. ' x 
Sic’ gehen alle drei ab. R 


König 
*) worausfahren. **) gegeben. ) warten. · 
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Evnig Eibich gehet ein mit feinem Hereld, feht 
ſich traurig und ſpricht: 
Ach Sott, erſt Di bh elend gar, 750 
Beil ic ble in das vierte Jahr u 
Mein’ Tochter Chriemhilt Hab werlen, 
' Die von ein'in Wurm Hing’führe it wor'n N. 
"Die ich vieleicht ſeh ulmmermehr. 
Das kümmert mein G'mahel fo fehr. 55 
Daß fie auch ach vor Herjenleid; 
Alſo Hab’ ih P verloren beid'. ” . 
. Der Zwerg Eugelein komumt Öko ſpricht: 
Herr König, nun feisd getroͤſtt, 
Eure Docht't iſt vom Drach'n erlöft, 
Dur Seifrieden vor kurzer Stund', oo 
Die kommet jege friſch und geſund. 


König Gibich ſpricht; 
Dies find die allerliebſten Wahr 


Der'n ich nie hab’ gehört feither ‚ 
. Mein’ liche Tochter mar geborn, 
- Lang’ mir her Stiefel ‚und die Sporn, 65 
Daß ich mein e Tochter entgegen rei”, 
"Der Zwerg. 


"Here König, ungemuͤhet ſeid, 
Sie ſind ſchon zunächft vor dem Schles 
Deide abgeſtanden von Ros, 5 
. Sie kommen gleich beide zumal, : 2 70 
Herauf in den koniglichen Saal. — 
Seiftied 
”) werden. 
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GSeifried faͤhrt Chrimhilden ein; bee König geht 
ein, umfäßt fein’ Tochter und fpriche: 
Bie mir willtonmen, o Tochter wein, 
Wie unqusiprehlid große Pein 
Hat feicher mein Herz um dich erlitten, - . 
Daß auch dein’ Mutter iſt verſchieden. me 
Der König beut Seifrieden die Hand und ſyricht ; 
Geifeled, du treuer Helde mein, 
Bärbas fallt du mein Eidam fein, 
Wie ich die denn verheißen hab’, ‘ 
Als du zu Wurmse ſchiedeſt ab, 
Sag', wie und wo du habſt gefunden . 
Mein’ Tochter und auch Äberwunden ,  -' 
Den Deachen, du mein lieber Eiden*), 
Pas Der hoͤrnen Seifried. 
Des will ich euch orndlch beſcheiden, 
Das ihr ſollt Hören große Wunder, 
Jetzt aber find wir muͤd' befunder. 81 
Müffn aneruhen. Nach wenig Tagen 
BU ich von Stuͤck zu Stüd euch fagen, 
Mit was Gefäpe**) ic hab geffritten, 
Aud was eur Tochter hab’ erlitten 
In den vier Jahren bei dem Drachen, 9 
Wird fie euch alles kundbar machen. 
.* König Gibich. 
Nun es ift gut, heunt haber Kuh. 
Morgen woll'n wir rathſchlagen, wur**) 
Und wenn wir Hochteit wollen Halten , 
° , un 
„> Eibem. welqher Gefahr, eo) me, 


‚ 5 
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Und wonniglier Freuden walten . 795 

Mit allem Adel an dem Rhein 

Mit Frauen und Jungfraͤuelein. 

Nun kommet zum Nachtmahl herein. 
Sie gehen alle ab. 


Handlung 6. 


Der hoͤrnen Seifried gehet ein mit Chrimhil⸗ 
den feinem Gemahl, ſitzen zuſammen. Sie 


ſpricht;: 
Seifried, herzlieber G'mahel mein, 
Mn biſt du mein, fo Sin id} dein. 803 
Nun ſcheid' uns niemand, denn der Tod. 


Lob-fei dem allmaͤchtigen Gott, \ 
Der dir gab ſolche Macht und Kraft, J 
Und daß du wurdeſt ſiegendhaft 
Am großen Rieſen Kuperan, — 
Den mußt *) zum viertenmal beſtahn, J 
Auch daß du aberwund'ſt den Drachen, 
Dadurch du mich thaͤtſt ledig machen 
Kon meiner elenden Gefängniß, 
Sräulihen, harsicligen Zwängniß. ö 10 
Sag’, von wann'n dir kam Staͤrt' und Kuͤhnheit? 
Der hoͤrnen Seifried ſpticht: 
Mein Chrimhild, wi? mein· Heimlichteit; 
Daß ich hab' wohl zwölf Mannes Staͤrk 
Angebor'ner Art; darnach merk: ° 
In meiner Jugend ih zung, 315 
J Daß 
*) du mußteh, 
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Daß ich auch ein’n Drachen erſchlug, 
Den ich hernach verbrennt mic Feu'r; 
Ron dieſem Drachen ungeheu'r 
Zerſchmolz das Horn, Hof wie ein Vach, 
Mit dem ſchmiert ih mein’n Leit hernach, 
Davon mein Haut iſt hart wie Kpen, 
Derhalb ich alfo Fühn bin wor’n *) 
Gegen Niefen, Helden und Wuͤrmen 
Mit Kriegen, Kämpfen und mit Sthemen, 


„DaB mein’g Gleichen nicht lett auf Erd. 


Chrimhild die Königin. 
Sagt man do von ein'm Helden werth, 
Der wohn‘ zu Beren **) in Welſchland, 
Derſelb' Herr Dietrich fei genannt, 
Hab’ auch erfchlagen viel’ der Kechen, 
Den König Faſolt und den Eden, 
Die Rüg und auch Nieſ Giegenot, 

Der hörnen Seifried. 
Ja das iſt wahr, doch wolle” ih, Gott, 
Daß herfäm’ Dieterich von Bern, 

An dem wollt? ich mein‘ Kraft bewährn, „ 
Hoff', er. wär’ mein'n Ehren ohn Ogaden, 
ı  Ehrimpild'die Königin, 

BAR du, fo will ich laſſen laden 
Hieher gen Burmg an den Rhein 
Den Berner und den Meiſter fein, 
Nemlich den alten Hildebrand, 

Der liſtig iR mit Mund und en. 


=) worden. ) Verona. 


29 


a 


31 
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Der gicht dem’ Berner Weif und Leht, 
Daß er mit Kampf einleget Ehe”. 
"Der hörnen Seifried. 
Ja, tab! ihn her in Mofeugarten, 
Da wi id fein mit Kampf erwarten, 
Schreip” ihm, fo wird er nicht ausbleiben 845 - 
Küpnpeit und Hochmuth thut ihn treiben, 
Daß er ſich oft in ſeinen Leben 
In groß, Gyfahrlichteit hat ergeben, . 
Chrimhild die Königin, . 
Mun fo will ih ſchicken zuhand 
Bu ihm den Herzog aus Braband, sc 
Der wird das Handel ausrichten wol. 
Der Hörnen Seifried, _ 
Mittler Zeit man zurüßen fl 
‚Den obernaunten Roſengarten. 
Mit Höfligkeit, nach allen Arten . 
Sol man kleiden das Hofgeſinde, 55 
Daß der Berner geſchmuͤcket find’ " - 
AN’ Ding’ nach koͤniglicher Art. 
 Ehrimpild die Königin, 
Nun komm, fo fdic’n wir auf der Sabre, 
Mein’g Vettern Herzog aus Braband . 
Kin gen Beren in Waͤlſche Land’, 60 
Zu bringen hicfen ühnen Held, 
Den du zu Kompf haſt auserwäßlt, 
Sie gehen beide ab, 
König Glbich geht ein, ſetzt ſich nieder, und 
ſpricht: ” 
. Die 
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Die Tochter und der Eidam mein 


- Haben geſchtieben an den Rhein " J 


Herrn Dietrich von Gern, zu kommen, 8 
Weiß nit, ob es ihm reich" zu Kommen 

Nun, ic muß es laſſen gefhehen, 

Und dazu darch die Finger fehem 


j ‚Die Sach’ ſleht mich nicht an für gut, . 
"Beil nichts Gut's. kommt aus Uchermäth. 7 


Der König geht ab. 
Her Dietri) von Bern gehet ein mit ſei⸗ 
nem Wappenmeiſter dein alten coudebꝛand 
"und ſpricht: 
Hr’ zu mein Wappenmeiſter Arnd, 
Chrimhild die Königin hat gefandt 
Bon Braband den Heriogen her, 
In Botſchaft, und. ift ihr Begehr, 
Daß ich gen Murms komm' an Rhein, 75 


Und ſoll allda kaͤmpfen allein 


Mit Seifrieden, der woll' mein warten. 
Ihrem G'mahel, in dem Roſengarten. 
Wie rächft du, fol ich dahin reiten? 
Der alte Hildebrand. “, 

Ei, Habe ihr doch zu allen Zeiten so 
Gefochten nur nad Preis und Ehten / 
Euren Ruhm und Preis mir zu mehren, 
Barum wollt ihr’s jege unterlafen? / 
Macht euch fürderlich auf die Straßen; 
Ich will felder auch reiten mit. ss 

* 26 


= 


16 


\ Der Berner. 
Nathſt du’, fo will ich's laſſen nit. 
So laßt uns bald fatteln zwei’ Pferd’, 
Nimm Scheid, Helm, Harniſch und das. Schwert, 
So wollen wir noch heut’ auffein, . 
Weiten gen Wurms an den Rhein. 890 
"7 8ie gehen alle Beid’ ab. 
* Eprimpild gehet ein mit dem hoͤrnen Seis 
fried ihrem Herren, und ſpricht: 
Au · Ding‘ verordnet iſt aufs Behr, 
Kämen nur bald die werthen Gaͤſt', 
Bann ich der Zeit kaum kann erwartet, 
Wie ihr Bed’ in dem Roſengarten 


So rittetlichen werdet fämpfen. 55 
Thuſt du nit Kampf den Verner dämpfen, 
So wird dein Lob erhöhet werden J 
Ueber al’ Held'n auf ganzer Erden. \ 

. Der Hörnen Beifried. - 
Sa, ich Hoff? ſolches auch zu enden, 
Doch ſteht es All's in Gottes Händen. 900 


Derhalb der Sieg ftcht auf der Wahl. 
Ich will geh'n in den innern Saal. 
, Der Höruen Seifrich geht ab. 
Der Berner kemmt, ſicht ihm nach, Beet ih 
. zu Chrimhilden, und ſpricht: 
Bean Kön’gin, ihr Habe mie geſchrieben, 
Ron Bern mich her. gen Wurms trieben*), 
Und mir ein'n Kampf geboten an, . 5 
. J Mit 
H oetrieben. 
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Mit König Seifrieden eurem Dann, ° »” 
Den ih jegumd komm' zu vollenden 
Mit, heldenreichen Tühnen Händen. 
Ehrimäild beut ihm die Hand. 
Ia-mein edler Diettich von Bern, - 
Durch dieſen Kampf wi ich gemäße’n*), 910 
Ob ihr oder mein Gmahel werd’ - . \ 
Der kuͤhneſt' Held fein auf der Erd’; : 
Demfelben von mis warden muß " 
Ein Umbefaug**) und füßer Auf, 
Und auch ein Rofenfränzelein. . ..213 
Dietrich von Bern. 
Der Kampof ſoll zugeſaget fein, 
Sagt ihn nur eurem Herren an. 
Ehrimpikd. 
Ya, kühner Held, das will ich than.***) 
Die Königin geht ab. 
Der Berner fpricht zum Hildebrand, 
Jetzund thut mich bei meinen Treuen 
Des Kampfs Zuſagen heimlich veuen. ae 
Dieweil Seiftied ganz hoͤrnen iſt, 
Das ich vorhin nie hab' gewißt ***), 
Darum wollt ich von Kerzen gern, 
Ich wär’ wieder dahein zu Ben. - 
Der alte Hildebrand, 
. Eit wie ein ſchaͤndlich verzagt Mann, 25 
Der Seifrieden nicht wollt beſtahn! 
Br 
eewadren, wabr nehmen. ,**) Alan © *) thun, 
gewußt. 
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Wo man.das faget in dem Land’, 


" Deb hätre Ihe ob Laer und Schand', 


Wollt’ Sort, ich haͤtt' euch nie gefchem 
Dietrich von Bern. 
Wie darfft du mich fo ſchaͤndlich fhmähen? 930 
Wei du mie fprichft fol Spott und Hohn, 
So geb’ idy dir Auch deinen Lehn. 
Der Berner zeucht von Eoder, ksta Hldebrund 
‚nieder, und geht jornig ab. 
Der Hifdebrand fteher auf, ſpricht: 
Mein’n Herren ich erzürher Hab’ 
Der ein'n fo harten Streich mir gab. 
94 gab's nicht oh’ Urſath' gerhan, 38 
Den Kampf er dadurch g’winnen kann. “ 
Hudebrand gehet a6. .- 
Thrimhild die Konigin Lomınt, fegt ſich nie⸗ 
der, amd fpriche & \ 
Ich will mic fegen in die ofen, 
Dem Kampf da zuſehen und Iofen. 
König Seifried kommt gewappnet, gehet auf 
und nieder, und fpricht € 
Wie lang muß ich im Nofengasten . 
Auf den Dietrich von Veren warten, 4 


. ch. mein’, er fei worden verzagt, 


‚ Der vor ) manden Kampf hat gewagt. " 


Herr Dietrich von Bern kommt gemappizt, 
und fprihe: 
34 will dir kommen noch gu fruh, 


Darum 
*) vorher. 
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‚ Darum Seifeid, rxuͤſt' dich barzu,. 
Mic) har verahrs-aud; Hildebrand, / 95 
Kat wohl empfunden meiner Hand, 

Daß cr vor mir geftyerlet lag, : =» 
Das dir auch mohl. begegnen mag. \ 
» Der Höruen’Seifrib. . 
Dir du fo kuhn, trut zu mis her, 
Laß (hauen, wer dem Andern ſcheer'. so 
Da kämpfen Re mit einander. Seifrid treibt den 
Berner um, Hildebrand. ficht einng zu, 
ſpricht gemachẽ? 
Chrnhold, geh’ bring’ das Sonn"): 
Berner hab’ mich geſchlagen tobt. 
Der Ehruhoeld wirt auf den: Plan, und freit: 
Ihr Karen, laßt den Kampf mit Ruh’, 

- Wis ich. ein Wort vertunden thu 
Hild'brand der Alte, der iſt todt, 55 
Seiner Seel’ mol’ genaden Gore! 

Den fein eigner Gere hat ceſchlagen, 
Den‘ wohl” man jetzt zu Grabe tragen. 
Diereig von Bern.’ 
IR 1086 der Wappenmeiſter mein, 
Den id; erſchlug von wegen dein, 660 
Soll es dir auch nicht baß ergahn, 
Wehe’ dich mein, erſt bin ich ein Mann, 
Und ergrimmet in meinem Zorn. u 
Du minft ſterben, wärft lauter Korn 


0) Die detſden. on 
&. Saqe I. i ’ 
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@ie ſchlahen wider einander, Seifrid weicht hin⸗ 
ter ſich der Königin in ihten Schooß: die wirft 
ein Tuchlein über in, fprie: ·· 

Dietrich, biſt ein tugenbhafter Mann, 3506 
So wirft du heut' genitefen lan 
Meinen Herren der Freiheit groß, 
Weil er mir lirgt in meinem Schoos. * 
* Verfchon’.fein’s Lebens. ihm allein; 
Er ſol nun dein Sefangner fein. : zo 
Dietrich von Bern ſpricht zornig: 
O nein, das thu' ich nicht, bei Gatt; 
Weil mein Meifter Hildbrand iſt todt, 
So laß’ ich ihn auch. Ichen mit, 
Daver hilft weder Fichn voch Bier. | 

Er zuckt das Schwert, ihn zu erſtechen. Der alte 
Qitdehsand Lam, übe una as Euer, 
und ſpricht: . . 

Mein Herr Dietrich, laßt euren zern 75 
Ich bin wieder lebendig worn, 
Hab' meinen Tod dir kund laſſen chan- 3, 
Damit-dein Zorn ſich zünde an, 

Daß von dir ging’ Feuer und Dampf, 

Dadurch du oblägft in dem Kampf. so 

Der Berner wend't fih und ſpricht: 

Nun ſei Gott Lob zu diefer Stund', 

Das du noch lebſt friſch und geſund. 

Fried' ſei, und jedermann verziegen**), 

Weil ich thaͤt ritterlich gefiegen, 
Und 
H thun. y veriieben. 


Und den Preis hie erfochten Han. 985 
j Er beut Seifriden die Hand, richtet ihn auf, und 
vo, Beifeid fpricht: . - 


Dietrich, du tugendhäfter Dann, 

Hab’ Dank, daß du mir ſchenkſt mein Lchen. 

Dein’ Kraft Hab’ ich erfaht'n eben, 

Hab nun erfennet auch dein’ Treu. i 
Dein’ Freundſchaft ich mich Hoch erfreu. 90 

Die Königin deut dem Berner die Hand, und 

fprichts . 
Herr Dietrich, lieber Herre mein, 
Nehmt hin das Roſeukraͤnzelein, 
Dazu mein n Umbefang und Kuß. 

Sie ſetzt ihm den Kranz auf, umfaͤht ihn, giebt 
ihm einen Kuß. Herr Dietrich von Bern 
ſpricht: * 

Erſt mic) mein Kampf nicht reuen muß; 
In Frauen Dieyk, fo bin ich gern. 95 
Nun woll'n wir wiederum gen Bern ö 
* Reiten. Gott geb’ euch feinen Segen, 
Jetzund, forthin und allewegen, 
Und laß euch Gott mit Freuden leben. 
Der hornen Seifrid. 
Bir wollt euch das Gleit naus geben, 1000 
Und uns twehter zwiſchen uns · Verden 
Mit einandẽer freundlich bereden, 
Bas wir mit Kampf unſer Tag’ erlitten, 
- Oie gehen alle ab. 


* Hand⸗ 


1. 


Handlung 7. 
Günther, Gerner und Hagon, drei Brüder 
Chrimhilden, gehen ein, und Günther ſpricht: 
Hoͤrt zu, ihr lieben Grüder mein, 

Wir find verachtet gar allein, 1005 
Von unſerm Schwager dem Seifrid, n 
Er achtet unſer Aller nit. 

Unſer' Schweſter hat ihn erwaͤhlt, 

Mit Schmeichleret er ſich aufhält, B 

Zu Gibbich unferm Vater alt, B 10 

Uns Söhn’ verdringet mit Gewalt. - 

Ans, was er thut, ift wohlgethan, 

Uns läßt man, wie die Narren gahn, 

Als 06 wir waͤr'n nicht König’s \Sähn‘.*) 
Gerner der ahdere Gruber fpricht: , 

Ihr Brüder, find wir nicht fo kühn, 15 

Daß wir diefen Seifrid austreiben, 

Laffen-alfo zu Hof' ihn bleiben, 

Mit ſolchem g’waltigen Anhang, 

Es fei geleich kurz oder lang, 

Stirbt unfer Herr Vater in den Maͤhr'n, 20 

So wird er gewiß König wer'n "-- - - 

Denn er dat fon in ſeiner Haͤnd 

Wohl Halb das-Köwglicy Regiment, .-: 

Rath't, wie man dem vorkommen folt.. ., \ 

Hagon der dritr Bruder. " 

Er it nicht auszutreiben wel, . .. 25 

Dieweil er unfte Schweſter hat, ” 
. J u \ Auf 
” hm. , 
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Auf ihn Hält koͤn glich Majeſtat. 
Wie, wenn infer Einer an der Statr 
In ein'm Kampf“ ihn auffordern thaͤt', 
Und daß ſich denn das Gluͤck zuteig, ° - dose 
Daß Einer ihn mit Kampf erfchläg', 
So fäm'n wir fein mit Ehren ab. 
ö Bünther der Alte” Bruder.‘ - 
Darauf ich wohl gefonnen hab’. 
Welcher will aber mit ihm kaͤmpfen, ‘ 
Der ihn wi in dem’ Kampf zu dämpfen, 35 
Dieweil: fein” Haut iſt lauter Horn . 
. Unten und oben, Hinten und vorn. 
Abein zwiſchen dem Schulterblatt 
Zweier Spann breit bloß Fleiſch er hat; 
Daſelbſt iſt er allein zu g winnen. 40 
Ger ner der andre Bruder. 
Lang’ hab’ ich dem auch nach thun ſinnen. 
Ihr Bruͤder, es iſt g'wiß die Sag’; 
Daß Seifrid al’'mal um Mittag 
Hinaus Ipazieret in den Wald, 
Legt ſich zu einem Brunnen kalt 45 
Ins Seas und wohlfhmeranden*) Blumen, 
Thut darin- ein wen’g. fhlaf'n und ſchlummen?*), 
Da möocht' man ihn heimlich erſtechen, 
Und dann zu Kof- mit Ehren ſprechen, 
Es haͤttens die Mörder gethan. so 
Hagon der dritt Bruder. 
Bruder, dein'n Vorſchlag nehm'n wir an, 
x J Wir 
D wodltiechenden. M ſchluumeru 


H Beruch. 
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Bir wollen fleißig auf ihn fehen, 
Und bei dem Brunnen ihn ausfpähen, 


Darbei will ich, ihn ſelbſt erſtechen, 
Und ung drei Brüder am ihm raͤchen. 1055 


Günther dei alteſt· Bruder. 
Da woll'n wir zufamm'n ſchwoͤr'n einn Eid, 
Ich und dazu ihr alle Beid’, 
Gernet und du Bruder Hagen, 
Sie legen die Finger auf ein bo Schweit. 
Ha gon fprige: 
Mun dieſe That, die will ich wagen. 
Doch ſchweiget dazu alle fill, ‘ 60 
Heut' ich die Sach’ noch enden will. 
Sie schen alle drei ab. 
Der hörnen Seifr id kommt in koniglichem Gee 
wand, legt ſich und ſpricht: 
Ich will mic legen zu dem Brunnen 
Hie an den Schatten vor der Sunnen 
Unter die Linden an den Rangen, 
Den Schmad *) der guten Würz‘ empfangen, 65 
Und Ilegen da in flillee Ruh'. 
Wis fanft geh'n mir mein’ Augen zut 


Die drei Hrüder kommen; die zween deuten auf 


Seeiftiden, Hagon ſchleicht hinzu, Richt ihm 
den Dolch zwiſchen ſeine Schulteen, wirft den 


Dolch hin. Seifried zappelt ein wenig, liegt 


darnach ſtill. Hagon ſpricht: 
Nun hat auch ein End' dein Hochmuth, 


J 


— 
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Der uns fort nicht mehr irren ehit.. .. 
Nun wollen wir zu Hof anſagen, 4070 
Wie Seifrid moͤrdlich ſei erfhlagen , 

Von den Moͤrdern bei dem Brunnen, 

Da hab! ihn, ein Jiger gefunnen. 2 
Sie decken ihn mit Reiſig m, sehen ab. 
Ehrimpjld. die, Königin hi mit dem 
Ehrnhold und ein’m Jager hricht : 

Man hat zu Hof gefaget an, . — 

Wie daß mein lieber Herr und Mann .n 75 

Tod lieg dei diefem Brunnen fat; .. . 

3% HOP, es hab nice die Gellalt. 

Sie decket die Reiſer von ihm ab, ſchlagt ihre 
Haͤnde. ob dem Haupt aufammen, und fpricht: 
Da liegt mein lieber ‚Herr, iſt todt 
Das fei dir geklagt, o freuen Go! | 
Sie finte auf ihn nieder, dalſet und taͤſſet ihn, 
und fpricht: Br 
Ach du herzlieber G'mahel ‚mein, 30 
Der du aus Treu’ das Leben dein 
Sar mich gewagt Haft in den'Tob, ’ * 

Daß du mich lößteft aus der Moch. ° 

Berſtachet fei der: Dibtder Känd’, 

Die did ermord ten an dem End’, ss 

Die dich im Schlaf Haben erſtochen, 

WIN Sort, es bleibt nicht ungerochen. 

Sie erſieht den Dolch, hebt den anf, beſieht ihn, 
und fpricht : 













De 
*) sefanden, 


H Hand. M gehört. 
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Der Dolchen noch da Tiegen thut, 
Der iſt geröth’t mie feinem Blut. 
Er iſt Hagen. des Bruder's mein; 1090. 
"Dee wird mein's G'mahels Moͤrder feln 
Sammt ſein'n Brüdern, die Ihn ohn Maß 
Haben gtragen groß Neid und Haß 
Kon, wegen "Tugend und Redlichteit, 
Der ĩet ſich fileß zu aller“ Zei, 5 
Hielt auch die Straß' Tauber, und rein, 
Strafet das Unrecht goß und klein. 
Dies Mord will ich vor meinem End’  " 
Raͤchen mit meinet eignen Hdnd’*) 
"An mein'n Vrüdern, Tone ich drum erben, 1100 
* &o:thäffeh P auch am Schwert verderben. . 
Nun tragt den tedten Lelb hinab, 
Daß man ihn tonilich begrab . * 
Fin will ich fort, einig allein 
Leid tragen und ein’ Wittfrau fein, 5 
Dieweil ich His’ dat Leben mein: J 
Sie tragen den Todien ns Die "zunigin, seh 
traurig nad). —W 
Der Ehrnholdkemint und nat: 
So habt ihr g ſehen und sehort**) 
Die Hiſtorie mit Tod hd Mord ' " 
Zum Veſchluß, ſo will ich ench ermohnen. 
Die Art in gemeld'ten Perſonen: vo 
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Erſtlich zeige König Sieginund nun, 
Eltern, fo ein’n ungerathinen Suhn 
Haben, den’n iſt gar weh und bang, 
Faurchten mit Ihm boſen Ausgang. 
Zum Andern deurt Seifrid die Jugend, 1115 
Ohn Zucht, guter Sitten und Tugend, 
Verwegen, frech und unverzagt, 
Die ſich in all' Gefahrlichteit wagt. 
Zum Dritten zeigt das Zwerglein an 
Einen dienſthaft getreuen Mann. 20 
Zum Vierten der Rieſ bedeutend iſt 
Ein’n Mann, wankel, untreuer Lift. 
Zum Fänften fo zeigt an der Drad * 
Ein‘ Herrſchaft, die zu aller Sach' 
Mur fähre mit Frevel und Gewalt, 25 
Die wird mit gleichem Werth bezahlt. 
Zum Schften dienet Dietrich von Bern 
Ein m -Fürften, der ſtrebet nach Ehr'n, 
Treibt kein’ Schinderei und Reichthum, 
Hält ſich gerecht, auftecht und fromm. 
Zum Sieenten der al" Hild brand 
Uns eines treuen Hofmanns ermahnt, 
Der ein'm Fürfien beiwohnet ſtaͤt 
Durch treue That und weiſe Räth‘. 


Zum 
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‚ Und haben fie verlaffen beid', - r 
Sind gangen nach des Mondes Schein 
Sn die Wildnis den Holzweg ein, „30 


Haben gehört des Löwen Stimm’ , \ 

Und find auch nachgefolger ihm, 

Der fie geführe hat mic Lifte, 

Ganz weit abweg's tief in die Wuͤſte, 

Da Haben f*) ihr' füß” Weid’ verlorn, 25. 

Haben geffen Unkraut, Diftel, Dorn, 

Auch lege’ ihmn der 2m’ Seid! verbergen), 

Darein die Schaaf’ fielen mit Sorgen, 

Da fie der Löw’ dann fand verſtricket, , 
Zerriß er fie, darnach verfchläder?). . so 

Zu ſolcher Hut Haben geholfen ö 

Ein ganzer Kauf veißender Wolfen*), 

Haben die elend’ Heerd beſeſſen, 

Mit Scheeren, Melken, Schinden, Freſſen, 

Auch lagen viel Schlangen im Gras, 35 

Sogen die Schaaf ohn' Unterlaß 

Dur all’ Selied *) bis auf das Mark, 

Deß wurden die Schaaf’ duͤrr und arg 

Durchaus und aus die lange Nacht, . 

Und find auch allererſt erwacht, 40 

So die Nachtigall ſo hell ſinget, 

Und des Tages Glanz herdringet, 

Der den Löwen zu kennen geit®), 

Die BP und auch ihr’ falſche Weib’. 

® Des 

"m babenfie. =) Beimlic. 3) verfäludte, werfälaug. 

Wölfe 5) Glieder. 6) sieht “ 


2) angehalten, - 
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Deß iſt der grimmig Löw? erwacht, 
Er lauret und iR ungeſchlacht?) 
Ueber ‚der Nachtigall Sefang, - 
Daß fie'meld's der · Sonnen Auigaug, 


” Davon fein Königreich End’ nimut, 


Deß If der grimmig' 2m” exgeinunt, 
Stellt der Nachtigall nach Bem:Lchen 
Mit Lift vor ihr, hinten und neben; 

Aber ihr't 2) kann er nit ergreifen, 


Smi .Hag kann, fe fih wohl verföheire), 


Und finger fröhlich für und für. 
Dun hat der Löw’ viel wilder Thie’, 
Die wider die Nachtigall bleden).:;.. 


“ 


je 


ss 


Waldeſel, Schwein’, Gäd’, Kap’ und Omen, 


Aber ihr Heulen Ht:al'e fehl, 
Die Nachtigall finge ihnn zu.helks :.... 
Und thut fie all? hernteber legen. 

Auch thut das Sqhlangenzucht fi tegen. 
Es wifpelt ) ſehr und wideefiht.S), - «- 
Und fuͤrchtet ſehr des Tages Licht, . 
Ihnn will eutgelen die elend’ Heerd, 
Davon fie fih haben genaͤhhr . . 
Die lange Nacht, und weht gemaſt't, 
Loben, der Lw fei nad der Seh, 
ein’ Weid' fei ſobe und. gut, - 
-Wünfgen.der Nachtigall bie Glut. 
Decgleichen bie Bebfh' auch quaden. 


O erſcheinen. 5) ifhelt. ©) Andakt fh. 
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Hin und wieder in ihren Laden?) 
Ueber der Nachtigau Geton, 
Denn ihr Waſſer will ihn'n entgch’n, 
Die Wuldzanſ⸗) ſchreien auch Gag Gag 2 
Wider den hellen lichten Tag, 
Und fehreien-ingemeine AU’: - 
Bas finger Neu's die Nachtigal - 
Verkundet uns des Tages Wunn'?), 
Sam macht' allein fruchtbar die Sum’ +), so 
Und verachtet des Mondes Gieft ’), “. 
Sie fhwieg’ *) wohl MIN in ihrem Me, ° : 
Macht kein Aufruhr unter den Schaafen, 
Man follte fle mit Feuer ſtrafen. 
Doch if dies Mordg ſchtei alles umbfunt”), 85 
Es leuchte her des Tages Brunf®), 
Und fingt die Nachtigall fo Mar, 
Und fehr vie” Schaaf an dieſer Schaar 
„Kehren wieder aus dieſer Wild)) 
Bu ihrer Weid’ und Hirten Mild'. 90 
Etlich melden den Tag mie Schall, 
In Man’ recht, wie die Nachtigall, 
Segen die die Woͤlf ihr' Zahn’ thun blecken, 
Jagen fie in die Dornenheden, -  , 
Und martern fie bis auf das Blur; “ 9 
Und drohen ihn’n bei Fenersgkie,“ 
Sie follen doh’’dem Tage ſchweigen/ 
la vi & 
H Lachen, Pfüpen. =) wilden Bänfe. 3) Wonne. "4) Sonne. 
5) Blam. 6) follte (hweinen. 7)- umſouſt. 3) Vaud, 
Slanı. 9) Waduie. Pa Ze 
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So hut fie ihn'n die Sonnen zeigen, 

Der'n Schein niemand verbergen kann. 

Nun, daß ihr klarer möge verſtahn 100 

Ber die lieblich Nachtigall ſei, 

Die uns den hellen Tag-ausfchrei, 

Iſt Doctor Martinus Luther, ' 

Zu Wittenberg Aughftiner, 

Der us‘ aufiveder'von der Nahe, 5 

Darein der Mondfein uns hat bracht. - 

Der Mondſchein deut't die Menſchenlehr "* 

Der Soͤphiſten Bin und her '- 

Innerhalb der vierhundert Jahren”), 

Die find nach ihr'r Vernunft gefahren, 10 

Und habn uns abgefuͤhret ferr*) * 
Von der evangeliſchen Lehr 

Unſeres Hirten Jeſu Chriſt 

Hin zu den Löwen in die WR’. 

Der Loͤwe wird der Pabft genennt, 2 

Die Waſt das geiſtlich Regiment; .n 

Darin er uns hat weit verfifhee 

Auf Menſchenfuͤnd, als man jegt fpürt.: 

- Damit:er uns geweider Hat; "=" 
Deut's den Gortesdienft‘; der jetzund gaht?). 29 
In vollen Schwang auf ganzer Erden, : -:" 

Mit Moͤnnich⸗ Monnens, Pfaffen werden; 

Mit Kuttentragen, Kopfbeſcheeren/ 

Tag und auch Nacht in Ren plaͤrten, 

un Met⸗ 
Haus Sad deutet Before are VIE im Iadr 1076, 
» fern. 3) uw J 
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Metten, Prim’, Terz, Veſper, Compiler, 
Mit Wachen, Faſten, langem Bet), 

Mit Sertenhauen, Kreufweisliegen, 
Mit Knien, Neigen, Buͤcken, Biegen,” 
Mit Glockenlaͤuten, Orgeiſchlagen, 

Mit Heilthum, Kerzen, Fahnentragen, 

Mit Rauchern und mit Glockentanfen, 
Mit Lampen ſchuͤren, Gnad' verkaufen, 
Mit Kirchen, Wachs, Salz, Bafkapeihen , 
Und deegeleichen auch die Laien 
Mit Opfern und ‚dem Lichtleinbrenuen, 
Mit Wallfahrt, und den Heil'gen denen 2), 
Den Abend .faften, den Bag felern, 

Und beichten nach der alten Leiern, 

Mit Bruͤderſchaft, und Roſenkraͤnzen, 
Mit Ablaslefen, Kirchenſchwaͤnzen), 
Mit Pacem Kuͤſſen, Heilthum Schaum, 
Mit Mes Stiften und Kirchen Bauen, 
Mit großem Koſt die Altar’ dien, 

* Tafel auf die Welfhen Monieren *), 
Sammerne Meßg wand, Kellich“) gülden, 
Mit Monftranzen und ſilbeyn Bilden, 
In Klöter ſchaffen Rene und Zinſt ), 
Dies alles Heißt der Pabſt Gott'sdienſt, 
Sprit, man verdient damit den, Himmel, 
Und loͤſt mis ab der Sünden Schimmel”), 


Sa) Gebet, a) Denen. 3) Eurchen durchtieben Chefonders . 
Sn bei Paocelonen).  g) Wanieren,. Art und Weile .5) 


Kelle. ©) Bin. 7) Meß, Hafer. 
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A doch IPs in der Schrift umgrgrimd, "130 _ 
Eitel Gedicht und Menfihenfünd, - 
Diran Gott kein'n Gefaulen hat. 
Mathai am funfzehenten ſtaht ı. 
Vergebenlich dienen ſie mie 
In den Menſchengeſetzen ir”), - - , "on 
Auch ſo wird sin’ jegliche Pflanz· 
Vertilgt und ansgereutet ganz, 
Die mein Vater hit pflanger hat, 
Hör" zu, du ganz geiſtlicher Staat, 
Wo bleibft mit dein’n erdicht ten Werfen? 60 
‚Nun laßt uns auf die Mordſtrick merken; " 
Vedeuten uns des Pabſtes Nep, 
Sein Decretal, Gebot und G'ſetz, 
Damie er die Schaaf’ Chriſti zwinget, u . . 

Mit Bann er zu der Beicht' uns dringt, 1 68 
au Jahr zum Saprament zu gab, 
Verbeut das Blut Chriſti beim Bann, -: 

BGebeut beim VBann alle Jahr, 
Zu faſten vierzig Tag fuͤrwahr, 

Sonſt viel Tag’ und vier Qnateme2), — Ye 
Auch zu meiden Fleiſch und. Eier, . — 
Bu feiern viel’ Tag’ er gebeut, - 





Verbeut etlich— Tag’ die Hochzeit 
Gevatterſchaft und eilich Grad’, 
Bu heiraten et verboten hat, 7583 
Monnich und-Pfaffen bei dem Bann, 
Pu . Do 
A) Übre, 6.4.19 ihpen PRenfchtngefehen, „ 2) Quatemper. 


Quatember) 
. Sachs Ih — 16 
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Doch mögen fie wohl Kuren Kan, 
Ftommen Leuten ihr” Kinder fegen'), 
Und fremde Eh weibet einfepen. 
Unzäplig hat der Papſt ſolcher Bor”), "130 

” Deren doc) Tein’s hat geboten Gore, 
Jagt die Leut' in’ Abgrund der HN 
Zu dem Teufel mit Leib und Seel. 

* Paulus hat ihn’n gejelget an“ 

Am vierten zu Timothean, 83 
Und ſpricht: der Geiſt ſaget deutlich 
Daß zu den letzten Zeiten ſich 
Etlich vom Slauben werden treten, 

Und anhangen des Teufels Rächen, 

Werben Leuten die Eh’ verbieten, " 90 

Und etlich· Speif, die Gott durch Guten?) 

Schaffen dat mit Danffagung. ı 

Ich mein’, das fei je Mar genung. ’ 
"Man laßt uns ſchauen nach den Wolfen, 

Die dem- Papft haben darzu geholfen, % 

Zu führen folhe Tirannel © 

Biſchof, Probſt, Pfarrherr und Abtei, 

AU’ Pralaten und Seelſorger, 

Die ung vorſagen Menſchen Lehr’, . 

Und das Wort Gottes unterdräden, 200 

Kommen mit vorgemeld’ten Städten, " 

: Und wenn man's bei dem Licht beſicht) 
IR es As auf das Geld gerichtt. 


Dan 
2) verlegen. =) Gebete. 3) Güte, d I Mehr wobl, aut. 
beſiedt · 
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Den maß Geld schen von dem Zanfen, , 
Die Firmung mus man von ihnn kaufen, 205° 
Zu beichten muß man! geben Gelb, J 
Die Meß man aud um Geld Gefteikt, 
Das Sacrament muß man ihn'n zahlen/ 
Hat man Hochzeit, man ziebt ihnn Hlfen, 
Stirbt Ein's, in Geld fe es beſingen/10 
Wers nicht will thun, den thun fe was, 
Und ſollt es einen Mod verkaufen. 
Alſo fie uns die Woll' ausräufet, 
"Und was fle lang’ eeftmoneien”), 
Gie wieber un Bacher hinlcihen, 15 
Kon zwanzig Gulden ein Malter Korn, _ 
94 mein‘, das heißt bie Schaafe geſchorn. 
Auch wie hart ſie bad Walt maulbanden2) :/ 
"Mit den Zehenten auf den Banden, 
Da man mit iha’a des Herr Gatt's ſpielt. 20 
Wie man fe bannet) um bie @Alı*) 
Und fie mit Lichten thut verfhleßen °). 
Die armen Bauen frohnen mäffen, 
Daß die ſtatken Sqhindfeſſel °) feiern, 
Selb? Zeit in dem Dirthehaus umleiern, 25 
Bier Opfer muß man ihn'n auch zehen, 
Und den Debykanie Derpeciden, 
Und 


2) durch Sionie erwerben. 3) plagen ou Maul verbinden) 
3) in den Baun thut. 4) Werth des Belded. 5) Eine 
beſondere Yet aus kirchlicher Gemeinibaft zu fegen , bildlir 
Ge Weife mit Daun zeſprochenen Werten. 6) Shinder, 

J Wiagegeifen. 
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Und darzu an dea Feiertagen 4. 
. Laſſen: fie Geldtaͤfelein herumtrage J 
Alle Kirchweihi Re nach Geld auch dichten, 230 
Einn Jal macke mit Heilthum aufeihten, 
Darbci-fle Albasbullen Häben. 2 :"" vr. 
SERIE? lan ſie in die Ainchen graben: 

2: Ufo richtitiman dem arten Molke, : ; 
Das Heißt He: Schaaf Chriſti mat 
Auch kommen Srasiontter,: = m : 
Antonier, Valentiner, 24" 
Die fagen — — r 

. Das fei geſchehen Hie und dorf, ie 
Deſtreichen Frauen und auf Wann,. .' -" 40 
‚Mit ein'm vergüfften Efeldpahn, - 'n 

Und erſchinden aud) Geldesktaft, — 
Schreiben Leut' in ihrs Drderſchaft⸗ 
Holen die Zinſ alljägtlih-Naher >" 
Darnach kommt. ein! ehrſame. Schaar443 
Heißt man zu deutſch die Romaniſten, 
Mit großem Ablaa, "Bullen, Kiſten, 
Richten auf xothe Kreuy mit Fahnen, 
Und ſchreien gu Frauen und Beannen " ') “ 
Legt ein! Gebt eure Hälf.und Steuer, so 
Und loͤſt die eek aus dem deg feuer, 
Sobald der Gulden im Kaften Elinget, 
Die Seel’ ſich auf gen, Himmel ſchwinget. 4. 
Ba inrecht Gut hat in ‚fein’m Swal,.  . 
Dem helfen fie es ab gan sald, I }} 
“ Auch 
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sewolkeü. 


* Die man zu ihn’h jagt in Die Belcht 


H deleuern. =) Jasd. 3) pföden. ’ 


"Wie es zugeh' an ihren Htfen 


Das thun fie alſo ſcharf antaſten/ 
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Auch geben’fie Brief Für Schulb m an, . 
Da legt man ihn zu Gulden’ ol 
Der Schalffie find fo mancher len 
Das Heiße mir roͤtiſch Schihderet, 
Fuͤrbas mertei von den Bifchäfen „> 








Mit Moraren, Offietal'n, . 
Mit Eitatsfchreibern und Pebelin 
An ihrem. falſch zeiſtlichen Melk; = - 
Wie man da finder Maid und Kahl, |” 65 
Auch wie man da jzerreiß' BEEH", "> - ’ 
Und nimmer: Geld und Andres mehr, :- ° 
Und nögh'e fie auch, zufeman’n' zu globen. 

Aug mic. fie mit den Benten toben, 



















70 
Die etwan geſſen hab'n vielleicht · 
Fleiſch oder Eler in der Faſen, 


Als haͤtt einer ein'n Mord gechan .·. 

Auch wie fie umgeh'n mit dem Bann75 
Wie fie ihn:beſchwer'n uud verneuer?“ 

Auch wie das arme Volk fie ſteaern). 

Auch mit dem Wild’ und dem Wejeid2) 

Thun fie ihmn Schaden am Grwvaid' 

Halten Räuber in Ihren Ilecen; 80 
Die rauben, morden, fpießen, pläden?). ı \ 
Auch führen Viſchof Krieg” mie Zeig ' 
Vergießen viel Chriſtliches Blut'⸗s, J 
Machen 


“ — 1b0 — 


Machen elend Wittwen und Waiſen. 
Dörfer verbrennen, Staͤdt' zerreiben, 
Die Leut' verderben, ſchaͤen, preſſen, 

: 94 mein’, das heiß' die Schaaf gefreſſen. 
Chriſtus folk’ Wolf verkündet has, b 
Mathaͤi am ſlebeuten es ſtaht: 

Seht euch vor vor falſchen Propheten, 
Die in Schaaftkleidern herein treten, 
Inwendig reiſend "WWF er | nenmet, _ 
An ihren Fruͤchten fie erkennet. 

Marei am jwölfen er'e erklärten‘), 


Spricht: Habt Acht auf die Schriftgeleheten, 


Die gern gehn in langen Kleidern, 
‚Und laffen ſich aud'grüßen gen . - 
- Am Markt und Gaſſen, wo fie ſtahn, 
Und figen gern oben an 
In Schulen und auch ob dem Een,  » 
Den Witwen Re Ih’ Haͤuſer freflen, 
Und wenden für lange Geber’ , 
Darum ſo werden fie, verſteht, 
Deſto mehr in Verdammnis fallen, 
Di wie thut fe Chriſtus abmalen 
Unfer Geiſtlichen gottlos Welen, 
Als wär’ ex jett · bei ihn n geweien. 
Dabei erkennt man fie unter Augen. 
> Die Schlangen; fo die Schaſtein faugen, 
Sind Mönge, Monnen, ber ſaul Kaufen, 
Die ihre gute Bert verkaufen . 


‘ 


2) erkldete. 
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Um Ch, SUP, Eim, eigt um Sqhnat, 
Um Hühner, Bleiih, Wein; Korn und Salz, 
Danıit fie in dem Bollen leben, . 
"Und ſammeln auch geoß‘ Schäg’ darneben. 


"+ Wiel.neuen Fand' fie ſtets erdichten, 


Biel Sets und Bruͤderſchaft auftichten, 
Viel Traͤum', Geſicht' und kindiſch Bet"), 
Das ihn'n der Papſt denn All's beſtaͤrt *), 
Nimmt Geld und giebt Ablas darzu, 
Das freien P dann aus ſpat und fruß. 

. Mit folder Babel und Abweis ’) 
Hab'n fie uns geführt auf das Eis, 

. DAB wit das Wort Soties verließen, 

Und nur thären, was fie uns hießen, ' 
Biel Bat, dert Core doch keins begehrt, 
Hab'n uns den Glauben nie erflärt, 
In Chriſto, der uns ſelig macht. 
Dieſer Mangel bedeut't die Nackt, 
Darin wir Alle ie’ find gangen. 
Alſo hab'n uns die Wolf und Gchlangen 
Bis in die viert halbhundert Jade 
Vehalten in Ihe'r Hut fürwahe, . 
Und mit des Papfts Gewalt umteichen, 
Bid Doctor Martin hat geſcheleben, 
Wider der Geiſtlichen Deissraud, 
Und wiederum aufdecket au. . 
Das Wort Gottes, die heilig” Sqhrift 
Er mündlich und ſcheiſtlich anschfe +) 


:») Bela =) bebltist. . 9) irrieer Mei. 4) anruft. 
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In vier Jahren bet hundert Stucken 

In deutſcher Sprach‘, und läßt fie drucken. 
Daß man verſteh', was er thu' kehren, — 
RR ich karzlich cin Wenig erflärenp 
Gottes Geſetz und die Propheten 

Bedeuten uns die Morgenröthen, 

Darin zeige Luther, daß wir AP 

Miterben find Adams Fall, 

In böfer Begier und Neigung, 

Deshalb kein Menſch dem Siſetz thut g'nung 
Halten wir's ſchon auswendig im Schein, 
So iſt doch unſer Herz untein, 

Und zu allen Sünden geneiget. 

Das Mofes ganz klaͤrlich anzeiget. 

Nun ſeit das Herz denn iſt vermeilet*), 
Und Gott nach dem Herzen urtheilet, 

So find wir Al’ Kinder des Zoren?) 
Verflucht, verdammet und verloren, 

Wer ſolches im Kerzen empfind’r, 

‚Dem nagen und beißen fein” Suͤnd 


wo 
48 
sa 
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Mit Traucch, Angft, Furt, Schrecken, Leid, 60 


Und erkennt fein’ Unmöglichkeit %),, 
Dann wird der Menſch demüchig ganz, 
So bringer’Her des Tages Glanz, 
Bedeut't das Evangelium, 

Das geiget dem Menſchen Ehriftum, , 
Den eingebornen Gottesfohn, ’ 
Der allo Ding’ für uns hat chen“), 


6 


2) verfeblset,' goller- Sieden, _ 2): Zerus. 9) Ohumache, 
BRDermagem H sethan. —E 
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Das &efeg erfüllt mit eig ner Swalt, 
Den Fluch vertilgt, die Sand bezapft, 
Und den ewigen Tod Abermunden, 
Die SEM jerfdrt, Sen Teufel gebunden, 
And und bei Gott erworben Snad‘, " 
As Johannes gegeiger hm, 
‘Und Chriſtum ein Lamm Sotte verkuͤnd't, 


Das Hinnimmt aller Welten Sand'. 


Auch ſpyricht Chriſtus: Cr ſet nit kommen 
Auf Erd den Gerechten und Froimen, 
Sondern den. Suͤndern. Er auch ſpricht: 


Der Glſund bedärf kein's Arztes nicht; 


Auch Johannis am dritten melbet 
Sort Hat fo lieb gehabt die Welt, ' 
Daß er gab feinn einigen Suhn. 
AM, die an ihn gelauben thun, 
Diefelben follen nit verderben, 

Moch des ewigen Todes ſterben, 
Sondern habım das ewig‘ Leben. 


Auch ſpricht Chriſtus am Eilften eben, 


Welcher gelaubet in mich, 

Der wird nicht ſferben ewiglich. 

So nun der Menſch ſolch troͤſtlich Wort 
Bon Jeſu Chriſte ſagen hore*), 

Und das gelaubt, und darauf bau't, 
And den Worten von Herzen trau't, 
Die ihm Chriſtus hat jugefagt, 

Und ſich ohn Zweifel darauf wagt, 


”) bir. 


Derſelb 
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Derfels' Meuſch neu geboren Keißt 
> Aus dem Feuer und heiligen Geiſt, 
* Und wird von allen Sünden rein, - 
- Lebt in dem Wort Sottes allen, ' 

Won dem ihn auch nit veißen Fünde*) 400 

Weder HET, Teufel, Tod noch Suͤnde. 

Wer alfs iR tm Golf” vernewe, 

Der dient Gott im Geiſt und Wahrheit, 

Das iſt:daß er Gott herjlih liebt, „ 

Und ih ihm ganz. und gar ergicht, - s 
u Haͤlt ihn für einen gnaͤd'gen Gott. u 

In Träpfat, Leid, in Ange und Noch 

Er ſich alls Gut'es zu ihm verſicht, 

Gott geb’, Gert nehm’, und mas zeſchieht, 

IR er willig und Troſtes voll, 10 

Und zweifelt nicht, Gott woll ihm wol; - 
Durch Jeſum Chriſtum feinen Sohn, 

Dee iſt fein Fried', Ruh', Freud’ und Bonn’, 

Und bleibt auch fein einiger Troſt. nn 

Wem folder. Glaube iſt geqoft?), 45 
Derſelbig Menſch, der iſt ſchon ſelig, 

All feine Wert’ find Gott gefällig, . 
Cr Schlaf, ex trinke, oder arbeit”, ° \ 

Soldier Gelaut ſich dann ausbreit't 

Zu dem Naͤchſten, mit wahrer Liebe, S so ' 

Daß ex kein'n Menſchen thut berräße, ” 

Sondern übe ſich zu aller Zeit 

In Berfen der Bai mher zigkeit, 


— » Habe: 3) sum Geuoſſen begehen. . 
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Thut Jedermann Gerjlich as Eure 

Aus freier Lieb‘, ſucht Beinen Nutz, 

„Mit Ratten, Helfen, eben, Leihen, 
Mit Lehen, Strafen, Schuldverzeihen, 
Thut Jedem, wie er felbft auch wol’, 
Als das. von ihm gefhehen folk’. 

Solch's wirkt in ihm der heilig Geiſt: 
Alſo das S’feg erfuͤllet heiße. 

Chriſtus, Mathai am fiebenten. 

Hie merk’ ,.daß dieſes allein fm’) _ 
Die wahren hriflig guten Wert‘, - 

Daß man aber le fleißig mert 

Daß Re zur Seligkeit nicht dienn, 

Die Seligkeit hat man vorhin 

Darch den Selauben in Chriſtum. 

Dies iſt die Lehe‘ karz in der Summ', 
Die Luther Hat an Tag gebracht. 

Deb iſt Leo der Papf erwache, 

Und ſchmecket gar bald dieſen Braten, 
Bärgrt, ihm entgingen die Annaten?) 
Und würd’ ihm das Papſt / Monat Ich ?), 
Darinn er zeucht De Pfelmd’ gen Rom. " 


Aud würd’ man fein'n Ables nimmer Laufen, 


Au Niemand gen Rom Wallfahrt laufen, 
Wird’ nimmer khanen ſchaben Geld, 
Würd’ auch nimmer ſeyn Kerr der Welt, 
Man wird’ nimmer Halten fein Sebet, 
Sein Negiment wird’ ab amd todt, 


H Mut. 2) ijthriicen Elekkufte.. z) Seh. 
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So man vie rechte Wahrheit währ. _ 
Darum brauchet er · geſchwinder Liſt, 
Haͤtt. dis Wahrheit gerne verdruͤcket, 
Und bald zu Herzes Friedrich ſchicket, 455 
Daß er die Bücher brennt · mit Nom ),. 
Und ihm den.Lucher fickt gey Mom. 
Jedoch Se. Rurfürklih Send 
Chriſtus ob ihm gehalten Hat, . 
"Zu Hefchägen das Gottes Wort; 60 
Das er dann merkt, padfes und-hort. 
Da dem Papft diefer Griff war-fchd, \ 
Schickt er nadı ihm gen Augſpurg ſcuell. 
Der Kardinal bot ihm, zu ſchweigen, 
und fonnt' ihr doch mit Seife nicht zeigen 65 
! Klaͤrlich, daß. Luther hätt’ geirrtt. 
Da dem Papſt dies auch nicht ging fürf?), 
e ° Zhat, er den Luther: in den Var, B 
Und Alle, die ihm hingen an," 
Ohn’ all’ Verhoͤr, Schrife und: Prebir?), zo 
Doch ſchrieb Sucher Für und fir, = .. 
- Und fieß ſich dieſe Buß? nicht irren, 
Erſt that ihn der Kaiſer cwiren 
Auf den Meichetag hinab gen Worms; 
Da. eliss Sucher viel des Starmt,..“ _ 7 
Kurzum, er ſollt' num revoeir'n, 
Und wolle doch Niemand difpueir'n 
» Mit ihm, und ihm zum Kıger machen, 
Des blieb ex B’fändig-in Tein'n Sachen, 


\ , Und 
? 2) Namen. a). fort, von Ratten. 3) Unterſachuns. . 
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Und gar Fein Wort niche iiereäfe, ; nn 480 
Der es: war ja all fein- Geſchtift 
Evangeliſch, apoſtoliſch. | 
Deß ſchied er ab Fröhlich ud friſch, 
Und IB ſich kein Mandat abſchtecken. 
Das wilde Schwein deutt · Doetor Eden, = 85 
Der vor’ zu Leipzig wilder ihn: facht 3u- 7° 7 
"Und viel grober Gäu” davon’ Be i 
Der Bos-bebenter den Emſer/ 
"Der ift aller Mennen Tröſter. 
So bedeutet die Ray‘ den Mitrner,- 
Des Prftes Mauſer, — Tume,i 
Der Waldeſel den Barfüßer: - 
Zu Leipzig den großen —* 
So deut't die Schnee” den Torſeum. 
Die Fanf' und ſonſt viel in der Sim‘; 
Hab'n laug' wider Euherum geſchrichen, 
:?. Die hat'er Alle von ihm trieben, Bu 
Denn · ihr · Schreiben hatt‘ feinen Gremd, ° 
Nur auf langer Gewohnheit Mund, ° A 
Und fonnten Nichts mit Schrift peobiren?) 400 
So thaͤt Lather ſtete Schrift Arfhren; - - 
Daß es ein-Bauer merken mocht - ©" 
Daß Euther’s Lrhe fel'gar und greät.. 
Deß wurden fie wild und unſinnig. 
Nun die Schlangen, Nonnen und U 5 
Wollen iht· Denfeenfünd: bertheid 
7 Und ſcheien laut in ihrem Pe 
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Luther fagcd Evangelium, : 
Hat er auch Brief und. Siegel d'rum, 
Daß Evangelium wahr fei? 22 so 
Luther eihrt.daf neu’ Keterei. 
D lieb's Vol, laßt euch nice ‚verführen, 
Die Römifd’ Kirch‘, die kann wicht irren, " 
Thut gute Wert’, halt't Papſtlich Gor!), 
Stift's und opfert, es gefäht Bott, 15 
Laßt Me? leſen, es kommt zu Steuer 
Den armen Seelen im Feg ſeuer, 
Dient den Keil’gen, und ruft fie an, 
Thut fleißig gen Veſper, Complet gaher, 
Die Zeit iſt kurz, ein Jeder merke, 20 
Wacht euch theilhaftig unſrer Werke, 
Wir fingen, ſchteien oft mit Kraft, 
So ihr daheime liegt und Ihlaftı” 
Des wehren Gott’sdieng's chun fie ſchweigen, 
Zangen nach ihrer alten Geigen, 25 
Und than ſich fchmeiheln um die Laien. 
AIhr Weinkeller wil ihn'n verfeicn?), 

"pr Kornbäden werden leer, N 
Man will ihmu nimmer tragen her, 
Haben doch willig Armuth gelebt 30 
Jetzt ſleht man, wie ihr Kaufen. takt, 

So's ihn'n abgeht in ihren Kuchen), 
Wie fie den Luthet ſchmaͤhen, Anden 
Einen Erzeeter, galt und Boſ wicht, 
Gin 1 u. Beine an dan Ride, 335 

Than 
) en. 63 voten, 3) Khden, 


1 = 


‚Thum nur ame dem Haͤttein ſtechen) 
Sqpreien, als wollten fie jetbrechen, 
3 fie bei iferm Nonnen figen, 
u mate, Sb a6 fe ai, \ \ . 
‚Wider das Evangelinm, “ 340 
Wie man jege fahrer um und um. 
Die Froſche quacken in ihren Pfuhlen, 
" Dedeuten etlich hehe Shuken, ©  - 
Die aud wider Lutherum plärren, 
Und das ohn al? Geſchrift Sonden. ° 45 
Das Evangelium shut ihn'n weh, " ” 
"Ihr" Heiönifh" Kunſt gilt nicht, wie eh· . 
Damit al :Decsor ſind gelchet, 
Die uns die Schrift habenveifigrt ’ 
Mit ihrer Heideniſchen Kunſt. \ , so. 
Auch tragen dem Bucher Ungunft. , 
Die Wid’gänf‘, deuten uns ‚die Laim, 
Die ihn verfluchen und varfpelen: . 
Bas will der Monch Neues kehren, ’ . 
Und die ganz’ Chriſtenheit verkehren? 55 
Unfre gut’ Werk’ thut er verhienen ), 
Bil, man foll den Heiligen nicht bienen, 
Zu Gott allein ſollen wir gelfen 3), , 
Kein’ Kreotur möge uns helfen. 
Unfre Wallfahtt er auch adftehe, \ [3 
Bon Faſten, Zeiern er nicht viel Hals, 
Wie wir's lang’ haben gehabt im Brauch 


¶ Des⸗ 
") Ochwippchen in der Taſche ſchlaren. ) · verbebuen. 
3) sehen, d. i. fhreien. 
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Desgleich ·⁊on · Kiechrn Dtifaen auch 
Die Orden · haißt xx· Panfhrofnd's . 








Auch ſchreibt Luchet, 10 . fe 20, Sw, 


Als was und:haß.sverbatem Cotta. . 
Un... Weraht't damit des, Papkie-Köehep, 3— 
Aomiſchen Ablas⸗ auch ende, ion. 
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Ber. das glaubt, um.der hab gaug. 
3 mein’, der: Moͤnmich ſei nicht klug, 
Denkt nicht, es ſei'v vot Leun gewelen ⸗/ 
Die auch hahben die Ciheift:geieiim : ” 
Unfte Ehera, die vorruns waren, 
Sind ja auch nich geweſes Maren; 
‚Die ſolche Ding‘, ung, daben zelehrt, 
Hat etlich' Hundert ‚Jahr. — 
Sollten die Alle haden gejrert, 
Und uns mit ſammt ihn n habn bern? 
- Das woll’ Gert nicht, das: will: sch treiben, 
und in meinm alten Glauberi bleiben, . 
Luther ſchreibt ſeltſam Abentheuer, 
Man ſollt' ihn werſen, in ein Feuer, 
Ihn und a ſein'n Anhang vertreiben. —. 
Dies hört man viel.von alten Weißen, 
Bon Saufs Nonnen und alten Mannen⸗ 
03 Die das Evangelium amannen), 
Lerachten es im toller Sinn, ° | 
Und Keht doch unſer Keil darinn. 
Doch Hilfe all's Widerbellen nicht, 
1 —F 


v anfenben 





Die Wahrheit ift fommen an's Licht. 
Deshalb die Chriſten wiederchten 
Zu den evangeliſchen Lehren 

Unferes Hirten Jeſu Chriſt, 

Der unfer Aller Loͤſer if, 

De Glaub' allein uns fellg macht. 
Drum find all'. Menſchenfuͤnd' verachnt, 
Und die Paͤbſtlichen Gebot' vernicht't, 
Als Lügen und Menſchengedicht, B 
Und hangen nur an Gottes Wort, 

Das man jegt hört an mandem Ort. 

_ Bon mandem Chriftenlichen Mann. 
Nun nehmen’s fih die Bifhöf an . 
Mit ſanunt etlich' weltlichen Fürften, 
Die auch nach Chriſtenblut ihut dürften, 
Laſſen ſolche Prediger fahen, ' 

In Gefängnis und Eifen ſchlahen, 
Und fie zu wicderrufen dringen , 
Ihnn auch ein Lied vom Feuer fingen, 
Daß fie möchten an Sort verzagen. 

Das heißt, die Schaaf in d' Hecken jagen, 
Der'n thut man Viel heimlich verlieren, 

So fie gleich ihre Lehr’ drobiten ·). 
Ein's Theil's bleiben im Eiſenband, 
Ein’s Theil's verfagt man aus dem Land; 
Luthers Schrift man aud verbrennt, 
Und verheut fie an manchem End’ 

Bei Leib und Gut, und bei dem Kopf. 


A) benroben, bemdhrrn. I 


H. Sachs IL. a. 
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Wen man cgreift, der laͤßt den Schopf, 
Oder japt ihn don Weib und Kind. “ 620 
Das iſt des Widerchriſt s KHolgefind’. 
Chriſtus das All's verkuͤndet hat. 
Matthaͤi am zehenten es ſtaht: 
Nehmt wahr! Ich fend’ euch, wie Schaaf auf, 
«Mitten unter der Wölfe Kauf, ö 25 
Darum ſeyd wie die Schlange klug, 
Und wie die Tauben chm’ Beirug, 
Und hürt euch vor den Menfchen, die 
, Werd'n ech uͤberantworten hie ' 
WVor ihre Nathhäufer, und denn ") 30 
Euch geißeln in ihren Schulen, u 
Und werden euch vor Fuͤrſten, Kuͤn'gen 
Um meinetwillen gefangen bringen ; 
Dann forgt Nichts, was Ihr tchen mollt, 
Es wird euch geben, was ihr follt 35 
Reden durch eures Vaters Geilt. \ 
. Ein Freund gen andern wird erpreißt ), 
Und ihm den Tod anhelfen than ?), 
Ihr werd't gehaßt von Jedermann 
Um willen meines Namens heilig. 4 
Wer an das End’ verhatrt, wird ſelig. 
Verfolgt man euch von einer- Stadt, 
So zicht in eine and’re drat*).' 
Auch komme die Zeit, und wer euch toͤdt't, 
Wird mein’n, er diene damit Gott, - 4° 
Fuͤrcht't die nicht, die euch den Leib tödten, 
. Da 
2) dann. =) erbittert. 3) thun. 4) fohnell. 
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Der Seel' koͤnnen fie nicht gendten-). 


Ihr Chriſten, merkt die troͤſtlich Wort: ’ 
&o man euch faht hie oder dert, 
Laßt euch fein’ Tirannei abtreiben, . 650 


Thut bei dem Worte Gottes beleiben; 
Verlaſſet cher Leib und Gut. 
Es wird noch ſchreien Abels Blut 
Ueber Kain am jangſten Tag. 
Laßt morden, watz Kur morden mag; ss. 
Es wird doc fommen an das End’ 
Des wahr'n Antichrifte Regiment. 
Apotalypſis ftcht es hei; \ 
Am achtzehenten Kapitel 
Schreit der Engel mit lautem Schalen co. 
Zweimal; Babylon iſt gefallen, 
" Ein’ Vechaufung der Teufel wor'ne) 
Recht von dem Wein des grimmen Zorn. 
Ihr" Untenfä hab n al’ Weiden unten, 
In ihrer Unkeuſch' find verfunten 65 
König’ und Fuͤrſten diefer Erden, 
Auch ihre. Kaufleut' ganz reich werden, 
Handthieren mit der Menſchen Seelen. s 
Darnach weiter thus er erzählen : ' 
Und eine and're Stimm’ hoͤrt' ich feier: 70 
Mein liebes Vol, geh’ aus .von ihr, 
Denn ihr? Saund' if vor Gott auftommen, 
Der hat ihr's Frevels wahrgenommen. 
Bahle fie, wie fie euch hat bezahlt, ‚ 
oo. * Um 
a) Noth anthun. =) worden. 
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And mwiedergeltet ihr zwicfalt, 

Denn fie ſpricht ſtets in ihrem Kerzen: 
Ich fig’ ein’ Königin ohn’ Schmerzen; 
Und ift fiher in ihrem Dunten ), 


‚Und von der Heil'gen Blut ganz trunken. 


Darum fo werden ihre Plag 
Zufammentommen auf einen Tag, 

Der Tod, Leld, Hungers alles. Ant?), 
Und mit Feuer wird fie verbrannt. 
Denn wahrlich, ſtark ift Gott der Herr, 
Der fle wird richten. Nun Höre mehr! 
Daniel am Neunten meld't, 

Und alle Wahrzeichen erzähle, - 

Daß man sarız Fläclich mag verfiohn, 
Das Pabſtthum deut das Babylon, 
Bon dem Johannes har gefeit. 

Darum, ihre Chriſten, wo ihr feib, 


Kehrt wieder aus des Papſtes Wuͤſte 


Zu unferm Hirten Jeſu Chrifte, 

Derſelbig ift ein guter Hirt', 

Sat fein? Lich’ mit dem Tod’ probirt?), 

Durch den wir Alle find erloſt, 

Der ift unfer einiger Troft, 

Und unfer' einige KHofnung, 

Gerechtigkeit und Seligung , 

A0'n, die glauben an feinen Namen. 

Wer das begehrt, der fpreche Amen, 
1523 .am 8. Tage Heumonds. 


7) Bänke, bafürhalten. =) Uebel. 3) beRdrigg. 
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1%. 
Ein Gefpeäß: 


“der unenhigen wandelbaren Muh’ des ganzen 
menſchlichen Lebens, ſammt einer Arzenei. 


— ⸗ 


Eins Tages in dem Märzen 
That mich gat heimlich ſchmet zen 
Mancherlei Ueberlaufens 
Des unruhigen Haufens, 
Der mich begann zu irren er 5 
In meinem Opeculiren. " 
, Derhald ausging ich fat, 
Zu ſuchen mir ein’ Statt, 
Daſelbſt ih wär’ mis Rub’ 
Ein’ Stunde oder zwu. J zo 
Mun fiel mir ein in diefen") \ 
Ein' Veilchenreiche Wieſen, 
Die lag vor einem Holz, 
Id glaub’ aber, Sort woll's; 
P Dem 


2) Inbeffei, Dabei. 
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Denn als ich auf dem Weg 
Ging über einen Steg, 
Da fah ih vor dem Bald“ 
Einn Mann, eisgrau, uralt 
Zunädft aufs und abgehn. 
Oft blicb er ſtille ſtehn, 
Eiblichen, graͤulich, gelb, 
Redt laug.wider ſich ſelb, 
Und warf aus beide Haͤnd', 
Sich bald wieder umwend't, 
Erſeufʒt ſchwermuͤthiglich, 
Und ſah oft Über fi. 
Ich merkte, daß Mm Mann 
Lag Etwas heftig. an, 

> Denn er hatt’ wenig Muh’, 
Zulegt ging er hinzu, 
That auf ein'n Baum viel Bfid’, 
Und zog heraus ein'n Strick, 
That um ein’n Aft dem ſchwingen, 
‚Und macht' daran ein’ Schlingen, 
Sic gleich daran zu henken. 
Ich that mich kurz bedenken, 
Ihn eilend hinterſchlich, 
Sprach ihm, zu ſanftiglich. 


Er ſcheucht vor-mir und flog"), - 


‚ Sei feiner Hand ih 308 . 
Ihn gätiglig zu mit. 


2), fob- 


25 


25. 


32 


35 


Ich 
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35 frag: 
Gag’, was:gehrichet dir, 
Das du erſchluchzet biſt? 
Der bekuͤmmert Mann. 
Er ſprach: amſonſt es iſt; 
Derhalb geh' vor mir weit, 
Laß mi mein’ Traurigkeit 
Hie enden mit dem Strang‘. 
36 
Davor, da fei Gott lang’, 
Sprach ih, weil fein’ Anfechtung, 
Schad', Schande uch Durdedrung*) 
\ So bitter ift und ſchwer, 
Die nit zu eröjten wär. 
Der betümmerr Wann. 
Er ſprach: O ſchweig' nur ſtill! 
Des Ungluͤcks iſt zu viel, 


Hat mir in hoͤchſter Ruh 


All mal gefeget zu 
So heftig, hart und ſcharf, 
Aus Ruh’ in Unruh' warf, 
Daß mic; verdreußt des Lebens. 
Aller Troſt iſt vergebens, 
Ich bin verzweifelt gar. 

. I4. 
Ich ſagt: Ach nein, furwahr! 
Und gab ihm gute Wort', 
Bracht ihn an. gruͤnen Ort. 





45 


50 


55 


60 


Pu 17.290 
Da faßen wir zufammen ; 


Und ſprach: In Gottes Namen 


Erzaͤhl' dein'n Unfall mir, 
Ob ich moͤcht rathen dir. 


Der bekuͤmnmerte Mann 


Da ſprach der elend Dann: . 

"Den halben Theil ich kann 
Hie nit erzählen dir. J 
Anfaͤnglich, Hör von mir, 
Bin ich glädfelig wor'n 
Bon edlem G'ſchlecht geber'n, 
Erzogen wohl und zart 
Mad; reicher Kinder Art, 

In Vollem überfhwänglid. 

. Daß Ungluͤck kam anfänglich, 
Mir farb Vater und Mutter, 
Hoch lege’ man mir das Futter , 
Mein’ Vormünd’ mic, erzogen, 
Um’s Halb’ Erbtheil betrogen, 
Man hielt mich hart und fireng’, 
Und achtet” mein gar wen'g. 
Ich litt viel Schlag” und Stöß 


Von meinm Zuchtmeiſter bos: 


Zwölfjährig ih nachdem . 
Mußt reiten in die Fremm "), 
Die Ebrach war mir unkund, 
Die Luft war ungeſund. 
Ein’n tiranniſchen Herren 


) dirtnde. 
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Erduldet' ich in ferren*) 
Landen, mein Dienft war ſchwer, 
Mir zuftund viel Gefähr , 
Da war ic) elend gar 
Bis in da⸗ zwanzigſt' Jahr. 
Das Gluͤck mir wieder ſchien. 
Die frechen freien Sinn’ 
Meiner Hlähenden Jugend 
Mi zu viel Kurzweil trugend, 
Zu Stechen, Fecht'n und Ning'n, 
Zu Jagen, Laufn und Spring'n, 
Schieß n, Steinſtoß n, Schliseenfahr'n, 
Was ich in jungen Jahr'n 
Fing für ein Kurzweil' an, 
Bracht ih ein n Ruhm darvan. 
Das Ungläd lich mir ad, 
Nachdem ich mid) begab 
Auf Saitenfpiel und fang; - 
Das freut mich auch nicht lang. 
Leſen und Kunft fudien, 
Das ſchwaͤchte auch mein Hirn. 
Zu Geſellſchaft ich mich ſchlug, 
Die war untreu genug, 
Bevottheilt mich mit Gefaͤhr, 
Mir macht’ den Beutel leer. 
Wuorfel und Kartenfpich 
Bracht' Zank, Unwillens vich 
Ich ˖ gab mich auf den Wein, 


2) fernen. 
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Krank mußt’ ich al Tag‘ ſeyn. 
Ich fiel in Buhlerei, 
Sußigkeit war dabei 
Vermiſcht mit bitterm Leiden, 
Eifern, Sehnen und Meiden. 
Alſo das falſch· Gluͤck 
Miſcht mir in allem Stie 
Verdruß und Bitterteit 
In meiner Jugend Zeit. ' 
Als ih nun Sam zu Sehen, 
Unp etwas hate“ arfahı'n, 
Kam id wieder zu Land, 
Das ſchmeichelnd Gluͤck zuhand. 
Schien mir mit vollem Glanz 
Mie ward verheirath't ganz 
Ein uͤberreiches Weib, 
Schön, adelich von Leib, ' 
Die tugendreichſt' auf Eid, 
Die bare: mich Fich und werth, 
Und eh' ausging ein Jahr, 
Ein'n Sohn · fie mir gebahr. 
Kaufmannſchaft ich anfing, 
Daß Alles glücklich ging, 
Da ward id karzlich mächtig, 
Reich, gewaltig und praͤchtig 
Und fam zu hohen Ständen 
Der herrſchenden Regenten. 
Ich war tapfer und herrlich, 
Jedermann hielt mi ehrlich, 


120 
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Hatt' S’walt, Ad, Chr’ und Gut, ' 

Fremd, Luſt und hohen Muth, 150 

Schoͤn'n, gfund’n und ſtarken Leib,, 

Viel Freund’, ein fruchtbar Weib. 

Ich hatt’, was ich begehrt', 

Der feligf® Mann auf Erd, . 

Und lebt’ in aller Veif, “ ss 

Wie in einm Paradies, ' j 

In Ueberftuß ohn' Mangel; 

Aber des Ungliͤcks Angel 

Mic nie ganz ledig zählte, 

Des Todes Furcht mic) quäle, “ 

Der Geiz mich tribulirt', \ 

Die Hoffarth mich verict', 

Der Neid ließ mir fein’ Ruh, 

Der Zorn mir fegte zu. 

Mein Affect und Begir 6 

Zufäge viel Unruh' mir, 

Und dergeleihen Stuͤck, 

Bis doch das waljend Hluck 

Mic öffentlich thaͤt plagen .. 

Nach wenig Jahr und Tagen, . 70 

Erſtlich durch Feind’ und Meider, 

Klaffer und Ehrabſchneider 

Mich hinterruͤck verlogen, 

Schmeichler mir Zungen zogen. 

Mein’ Nachbarn in Unzuͤcht 3 

Macht'n mir ein 666 Gerücht, 

Ich muße bauen und rechten, 
\ Banken, 


= 1m 


Zanken, hadern und fehten. 

‚In Käufn ward ich betrogen, x 

Biel Gelder mir hinzogen. 130 

Biel Buͤrgſchaft mußr ich zahlen, 

Die Dich ein'n Schatz mir ſtahlen, 

Die Räuber mid anblagten”), 

Beraubten, dazu ſchatzten. 

"Das jage’ mich in die Schuche), 35 

Auch litt id ein'n Schiffbruch, 

Hab’ auch durch ein Erdbiden 

Meiun's Haufe Einfall erliden?), 

Auch Ungeld, Mauth' und Zoll 

Hat mich gepeinigt wol, 90 
WMeeim Knecht' mir viel abtrugen , ' 

Die Zuden mich ausfugen*), ' . 

Die Schuldiger mich Beriten 5), ; 

Haus und Hof mir verfperrten, . 

Einfielen theute Jahr, Fa 9 

Das Haus voll Kinder war, . 

Darob ich gar entlof. 

Nach dem mich wieder traf *) 

Das Hinfliegende Gluͤck, 

Da ward ich reich und flägg”), 209 

Ein Bergwert ging mir an, 

Groß: Ausbeur ich gewann, 

. Ds 


2) anfielen (er mich plasten, d. 1. prellten). a) das brachte 
mic ing Elend. 3) erlitten. 4) ausfaugten. 5) ouerr⸗ 
ten, d. i. mir Uurube machten. 6) Straf: 2) bekam 
Gläel, d.i. Ward woblbabead. 
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- Da bracht ich wieder zu 
Mein’ Zeit in ſtiller Ruh, 


Bis doch Unglüdes Fall J 205 


Kam mit grauſamen Schwall, 

Zerriß mein's Glädes Damm, 

Mein liebſt Kind Schaden nahm. 

Auch’ ik dalſelb· Jaht worn 

Mir ein blind Kind gebor'n, J 10 
Auch iſt mir wotd'n gefangen 

Ein Vetter und gehangen, 

„Ein Bruder mir erſtochen/ 

Ein Sohn ein Bein gebrochen, 

Und von ein'm Pferd’ ich hab’ . 15 
Ein'n Arm gefallen ab. - J 
Mein’ ait'ſte Tochter mehr. 

Hat auch g'than wider Eh’, 

Die andre Tochter fromm . 
Sich ſelbſt ein’a Ochläffel ") nom2), 2. 
Verbüber und verthon?), B 

Der: zulegt lief davon. 

Erſt mehrt' fih Schad'n und Schand'. 

Mir kam auch aus Welſchland 

Ein Sohn in groß’ Armuth, 25 
Der datt’ verpraßt viel But, J 

Und war ganz ungetathen. 

Ob den unglädlih'n Thaten 
Hart’ ſich mein Weib bekammert, 
3) Einen, der umher ſchleiſt, einem Zlinkenſchlager, Licderli: 

a. 2) mahm. 9) wufltlich. 
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Gefreſſen und gerträmmert , 
Bag an der Schwindfucht krank 
Wohl zweier Jahre lang, 
Zuletzt vor Herzleid farb. 
Mach dein Ih mir erwarb 
Ein junges Weib fehr reich, 
Der erften doch ungleich, 
Denn fie war fol} und praͤnkiſch ), 
. Bar aufihnäppig und zaͤntiſch, 
Verachtt Tugend und Zucht. 
Mich riet die Eiferſucht. 
Mit Kaufen, Schlag'n und Kragen 
Zogen wir die Strebfagen 2). 
Sie ſtellt' mir nad) dem Leben, 
Wolle’ mich ein’s Tag's vergeben, 
Da traut’ ich ihr nicht meh, 
Zulege brach fie ihr' Eh, 
Daß ich in grimmer Ra’ 
Ein’'n Edelmann erftäd. 
‚ Mein’ firenge Obrigkeit 
Mir nachſtellt etlich· Zeit: 
Ich aber räume das Land. 
Mein Weib in dieſer Schand’ 
Hate’ einn Domherren lich; 
Derſelbig Ehrendieb 
Führer mein Weib mit ihm Hin. - 
In dem Unfall ich bin 


2) plunffächtis =) Ein altdeutfches Kinderfpiel, Ein 
sieht, und der andere firebt mit den Süßen Dagegen. 
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Von mein'r Freundſchaft verlaſſen, 
Mein' G'ſellen thaͤten mich haſſen. 
Ganz aller Ehr'n entſetzt, J 
In Scham und Schand' zuletzt 260 
Zog ich hin auf das Gera“), 
Da ich gefaufet nen ® 
Ein’n guten Meicrhof. x 
Da mir entgegen lof 
Das Gluͤck mit offnem Schoos. 65 
Ich ſaß da reich und groß, 
Kati’ willig Knecht' und Maid, 
Baur’ “allerlei Getraid', 
Hatt' Baumgärten, baut’ Wein, 
giſchwaſſer waren mein, zu 
‚Kar Huͤhner, GänP, Weidviech, “ 
Ich näher mich tuhfamlic‘, Zu 
Ohr’ Sorg und groß’ Gefähr. 
In mir dacht" ih, es wär’ 
Mein Unglüd alles aus; 75 
Da kam es erſt ins Haus. 
Mich plagte Froſt und Hig’,. 
Schauer, Donner und Blitz, 
Hagel, Schnee, Reif und Regen. 
Mid b'ſchaͤdigten all wegen 0. 
Baͤr'n, Woͤlf, Hirſche und Fuͤchſe, 
Marder, Iltes und Luͤchs', 
Käfer, Waulwürf' und Rappen2) 
"Sperlinge, Geier und. Trappen, 

Fa ö Gteuein, 
3) Gau, Dorf. 2) Raben. 
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Steuern, Suld und Frohndienſt, 
Zeh'nten und die Erbzinſt. 
Mein G'ſind' ward mir verhetzt, 
Mein’ Weid' heimlich abg’fregt‘). 
Mein Hof ward bald baufällig,. 
" Mein.Bieh hun md heilig. 
Sau und elle mir ſterben. 
Es ſchickt' fi zum Verderben. 
Ein Sturmwind ungeſtuͤm 
Warf mir ein’ Stadel”) um, 
Ein Waſſergus anfenime?), 
Ein’ Wieſe mir verſchwemmt. J 
Ein Weiher brach mir ab, 
Ein Aufruhr ſich ‚begab, 
Mein Vich man mir hintrieb, 
"Und mir viel Wunden hicb, 
Mich auch in Kerker lege‘, 
Brandſchatzung mir abſchreckt', 
Dazu das Haus abbrannt‘. 
Ich ftand mit leerer Hand, 
Zog um ein ganzes Jahr, 
. Und nirgends fiher war, 
So fang’, bis der Auftuhr 
Ganzlich geſtillet wur *); 
Da that mein’ Sach' fih ſchiaen. 
Glaͤnzend that mir aufblicken 
Das unbeſtaͤndge Gluͤck. 
Ich verkauft mein Erbſtuck, 


a) abgehätet. a) Scheurr· 3) andrinst. 
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war. 
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Und kauft' nad) Herren Wahl 
" Ein’ Pfrijnd' in dem Spital. 
An’s Spitelmeifters Tifch” 
Bein, Bier, Wildpret und diſch 
Hatt' ich reichlich und wol. 
Da ſteckte ich wieder voll, 
Und durft' gar Nichts beſorgen. 
Mir ward Abend und Morgen 
Gebett't, gekocht, gekehrt und g'ſpuͤlt, 
Hatt' auch ein wenig Guͤld, 
Dacht', erſt bin ih ein Kerr, 
As Unglück tft mie ferr, 
Und eh’ ein Jahr verfchien, - 
Sand fih viel Ungluͤcks drinn, 
Der Speif ward ich verdräg *), 
Dacht', ich leb hie unnüg, 
Verleur' die edle Zeit, B 
Auch ſah' ich viel Bocheit, 
Untreu, Schwatzen und tadern?), 
Der alten Weiber Hadern, 
Der G'ſchmack mir Grauen macht', 
Auch peinigt' mich zu Nacht “ 
Wanjen, Ragen und Mäuf, 
Bei Tag’ Muͤck'n, Fig und Lauf, 
‚ Und dergleichen Unfall 
Trieb mich aus dem Spital. 
D, ich war fanft gefeffen t 
Erſt mußt' ich übel eſſen, 


abenrlsi. 3) tadelu. 
SS, 12 
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Hart liegen, kaͤrglich zehr'n, 

Mit harter Arbeit naͤhr'n. 

Wem id vor Gucs hätt grhan, 

Der fah mich nicht mehr an, . 

Mußt mid vor Jedem fhmiegen, . 345 
Unter den’ Füßen liegen, 

Und ward dazu veracht't, 

Verſpottet und verlacht. 

Man ſchalt mich ein’n Verraͤther, 

Boſ wicht und Uebelthaͤter, 50 
Doc) durfr ich mich nicht rächen, 
Diein Herz vor Rad’ mocht brechen, 
In folher Hartſal blieben, 

Hab ich viel Zeit vertrieben, 

Aus Gluͤck iſt abgewichen; 55 
Nun hat mich hinterſchlichen 

Das brechenhaftig Alter, . 

Bin runzlig, ungeſtalt ter. 

Mein’ Vernunft iſt gar 6180, 

Mein Hirn ſchwach und 8, n 60 
Vergeſſen ich auch bin, ” J 

AT mein’ Kräfe find dahin, 

An G'ſicht geht's mir fehr ob, 

Ein boͤs Schör ich Hab, 

- Mir zittern Haͤnd' und Faß, 6 
Kraͤtz, Beulen, Eire und Drf, 
Hufen und Zipperlein, 

Der Schwindel und Lend'nſtein. 
Der Schlaf it mir genommen, 
. Schreck⸗ 

J 
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Schrecklich/ Träum’ mir vorkommen. 370 


Dirum hab? ich heut' gewacht, 
Gelegen und bedacht 
Mein unruhiges Leben; 
Von Kindheit her begeben, 
Daß ſich Hat Ehr' und Gut . *5 
Stecher in Schand' und Armuth, 
Meine Freud’ in Herjeleid, - 
Mein’ S’fundheit in Krankheit, 
Mein’ Ruh’ in eitel Unruh'. 
Auch fe’ mein' Suͤnd'n mir ji #6 
Deß hat mic) mein Gewiſſen 
Gemartert und gebiſſen, 
Ich ſei hie ungluͤckhaft, 
Der Sanden halb'n gefttaft; * 
And dort ewig verdammt, 8 
A Hoffnung fei berſammt *)ı 
So gepeinigt und g’plaget, 
Bin id an Gott verzäget, 
Verʒweifelt und verrucht 
Hab' ich mich heut verflucht, 
Dem Teufel eigen g’geben, 
» Das unglüffel’ge Leben 
Mit diefem Strang’ zu enden · 


Er fuhr anf mit ben Handen, 
Ich fiel ihm in den Strick, 55 
Er gap mir tuͤck ſche Bil, . 
‘ Und 
2) verloren 
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Und ſprach: du wehr'ſt vergebens, 
Denn ich bin meines Lebens 

Ganz urdruͤtz ) und verdrießlich: 
Dein Troſt iſt unerſprießlich, 

Beil ich verzweifelt bin. 

Doc üÜberred’e ich ihn, 

Daß er fih zu mir font", 

Und hörte mich zulegt. 

34. 

Ich fprah : Mein Mann, Hör’ zu, 
Kein' befländige Rah! | 

SR in dem Jammerthal 

In kein'm Stand’ überall, 

Wie Petrarcha fpricht eben, 

Daß feines Menfchen Leben 

Sei ohn' Beſchwerlichkeit, 

Truͤbſal und Herzenleid 

Auch in dem hoͤchſten Gluͤck. 

Deß hor · ein fein Troſtſtuͤck, 

Da Salomo erzähle 

Au feinn Reichthum erwaͤhlt, 
Freud‘, Luſt, Macht, Ehr' und Giwalt, 
Kunft, Weisheit mannigfalt, | 
‚ Datein er war gefeßt, 

Beſchließt er doch zuletzt, 

Es fei ein’. Eitelkeit, 

Verdruß in diefer Zeit. 

Weil Salomo ſelbſt klagt, 


H überbrögig. 


10 
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Das hoͤchſt' Gluͤck eitel ſagt. 
Wollſt du auf Erd'n allein J 
Ohn alles Leiden fein, 
Deß fonft fein Menſch ift frei, 
Er ſei gleich, wer ex ſei? 
Der allerweiſſt Solon 
Fuͤhrt' ein'n betrübten Monn") 
Zu oberſt auf ein'n Thurn, 
Da ihm gejeiget wurn 
Die Häufer überall, 
Solon ſprach: dent” zu mal, 
Wie viel betruͤbter Kerzen, 
Voll Kümmernis und Schmerzen, 
Trauern, Furcht, Angft und Sorgen 
Sind überall verborgen 2 
In den Käufern ohn' Ruh’ 
Gar viel mehr als du. 
Derhalb'n darfit nicht verzagen. 
Das mag id) dir auch fagen, 
Du ſteckeſt nicht allein 
In Jammer, Schand’ ind Pein. , 
Ein jeder Menſch anf Erden 
Hat fein’ eigen Beſchwerden, 
Kummer und Hergenleid, - , 
Ich hatt’ es auch allzeit. 
Was ih nicht Hab’ erlitten, 
Erfämpfet und erftristen, 
Das muß ich noch beforgen, 


2) Baus 
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el - 
& tomm’ heut’ oder morgen, 
Deshalb gieb did) darein, 
Erduld' das Unglück dein, 
Wie dich der Weil berihe'rt, 
Hippokrates, der ſpricht: 
Wer hie mit Ruh' will leben, 
Der muß thun gleich und eben, 
Wie Einer, der aus Gnaden 
Zu Gafte fei geladen, 
Der nimmt Alles für gut, 
Was man vortragen thut, 
Ob Nichts hat er ein’ Klag'. 
Alfo frei männlich erag', 
Was Unglüd's die fälle zu, 
So haft du Fried’ und. Ruß’, 
Und bift ein felig’e Mani, 
Den Nichts heſchweren kann, 
Wie Cicero bewaͤhrt, 
Der fpricht: Allein auf Erd 
Diefer Menſch felig ſei, 
Welcher kann tragen frei 
- Die Widerwärtigkeit 
Des Unglücts dieler Zeit 
Mit ſein m S’müth unverkehrt, 
Wie etlich Hochgelehtt·. 
Socrates, Diogenes, 
Krates und Antiſthenes 
Waren fol! ſelge Dann, 
Kein Unglägt ſocht fie an, 


455 


so 


65 


30 
Kein 


13. ß 


>" Kein Gluc fie auch erfreut. 
Kleobulus bedeut't, 
Der Menſch ſoll nicht auf Erden 
Im Gluͤck hochmuͤthig werden, 
Noch im Ungluͤck verzagen, 485 
Sondern gleigmäßig tragen 
Gluͤck und Ungluͤckes Zwang, 
Weil ihe’r kein's währet lang’; 
Derhalb dein’ Ungeduld ' 
Iſt dein’s Verzweiflung Schuld, B 90 
Und nicht das Unglack dein, x 
Das mit der Zeit fi fein - 
Wiederum enden thut. 
Drum nimm ein'n kecken Muth! 

Sei nicht fo gar Heinmäthig, % 
Halb unfinnig und wäshig,! ' 
Daß du dic) ſelbſt wollt ſt henken, 

Dein’ Seel’ ewig verſenken, 

In den Abgrund der Hoͤll. 

Sei gettoft, lieber Geſell, 500 
Kehr* wieder, und thu Buß', 

Diewell det Here Chriſtus 

Für al’ Sünder ift geſtorben, 

Ihn'n ew’ge Huld erworben, 

AP ihrer Sänd’n Ablaſſung. 2 5 
Schlag’ des Teufels Einblafung 
Kecklich aus dein'm Gemäth’, 
Troͤſt' dich der Gottes Gut, 
Weil dir auch iſt geſchehen 


\ 
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Ken Ungluck, mag ich jchen ·), 


Op’ die gottlich Ordnung By 


Ewiger Vorfchung. B 

AU’ dein’ Haar’ find gezähkt, 
Deren feines herab faͤllt, 

Es fet denn Gottes Wil. 
Darum‘, fo halt Gott ftilf, 
Wie König Dautd und Kick 
In folder ſcharfen Prob” 

Kom Herren wichen nie; 
Dieweil der Kerr doch hie 
Allein zächtige die frommen 
Soͤhn', die er hat ang'nommen, 
Wie Paulus fagen, thut, 

Das komme ihn’n All's zu gut, 
Daß ihn'n das Kreuz hilfe kämpfen, 
Das fünd'ge Fleifch zu dämpfen. 
Wie Petrus thut beſcheiden, . 
Spricht: Wer am Fleiſch thut leiden, 
Der hoͤret auf von Suͤnden. 
Paulus thut auch verkuͤnden, 
Daß Gott kein'n Menſchen laß' 
Verſuchen uͤber Maaß, 

Das er nicht mög’ ertragen; 
Deshalb th” nice verzagen. 
Verharr bis an das End’, 
Bott beut dir ſelbſt fein? Haͤnd', 
Und will dein ‚Kelfer fein, 


i) brhanptem, 
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Er win und ann allein u 
Enden zu rechter Zeit 
Dein’ Widerwaͤrtigkeit 340 

Durch Weg’ dir unbekannt. 

Auch endlich der Heiland 

Wird dich aus aller Noth 

Erloͤſen durch den Tod, 

Und nach dem g'brechlich'n Leben 4 
Ein ew’ges fel’ges geben, ö 

Daß du erft kommeſt zu 

Ewig feliger Ruh’ 

Mit allen Engeln dort, 


Als ich gered’e die Wort’ so 
Der Mann gen Himmel ſach, 
, Und mit Beinen durchbrach, . 
Fiel nieder auf fein Knie, \ 
Hub auf fein’ Hände hie, 
Barf von ſich feinen Strang, er? 
Und fage Gott Lob und Dank, 
Daß er ihn Hält’ getroͤſtit, J 
Von 's Teufels Strick erloͤſt, 
Und ſtand auf wohlgemuth, 
Und mit- fein’ Hände but?), 40 
Und wohl getroͤſt't im Fried 
Froͤhlich von mir abſchled. 
Der Beſchluß. 
Heimwaͤrts kehrt ih auch um, 
Und 
DET : 


Par 


uUnd die Materie num 2), 102% 


MWacht daraus dies Gefprädh, 
‘Darin der Menſch doch Tach ?), 
Daß hier auf ganzer Erd’ 

Kein Gluͤck beftändig währt, 
Das nicht vermiſchet fet 

Mit Ungläc’s mancherlei. 

Das ift das ſchmeichelnd' Gluͤck, 
Durch alle feine Stuͤc 


Ein’ unruhige Ruh, , - .. 


Drum fol’n wir eilen zu 
Himmliſchem Vaterland, 

Das ewig hat Veftand. 

Solche Ruh' iſt in’ dem » 
Himmliſchen Jerufalem, 

Da wir leben mit Gott, 

Da End’ Hat Angft und Noch, 
Ungläd, ale Ungemady’s ; 
Wuͤnſcht ung Allen Hans Sachs. 


1538 am 17. Tage Oſtermonds. 


2) nat, ) fäbe. 
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I. s 


Ein artig Gefpräh ber Götter, warum 
fo viel übler Regenten auf Erben 
- fin, 





Die Namen ber Götter, und der Bbttinnen 
in dem Gefpräd: 


2 Jupiter, der oberfte Gott. \ 
3) Phoͤbus, die Sonne. 
* 3) Luna, der Mond, i 

4) Saturnus, der neldige Gott. 

5) Mercurlus, der heuchelnde Bott. 

6) Mars, ein Sorz des Kripges. 

7) Juno, eine Goͤttin der Gemahlfhaft'). 
9) Venus, eine Göttin der Sieh, 

9) Eeres, eine Göttin der Fruͤcht'. 

10) Pinto, ein Gott des Reichthums. 
12) Bulcanus, der Götterfchmidt. x 
13) Pan, der bäurifh' Geiß⸗Gott. 

13) Minerva, die Göttin der Weisheit. 
14) Veritas, eine Goͤttin der Wahrheit. 
15) Juftitia, eine Goͤttin der Gerechtigkeit, 
16) Res Publica, der Gemeine Nus. 

a) ehelichen Verbindung. 
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Eure Nachts fann ich lang Hin und her, 


Was auf Erdreich die Urſach' wär", 
Daß viel Herrſchaft'n in Regimenten, 
In Geiſtlich'n und in Weltlich'n Standen 
Doch hielten alſo Abel Haus, 

Weil fle doch Hätten aberaus 

. An Höfen fo viel weifer Raͤth' 
Um fih, beide früh und auch fpät, 
Betaget, alt,, die in viel Jahr'n 
In Weisheit wären wohl erfahr'n 
Durch Buͤcher guter ‚Polizei, 

Und Hiſtorienſchreiber dabei, 
Erfahren aus gefcheh'nen Geſchichten, 
Die Zufünftigen lehrten richten . 
Zu Schutz und Nug gemeinem Land’, 

Do mit fo großem Unverftand x 

.  Gehandele wird’, doß auch mit Schaden 

, Der g'mein' Nutz hart wär" uͤberladen, 

In den’ Gedanken ich entnuͤckt*), 

Und ward in meinem Geiſt entzüdt 

Vor Jovis Thron. Alfo daͤucht mich, 

Wie ih darin ſah eigentlich 

Alle Götter: vor Jovis Thron 

Ganz zirkelrund verfammelt ſtohn >), 

Denn es hate’ fi in kurzen Tagen’ . 
Ein ſchwerer Fall bel ihmn zug'tragen ı 

Phöbsus der Hohe Gott der Sonnen ' 

Hatt’ Luna die Göttin lieb gewonnen, 


H dee Haupt binmeigte, einfhlie. 3) Kebır 


10 


15 
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Und hate? fie auch heimlich beſchlafen. 
Nun, feld’ groß‘ Uebelthat zu firafen, 30 
Jupiter alle Götter bat 
Un einen. weijen treuen Rath, 
Wie ſolchꝰ Uebel zu Rrafen wär’; 
Und er felber der Jupiter . 
Unberathſchlagt ein Ursheil fälle, 35 
Und den Göttern das erzähle, 
Nemlich: daß Phoͤbus ein ganz Jaht 
Mit feinem Glanz lauter und klar 
Des Tages nicht meht ſollt beleuchten, . 
Desgleichen fol Luna auch befeuchten 40 
Die Nacht nice mehr mit ihrem Glang' " 
Zwölf Monat’ laug durch cin Jahr ganz 
Ihn'n Beid’n zu Straf, Schand' und Spott, " 
Beide vor Menſchen und vor Gott. 

„Das urthell' ich für mich zur Buß.” 4 

Saturnus, der neidifh” Gott, 

Zuhand trat hervor Saturnus, 
Und ſprach: O hoͤchſter Jupiter, 
Wann'n kommt dir die hoh' Weisheit her? 
Wie Haft geurtheilt du fo wol, 
Daß weder. Sonn’ nod Mond ſchein'n fell, 50 
Daß ein Jahr lang in Finſternus 

Wenſchlich's Geſchlechte figen muß, 
Dem ich doch bin von Herzen feind, 
Wenn's weder Sonn’ noch Mond beſcheint, 

So wird's dampfen in aller Greny, 55 
Sich entzuͤnden die Peſtilenz, 

Uns 


. - 10 — 
Und ander’ Krankheit mangerlet 
Dadurch werd’ ich gerochen frei, 
Und wird an ihn'n erfüple mein Herz. 
Supiter. 
Yupiter ſprach: Tritt auch herwaͤrts, 
Und zeig’ mir an, mein Mercuri, 
. Bie dir gefällt mein Urtheil die? 


Merceurius, ber Schmeihelpaftig 
Mereurius fein Antwort gab: 
O hoͤchſter Gott, vorhin ich Hab’ 
Weiſer Unheil’ gehöret nie, 
Dadurch werden geftrafet fic. 
Dabei menſchlich Geſchlecht jung und alt 
Erkennt dein’ Weisheit und Gewalt. 
Dadurch wird lobwuͤrdig dein Thron. 
- Supiter. 
gupiter ſprach: O Mats, fag' on"), 
Gefaͤllt dir auch das Urteil mein? 

- Mars, ein Gott des Kriege. 
Mars fprah: wie Eönnt' es beſſer ſeyn ? 
Weil es wird finſtet fein auf Erden, 
So werden Färften und Herr'n merden 
Auch, finfter ſtets an ihr'r Wernunft, 
Daß fie dann werden in ‚Zukunft, 
Anrichten Krieg und Bflutvergießen, 
Deß ich und mein Kauf’ mag genießen, 
D du haſt ein recht Urtheil g’geben ! 


1) an. J 


— 191. 
Supiter. x J 
Jupiter ſprach: Juno ſag' eben, — so 
Wie die denn mein Urtheil gefal’? 
Juno, die Gottin der Gemahlſchaft. 
Juno ſprach: O nichts überall 
Gefaͤllt mir hier das Urtheil dein, 
Sollt es ein ganz Jaht finſter fein, 
. Bie könne man Stade und Schlöffer bauen? 85 
Es braͤcht' menſchlichem G'ſchlecht ein Grauen, 
Wer wollt heiratgen und Kinder gebähr'n? 
Du, Venus, aber fähft es gern, 
Daß du dein’ Buhlerei moͤcht'ſt treiben, 
Im Dunkel moͤcht'ſt bei Ehren bleiben. . 90 
Dein G'ſchaͤft' läßt du nicht gern ſehen. 
- Venus, die Göttin der Lieb'. 
Venus ſprach: Ja, ich laß' gefhehen: 
Bas dee hoͤchſt· Jovis wählen thut, 
Halt ich für heilig, recht und gut, u 
Und hieß’ er gleich ein Groͤßer's thon). 95 
Jupiter⸗ 
Jovis ſprach: du red'ſt recht davon. 
Ceres, wie gfällt mein Urtheil die? 
Ceres, die Göttin der Fruͤcht'. 
O hoͤchſter Gott, fo wiß‘ von mir, - 
Dein Urtheil kann ich je nit loben... 
Bann und der Sonnenſchein von oben ı® 
Nicht herabglänzet auf die Erden, 
"e Bo wird kein’ Frucht mehr wachfend werden, 
.. E⸗ 
thuu · 


a) widerruft. 
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Es verdirbt Ost, Bein / Gerſt'n und Korn, 
Au Mah' und Arbeit wär’ verlor'n. 


Auch alle Kreatur verderben, 

Das beden® flcihig, das carh’ ich. 

Dein vorig Urtheil widerfprih ')ı 
Supiten, 

Jovis fah ob den Worten krumm, 


"Und wendet fi von Cerere um, \ 


Und ſprach zu Plutone, fag’ mir, 
Wie mein Urtheil gefaͤllet dir? 


Pluto, ein Gott der Reichthum (thaͤmer). 
. Pluto ſprach: Hoͤchſter Gott! zu Kell 


Gereicht mir ſolch dein Urtheil, 

Daß es ein Jahr fr finfter werden, 

Grab’ ich ohn' das aus tiefer Erden 

Das Erz, Gold, Silber, Kupfer und Zinn, 
Da weder Sonn’ nod Mond einfhien. 

Auch kann ich mein’ gelzige Tüd*, 


" Und oft getrieb'ne böfe Stuͤck 


Deſt beffer in dem finſtern treiben, 

Dirum will ich bei dein'm Urtheif bleiben, 

Trog dem, der's widerſprechen thu'. 

Jupiter. 

Jupiter ſprach: Was raͤthſt dazu, 

Vulcane, g'fallt mein Urtheil die? 
Vulcanus, der Goͤtterſchmidt. 

Vulcanus ſprach: Ach, wie koͤnut' mir 


So mäße menſchlichs Geſchlecht Hungers ſtorben, 105 


25 


Ge⸗ 
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Gelallen hier das Urtheil dein? 
Wie konnt ich in der Schmieden mein 
Arbeiten, wenn ih Nichts geſach *), . 
So mir der Sonnenfhein gebraͤch' T . 130 
Be wolle” ſchmieden die Donnerſtrahl, 
Damit du herab ſchiebeſt zu Thal =) 
Dein’ Feind’, die bie miberftreben? , 
Das Urtheil, das du haft gegeben, J 
Das grade, mir deshalb gar nit. 235 
Jupiter. 
Jupiter ſprach: du gtober Schmidt, 
Fichſt du an das Urtheil mein? 
Dabei foär’ ich dein'n Witz gar Hein. 
Pan, fag’ an, was if dein Rath ? 
Pan, der baͤuriſch' Sort. . 
Pan, der Gais⸗Gott auch hervor trat, | 4 
Und pfiff auf feiner Rohrpfeifen, " 
Und thaͤt Jovem gar ſcharf angreifen, 
Sprach: Wollt'ſt auf Erden uns allgemein 
Mehmen den lichten Sonnenſchein 
Um dieſe That? das wär unbilligt 45 
Iupiter. 
Jupiter war der Red’ unwillig, 
Sprach: Was ficht dich mein urtheil an? 
Pan, der baͤu'riſch' Gott. 
Pan fing wiederum alfo an; 
Warum thuft mic denn um Kath fragen, 
Bann du nicht hören willſt mein Saga, so 
Un 


») fübe =) ans Erde, danieder. 
9. use 1. 13 
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Und aus mir treibeft deinen Spott? 
Jupiee 

Jupiter ſprach: Du Bauerngott, 
Troll' dich, denn du weißt Nichts darum! 
Du, Goͤttin Minerva, her kumm, 
Hilf beftät'gen mein Uetheil da. 

Minerva, die Göttin der Weisheit. 
Der Weisheit Göttin Minerva ' 
Trat ‚vor den Thron in Weiß bekleid't, 
Sprach: Wolt’ft du fo ein’ lang’ Zeit 
Die Erd’ beraub'n der Bonne Schein 


Von wegen diefer That: unrein, 


Daran die Erd’ unfhuldig iſt? 

Ich mert·, daß du geblendet biſt 
Durch den neidiſchen Saturnum, 

Und ſchmeichelnden Mercurium, 

Und durch den blutduͤrſtigen Martem, 
Und die wolluͤſt ge Venerem, 

Und der eigennuͤtzig' Pluto, 

Die Haben dich verführt alfo. 

Die Fuͤnfe thäten dich berhören , 

Daß du font willſt gar Niemand hören, 
Der andern Götter Rath verachteſt. — 


155 


65 


70 


Wenn du aber das End' betrachteſt, “ 


Und ſucheſt den gemeinen Nutz, 

So boͤteſt du fobald nicht Trug, 

So hoͤr'teſt uns auf alle Theil; , 
Deun wo viel Rath's iſt, da iſt Heil. 


. Dann möhe'f du urtheil'n fürfichtig, 


\ 


. Aus | 


Dam. - 
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Aus unſerm treuen Rath aufrichtig, 
Diraus würd’ dein’ Weisheit ertennt: 
- Zupiter. - 


- Yupiter fein’ Augen abwendt, \ "180 


Und antwort't: möcht P nicht mehr anfehen. 
Thaͤt trotzig zu Frau Wahrheit jchen*) :' 


" &ag’, ob nein Urtheil dir behagt? 


Veritas, Frau Wahrheit. 
Grau Wahrheit ſprach: Wie har gefagt . 
Minerga, daſſelb' fag’ ich auch; 8 
Ich fag” die Wahrheit, If mein Brauch, 
Ohr’ Neid, Heucheln und Eigennug, , 
Wiewohl mir daraus folge wen’g Gut's, 
Sondern Feindihaft, Meid und auch Haß. 


"Wird mir zu Lohn on’ Unterlaß. go 


Drum rach’ ih, laß dein Urtheil had, 

Es braͤcht ein’ Rad’ die andre Rad; 

Wie id, befinden wird am End’, 

Daß mein Wort und Kath beftehnd; 

Denn Wahrheit führt den reiten Grund. 95 

Jupiter. 

Fo Wahrheit, beſchleuß nur dein'n Mund. 

Ich weiß wohl, was ich hier thun fol. 

Ich habe Recht, das weiß ich wohl. 

Juſtltia, Hab’ ich nicht wahr ? — 
Juſtitla, die Gerechtigkeit. 


Da tat Frau Gerechtigkeit auch dar, 200 


Und ſprach: O dochſter Jupiter, 
ag 


n Man. 
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Dein gefaͤllt's Urtheil iſt zu ſchwer, 
Sollten auf Erd'n al’ Creatur 
Entgelten diefer Unzucht mır? 
Laß es ein'n Monat finfter feyn, \ 205 
Das ift gnug für die That allein, \ 
Denn 08 ziemt ſich hier viel tas 
Ein’ rechte billige Mittelmaß', 
Daß fih die Straf vergleich der That. 

Supjter. ; 


* Da Jupiter hör diefen Rath. \ 10 


Schůuͤttelt er den Kopf gar trutziglich, 
"Und ſprach: Viſt du auch wider mic? 
Du ſollteſt billig ſeyn mit mir ! 

. Zufitia. - 
Gerechtigkeit ſprach: Ich bin mit dir, - 
Und geb? dir Rath gefragter Sach, 15 
IH rath' noch: Laß' dein’ grimme Rad’, 
Der gmein Nutz würd’ ganz untergehn, 
Wie will’ zulegt dein Reich beſtehn? 

Es würd’ endlich daraus’ nichts Gut's. 
Jupiter. 

Jupiter ruft den gemeinen Mutz, 20 

Sprach: Komm, ſag' auch, iſt wider dich 

Mein Urtheil, fo Hab’ g’yeben ih, 

Daß es ein Jahr ſollt finfer fein? 

Respublica, der gemein‘ Nugen. 
Respublica, der trat hinein, B . 
In grauem Bart, ein uralt Dion”), 25 
" Zeug 
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Trug, gerbrochen Zepter und Kron', 
Neigt fih gar tief, zu Jove ſprach: 
Du fiehft, ih Sin gar mats und ſchwach, 
Daß ich an ein m Stecken herkreuch. 
Ich bitt: Zuruͤck dein iUrtheil zeuch; 230 
Laß menfhlih’n G'ſchlecht den Sonnenfcheln ; 
Denn, fol’ es ein Jahr finfter fein,. 
&o müßten all' Creatur'n verderben, 
Und id vor großem Herzleid erben, 
So wuͤrd's über und über gahn; — 
Wer wollt, dir darnach Opfer han? " :- 
Dein Rei in d' Läng' koͤnnt'/ auch ‚nicht Arche, 
Dein herrlich Lob würd’ untergehn,-:., ©; + 
Das greichte dit zu ew'ger Sqmach 
Jupiter. 
Jupiter mit Zorn hindurchbrach, 40 
Sprach: Mein Urtheil ih nicht revocir· - 
Was meinft du, daß mir lieg’ an dir? 
Und fuhr bald auf von feinem Thron; *- 
Bing zu donnern und bligen an, 
So daß gleich Himm'l und Erd! erkracht. 45 
Der Beſchluß. 
Im Augenbliet ich auferwacht, 
"Und gedacht’ mir: bei dem Geſicht . 
Hab ich ein’n klaren Unterricht, 
Deß ich zu wiſſen begehret hab’, - 
Und nahm gar klaͤrlich dabei ab: so 
Wie es geht zu bei den Himmliſchen, 
So geht es auch bei den Irrdiſchen 


35° 





Herr⸗ 
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Hert ſchaften, die wohl fehh und ſpat 
Um ſich haben viel weiſer Raͤth', 
Demſelben folgen F aber nicht, 255 
Sondern fie werden. abgericht't 
Von Neidiſchen, Heuchlern und Alfanzen, 
And dei eigennägigen Finangern, 
Voll Rach', Leidswolluft und Vegterd’, 
Und Hochmuth, der in ihnn regiert, . 60 


Daß ſie verachten die Wei 
Wahrheit, Treu’ und Gerechtigkrit, 
Und fahten alfo Hin mit, Trug, 


Dadurch zu Grund’ geht g’meiner Nutz, 
Sie ſelbſt ſammt ihrem Regiment. . 65 


Kerr Gott! deinn heilgen Geiſt herſend; 
Daß wiedrum Treu und Frömmigkeit, 
Wahrheit, Kandhaftig Redligkeit 
Bei Fuͤrſten Deutſchlands auferwachſ, 
Frucht bring, wänfgt zu Nürnberg Hans 

‚ Sachs. 


1553 am 16. Tage des Hornung. 





16. 


Mancherlei Stich: und Strafreden Diogenis 


Philoſophi, die Unart betreffend. 


Uns hat beſchrieben Plutarchus, 
Wie Diogenes Cinicus 
Der Weiſ' konnl' mit hoͤflichen Schwaͤnken 
Jedem eiy'n Schandlappen anhenkten, 
Beide, dem Alter und der Jugend, 

Von wegen der Laſter und Untugend, 
Nennt ſich auch deshalb ſelbſt ein'n Hund, 
Der die Boͤſen anbellen kunnt. 

Die Grammatiti ſchalt er fehr, 

Die in der Sprach gaben die Chr, 

Der Irrfahrt Uliſſis nach Icfen, 
Doch ihres Jrrthums ſelbſt vergaͤßen, 

‚Und ihr Leben nicht richt ten e 
Nach den Straßen der Weisheit hie. 

Die Rhetorici [halt der Weiß, 
Red'ten der Tugend Lob und Preis, . 
Sie aber ſelb darnach nicht lebten, 


15 
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= 20 -— 


Sondern in Pracht und Wolluſt klebten. 
Die Aftrouomi ſcheu'rt or gern, J 
Sie beſchau'ten Sonn’, Mond und Sin ‚ 20 
Am ihre Wirkung zu erfahre" n, 
Thaͤten fein’ Muͤh' noch Fleiß nicht ſpar'n, 
Und erforſchten doch nicht daneben 
Unten auf Erd ihr eigen Leben. 
Die Muſiei mit Saitenſpiel 25 
‚Hätten der Muͤh' und Arbeit viel, \ 
Daß ihr' Saiten fein concsrdirten 
Lieblich, und gar nicht definierten’), 
Sie lebten doch ungereimter Sitten, 
Mit fehr viel Lafteren verſchnitten 2). 30. 
Die Philoſophi gleiche er den Hatfen, » 
Welche gäben mit artlich feharfen 
Refonangen ihr Melodei, 
Hoͤrten's doch felber nicht dabei; -. 
Alſo die Philoſophi ſchrieben, 35 
Das Lob der Tugend lieblich trieben 
Fur alle Echaͤtz auf Erden ſehr, 
Zolgten doch niche ihrr eignen Lehr”. 
Die Geijigreichen [Halt er drum, 
Daß fie ſelb ſchmaͤhten den Reichthum, 40 
Mit Worten würd’ von ihnn verachtt, 
Stellten doc darnach Tag und Nacht. 
Die Armen ſchalt er aud) voran, 
Daß fie lobten ein'n frommen Mann, 
Daß cr bas Geld verachten thaͤt, #6 
B - Und 
2) fehlten. =) derwuudet. 
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„Und ar Wenig ſein Sägen pite, 


Sie wohnten doc den Reichen bei 
Tägli mit ihrer Heuchlerei, 
Ihres Reichthums auch zu genießen. 
Auch thät Diogenem verdrichen, 


‘Daß der vol? Hauf um Gefundheit br 


Bon den Wörtern, doch früh and ſpaͤt 


* Lägen in aller Wöllerei, 


Davon doch Fommen mancherlei 
Krankheit, “und des Leibes Gebrechen. 
Auch ſo thaͤt er ſpoͤttlich verfpreden :) 
Ringer, Springer, Kämpfer dabei, 
Die ſich übten in Mancherlei, 

Daß ihr Leib wuͤrd geſchickt davon, 


‚ Niemand kehrt aber fein’n Fleiß on), 


Daß,er ein frommer Mann wolf wer’n, 
Das doch der Jugend wär’ ein Kern. 
Schalt aud der Menſchen ganzen Kaufen, 
Spread: welder will ein'n Topf ſich kaufen, 
Der klopft' erſt mie ein'm Finger dron?), 
Vermerkt an feinem Klang und Ton, 


Ob er fel gut, ganz und gerecht, 


Doch, wer kauft ein’n leibeig nen Knecht, 
Der ſchaut allein an die Perſon, 

Da er doch groͤblich fehler on*). 
Dergleich er die auch heftig firaft", 
Welche ſchelt ten gebrechenhaft 

Die Lahmen, Tauben und die Blinden. 


3) beurtheilen. =) am. 3) daran. ) an, dabel. 


so 


55 


“ 


70 
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Am meift die shöricht gleich den Kinden 

Leben auf Erden ohn’ Zucht und Ehr'n, 75 
Begehrn auch kein’ Weisheit zu Ichen*), " 
Das wär'n unnüg' gebrechlich' Leut', 

Recht lahm und blind, der Weil’ andeut't. 

Er fpott'e der Leut' aud hart danchen, 

Welche bitten um langes Leben, . so 
- Und bitten doch nicht um Weisheit, “ 

Daß fie‘ vecht leben diefe Zeit, 

Welches doch das recht‘ Leben iſt, 

Welches ſuͤß iſt zu aller Seit, 

Sondern hielten als unweiſe Gaͤſt', ss 
In Wolluſt leben wär’ das Behr. ö 
Ein Jängling, g'kleid't weibifh und zart, 
Und riechend aud nah Biſam Art, 
That an Diogenem ein’ rag’, 
Der ſprach: Kein’ Antwort ich dir ſag', 90 
Du zeigeſt mir denn vorhin an, 

Ob du ein’ Frau felft oder Mann; 

Verſpottt damit fein’ weisifch” Art. 

Ein’n andern Juͤngling Höhne’ er hart, 

Von dem er unverfhämte Wort’ 95 
Vei ehrhar’n Leuten hatt’ gehort, " 

Der fonft von Leib’ war g’rad und (hin, - 
Sprah; Schämft dich nicht, und bift fo koͤn ), 
Zeuchſt ans einge Scheid’n von Elfenbein 

Ein ſchnoͤdes Schwert von Blei allein? "100 
Auch thaͤt er ein'n Juͤngling anweiſen, 


1) lexuen. =) kuͤbn. 


ı ve 23 - “ ' 
Er ſollt ſtudieren, umd ſich fleißen 
Der Weisheit. Als. Ihn der anblicket, 

Sprach? er wär nicht dazu geſchicket: . 
Da ſptach zu ihm der wei? Mann, chen ; 105 
Barum thuſt denn auf’ Erden leben, 

Dieweil du nicht recht leben wilt, 

Wie die wahr’ Weisheit dir vorbild't? 

Einer dem Diogene klagt 

Sein’ Armuth, und dabei ihm fag, 10 
Wie fo armfelig wär fein Leben. 

Dem thäs der weil Mann Antwort geben: ‘ 
Kein boͤſſs Leben iſt die Armuth: 

Sondern wer Übel leben thut 

In Säuden, Lafter und in Schand’, _ 15 
Der wär’ armuthſelig genannt, 

Einer frage, warum man den Armen 

Bettlern reichlich 946” aus Erbarmen, 

Und doch nicht den Philofophis? 


Er antworet: Der g'mein Mann gewiß 20 
Burchtt, daß er viel ch? arm möcht werden, 
Als weiß und klug auf dieſer Erden‘; . 


Deshalb er feines Gleichen geit, 

Hat wenig Achtung der Weisheit. 

Diogenes ſagt': die ihr Geld " 25. 
Nur wendeten in dieſer Welt 

Auf Heuchler, Schmeichler und auf Hur'n, 
„Den Feigenbadumen vergleiht wurn ), 

Die auf den hohen Belfen ſtanden, 

\ B Derer 

2) wäre 
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Derer die Menſchen nicht gerließen koͤnnten, 130 
Blos thaͤten ihre Speif d’ran haben 

Die Geier, Fledermäuf und Raben. 

Auch lachte Diogenes Hart, 

Als an ein'm Haus ang'fhlagen ward . 

Ein Zettel, dad zu verkaufen was, 35 
Darinnen ein Verſchwender faß; 

Sprach Diogenes: Ich dacht' wol, 
Weil der Weinſchlauch war allzeit voll, 

Er würd’ fein Haus möffen ausipeten, 
Ihm wuͤrd' fein’ FA nicht lang gedeihen. 40 
Ein’n großen Praſſer hieß er vergebene 

Einen Wirbel menſchliches Lebens, 

Der Haus und Hof, Acer und Wieſen, 
Altes durch feinen Hals .thät gießen. , 

Ein'n Schmeichler ſtraft' er folder Ding’, 2 
Beil fein Lob nicht von Kerzen ging’, . 
Sondern legt' nach dem Sprihwore Alan 

Ihn'n ein Specklein auf die Mäuffell’n, 

Sprach ex: Dein Red’ in mein m Anblick . 
Iſt eben gleich einem Strick, . so 
Welcher mit Honig ift gefhmicet, » 
Daritın man bald gefangen wird. 

Diogenes ſchmaͤht' endlich ſehr 

Ein huͤbſch Weib ohn' Schaam, Zucht und Ehr', 
Die wär? gleich eben früh und ſpaͤt, 255 
Als ein ganz Honigfäßer Meth 

Mit söbtlichern Gift vermiſcht wär) . 


2) wären. . et 
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* Damit fo wollt’ anzeigen er: 
Das Weib geb’ Wolluſt im Anfang, 
Und todtlich Weh’ in dem Ausgang. 166 
"Der Belhluß. , \ 
Und kaͤm' Diogenes jegt wieder 
Zu uns Cpriften auf Erden nieder, 
Ertſt er fehr Viel zu fpotten hät’, 
Wenn er ſaͤh', daß fat Niemand thaͤt' . 
Weder im Alter noch in der Jugend 65 
Nachſuchen der Weisheit und Tugend, 
Sondern Alles erfoffen frei 
I groben Laftern allerlei, 
Daß ſchier die Tugend iſt ein Spott. 
Deshalb zur Straf uns taͤglich Gott 7. 
Zuſchicket auch viel ungemachs. urn 
Gott mad’ uns frei! Das wänfche Hans Sache. 


. f 
1557 am 23. Tage des Weinmondt. 


17. 
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17. 


Das tugendlich' leidend' Herz 





© nsmals ſah ih an einer Wand 
Ein Bildwerk, das ich nicht verftand. 
Ein herrlich Weibsbild lag im Grund, 
Auf dem ein ſchwerer Ambos fund 
Von Eifen [wer und ungeheuer, 
Darauf brannte’ ein groß raufhend Feuer, 
Ganz raͤſch von Kohlen, flammet „wild, 
Vor dem ein mager: Weibesbild 
Stand In einem gelben Kleid, 

Zraß ſich felber in Herzenleid, 
Stund doch wie mit geblend'ten Augen, 
Auf daß ſie das moͤcht' Alles laugen?), 
Was fie auf dieſesmal vollbraͤcht. 
Denn es daͤucht' fie felber unrecht, 
Daß fie hielt ein Herz in eint Zangen, 
Im glähenden Feuer gefangen , 
Das ihr doch nie Leis hart’ gethan, 
nn rc 


) kusen, feben · 


10’ 
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Sondern tugendlich Jedermann. ' . 
Dagegen ftund ein Weibesbild 
Mit rothem Angſicht graͤulich wild, 20 
Die hat? einen dreifachen Hammer 
Gar hoch aufgezogen in Jammer, — ‘ 
- Damit flug fie gar ungeheuer 2 
Auf das Herz, welches Ing im Feuer, 
Mit geimmig ungefügen Schlägen. 25 
Doch ftund noch ein Weibesbild dagegen ZEN 
Zugendlic in blauem Gewand, ’ 
Wie mit Andacht, gutem Verſtand, 
Die fehnlih auf gen Kimmel ſchaut', 
Davon es reichlich herabihaut' 30 
Auf das zerſchlagne glühende Herz, 
Zu fühlen fein Angſt und Schmerz. 
J Als ich das G'maͤld' ſah an der Wand, 
Und hatt' doch deß gar kein'n Verftand *), 
Als ich frage’, was dies G'maͤld' bedeur ? 35 
Ru Da fagten mir verftänd’ge Leut’, . 
„Welche verftunden die Figur, 
And dieß Gemaͤhld's Art und Natur: 
Wer Hier gortielig leben will, \ 
Der muß leiden Verfolgung viel, 40 
“ Das zeigt an Die gottfege Herz, . 
Vol Anfechtung, Kreuz, Angſt und Schmerz, 
Von dieſer argen, gottloſen Welt, 
"Die feine Tugend in ſich Hält, . 
- Das nicht bie fie will gottlos leben, 45 


09 Ih verfand feine Vedeutuns nicht, 


[2 
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Dem hun fe beftig widerfireben 
Burg gortlofen, Neid ungeheuer , 
Kalten es in des Trübfals Feuer, 
Daß die Verfolgung auf es flag” 


Mit dem Kammer der Schand’ und Schmach; 


Mit Schaden an Ehr', Leib und Gut 
Sie ihm tůͤckiſch zufegen chut, 

Und ihm ganz gefaͤhrlich nachſtellt. 
Wenn nun das Herz wird fo gequält 
Ron den Sortlofen um Unfhuld, 
So erhält es doch die Geduld, 


Liegt unten, und laͤßt auf fh ſchmieden, 


Wird Alles großmuͤthislich gelicden *), 
Und Alles wie von Gott angenommen, 


Wiewohl es von der Welt thut kommen, - 


Welche ift allem Guten feind, 

Wie das augenblicklich erfheint. 
"Dann ſchaut die Hofnung auf zu Gott, 
In diefer Truͤbſal, Angſt und Norh, 
Ihm ald dem ein’gen Helfer trau't, 
Dann wird vom Himm'l ab bethau't 
Das Herz, mit Gotted Gnad' getröfft, 
Daß ed werd’ mit der Zeit ef 
Bon aller Widerwärtigkeit ; 

Chriſtus fei auch vor diefer Zeit 
Durch diefes efend’ Sammerthal, 


Durch Leiden, Kreuz, Angft und Trͤbſel 


Eing'gangen in fein’ Herrlichteit, 


7) gelitten, 


so 


55 


65 


70 


Alſo 
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Alſo werd’ ihm auch nach der Zeit 
Fuͤr dies betruͤbt vergänglic” Leben 
Ron Gott ein ewig's felig’s g geben. 
Als diefe Antwort ih vernum‘), 

Da ſagt ich zu ihn'n wiederum: 
Der die Figur hat g'geben an, 


Wird fein geweſen ein weiſer Mann, 


Chriſtlich und gottſel'ger Art, 

Und in Geduld gar wohl bewahrt, 

Den möge’ ich auch noch gerne feh'n. 

Sie fagten : das mag nicht geſcheh'n, . 
. Denn er ift nun in Gott verſchieden, 

Machdem ex auch viel hat gelicden'2) 

Auf Erden Widerwärtigkeit. 

Nun iſt er bin aus diefer :Zeit, 

Da ewig'r Fried' ihm auferwachs! 

Das wünfger uns Allen. Hans Sachs. 


1550 am 16. Tage des Senzmonde. 


a) veꝛnahm. a) gelitten. 
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Hiftoria. 
der Held Herkules mit feiner Zucht und 
wunderfühnen Thaten. 


Jupiter, ein König in Kreta, 
Als er fah das Weib Altıneng, j 
Ein’ Gimahlin Amphitrionis, 
J Giwann er fie lieb, merkt’ doch gewiß 
Hr ehebar’ und zuchtig Grbähr”*), 5 
Daß ungewährt würd’ bleiben cr 
Der Lieb’, deshalb Jupiter ſich 
Veraͤndert gar wunderbarlich, 
Als ob er wär” Amphitrion, 
Der König, ihr ehliher Monn?), J 10 
und beſchliefe das zarte Weib, 
Ward von dem ſchwanger in dem Lei, 
Und trug den Helden Herkulem. 
Als Juno nun aber nachdem \ 
. 5 rs 
) Sebehrde. =) Mann. . 


\ 


D 
— Al 


ghr's Mann's Ehebruch iſt innen wort, - 
Da ergeimme Pe in bitterem Zorn. 
Us Altmena lag in Kindesndthen, 

J Juno wollte ſie ſammt dem Kind' töbten, 
Verhindert' fie an der Geburt, 
Doc, das Kindlein geboren wird. 
Drauf diefem Kind geweiſſagt war, 
Es würd’ unäberwindlich gar, 
Und wird’ forchin bei feinen Tagen 
Gar viel ſchaͤdlicher Thier erſchlagen. 
Da ſtellt' ihm Juno nach dem Leben, 

"Und aus häffigem Gemaͤth eben 
Sie ihm zuſchicet' manch Ungeluͤck, 
Sonderlich zwölf gifaͤhrlicher Stüd", 
Doch all's in Geſtalt Freundſchaft und Ehren, 
Sein'n Ruhm und Lob damit zu mehren, 
Daß er Als mit Geduld erlitt, 
Mit großen Ehren ͤberſtritt, 
Dadurch den durdläudtigfien Nam, 
Ueber alle Helden bekam 
Mit feinem loblichen Obſiegen. 
Erſtlich, weil noch lag in der Wiegen 
Herkules, iſt fein Kampf ang'gangen, 
Jund ſchickt auf Ihn zwo Schlangen, 
Die ihn folten beißen zu todt. 
Das Kind wehrt' ſich in folder Noth, 
Erdrüdtt in jeder Hand ein? Schlangen, 
Als haͤtt' er | in zwei eifeen’n Zangen, 

* Zum Andern auch Bufiridem 

ö . * 
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Den granfamften König nad dem —. 
Schlug Herkules der Kühn’ zu iodt, 4 
> Der die Leut' opfert' fein’m Abgott, 
Welcher auch dem’ König Atlas 
Sichen Töchter hinfähren was *), 
Die Herkules erldſte wieder. . 
Zum Dritten leget er auch nicder 50 
Koͤnig Nikomedem, der auf Erd \ 
Mit Menfchenfleifh ſpeiſt' feine Pferd’, \ 
Mit den’n er vitterliheh facht ), 
Und fie ale mit. Kampf umbracht'. 
Zum" Vierten er auch Sieg gewonn . 55 
Am großen Riefen Anteon, - 
Wercher war ein Sohn der Erden, ie 
Und mocht' nie überwunden werden, ' 
Weil er noch auf der Erden ſtund. 
Der Held hob ihn auf von dem Grund 60 
Der Erden, und druͤckt ihn zu todt, 
Daß er ſich ſtreckt' in großer Noth. 
Den fuͤnften Kampf er auch gewonn 
Am dreikoͤpfigen Gerlon, 
Dem ex hintrieb die Ochſen fein, 65 
Dem.fie Caco ſtahl allgemein, FB J 
In fein Kohl mie den. Schwaͤnzen zug, 
Velden Catum er auch erfhlug. 
Zum Schften erlegt’ auch mit G'walt 
Adeloum, der fein’ Geftalt . 70 
Verwandelt in ein’ große Schlangen, 
, . Die 
2) Bnfübem war, d.i binweggeführt hatte. =) fact. „ 
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Die er druͤckt wie‘ mit’ einer Zangen 
Nach dem verwandelt’ er fich ſchier y 
In cinen ſtarken wilden Stier ,_ . 
"Ihm Herkules abriß ein Horn. . 75° 
Zum Sicbenten der Auserkorn' 
Mit Kampf den Eerberum beftund, 
Den dreitdpfigen Hoͤllenhund, 
. Der doch das Hölifh' Giſt fo ſcharf J 
Mit feinem Speichel.von ſich warf, so 
Doch band und zog der Held verplicht ) 
Ihn aus dem Finſtern an das Licht. 
Zum Achten erlegt er allein 
Ein wundergroßes hauendes wein, \ 
Das in Arcadia dem Land’ 85 
Vich und Leut' wuͤrgt ohn’ Widerſtand, 
Und verwuͤſt't' die Baͤnme ſammt den Fruͤcht. 
Dävon ward loͤblich fein Geruͤcht. n 
Zum Neunten er mit Kampf bezwang 
Hydram die neuntoͤpfige Schlang', 90 
Wenn er ein'n Kopf abhauen thaͤt, 
Wuchſen ihr zween wieder an der Stätt, 
Ward je länger je mehr ungeheuer , 
Bis Herkules macht' ein groß Feuer, 
Warf die Schlange mit fühnee Hand 95 
In das Feuer und fie verbrannt. ° - B 
Zum Zehenten den gräulihen Drachen, 
‚Welder Tag und Nacht thäs waden, 
Dis sältnen Apfels hůten that, S. ‚ 
1 Den 
» verpfichtet, befog, veräfti. . " 


. 
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Den uͤberwand er an der Staͤtt', 

Des güldnen Apfels ihn beraubt’. 

Und zu dem Eilften, wahrhaft glaubt, 
Den großen Löwen er erfhlug, 

Sein’ Haut zu ein’m Siegezeichen trug. 
Zum Zwölften chäs Herkules fubern 
Das weite Meer von den Meerräubern, 
Welches vorhin unficher war 


Won Mord und Raub gar fange Jahr“, 


Die hatt' er alle hintergangen, 
Erſchlagen todt oder. gefangen. 


+ Deb ward fein Lob gar hoch gemehrt, 


Ward endlich als ein Gott geehrt. 

Das Heil der Frommen man ihn nenne, 
Als ob er träg' das Fiemament, 

Wie Ovidius macht hekannt. 


Der Beſchluß. 


D daß Gott ſchickte in Deutſchland 

Uns einen deutſchen Herkulem, 

Der ſich ſein's Vaterland’g annaͤhm, 

Und ſaubert' alle Straßen frei - 

Von Raub, Mord und Pladerct‘, 

Das jegt fhier worden if ein’ Ehr'. 

Nictnand mag reifen fiher mehr . 
Ueber Land ohn' große Gefahr 

Vor der Räuber und Mörder Schaat, 


100 


15 


20 


Die 


2 


nn. 


Die fig mit Schelmenſtuͤcken nähren 125 


Wider Gott, Billigkeit und Ehren.‘ 

Ein folder Held wär’ ehrenwerth, 

Der ſchatf brauche” der Gerechtigkeit Schwert, 
Dadurch nahm’ End’ viel Ungemach's 

Dur ganz Deutfcland, To ſpricht Hans Sachs. 30 


1559 am 31. Tage des Wonhermonds. 


19. 


nn 
Hifföria 


von Sohanne Anglica der Paͤpſtin. 5 . 


Uns fagt die Papfilih” Kronica, 
Wie ein’ Jungfrau Gilliberta 
Zu Mainz ein’s Bürgers Tochter was, 
" Sinmreih, gelernig über Maaß. 
Nun hatt‘ ihr Water in dem Kauf 
Gar wohlgelehret überaus 
- Einen jungen ſchoͤnen Studenten, 
Der ihm vieleicht führe‘. an den Enden 
In die. Ögule die feinen Söhn’, 


Bon dem lernt. die jung’ Tochter [hön’ 


Die Anfäng’ Lateinifcher Kunſt, 
Grammatika, und andres ſunſt, 
Dazu fie hatt' Luſt und Begier. 
Nun begab ſich zwiſchen ihn'n ſchier 
Durch taͤglicher Beiwohnung Trieb, 
Daß fie in unordentlicher Lich. 


10 


15 


Ent 
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Entjuͤndet wurden beibefander, 
Und wurden zu Rath mit einander, 
Ihrer ‚Litern Zorn zu fliehen, 
Und wollten mit. einander siehen: 
So rüfter fie fich dazu gar, 
Schnitt heimlich ab ihr zoldgelb Haar, 


- Und verließ ihrer Eltern Haus 


Heimlich, verwegen überaus, 

. Und legt‘ an Mannsgewand, 
Und zog mis ihm in Engelland. 
Da fie beide fleißig ſtudirten, 
Auf der Hohen Schul’ doctorirten , 
Da fie Jedermann an den Enden 
‚Kiele für einen deutſchen Studenten, 
Und fi aldr Johannes nennt. 
Ihr Weibsperfon blich unerkennt, 
Als nur allein vor ihr'm Liebhaber. 
Mach kurzer Zeit begab fh aber, 
Daß derfelbig mit Tod’ abging. 
Nach dem Silliberta anfing, 
Und Hielt fih einmüthig allein, 
Macht' ſich fort feinem Dann gemein 
In Lieb, fondern ſtudirt' mis Fleiß, 
Daß fie ward Hochgelehrt und weiß, 
Der fieben freien- Künft' ‚erfahren, 
Auch andrer Künfe, fo da waren, 
Per Spradien und heiliger Schrift, 
Und was gelehrte Leut' antrift. 
309 aud) darnach aus Engelland 
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"In Mannskleidung gang unertannt 
Hin in Italia gen Rom, 
Da ſie srlange’ ein'n großen Nom 2; 
‚Denn fie las in offener Schul’, 
Saß auf der hoͤchſten Künfte Stuhl, 
AU Andre übertreffen thaͤt, 
Viel gelchrter Zuhörer Hart’, 
Die ihr AWP don Vorpreis thaͤtn geben, 


Fähre’ auch ein zuͤcht ges heilges Leben, 


Einzogen und ganz tugendſom. 
Als Leo der Viert', Papſt zu Rom, 
Mun mit dem Tode ward gefaͤllt, 
Da ward einhelliglich erwaͤhlt 

Mit Wahl der Kardindl. allfamme 
Das Weib zu dem Päpftlihen Amt, 
Ward g’fegt ins Päpflih’ Regiment, 
Johannes der Sieben’ genennt, 
Unterm Kaiſer Lothario, 

Als man zählt der Jahrzahl fo: 
Achthundert acht und vierzig Jahr 
Nach des Herrn Geburt fuͤrwaht. 
Dieſe Papſtin regieret hatt’ 

Zwei Jahr und auch ſieben Monat', 
Jedoch ſie ſich in mittler Zeit 
Wiederum befleckt mit Unfeufhheit, 
Sich an ein'n Diener hatt' gehangen, 
Bon dem fie hatt' ein Kind empfangen 
Aus Gott des Kern Verhängnis, 


M Namen. j 


so 


55 


65 


70 


29... 
Da kam fie in Angft und Bezwaͤngnis, 
Jedoch verbarg fie lange Zeit, ‚ 75 
Mit Fleiß folge ihr? Schwangerheit 
Bis auf die Zeit ihrer Geburt, \ 
Da eben angeſchlagen wurd’, - 
Daß man hielt” cin’ Proceſſion, 
Vom Berg! Janicule chät gohn") Li} 
Zu Sanct Johann Latranenfem , , 
Und als fie kamen gleich nachdem 
Zwifhen die Wundebürg zumal, 
Und, Papft Elementis alten Saal 
« Mit aller Pfaffheit hin ‚mit Prangen, 8 
Da ward der heil'ge Papft umfangen “ 
Mit Kindesweh zu der Geburt, 
"Und, in dem Leib‘ geriffen wind’, 
Fiel nicder vor. des Volkes Schaar, 
Und mit Schmerzen ein Kind gebahr; 9 
Jedoch ftarh fie an der Geburt. - 
Erſt fie gänzlich zu Schanden wurd’ \ 
Sammt item ganzen Regiment, 
Nahm Alles mit Schmah und Spott ein End’, 
Wenn man binfort hat Proccflion, 9 
Daß man durch diefe Straß’ fol gohn 
So kehrt der Papft ein’ andre Straß’, 
Zu vermeiden die Schmach aus Haß. 
Solch's dem Papſtihum ift wiederfahren, 
Vor ſiebenhundert und acht Jahren. 100 
Seither, wenn man ein'n Papſt thut wählen, 


2) sehn, 


Thut 
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Thut man ein'n Seſſel ihm darftellen 


Mit einem Loch, darauf er nieder 
Muß ſitzen, und fein’ maͤnnlich Glieder 


Durch g'meldtes Loch muß laſſen ſchauen, 


Auf daß man ferner waͤhl' kein' Frauen. 


cr Der Beſchluß. 


Ans dam gar wohl zu merken iſtt, 
Wie groß und Hoc fei Weibeslift, '- 


Weil Rom das Haupt der ganzen Welt, 


Bon diefer Frauen obgemeldt 
So liftiglichen ward betrogen, 
Und kei der Nafen umher g’jogen, 
Da zu ber Zeit die Hochgelehrten, 
Die Kunſtreichſten und Hochgeehrten 
Waren verſammelt bei einander. 
Dod wurden fie g’ölend't allefander,, 
Daß die Zeit fund da in der Haͤnd 
Das ganz Päbftlihe Regiment 
Auf ein’m gottlos verhur’tem Weib, 
Beide verrucht am Seel’ ynd Leib, 


Biewohl 's Papfithum nicht irren fon"), 


Wie etlihe Schmeichler fagen von, 
Deshalb, der ift fein Keher ſtracks, 


105 


"ıo 


15 


20 


Wer's ſchon nicht glaubt, fo ſpricht Hans Sachs. 


1558 am 6. Tage des Heumonds. 
ı) tem. j 5 - 


20. 


' Das Gefeltenfegen 


Au⸗ fünfzehngundert Jahr 
Und acht und dreißig war, 
Nah Lichtmeß' am Mittwoch’, 
Sch ’nein gen Nürnberg zog, 
Mein’n Kram wieder zu fühen, 
Und kam hin zum Wolf Ruͤllen, 
Mir Pfennbert*) einzukaufen, 
Da ward ein großes Laufen 
Aus allen Saffen an den Marl?) 


v 


2).Gpeifen, Waaten. 2) Markt. 
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Mit Stuͤhl'n und Banken ſtart. 10 

Ich ſprach: was wird da wer'n? j 

Er ſprach: Ihr ſeht das gern! 

Fähre mich hoch in ein G'mach, N 

Durch ein Fenſter ih fach - 

Ein’ wohl verfhränkte Bahn, , . 15° 

Zu der kam Jedermann. 

Auf Roffen, Karen und Wagen, 

Auf Leitern, Faͤſſern und Schragen 

Stand Volk's cin’ große Meng!. 

Da war ein groß Gedräng', B 20 

Ein G'ſchrei und laut Getoͤt, 

Von Roffen ein Geftsß, 

Sar oft ein Geruͤſt' einbtach, 

Ein ſchoͤn Purzeln man fag. - 

Ringsweis am Marke ih wohl, B a 

Sah alle Fenſter voll " 

Bon ehrbar'n Mann’n und Frauen, 

Das Ritterfpiel zu ſchauen; a 

A Käufer ſteckt n voll innen . 

Auf Dächern und auf Zinnen, 30 

Die Leutꝰ rab ſchauen thaͤten 

Indem ich ein Trommeten 

Höre’ nebft ‘Pfeifen und Trommen !). 

Oben her fah ih kommen B 

In hohem Zeug acht frecher 35 

Geruͤſt ter Kroͤnleinſtecher, 

Je ein Paar mit einander, 
Ds Koͤſt⸗ 
3) trommeln, 


\ 
Fin - 22935 — 


Koͤſtlich gepugt allfander. 
Neben Jedem drei Narren, 
Liefen, auf ‚ihn zu harten, 
Auch in fein’ Far’ gekleid't. 
Vor jedem Stecher reit't 

Ein G'ſell, wie ſich's gebührt, 
Und feinen Spieß ihm führe, 
Und zogen allo her 


„Ganz Höflicher Gebehr *) 


In die verfhräntte Bahn, 
Behut't duch etlich Mann, 
Sie thaͤten wenig prangen. 
Die Luſt ward angefangen; 
Ihr'r Jeder an der Staͤtt 
Seinen Räfmeifter hir, 
Der ihn ſchraubt' aus und ein. 
In dem, da lege’ man ein, 
Und traf das erſte Paar, 
Wie das 2006 gefallen war, 
Das andre, dritt und vier”, 
Darnach ward erſt turnire, 
Und war der Naͤchſt' der Behr, 
Sie faßen ſtart und fat, 
Und trafen wohl And frei. 
Hier Titten zwei, dort drei, 
Als 066 ein Turnier wär‘, 
Machten viel Sättel leer, 


. Die Pferde liefen, ſchnell, 


3) Bebebrde. \ 


us 


so’ 


55 


65° 
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Sile that'n geſchwinde FAN. 
Wo Ein'm, wie oft geſchach, 
2 Etwas riß oder brach, 
War cr doch kurzer Zeit 
Zum Tırffin wicd’r bereit, 
Schonten einander nit. 
Sie thaten wenig Zchleriet, 
Viei ledig Oatt'l fie machten. 
‚Die Herren chäten achten 
. Auf die FAN allerweil’, 
Die man beſchrieb mit Fleiß’ 
Dben auf dem Portal. 
Der ganz’ Marke oft erhal 
Von manchem ſtarken Stoß, _ 
Daß beide, Mann und Ros, 
Oft lagen auf der Bahn; 
Noch titten f wieder d’ran, 
“Als wär’ ihn’n gar Nichts drum, 
Zu holen Preis und Ruhm. 
Sie trieben tapfer zu, 
’ Und. hatten wenig Ruh’, 
Als wärs in einem Kampf, 
Daß ihn'n der Dunf und Dampf 
Heraus den Helmen drang. 
Als das nun währte lang‘, 
Und ſehr Viel g’reoffen Hätten, 
Etlich' Pferd’ ſtuͤrzen thaͤten, 
Etlich ſchadhaftig waren"), 


= 02) wareu. 
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Auf andre Pferte Gefäßen, . - . 
Und wieder aufs Neue trafen . 595 
Hoͤflich:) und nicht zu ſtrafen. 

Gegen Einen ritten oft Zween, 

..Renn er frei thaͤt beſtehnn. 
Ich ſah kein'n zagen Mann. J 
Zuletzt nahmen fie die Bahn . - "tb 
Dir ihren Rofen bug, .. 

Erſt lite Mancher ein'n Stu, . ..-. 
Daß ihm fein Leib ertrage, 
Indem fiel ein die Nacht, 
Und wie's die Zeit begab... 3 
Da zogen P wieder ab 
Von ihrem Ritterſpiel, w 
: Das mir hetzwohl gefiel, 1. - 
Mid thät mie Freud' erfalen. 
Da ſprach ich zum Wolf, Räflen u0 
Ber hat geſtochen heut? 
Sind es fremd Edellcur'? 
Er antworte wir gar. Ein), 
&s find Mer Vürgersföhe', a 
Die Haben thun erfpregen as 
Zufamm'n ein Gſellenſtechen. . 
Ich ſprach: Wer leier' fie an? . 
Er ſprach: Das haben gichan  , 
Ihr Wäter, fo vor Sahıem . . ’ 
Auch gute Stecher waren, .. 20 
" . Dar 





2) mat Hofseftte,' abeich. 2) Ak; » 
2. Sage Ih Bun 


D 
Dergleich cin ehrbart Rath “ 
Daran Gefallen hat, i 
Zu ſolchem Ritterſpiel 

Gewendet Koſtuug viel,“ 
Verordnet und verſehen, 
Daß kein Schad'· ſoll geſchehen, 
Noch Vortheil g'brauchet m 
Mit Spieß, Zeug, oder Pfri 
Lob hab’ ein ehcbaͤrrr Rath, 
Sprach id, der löblich n Stäbe; 
Der fol” Kurzweil hilft mehren. Im 
Diener zu Nug und Ehren, 
Darauf zichen ihr” Sch," 
Zu werden reiſigkoͤn ). J 
Die Stech'r moͤcht ich wohl" 
Er ſprach: Ich will dir fie Weich, 
Wer heut’ geffschen Hab: 5 
Hans Start war der in Blab2), 
Siegmund Pfinzing war (hir 
Geſchmuckt, roth kiwäiß ind H6h®), 
Woif von Dit, Fchaut, ATi © 
Führe‘ Blau, weiß und halb BB“ 
Mars Bucher son Leipzif a 
In gelb, grau; weiß, dernuch 
Jochim Bemek! nach Preißs I 45 
Ritt Halb roth, bliu und weil!"  - 

CEhriſtoph Führer anfwarzd*), 











35 





40 








Der 


1) reifigkühn, ſtreithar. =) Blau. 3) Orim 4) ber 
Aufrechtſitzende. 


— 


L 
en. 


Der aah in lauter Ehmasz. 
Gabrtel Nägel erſchien 
In Halb roth, gelb‘ und grün, 

“Mathes Ebner, verſtehe, 
Blau und vorh Führer that. 
So heißen fie alle Ad. 


Ich frage’ · ihn Meier, amd dach· 


Wer hat den Dank erjagt 


Zu Nacht? Heut, er mie ſagt, 


Giebt man den Dank erſt aus 
Oben auf dem Rathhaus, 


- Dem Beßten den Vortanz, . 


Ein'n Ring mit einem Kran; 
"Und alfo nadeinander 


2 Verehrt man fie allſander; 
« Geben mit einem Wortanz 


Und- einem ſchoͤnen Kranz 
Thut fie die Braut · begaben, 
Der ſie zu Ehren haben 
Gehalten das Geſtech. 
Urlaub nach dem Geſprach 
Nahm ich, und ging davon. 
Die ganze Faſtnacht ich hon *) 
Kein tapfret Kurzweil gehen, 
Das Lob thu' ich ihnn g'ſtehen, 
Und wänfg', daß dieſe Acht 
Auf die Fünfeig’ Faſtnacht 


Zor Cpl weicher yerregen 


* 


H) hzebe. 
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In einem S'fellmfeden 
Nach ganz Höfeliher Weib, 7 ' 
Daß ihr Ruhm, Lob und Preis 
Bei gmeineg Stadt wahl, ...-. 
"Das wünfher iht n Hans Gage. 


1558 am 8. Tage des Lenzmonde. " 


Ba = 29% 


a. 
„Der fhmwanger Bauer.“ 
Ein Faſtnachtſpiel mit fünf Perfonen. 





‘ 


‚ Perfonen: 
ı) Merten. \ FE 
2) Hank. ) drei Bauern. 
3) Urban. 
„) Karges, "der karg Bauer. 
5) Simon der Arzt. 


Merten der Bauer geht ein, und fpriche : 


Eurn guten Abend, ihr chrbarn Lone. 
Ich bin herein beſchteden heut, 
Ich fol! mein‘ Nachbarn ſuchen hinnen, 
Wiewohl · ich ·hilr nbch kein'n thu' ſinnen ), 
Ein’n guten Muth‘, Heut’ anzuſchlagen; 5 
Unfeo Häfelein-wollth wir j’famm'n tragm, - - 
Und halten aud ein“ ‚guten m 


an 
Den 


D 
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Wie man denn · cht zu geſtaacr chn. \ 
Potz! Hier kommen eben die Zween⸗ 


Den'n ich u Lich! herein thaͤt gehn. . 10 
Die zween Bauern gehen ein. Hans ſpricht 
zum Merten: 


Schau, Merten, was ift dein Degehr ? . 
. Merten, der Bauer, 

Du Haft mich heut beſchieden her, 

Bir-wollten hier drinnen anſchlagen, 

Unſre Häfelein g’fanımen. tiagen, 

Wolle ic davon mis euch jetzt reden, 15 
Wenn's euch gelegen wär’ all'n Beeden, . 
So wollen wirs thun auf Morgen 5° Nacht. 

Urban der Bauer, 

Ihr Nachbarn, ih hab Ein's bedacht, 
Dem Nachbar Karges iſt zug ſtorben 

Ein großes Erb', und hat erworben 2 
Drei Hundert Guͤlden alſo Ban, 

Der ehemals unfer Ser auch war. - 

Than uns derſelb einn Vortheil geben, 

So mochen wit deſt' fröhlicher leben. 

Wie rriech t ihr, wenn wir n zu uns lͤdene 25 
Hans, der Bauer. 

Ei, fmelg!, was wollten wir des Juͤden? 

Er thut ſein · Geld fe g nau einſchließen, 

Daß fein gar Nicmand kann ‚genießen, 

Er iſt viel. Härter, ale ein Srein. 
Urban der Vauer. ! 

Ei, Hans, bei meinem Treuen, nein, 10 


- 1. 


Su’ iin dennoch fo hart micht Bhradben; 
3% hab'. ihm uft wohl mild! gefehen,, 

. Ben er. den Iitterpfennig *) vertrunk 
Sonſt figt er oleichwohl. wie ein’ Un", > 
Vielleicht ifs alfo.fein’ Mater: :. > 035 - 

2 on Merten ' 2. 

Hirn wir den einen Vortheil nur, 

Ob cr gleich: nimmer ſtoͤblich wird· 

Und ob. thn gleich Sanct —*æ un: 

Was fragten wir dann uach · dem. Toͤlpen ? 
Schau’ , dort thut er. gleich einder Ahlen), 40 
Soll ich äh dene darum angehen. _ - 
: E Kane ber. Bayer, :. - i 

Du Haft die Made wohl von. und beeden. 
x Karges der Bauer geht ein, mwdslptiht: :. 

Seid gegeüßt, iht liebon. Nahhamın.?), 2 

Auf wen thut ihr AR drci.hier kauen? . 

Was har iie für einn engen Dub? . 4. 

Merten der Bauer. . 

Hoͤr zu, ein’ Nachbarkhaft,.dis hat . 

An dich, Rarges; ein’ große Mir’. U 

Hoff, du wirſts uns abſchlagen nina . ” 

Kar ges der · Bauer. 

"Bas iſt Die Ber’, das zeig’ mir an, 

Diinte mic) es gut; fe. wil ichs than‘). 50 
. “Merten der Bauer, . 
” Du weißt, dein’ Muhm', die iſt geſtorben, 





u Po RER SER Du 

“ar? Etwa Zeidelpfennigt Einnahme von den Bienen und dem 
Honig? Honiggültet =) Riefeln, Rapfen. . Nah 
ba. 4) than. 


Pr | ? Ber 
Du Haft ein groß Erbgut worden, ' : ° "i 
Da begehen wir von dir ein’. Steuer \ 
Uns Nachbarn diefe gaſtnacht heuer, 
Auf daß wir auch genießen dein, - 
Und mit einander fröhlich fein, 
Dein’s Glüd’s aud freuen uns mit die. 
Karges‘ 
Ihr dürft euch freuen nichts mit mir, 
. Weil mie Gott g geben hat das Slac, 
Ich dene noch wahl an eure Tuͤck, 
Da ich war elend wit den Armen, 
That eurer Keinr fih mein erbarmen, 
Der mie nur Härr ein‘ Suppen g’geben : 
Ihr Heft mi gar hartfelig leben; 
- Sobald ich nimmer Menm’ge hatt’, 
Aus eurer Giſellſchaft ihr mich thart, 
O wie that mit das Herz erfalten I 
Drum will ich jet das Mein’ behalten, 
Mit Schaden bin ich witzig. 
Urban der Bauer. 
Ei, Lieber, fei nicht gar fo ſpibis, 
Veracht' nicht gar al’ gut Gefel'n, 
Und thu' dich nie fo eifrig Relln, 
Ein'r moͤcht' des Andern 6’bärfen noch, 
Schent ein Paas Bülden uns: in's @foch '), 
. Im Beten dein wir bei gebenfen. " 
Karges. der karg Bauer. 
Ich wolle euch nicht ein'n Heller ſchenken, 
n) Belnge 


55 


65 


70 
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"Spr feid gut' fen und 681° Eind avater, 
Im Wirthehaus find’ man euch viel fpdter, 
nr’ Freundfihafe if fhlemmen umd denen, 
Ihr thaͤte es Gott von Füßen aehmen J sn 
Ich will mein Geld wohl Sefl'r anlegen, 
Daß ich gr‘ ZInf einnehm’ Dagegen, 
Ich gebe euch nicht en’ Kuhmilz"). 
Hans der Bauer. 
Karges, du biſt ein laut'rer Bilg, 
in ganz geijiger Nagenranftꝰ). . 
Dieweil du niche will leben fanft, 
x So thu' an deinen Klanen ſaugen, 
. Und geh’ uns har bald aus den Angen, 
Und ˖ laß uns Nachbarn Ihn im Baus. 
N Karges geht ab und fpeicht: 
Aber So geh? ich Heim nach Haus, 9’ 
x Dans der Bauer, i 
Ich ſagt' ’# euch vor, es wär’ umſunſt. 
Bir müffen brauchen ein’ andre Kunſt: 
Ich rieth', daß wir drei allefander 
Morgen früh kämen nach einander, 
Wenn ex dahelm ausg'gangen wär", % 
„ Jeder ihn frage’ von ohngefäßr, " 
Wie er fo bleich und tbdtlich ſach *), 
Und fragt’ ihn dann, was ihm gebraͤch!, 
So wollt'n wir ihr wider ſein'n Dank J 
AU Drei wohl reden ſchwach und krank, 100 
\ j Ließ 
1) ſledt für: IA gebe euch wicht das Geringfe. =) Bradlins 
Henbenager, d. i Ucherotitdals. 3) anoſabe / 
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Sieh’ er dann feinen Harn beſchen. 

So wollt'n wir's mit dem Arzt audrehen, 

Das er dm‘ aue der Stade, und ſagt/) 

Wie ihn ein‘ ſchwere Krankheit plagt', 

"Daß er. zu ſolchet Arzenei J 105 
Misr hab'u ein'n Galden oder: drei, 
Daffelbig Geld wout'n wir dann nehmen, 
Ar Drei mie unem Arzt vorfhlemmen"), ” 
So muͤßt'n wir mis einim Schalt if decken, 
Sein zähes Geld ihm abjufhrchen, : _ 10 
So mäffn wir die Ange firäplen®). - 

Urban der Bauer. 

Mich darkt, der Mach Fann eraun nice fehlen. 
"Schau, dort geht glei der Karges h'raus 


ebt eben gleih aus feinem Haus, 


Ich will die Sac'gleich fahen an, . .- 15 
Thut ihr Zween hinter dem Gtadel?) ſtahn. 
Karges gebs daher, Urban geht ihm entgegen, 
amd ſoricht; 
Einn gut'n Morg n sch’ Dir. Gott dar. 
— Karges. 
Dank dir Gott, geb’ dir ein gut Jahr! . 
"Ei, wie ſiehſt du mich allg an? : 
Urban der Bau. . . 
O, du bit. nicht der geſtrig Mann, . 20 
Mein Karges, wie biſt du erblichen 
Dein’ dath, die iſt Die gang entwichen, 
Ich ve dich dab I Toben ein Fieber, . . 
Karges. 
anenen⸗ Mm, a ß ) Bcheauc. 
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Karges. 
Bin ich fo bleich? Ei, Lieber, Lieber,“ 


Did; doͤntr gleich ſeibſt, mir ſei nicht reche, 


Hab' ich doch nachten nicht gezfcht. 
J Urban der Bauer, 
€i, Lieber, ſchau' halt' zu dir ſelb, 
Du bift fehr wifelferb *) und gelb, 
Karges geht, rede mit füch ſelbſt: 
Weicher Krankheit muß Ip mich beforgen? 


225 


Merten, der ander’ Bauer kommt, und fpricht: 


Sort geb’ dir einen guten Morgen, 
D Karges, ſag', was fehlt dir hie? 
So kraͤnklich fah ich dich vor nie, 
Di Ari, als jet du ſchon halb todt. 
Karges. 
Ach wit woher komme mie die Noth? 
Urban hat mir auch erſt erzaͤhlt, 
Wie ich mich hab fo ganz eneftelle, . 
Nun ik wir dach fo gar nicht weh’, 
! Merten, 
Mein Karges, du. mich recht verſteh', 
Dein Wehtag ift fo groß da innen, 


Daß du fein ſelbſt nicht thuſt empfinnen ?), 


Darum pfleg‘ eines Arztes Rath. 
Hans der Bauer kommt und ſpricht: 
" Ein’n guten Tag; woher fo ſpat? 


Scan, mein Berges, wir fehft fo Fümal, 


. Du HR athelet über, 


‚» mihitauio anstanferhig, Ah a) empfinden. 


39 


35 


Pe 


Sefärbe wie all verdorbne Rofen, 165 

Welch' Krankheit hat did, angeftoßen 
So fjähling; wie? daß dm gehft aus? 

D, Lieber, mad dich bald nach Haus,⸗ 

Eh daß du thuſt hernieder ſinken. 

9, wie thut dir dein Athem ſtinlen? so 

€i, Lieber, eil und kehr' heimwaͤrts. 

Karges greift an die Bruſt, und ſpricht:! 
Es druckt mich etwas um mein Hetz. \ 
DO weh mir meines. Herzenleid! 5 
O, führt mich heim nach Kauf All Veid' 
Mich dünke, ich fat! noch ſchwaͤcher wein‘). 55 
Hans nimmt ihn, und fpricht: 
Komm ber, komm ber, von Kerzen gern. . 
Sie führen und ſetzen ihn auf einem Seſſel nicder. 

’ Urban, der kommt, und fpricht: " 
"Schau, das hab’ ich vorher gedacht, 

Ueberhand nehmen wird’ mit Macht 

Dein’ Krankheit; deckt ihn zu'gar warm, 

Und laßt ihn fahen einen Harn, , “ 

So will id hinein zum Arzet laufen. \ 


Urban der Sauer geht ad. Se ſoricht dr 


Krank': 
O weicht! Laßt mic ein wenig verſchnaufen. 
> Wie zittern mir mein’ Fuͤße und Haͤnd, 
Es reiße mich hinten um die Land’, 
Ich glaus', es fei.der. Lendenſtein, . 65 
Mein Weh im Bauch iſt auch nicht Hein,‘ 
& 
3) werden uns tn ” 


J 
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Es iſt doch wahr, wie Sener ſchreib⸗ 
Daß Reichthum und geſunder Leib 
Gar nice: mögen. fein bei einander. 2 
>. D wie felig feid ihr beidander, 00170 
Habt ihr fein Geld, feid ihr doch sr: — 
Jetzt kommt der Arzenei ein Grand), ı 
©imon der Arzt kommt, und-fpricht: 
Ein’n guten Tag geb: Gott end; Allen! 
Was Unglüds iſt die zugefallen , 
O du todtlich tranker Kuga? ?⸗ 75 
Der Kranti. nn 
pn Docter, vor mein'm Haus ich was, 
Ich weiß nicht, was mich hat berſhrt, \ 
Haͤtt'n mich die Zween nicht: rein gefäßre, 
So wär ich vor dem Hauſ⸗ verdorben, 
Vergangemynd jhling geſtorben. >86 
Mir iR dor großer Ang gleich warm. 
Seht, bier ift mein gefaug'det Harn, 
Daran erlernet mein’ Krankheit, 
Und Helft mir! Es ifk große Zeit, 
Der Arzt beſchaut den Brunnen, und ſpricht: 
O Karges, du mein guter Freund, ss. 
Dein Brunm'n gar wunderbas erſcheiut, . 
Ich muß den Puls auch areifen bir. 
Bat der für Krankheit zeigen nie I 
Der Arzt begreift den. Puls, und ſpricht: 
D Karges, dein Puls zeiget an. . 
. Ein’ Krankheit, die vor hatt Fein Mann, 9 
3) gennderfahreu Dann, ' 


— Ze ze 


„Die Darf I die aicht wohl anzeigen. . 
Der Kraut. 
O mein Kar, chue nie nichts —2* 
e⸗ fei für Krankheit, was es wol. 
J . Der Arzt} - EN 
Wenn ih die Wahrheit fagen foll, 
So gehft du ſchwanger wit ein'm Kind‘. 195 \ 
Der Krank‘ föläge feime Hand ob dem Kopf, 
„ zuſammen, und ſpricht; 
Ad weh! Ach weh! Potz Laust- Pod Seine! 
O ich der nınglüfhaftigft Mann, 
Der ich mit einem Kind‘. thu' gahn; \ 
An dem ift nur ſchuldig mein Weib, - - -- 
Darum ſo will ich ihren Leib, 200 
Komm’ ih vom Kind', fo rein zerblaͤnen, 
Daß fie's ihr Leben ſoll gereuen. j \ 
Ach, wie ſoll ich das Kind gebährch? ' 
I werd? ohn' Lweifel ſterben weren") , 
Ih muß mich vor ln Mannern fhämen, 5 
Bo fol ich nur ein’ Gfatter nehmen? 
RL’) wird es Keiner gerne than, 
Ich werd" der hartſeligſte Mann, 
Mich daͤntot (hen, mir gſchwe der Leib, 
Ich hin ſchon ·ein grokbauchig Weib. io 
De ſoll ih nehm'n ein’ Kellnerin, J 
Seit ſle alſo betruͤgriſch fin, 
Wie alle Welber von ihnn sangen. 
x Ag, wie ſoll ich mein Kind denn -fäugen 7 
— — ©, 
a) menden. It glickwort, und Merhägie. J 


— 2% 


So Hab? ich ja dazu fein’. Sehe; oa 
. Ein’ Säugamme ich haben müßt: ’ 
Da if’ auch wohl det Jaheirt?), 
Niemand kann fich vertragen mie. 
Ad, meines Lest Ah, meiner Noch - 
Nüger wär’ mir, daß lch fäg’-todt. - au 
Wie ſtec ih Herzenleid's fe wi 
"Der Arzt. 
Ad mein Karges , gehab dich wolz " . 
B J Ich trug. bir all'mal ſond're Gunſt, ur 
Zu KHuıf ic hehmen will mein’ Kımfl, 
md milldes Kind's abheifen dr  ' 25 
Obn’ an’ Gebaͤhrn; vertrau' doch mie, 
"Daß dur’ drzu ſelſt· nimmet krank. ° 
Ich will dir machen einen Tran, 
Damit fo will ich di wohl laden, , 
Dazu mäfpn wir gun Reinfat Ye; ö 30 
, Und andre LICH Spegeret, a " 
Dazu feifter Kapammen drri; 
Dran mußt etlich· Unkoſt wenden. 
Der krank Kargen." 
Kunſtreichet Arzt, thut dns vollenden: 
Nehme dieſe fanf Guͤlden zu euͤch, 35 
Habt an dem Autgeben kein'Schäalche) 
Bot ihr, fo nehmt ein’ größte Summe, 
Auf daß ich nur des Kind’s abeumm. 
O nun willl ich den Frauen glauben! 








Das 


„MD eigentlich: jablinges Kütteln, d.4. Ziebers bier fo viel als’ 


inside. 2) Ehen, 


\ 
. \ ji t 
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Das Kind thut mich atr Freud’ berauben. 
Mir war mein” Leb'tag' nie ſo weh, 


"Wahr iſt es, was ich hörte ch’, 


Sfundheit der edel‘ Reichthum mir ’ 

Deb auch von Kerzen ich begeht’, 

Weil id) fein jegt Beranber bin. , \ 
Der Arzt geht von ihm und ſpricht: 


Nun ruh' ein’ Weil’; ich geh’ dahin, 


Und will den Trank dir zubereiten.” 
Merten . 
Mein Kerr, ih will end heim Segen, 
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Der Arze giebt Merten das Geld, und ſpricht: 


Sieh', Merten, nimm das Geld allein, 


J Geh' an den Markt, und tauf uns ein 


Drei Kapaunen gemaͤſttt und feiſt, 

Vöoͤgel und Fiſch', und was bu weiſt. 

Ziemlich zu einer Gafterei, .. , 

Daß ich und dazu ihr AM drei 

Morgen zu Nadht in meinem Kauf’ 

Wollen wohl leben in dem Saus, 

Da poln wir Malvaſier zugießen, 

Daß mir des Kranken auch genießen, 

Haͤtt'n n wir ihm nicht gemacht, den Poſſen, 

So hätt ſejn Keiner nit genofien, 

Sch’, bring’ dem Kranken an der Stär’ ), 

Daß er trink', diefes gut Klara; 

Ich will, fogleih nach dir hinkommen, 

Ünd ganz gejund machen den Dommen ). 
Sie gehen ab. 


2) auf der Gtelle, festeih, a) Dummer. 


50 


35 
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Dir Krank' geht ein an einem Stecken. Mer⸗ 
"tem bringe ihm den Tran, und fpricht : 
Gluͤck zu, Hier bring’ ich dir den Trunk, 265 
Den tein® ganz aus;-fein iſt genung, 
Der Arzt bald kommen wird zu dir, 
Verhoff auch, es werd’ beffer fchier. 
Karges der Krank’ trinkt, und ſpricht: 
Mid duͤnkt, der Trank hab’ mich bewegt, 
Mein Srimmen habe fid gelegt ; ö 70 
Es if mir wahrlich baf denn vor. " s 
Da kommt zu mir mein Herr Doktor. 
. Der Arzt kommt, greift ihm den Puls, und 
ſpricht: 
Mein Karges, ſag', wie ſteht dein’ Sach ? 
Mich duͤnkt, du ſeiſt nicht mehr ſo ſchwach. 
Dein Puls ſchlaͤgt recht zu dieſer Stund', 75 
Du biſt wahrhaft ſriſch und geſund. 
Steh' auf, geh' nun hin, wo du willt, 
Dein’ Krankheit, die iſt dir geſtillt, - 
Das Kind ift Hin ſammt allem Weh', 
Kein’s Kind’s wirft ſchwanger nimmermeh. so 
Karges dar Krank’ ſteht auf, beut dem Arzt die 
Hand, und ſpricht; ' - 
Herr Doktor! Euch fei Lob und Preis! 
Eures Gleichen ih im Land’ nicht weiß, 
Dod will ich b'zahlen euch zu Dank 
Euren koͤſtlichen edeln heiljiam’n Tran, 
Der mic fo ſchnell machte gefund, 55 
Dei bin ic) leicht, friſch, frei und rund, 
. Ale 


2. Sachs I. 16 


- 322 — 


Als 06 Ich kein Kind nie haͤtt· gtragen, 
Gleichwie ih war vor dreien Tagen. 

Nun will ich gehn eur Lob ausſchreien 

Mit euren koͤſtlich'n Arzeneien. 290 

Bexwahr' euch Gott! — An dieſer Staͤtr 
Sch’ id) aus meinem Kindelbett. 

Er beut den Nachbarn die Haͤnd' nacheinander, 
und ſpricht: 
AIhr lieben Nachbarn, habet Dank, 
Daß’ ihr! beiſtandet, als id) war krank, 

- Sch dank' euch nachbarlicher Teen’, 95 
Bis Montag ih werd’ ftehen-Säu’,  ” 
Dann müßt ihr meiner Wuͤrſi' auch eſſen. 
Eure Treu’ ann id euch nicht vergeſſen. 

Der Arzt beſchleußt: 
Ihr Herrn, nehme hier von uns zu Dank 
Das Faſtnachtſpiel in einem Schwank, 306 
Daraus vernehme drei kurzer Lehr : 
. Die af, welcher Mann zu karg if ſehr, 

Daß fein’s Gut's niemand g’niehen fann, 
Demjelben wizd feind jedermann, . 
Wer ihn kann b'vortheil'n und betruͤgen, " 5 
Meint, er thus, von ein'm Heid'n erkriegen, 
Und jedermann ſpricht, ihm g'ſchaͤh' recht, 
Und wird durch ſein' Kargheit verſchmecht. 
Zum Andern, wer das Sein’ verſchwend't, 
Schlenmiens und Praffens ift gewöhnt, | 10 
Derfelb’ mit Arnıneh wird beladen, 
Und Hat den Spott dann zu dem Schaden, 

. . . Wenn 


PT 8 


Wenn er dantı fein’ &fel’n an thut gelfen i), 
So koͤnnen fie ihm ſelbſi nicht helfen. 
Zum Dritten ſieht man, daß zuletzt 
Der Mittelweg noch iſt der beſt', 
Nicht gar zu mild, auch nicht zu karg, 
Denn zu Viel iſt Überall arg, 
Sondern daß man im Mittel Ich’, 
Zu Nothdurft, Nutz n und Chr’ ausgeb‘, 
Und allen Ueberflus vermrid, 
Ihn als ein Ueberbein abſcheid', 
Anf daß daraus fein Unsach wach; 
Wuͤnſcht euch zu guter Nahe Hans Sachs. 


504 am 25. Tage des Windmonde. 


V bellen. 


315 


20 
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Detr fahrend Schuͤler mit dem Teufelbannen. 


’ 


Ein Faftnachtfpiel mit vier Perfonen. 





Perfonen: 


2) Der hinkend' budlige Pfaff. 

2) Der fahren® Schuͤler. 
3) Der Bauer. x 
4) Die Bäuerin. 


Die Bäuerin geht ein, red't mit ſich ſelbſt und ſpricht: 


©; if mein Mann Heut in den Wald 
Gefahren, und kommt nicht fo bald, 
Denn er hat heut” ſchon Suppgp g’geffen, 
Ein’n Brei und falte Mich gefreffen, 
Auch ein Stuck Brod’s mit fi genommen, 5 
Er wird vor Nachts nicht wieder kommen ; 
D, daß es unfer Pfarrer weht '), > 
Der Allerliebſt vor alle GAR’, " 

EL} 
2) wüßte, 
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„36 weiß, daß cr mir eilende kam'. 
Nun darf ich's ja nicht fagen dem, 12 
Uns ſieht ohn'dies der Nachbarn Kauf 
- + Zm ganzen Dorf gar ſpitzig d'rauf, 
und treiben mit uns ihr Geſchrei, 
As trieb'n wir Buhlerei al’ zwei, 
Biewohls wahr if, und thut mir Zorn. 15 
Ich hab's oft aus den Augen g’fhworn 
Mein'm Mann, noch will ihm der Argwohn, 
Und die Eiferfucht nicht vergohn*, 
Sieht mic, oft fauer an, und fpricht: 
"Der Hund geht mir um vor dem Licht 2), 20 
Komm’ ich einmal auf wahre That, ‚ 
Ich will dein’a Balg dir ſtriegeln glatt. — 
Pos Tropf, er ſchleicht ‘gleich felbft daher. — 
Seid mir willkomm'n, nein Herr Pfartherr, 
Wie feid ihr hinten herein g'kommen ? 25 
Der buckliche Pfarrer Hinter hinein, und-fpriche: 
Ich Hab’ mir einen Umſchweif g’nommen 
Bin übern Zaun geftiegen beim Smödel ?), 
Denn du weißt wohl, mein? liebe Madel, 
Die laufgen Bauern feh'n uns d’rauf. 
Als ic heut früh vor Tag’ fand auf, 35 
Sah' ich ins Holz fahren dein’n Dann. | 
. Die Bäurin, 
- D mein Herr, wie scht habt ihr g'than, 
Denn mein Mann dat jegt vor acht Tagen 
ö em 
3) vergehn. =) ſtellt ſich mis ins Licht, hintergeht mich 
3) Scheuer. . 


- 146 - u 


Ein’ feifte Sau ing "Haus gefchlagen „ 
Da můuͤßt ihr eſſen meine Wuͤrſt'. 35 
Auf daß Ihr dazu nicht erdärft'r, . 
Wil ich Holen ein Viertel Wein, 
And wollen gutes Muthes fein ; 
Mein Here, fegt euch derweilen nicder, 
Der Pfarren 
Ja, du komm aber eilende wieder, 40 
Daß nit dein Bann komm’ in das Haus, 
. Und dreſch' mir den Hundes Hafer aus, 
Denn er fieht mich fo ſauer an, 
Do er einmal ehne bei mir gahn, 
Traͤgt all'mal cin’ verbotne Wehr, ng 
Deshalben trau’ ich ihm nicht mehr; 
Er ſtecket voll tuͤckiſcher Liſt, 
Sollt mic wohl blauen auf ſein'm Miſt. 
Er hat mir das gar hart gedroht 
Nachſt, da er mir das Haus verbot. 30 
Die Bäuerin, . 
Hoerr, laßt duch die Zeit nicht fang fein, 
Ich bring' bald Semmel, Wir und Bein, 
Die Bäucrin geht ab. 
Der Pfarrer red't wider ſich felbft, und fagt : 
° Und wenn halt jege der Bauer kaͤm', 
Und mic) etwa beim Halſe naͤhm', 
Und feget mir ein’ alte Schmuren *), 55 
Darft' ih dennoch datum nicht murr'n, 
Dürfe' ihn beim Pfleger nicht verklagen, 
V Scqhwarre. J 
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Und müßt: gleich diefe Schmarte tragen, 
Und mäße ’s ſtillſchweigend in mic) feeffen. 
Ich bin zwar mit ein'm Narr'n befeffen, 60‘ 
Daß, ih weit lauf nad Kuren aus, J 
Hab’ doch ſelbſt eine in dem Yauf.” 
Die Bäuerin bringe Wuͤrſt', Semmel und 
Wein, und fprige:- - 
Nun eft und trinkt; ſeid guter Ding’, 
Und forget nicht, daß uns miſſeling', 
Vor Nachtes kommet nicht mein Dann, 65 
Der Pfaff. . 
Hör’, wer thus durch den Garten gahn? . " 
Ich Hör” klingen ein’ Kuͤhglocken. . 
” Die Bäuerin geht, ſchant, und ſpricht: 
" Mein Kerr, ſeid nicht fo gar erſchrocken, 
Es geht ein Bettelmann herein, , . 
Es wird ein fahrender Schüler fein. ‚70 
Der Pfafi. . 
So gich ihm taſch, und laß” ihn gehn, 
Daß er nicht lang’ thu' hinnen fich’n. 
Der fahrend Schüler kommt, und (ride! 
O Mutter, gieb dein’ milde Steu'r 
Mir „armen fahrenden Schüler heu'r, 
Denn id ſamm'e mit diefen Dingen‘, ö 75 
Daß Id) mein’ erſte Meſſ' mög’ fingen. \ 
” - Der Pfaff. 
Du fammelft leicht zu einem Schalt : 
Heb' dich hinaus, du Laſterbalg. 
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Der fahrend' Schuͤler. 
Mein Herr, von wegen aller Buhler, 
Steuert mir armen fahrenden Schuler, 80 
Der ih im Land’ Hin und her fahr. 
Der Pfaff. 
Du wirft fo lang’ fahren fürwahr, 
Bis du äufege' faͤhrſt an den Galgen. 
Der fahrend Schüler, - 
- Mein Heer, id, kann mit eud) nicht balgen, 
Sondern mir ein paar Kreuzer leiht; 85, 
And wenn ih einmal werd’ geweiht, 
Moͤcht' ich euer Kapelan wer'n. 
Der Pfarren ., 
Mar muß dir vor ein’ Platte fheer'n 
Da draußen auf dem Rabenftein ; 
Du ſtuͤr'ſt um auf dem Land gemein, 90 
Thuſt nichts, denn die Bau'rn befceißen 
" Mit Lag'n und liſt gem, Maulaufreißen, 
Und ſtiehlſt ein wenig auch dazu,” 
Bas nicht will geh'n, das trägert du, . 
As Flachs, Eier, Schmalz und auch KAP. 9 
Der fahrend® Schüler. 
Ad, mein Herr, feid mir nicht fo BP, , | 
Ich bin ja auch ein guter Schlucker. 
Der Pfarrer, 
Du bift ein rechter Beuteltuder *), 
Heb' dich naus, hab’ die Drüf und Beuent 


. De 
2) Beutelſchneider, d. 1. Epitbube. 


I 
Der fahrend‘ Sch uͤler. 

Mein Hert, thut nicht fo anf mich maͤul'n:?) 150 
Gebt mir armen Schuͤler eure Steu'ꝛ. 
Die Bäuerin föße ihm, und ſpricht: 

Heb dich naus, hab’ dir das blau' Feu'r, 
Du unverſtaͤnd'ger grober Büffel, 

Du fauler Streicher und du Schluͤffel, . 
Und laß mid friedjam in mein'm Kauf. 5 
Der fahrend' Sääler. 

Nun, ic) will ja gern gchn hinaus, 
Doch, fag’ ich euch bei meinen Treuen, 
Der Hochmuth wird euch Beide reuen. 
..n Cfür ſich) 
Ich will mid, in dem Kauf’ verftelin?), . 
Und ſehen, was fie machen woͤlln 10. 
Heimlich, in einm Winkel verborgen, 
Kommt der Bauer heut’ oder morgen, 
Ih will anzichten ein feines Spiel, 
Mich redlich an ihn’n raͤchen will. , 
Der fahrend Schäler geht ab, 
s Der Pfarrer. 
&e, ſperr' die Hausıhür eben zu, 15 
Daß nicht ein jeder Bettler hu 
Uns überlaufen in der Stuben. 
- Die Bäuerin. 
1 Habt ihr nicht gehört von dem Buben, 
Wie er die Hausthir" hat eing ſchlagen? 


H Irammen, (ümäblen. =) heimlich wohin Reken, 


' 
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Der Pfarrer. 
gi, das wär’ recht; nun moll’n wire wagen, 120 
Eſſen, teinten, und fröhlich ſeyn. 
Mein Maͤd'l! es’ gilt dir fp viel Wen! 
Der Pfaff will trinken; der / Bauer klopft an. 
Der Pfaff’ Hörtiauf, und ſpricht: 
Pop Leihnam, Mid, wer Hopfe draus 
So ungeftüm an deinem Haus ? 
Die Bäuerin geht, ſchaut, und ſpricht: 
Pos Leichnam Angit, es iſt mein Dann, 25 
Bir pn n wir unfern Dingen than? 
Der Pfaff. 
Pog Quirin Marter, wo fol ih hin ? 
Die Bänerin; - 
Mein lieber Kerr, bald ſchleifet in 
Den Dfen, fo wil unterm Parn . 
Den Wein, Semmel und Wuͤrſt' bewahren, 30 
Und fobald heut' enefhläft mein Monn !), 
Will ih euch helfen wohl davon. 
Der Pfaff laufe hinaus, dic Frau thut auf; 
der Bauer kommt, und ſpricht: 
Wie? daß du das Haus ſperreſt zu? 
Die Bäuerin, - 
Mein Mann, will’, daß ich's darum thu', 
Daß unfers Nachbars San’ mit Kaufen _ 35 
Mir tägtih an die Tenne laufen, 
Und hun mir Schadey. Wie, daß fo bald, 
Mein Mann, heut kommen ans dem Wald? 


De 


2) Daum, 
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. Der Bauer... 
Soll ich dir nicht von Unglück fagen ? 
Wir haben beide Hacken zerſchlagen, 140: 
Nun konnten wir fällen mehr kein’ Baͤum', 
Da mußt ich wohl wicder heim; 
Der Hunger trieb mich auch dazu; 
WMein', brat' mir ein’ Wurſt oder zwu, 
Gieb mir'n Saͤuſack mit feiſt'n Grieben?), 4 
Der naͤchſte Nacht iſt übrig blieben, 
Und laß mich weidlich darin ſchroten. 
Die Bäuerin. 
Ich 966’ dir für Die Wurft einn Knoten 2), 
Haben ft vor acht Tag'n die Sau g'ſchlag'n, 
" Und haft die Wuͤrſt faft all’ vertragen ?), 50 
Bir mäf'n auch auffreſſen die Knoden*), ı 
. Der Bauer. - 
Ich Hör" klingen die Kuͤhglocken; 
Schau, wer geht durch den Garten h'rein ? 
" Die Bänerin läuft, und ſpricht: 
Es wird ein fahrender Sgäke fein, - " 
Ich will ihm bald fertigen ab, x 55 
Nicht geen ſolch' Leur im-KHauf ic hab’. 
Die Sänerin läuft, will ihm geben. Der 
Sqhal er tritt zum Bauer, und ſpricht: 
Ein'n guten Abend, lieber Vater, 
Ungefähr, fo ſtand offen dein Gatter, 
Da ging ich fahrender Schüler. herein; 
\ ii vBitt, 
1) Epeckſchnittchen. 2) Knotenſteck. 3). umbergetragen, 
an die Nachbarn verfhentt. Knochen. 
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Bitt', vergoͤnn' mir die Scheune dein, . 160 
Im Heu zu fhlajen diefe Nacht. 
i . Die Bäuerin. 
Sat dich der: Teufl wieder H’rein g'bracht ? 
Der fahrend Shiüler. 
Mutter, ſchweig', fo ſchweige ich auch. 
‚Der Bauer. , 
Mein. Schäler, ſag', was ift eu'r Brauch, 
Daß ihr alfo umfahrt im Land? ö 65 
Der fahrend® Schüler. 
Es ift uns aufgeſetzt all ſannt, 
Daß wir ſtaͤtigs im Land’ umwandern 
“ Von ein’e Hohen Schul’ zu der andern, 
Daß wir fernen die ſchwarze Kunſt, 
Und dergleichen andre Kuͤnſte funft, 79 
Bo man Ein'm etwas hat geftohl'n, . 
Das können wir ihm wieder hol’n ; 
. Ben Angenweh' und Zahnweh kraͤnken, 
Dem koͤnn'n wir ein'n Segen an Hals henken, 
Fur's G'ſchoß Wundſegen wir auch haben %); 75 
Wir koͤnn'n wahrſag'n und Schaͤtze graben, 
Auch zu Nacht auf dem Bock ausfahr'n. 
Der Bauer.“ 
Hab’ ic doch, wohl gehört vor Jahr'n, 
Ihr Schüler koͤnnt't den Teufel bannen, 
Der fahrend Schaͤler. 
Ich wollt' ihn wohl beſchwoͤr'n und fpannen, so 
Daß 
1) d. h. wir ertheilen Segen zur Uuverwundbarkeit gegen Bes 
. ſchoſſe, zum Feſtemacheu. 
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Daß et uns alles das müßt’ ſagen, 
Was wir ihn nur ‚möchten fragen, 
Dazu Bratwuͤrſt', Semmel und Bein 
Leibhaftig ung muͤßt' bringen rein 
In diefe Stube in ein'n Kreis. 18s5 
Der Bauer. 

Mein Mann, kein Ding auf Erd'n ich weiß, 
Das ich wollt’ lieber, kann ich g'ſtehen, 
Al⸗ den Teufel leibhaftig ſehen. 

Der fahrend' Schäler.“ 
Ei, fo ſchau nur dein’ Frauen an! 


\ Der Bauer. u 
Laß Scherzen fahren, licher Mann, ‘ 90 
Kannft, fo bring’ uns den Teufel her! J 

Der fahrend' Schäler. 


Ja, wenn es nicht fo g’fähtlich wär! 
Denn, wo id ihn braͤcht' an den Ort, 
Und Euer Eines vedt ein Wort, 
So dürfe cr uns wohl AM zerreißen. 95 
Die Bäuerin. 
Es ſollt' uns wohl'dtr Teufel 6’fheißen”), 
Laßt den Teufel drauf’n, das iſt mein Nah. 
Der Baner. 
Ya (have? Es-ift in Sr Nacht gar fpat. 
Lieber, being’ ihn her in das Haus. 
Der fahrend' Schaͤler. 
& geht beide arſchlinge) hinaus, 200 


Und. 


1) pintergehen. =) rädlinge, Cin Schlefien noch durchaus 
sewoͤhnliches Wort auf dem Lande.) 
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Und feige auch arſchling's auf die Dillen *), 

So will id b'ſchwer'n durch die Brillen 

Den Teufel. So ich ſchrei?: komme wieder, 

So fteiger aͤrſchlings herab nieder, 

Ale dann ich euch zu bringen weiß 2:5 

Den Teufel herein in den Kreis. 

Bauer und Bäuerin gehen aͤrſchlings hinaus, 
Der fahtend Schüler -bringe den Pfaffen, 
j und fpriche : 

Pfaff’, Pfaff', fol ich dein vor'ges Schelten 

Dir jet auf deinen, Kopf vergelten? 

So bald ich ruf? den Baur herab, 

Der wird did weiblich kehren ab. - 10 

Nun, ich will gehn zum Bauer ſchreien. 

Der Pfaff zittert, und ſpricht: 

Ad, mein Freund, weß wollt du mic, geihen? 

Ich bier’ dich jehr, hilf mir davon, 

Ich geb' zwoͤlf Thaler dir zum Lohn, 

Und bleib’ den Afterwinter #2) bei mir ; 15° 

Ich will gup Herherg geben dir. 

- - Der fahrend' Schüler. 

Pfaff’, fo gieb die zwölf Thaler her, - 

So help ich dir aus der Gefähr. 

Der Pfaff’ giebt ihm die Thaler, forigei 

Sich’, ih will dir daheim mehr ſchenken. 

“ Der fahrend® Schaler. 

Pfaff‘, fo thu' dich nicht lang” bedenken, \ 20 
Sch‘, 
1) (Dielen) Erich, Tenne, bier aber: Der Baden 
2) Nachwinter. 
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Geh', zieh' dich mutternackend ab, 
Beruß' dich kohlſchwarz, wie ein Rab', 
Und ſchick· dich eilends in den Kandel, 
Nimm unter der Keipp Wuͤrſt', Semmel und Kandel"), 
Nimm an der Tenne die Roßhaut, a4235 
Da wickl' dich ein, und wenn ich laut 
Schrei’ zum drittenmal: Teufel, komm'! 
So komm’ bald gelaufen, und bromm ?) 
Sleich chen wie ein wilder Bär. . 
Ei’ Semmel, Wuͤrſt' und Kandel her 30° 
In d'n Kreis, und wenn ich dich heiß sohn, ° > 
So nimm dein Gewand und fehleidh davon " 
In der Roßhaut binsen hinaus, . 
So kommſt mit Frieden aus dem Kauf. 
Der Draft, . 
Ih heilt mich räften aller G'ſtaſt, 35 
Hilf mie nur hinaus ſchnell und bald. 
B > Der Pfaff geht ab. 
Der fahrend' Schäler freie: 
Nuhr feige Beide aͤrſchling's h'rab, 
Den Geiſt ich fhon beſchworen hab’. 
Sie gehen Beide Arfchlings | ein. Der fahr end 
Schuͤller ſpricht: 
Nun ſetzt euch nieder, und euch nicht rührt. 
Kein Wort zu reden euch gebührt, 40 
Doch wo Eu’r Eines reden wollt, 
Mit Fingern ihr das deuten folle.” 
Sie fegen ih. Der fahrend’ Schäfer macht 
mit 


1) Weinkanne. P) brumme. 


« 


- 1256 - 


alit dem Schwert einen Kreis, ſtellt fich darein, 
und fpricht : \ 
Nun ruf ich dich zum erftenmal, 
Komm her aus dem Hötlifhen Saal, 
Dring’ mir in d'n Kreis ein’ Kandel mit Wein, 245 
Wär’ und neubadene Semmcelein. 
Zum andernmal fo ruf ich dir, 
"Daß du kommſt in.den Kreis zu mir. 
Zum dristenmal beſchwoͤr' ich dich, 
Du welift nicht länger ſaumen mich, 56 
Und fomm in den Kreis zu-mir her, . 
Und bring’ mie, was ich hab' begehrt. 


Der Teufel läuft hinkend und budlig ein, brummt, 


fest Kandel, Semmel und Wuͤrſt' in den Kreis. 
Der fahrenv® Schüler. 
Nun, Teufel, laß' von dein'm Rumor'n, 
Laß dich wohl ſchau'n hinten und vorn. ” 
J Der Teufel geht im Kreif herum. 
Der fahrend® Schüler. 
Teufel, nun Jabn wir dein genung, 55 
Thu’ nur bald aus dem Kreif? ein’n Sprung, 
Und fahr" dann hinten aus dem Kauf, 
Oder zu dem Giebel hinaus, 
Dder'im Kuͤhſtall durchs Kühle, 
Ihu’s Jedermann ohn’ Schaden dech.! 66 
Der Teufel fpringt aus dem Kreis. 
Der Bauer. . \ 
Mir geht vor Aengiten aus der Schweis. 
Ah, Lieber, wiſch' bald ab dm Kreis, 
J — Daß 
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Daß nun. der Teuf'l nicht wieder kumm. 
- Dee fahrend' Schaͤler. 
Mein lieber- Sohn, ſag' mir, warum 
Thaͤrſſt du do fein fo ſtatk begehr'n ? 265 
J Der Bquen - . 
Ich dacht” nicht, daß die Teufel waͤr'n \ 
& ſchwarz, zottig und ungeſchaffen. 
Er war gleich bucklig unſerm Pfaffen, 
Hinkt' auch alfa anf einem Bein. 
Ja, wär ic gef hier allein, yo 
. SH glaub), ich wär”. von Sinnen gekommen 
Mit feinem Spary'n, Orunzen und Brommen. 
Mich daucht', er haͤtt gleich Eberzähn’, 
Die thäsen ihm zum Maul ausgehn, 
Die Bäuerin, ri 
Soll aber ich die Wahrheit Siichrk,.., . rs. 
» Den Teuft möce ich wohl öfter ſehen 
In unſerm Kauf abe’ alle Sc. IRTBBER TR 
n Der fahren® Schüler. 
Ich glaub’. dir's gar wohl auf mein’ Treu, 
Ei, friſch auf, filh. auf, licher Mann . 
Willſt di, fe" woͤll'n wir ſchlafen gahn. vo 
Der Bauer. 
Ich fürge mich wahrlich, inägcheim,  - 
Mir komm' der Teufel vor im Traum, 
dch hab wir eingebitd't fo art. 
Der fäpren® Schuͤler. 
- grein Mann, die Sach' iſt nicht ſo arg, 
So hang' den &sgen an den Hals, By 
\ © 


5. Saqhe Il, rn 


x 


Pr N - 


ESo vetſprech ich dir gwis nochmals, - 
Der Teufel kommt nicht in dein Haus, 
Es ſei denn Sach', daß du fer draus. 
Er war froß, daß ih ihn ließ Hin‘, 
Er fuͤrcht't dich abler, denn du ihn, 290 
R Der Bauer. 
Ei, Lieber, fuͤrcht't der Teufel mich? 
Die Bäuerin. 
Komm, mein Mann, und leg’ ſchlafen dich, 
Laß fahe'n den Teufel, lieber Giſel, 
Er fige laͤngſt wicder in der SUP, 
" Der Bauer hänge den Segen an den Hals, und 
ſpricht: 
Sch will den Segen an Hals henken, 95 
Und div zum Lohn den Gulden ſchenken, 
Daß ich forchin ſicher und frei 
. Bor dem hinfenden Teufel fei. 
Ein’ gute Nacht, ich geh’ dahin ! 
Der Baner geht ab. 
-- Die Bäuerin ſpricht 1- 
In Aengſten ich geweſen bin, = 309 
Hatt' immer Sog’, ihr wuͤrd't was jagen. 
Mein Dann den Pfaffen hätt’ erfhlagen: 
Er ift ihm wohl fo ſpinnenfeind. , 
" Der- faprenv Schüler. 
Sa, Frau, der Pfaff’ verhieß mir heunt, 
Ihr wärd’e mir zum Lohn fünf Gulden geben, 5 
Daß ich ihm friſten HÄIP das Leben, 
Derfelben wars’ ich jetzt von cu. 
! " Die 
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- 02. Die Bauerin. 
Wein Mann, nur diefe Nacht verzeuch, 
Morgen fruh Tollft du fie g'wiß haben, 
Ich hab's Geld binterm Kauf eing’graben. 310 
Ein gute Nacht ! Ich leg’ mid; nieder. 
Die Bäuerin geht ab 
Der fahren® Schuͤler nimmt Semmel, 
Wuorſt· unde Kandel, und ſpricht: 
Wär, Semmel, Bein, die nehm’ ich wicder, 
Will mit hinausgehn auf das Heu,“ . 
Eſſen und trinken. "OD ich fee 
Mich der Kirchweih'; ich Bring’ davon 215 
Achtzehn Gulden. Mehr G'wiuns ih hen“), 
"Denn Pfaf, Sauer, Bau'rin, al dee; 
Wenn ich aedent mir auch dabei, 
‚Der Pfaff‘ hab’ auf ums Geld nicht g'droſchen, 
So hab‘, Ms Bau'rin die alten Groſchen - 20 
Dem Bauer auch heimlich weggetragen. .. 
Bas foll ich von % Vau'rn Gülden fagen? " 
Vehäle mein Segen den ‚Teufel draus, 
Daß cr ihm nicht mehr komm’ ins "Haus, 
So kam' er ab vie: Ungemach's. 25 
Träger Marke?) wird oft güt; ſpricht Hans Sache. 


1551 am 5. Tage des Windmonds. 
3) babe. ) nebel niunt bft zuten Ausgang. 
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‚Sövwvank 
Eulenſpiegels Diſputation mit. einem Biſchof: 
über Bas Brillenmachen. ; 


Eulenſpiexel, weiland vor Jahren 
In aller Schalkheit wohl erfahren, ' 
Lief m 'nem Winter über Feld, 
Hate’ ſchlechte Kleider und Tein Geld. 
Indem da fah er dort vom weiten \ 5 
Ein’n teifgen Zeug gegen ihn reiten. i 
Daffelbige ein Bifhof war, 
Detfelbige wollt” gen Worms dat, 
Allda folt' werden ein Reichstag, 
und mancher Fuͤrſte dazu fag*),” 10 
Sollten betrachten g'meinen Nutz, 
Roͤmiſchem Reich zu Huͤlf/ und Schutz, 
Das anf.diesmal viel Anftöß: hir’. J 
Als er ihm nun begegnen thaͤt, 
Eulenſpiegel zog ab ſeinn Hut, 15 
ie [en ” . Und 
ny) fich dazu anfhichte, * 


\ - a 


Und neigt A) geyrn den Sifaf gut: ' , 


. Der hielt, fah’ Eulenfpiegel an, 


Met’ wohl, dab es wär" ein Spaßmann, 
Und dacht'; ich Hörs’ bei allen Tagen 
Kinder und Narr'n die Wahrheit fagen, “20. 
Ich will gleich ditfen reden an, 
" Der wird mir gar bald fagen than, 
ab das Sfhrei iſt von Fürfen und Herr'n 
Bei dem gemein’n Dann, nad und fern, 
Der Biſchof. 
Und fprah: Gut Efel, woher fo g'ſchwind, 25 
So ſchlecht bekleidet in Schree und Wind? 
Du fol’ bleib n unter dem Obdach. 
Eulenſpiegel. 
Eulenſplegel hinwieder ſprach: 
Gnadiger Herr, ich muß wohl wandern 
Bon einem Lande zu dem andern 3. 
Mein’m Handwerk nad; durch Pohl n und Preuhen 
Durch Ungarn, Boͤheim, Sachſen und Reußen, 
Frankreich, Schotten und Engelland, 
Durch Niederland, Holland, Brabant, 
Den Rheinſtrom, Zrant'n, Baiern und Schwaben, 35 
Konnt’ doch nirgend fein’ Arbeit baben, 
Nun geht's ſchon in das dritte Jahr; 
So boſ if jegt mein Handwert gar. 
Der Biſchof. 
Der Biſchof frager wicder her, . 
Bas Eulenfpiegel’s Handwerk wär‘, 4 
Das ſo unwerth wär’ in der Welt? 
ax " Eulen‘ 
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Eulenſpiegel. 
Eulenſpiegel dagegen meld't: 
Gnaͤdiger Kerr, rin Brillennacher, 
Das ik mein's Laufens ein Urſacher, 
Drum ich fein’ Arbeit uͤberkumm. 45 
Der Biſchof. Er 
"Der Biſchof antwort't wiederum : 
Wie kann das feln? Und thaͤt fein lachen, 
Ich dent fuͤrwahr, das Brillenmachen 
"Sei jetzt viel beffer, denn vor Jahr'n, 
Weit wir im täglihen Erfahren ° ° 50 
Haben, daß ganz' menſchlich! Natur 
Wi d ſchwaͤcher und g'brechlicher nar, 
und nimmt an allen Kräften ab; 
Deshalb bedarfs wohl Srüg und Lab’ * ". 

. Voraus das blöd" menſchlich' Geſicht, 55 
Welch's alles durch die Bril’n geſchicht. ö 
Deshalb iſt Brillenmachen werth, 

Weil auch jetund anf ganzer Erd’ 
Die Laien leſen alfo Viel, 
Saft jeder Doctor werden will, “ 
Und in der Schrift umphantaſiren, 
Viel mit den Geiftlihen diſputiren, 
Und fie auch in die Bficher jagen; 
Deshalb darf ich für Wahrheit fagen, un 
Daß man jegt mehr lief, denn vor Jahren, 65 
Beil die Laien einfältig waren, 
Mir den &ieheten nicht converflsten, 
Die auch deit" weniger ſtudirten, 

ö . Ließen 


PP ur 1} 2 


Ließen die Buͤcher aud mit Ruh; 
-Das find merklicher Urfachen zwu, 


» Daß Brillenmahen’ werther ik 


- Y16 vor Jahren zu feiner Friſt. 


Ich Hlauß' neh, die Schuld wird Bein nern, 


Du feift faul, und arbeit nicht gern, 
Streichſt lieber um fo weit und ferr. 
Eulenfpiegeli 
Nein, bei mein'm Eid’, gnädiger Kerr, 
Ich will euch bie Sach' bas erklaͤr'n, 
Daß ihr mir werdet glauben gern. 


Sollt' mein Handwert nicht ſein verderben? 
Fromm geiſtiich· Leur find far al’ grorben, 


Die viel laſen in heil'ger Schrift, 

Und · loſchten aus dei Ketzer Gift, 
SDudhten allein die Gotteseht/ 
Und, die Lich” ihres Naͤchſtes mehr, 
Als ihren eignen Ruhm und Mus, - 
Ohn allen Neid und Zorn und Trug. 
Die find faſt all’ gen Himmel g'fahr'n, 
Und jegund viel Brillen cofparn. 

Die alten Pfaffen, ſo noch leben, 
Und die alten Wände daneben 

‚Haben ihre Moras und Weber 

So lang’ geteieben früh und ſpaͤt, 
Daß fie es AM’ könn'n auswendig, _ 
Dürfen Seiner Brillen beihaͤndig. . 
Desgleich'n der jungen Moͤnche Kaufen, 
Die: jegt aus den Möftern laufen, 


70 


75. 


9 


85 


95 


Und - 


5 enttoihen, 
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Und Hin und werdet Handwert lernu, 
Sic) gleich wie andre Lalen nähen, 
Bedauͤrfen ach der-Brjlen wicht; . 
Deshalb mein Handwert iſt entwicht: R co 
Desgleihen auch Fuͤrſten und Kern " 
In Deutſchland weit und fern 
Mugen jest auch die Brillen nicht, 

\ Der. Bilder. 
Der Bifcof fprach: mich deß dert’, * 


‚ Barum bdhfen ſie der Deillen niet " s 


Eulenſpiegel. 
Er antwortt'r ie haben die Suti, 
Daß fie nu durch die Finger ſehen. 
. Der Sifhof. |, 

Der Bifciof ſprach: WIE mag das gfchehent 
Die Fhrjten haben groß "Kofgefind‘, 
Auch find tr Amtleut' fein und gſchwind, 10 
Durchtrieben, aller Schaltheit vol, 
Beduͤrften der fharfen Brillen wel, ' 
Daß fie tefer dnranf ſaͤh'n, Maub’ ih, 
Eh' die Katz' wird" ihr beßtes Wird. 
Drum thu' wir Sölches bef’ etklärnt- 15° 

+ Eulenfpiegek 
Eulenfpiegel antwort: Gar "gern. . 
Gnädiger Kerr, ſeht, in Deutſchland 


Behr Raub, Sefängniß, :Mord-und Brand 


Wider all, Recht .and Billigteit. = 


"Hegund im Schwang' ein lange Zeit, 20 


Durch 


\ Ye ii - oda 
Duck heimlich‘ Praktik und 66P Tic® 
Gar mander tiranniſcher Stuͤck 
Welchea den meiſten Theil auch geht 
Ueber die Bürger und Keiceftätr.. , 
Soich Unrecht ſollin die Fürften wehr'n, 125 
Und unterſteh'n bei ihren. Ehr'n, . 
Und dem römifhen Reich’ beifehn, , 
Es nicht laffen zu Trümmern gchn. 
So figen die Fuͤrſten ſtill mit Ruß‘, 
Und ſehen durch die Finger zu. 30 
De. halb b'duͤrfen fie der Brillen nicht, i 
Zu behalten ein gut: Geficht, nr 
* Wie fonft die alten Fuͤrſten hätten, \ 
Die ihr Sand fauher halten thäten, 
‚Und ſchauten fharf auf alle Straß, . ‚ 31. 
Und wo ein Landfriedbreher faß ,. . 
Der aufrahriſch ward in dem Land, 
Den thaͤten f mit g’walt’ger Hand 
Vertreiben, und thaͤten ihn Rillen, 
Da warn im hohen Werth. die Brillen: 40 
Gar koſtlich da mein Handwertk mas, 
Weil jedermann noch nfföte das, 
Jetzt iſt es worden gar unwerth 
Bei Geiſtlichen und Weltlich'n auf Erd, 


Daß mir wär’ bei meinm Handwerk noth, 4 


Daß wohl AB, das Bettelbrod. 
Der Beſchluß. 
Der Sirtof lachte, fröhlich ſprach: I 
Sur Sell, komm gen Wormes hernach, 
\ Und 
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Und iß zu Hof, fei unbefchwere, , . 


So lange dieſer Reichstag währt, = 130 


Denn es wird drauf von Fuͤrſten and Keren, 

Hoff jch, etwas Gut's beſchloſſen wer, 
Auf daß ’s in Deutſchland beſſer ſteh', 

Und dein Handwert von flatten gch', 

Daß du auch kommſt za Ehr' nnd Gut. 55 


Der Biſchof mir froͤhlichen Muth 
Ruͤckte mit feinem Zeug dahin, 
Und dacht heimlich in feinem Sinn: 
Weiß der g’mein Mann van diefen Tuͤcken, 
Daß wir heimlich thun unterdruͤcken 60 
As mir gefaͤrttem guten Schein, 
Vermeinen, «8 folk heimlich fein, ' oo. 
Eo iſt es wahrlich Hohe Zeit, - J - 
Daß wir Unfhuld und Gerechtigkeit 


"Im unterdrägtten deutſchen Land’ 65 


HAF reichen mit gerechter Hand, 
Daß ung fein Unrath d’saus erwachſ. — 
Gore wol’ daß "3 bald g'ſchaͤh( wuͤnſcht Hans. Sachs. 


1554 am 29. Tage des Aehrenmonds. 
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Eine klaͤgliche Geſchichte von zweien Liebhabenden. 
Der ermordete Lorenz. 


Sn Cento Novella ih laß, 
Wie daß ein reicher Kaufmann faß 
Io Italia dem Welſchland, 
Mifine!) war die Stadt genannt, 
Derſelbig hatt’ erzogen ſchoͤn, s 
Hoͤflich und wohl zu fehn drei Söhn', 
Und auch ein’ Tochter inniglich, 
Schön, wohl erzogen, adelich, . . 
" s Die, 
7) Meffina. B 


- 108. 
‚Die war Lifabethe genannt , - 
In Aue und Tugend weit .erfannt, . 
Derhalb mand) Züngling um fie warb. 
Da nun der alte Kaufınann flach, 
Darnach an einem Abend fpat, 
Die drei Brüder harten ein'n Rath, 
Sie wollten bei einander bleiben, 
Und ihren Handel wicber treiben 


In allemaß glei wie vorhin, B 


Auf gleichen Verluſt und Gewinn, . 
Das war der, Schwefter wohl zumuth. 
Die drei gewannen geoßes Aut, 
AP ihr Handel ging gluͤcklich recht, 
Sie hatten ein’n getreuen Knecht, 
Derſelb' war Lorenzo genannt, _ 
" War geboren aus deutihem Land‘, 
Derſelbig trieb ihn n ihren Handel. 


Er war ſchon, jung, gerad’ ohn' Wandel, 


Demfelben ward fein Herz verwund't 
Su frenger Lich’, in kurzer Std, - 
Gegen der Jungfrauen ich fag’ ; 

Bei ihe fein Herz war Nacht und Tag. 
Und font? das nit von ihr ablenken, 
Er thaͤt viel tiefer Seufzer fenfen re 
Und hate ganz weder Ruf noch Raſt. 
Nun war die Jungfrau gleich ſo faſt 
Gen ihn in iirenger ieh verſehrt, 

Ihr’ Lieb/ von Tag zu Tag ih mehrt!, 


10. 
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35 


Allein 
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N: 

* Allein chäten ſ ühr Herz rrquicken 
Mit viel freundlichen Augen + Blicken/ 
Theilt ein's dem andern heimlich mit, 
Doc wußt' ein's von dem andern-nit, 
Bis doch eih’s dem andren bekennet, 
Wie es in firenger Licherbrennet. : 

Mrachdem lebten Pin Freud’ und Wunnen, 

"As oft ihnen das Glaͤce war gunnen:)7 
Doch iſt es wahr, wie mam ofe ſpricht 
Die Lieb laß fich verbergen nicht. 

Sie liebens faum ein Viertheil Jahr, 

Da nahmen P’ihre Bruͤder wahr, 
Der ein’ ſprach: die Sach' ſteht nicht red ’ 
Mi -dintewahrlich, wie unfer Knecht * 
Sur Lifabetcha un ſer Schweſter, n 

‚I Hab” es wohl gemertet Heften" 
Darum $6 Folget meinem Kath; ⸗ 

So will ich. Heint-zu Abend pt - 
Mich legn Yeiniti; untet Ihe Ser: 

Rs Sach/ daß der Kndcht zu Ihe geht, 
Sein’n Lohn cr darum nehmen fell.” '°- 
Der Kath; gefiel ihn’n allen wol: “ 





Da nun ber Tag niit Schein abwich, 
Der Bruder in Ihr Kammer ſchlich· "* 
Und kroch umter die Bettſtatt ein.n - 
Nachdem kam Liſabeiha fein -* 
„Und lest ſich an Ihr Bert mt Nam’s- : 


2) war gönnenk, 


4“ 


so 


ss 


D 
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Nachdem Lotenzo zu ihr fami, = 1 2. . \ 

Waren ganz fröhlich. aller Ding’. &5 

Fruh der Knecht wieder won ihr ging. 5 

Nachdem Lifaberha aufſtund, 

Ihr Bruder herfuͤrkriechen b'gunnt, 

Kam zu fein'n Brüdern auf den Saal, 

Und. fagt' ihn’a den großen Uufall, zo 

Und ſprach: „Ah Waffen über Warten! 

Der Kuecht hat unfer: Schweiter hiſchlaffen, 

Darum muß er laflen das Leben. 

Ein'n guten Nach will ih euch geben: 

Bir drei wollen in Wald fpaziern, 75 

So muß der Knecht mit ung pafliern,, 

Da waln wir dieſe Schmachhait raͤchen.“ 
Nach dem Fruhmahl thäten fie ſprechen: 

„Wir woll'n ſpazieren in, den Wald: 

Wohlauf, Lorenz, geh’ mit ung. bald,20 

Liſabetha, du bleib’ zu Kane.” , 

Mit dem all’ drei fie gingen ‚nd. 

Lorenzo ging fein'n Herren nad, _ 

Mac; Liſabetha er umſach; Pr 

Denn, ex fah ihr fort mimmermehn . ss 


Mit ihm eilten fie alfo he - - 
Hin in den finftern Wald grauſam. 
Da ſprach der aͤlt'ſt Bruder mie. Nam: - 
„Lorenzo, du untreuer Kuecht, 
Du haft. uns unf're Schweſter gfhmäht”), 90 
“ . Darum 
2) serhmäht. “wn 
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Darum fo mußt du ſterben hie,” 

Der Knecht fiel nieder auf fein’ Knie, 
‚Und bat, daB man ihn leben lief... 

Der ein’ fein Schwert duch ihn ausftieß, . 
Hieb im darnady. viel Wunden „tief. \ 
Lorenzo gar Mläglichen rief : 

„Maria, Tom’ zu meinem End, 

And fühe' mein’ Seel’ aus dem Elend 1” ' 
Mit dem er, feinen Geiſt anfgab. 

Die drei machten ihm bald ein Grab, 

Und den zerhauten Leib eingeuben 

Und fid) bald .aus dem Walde huben; — 
unden ihr" Schweſter in dem Anus, hi 
Sie frage’ : „iſt Lorenz blieben draus? 
Der ein, frag : „nach ihm darfft nit fragen, 
Er Hat und.gar viel Gut'a abtragen, 

Iſt damit heimlich weggezogen.” . 

Sie ſprach: „ich hoff’, das fei erlogen.“ 
Der Bruder ſprach: „ei laß davon, 

Eh' dir auch wird darum deig Lohn.“ 

Bon der Red’ ward ihr Herz gar ſchwer, 
Ging in: ihr' Kemmer, weinet fehr, 

Rufe mit weinender Stimm‘ Elende s; 

„O bu mein herzlichen Lotenz, 

Wie magit du fein fo lang’ von mir!“ 

Solch Klag' führe fie ein Mona ſchler. 
Ein’s Nachts char fie lang’ klag'n und weinen; 
Da ſie entſchlief ward ihr erſcheinen 

In ein'm Geſicht, traurig, unmuthig, 


ss, 


100 


5 


15 
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Erblichen toͤdlich und’ gang blutig ae 120 
Lorenzo, den fie ſichtlich fach, 
Der gar feufgend da zu.iie ſpracht 
„Acht weh’ ung, ach und immer-weh', - 
kiſabet, du ſiehſt mich mir meh, " . 
Du darfſt auch nicht mehe nad; mir fragen, a5 
Dein’ Bruͤder Haben mic erſchlagen 
Moͤrdlich, heut iſt der dremigtt' Morgen, 
Mein Leib liegt in dem Wald’. versorgen; 
Begraben unter. einer Linden, 
Dis mein'm Blot it befprengt die am; “30 
Darum darfk du nit rufen mir, 
Denn ich romm nunmermehr zul dir, 
Du meheeft mie dadurch mein Leiden, 
Sefegn’ dich Gott, ich muß mich: ſcheiden.“ . 
Mit dem der Geiſt alfo verſchwand. 7; 
Liſabeih erwäger za Hand, — 
Stund auf and wer gar ſchwach und matt, 
Gar’ freundlich ſie ie’ Brüder bat, 
Sollten F in Satten Ian fprzicren:: R 
Mit ihr 'nahın. ſie iht treue Dietenr), - 4 
Die aM ihr Heintichkete wohl weh”), --'- 
Die ihr auch rieth allmal das’ Bei. 
Site gingen Hin in ſchneller Eil⸗ 
In den Wald auf · ein Welſche Meil, 
Suchten, bie daß le wurden finden“ 44 
Ein’ große ausgebreit'te Linden, ” 
Die war N mit fein Blut. 


1) Diene, Du. » m 
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‚Da das ſah Liſabetha sit, 

Da ſank fie nieder zu der Erd', B F 
Ihr Herz In Ohnmacht wurd verfehtt, “ - ze 
Ihr’ Masd shät fie aöfen und laden. 

> Mad) dem fie da gefchen haben 

: Meugrab’ne Erd’, ba gruben P ein, . . 
Da fund Liſabetha allein ' \ 
Lorenzo ihren hoͤchſten Hort, so; 

- Der\Jag elendiglich ermordt. ö ” 
Sie fanf darnieder zu den Stunden, 

. Und küuͤſſet ihm fein’ tiefe Wunden, 

Die waren al’ von Blut noch roth. 

Da rufet fie: „o grimmer Tod, 7. Eu > 
Komm und befhlene mein’s Lebens End‘! 
‚Sie sauft' ihe" Haar und wand ihe Handı pi 

Bad) dem das atm berelibte Weib _- 
Das Haupt Idfer von feinem Leib, 
VDaſſelb fle mit ihr heimwärts trug. 63 

Hatt fle den ganzen Leib mit Bug ji 

Mit ihr können beingen von dann, 

Wahrlich, fie Hart’ es gern gethan. 

. Den andern Leib fie beid’ eingruben - 
Und fi, Beimmärts gen Kaufe huben. nr 
Da fie beſchloß ihr’ Kammer Thuͤr ’ 
Und 509 daB todte Haupt Herfür : 

Und thaͤt da all ihr Ries’ verneuen, 
Und weinte ſo in ganzen Treuen, 
Und tußt das tobt Haupt zu der Stuud 2. 
Or Wohl 
H. Sads ih 38 4 


3) Blumenſcherben, Blumentopf: 2) rieihend · 


- 1%. 

Wohl taufentmal an feinen Mund, - 
Balfamirt das wie ed war genug D 
Bund das in ein gruͤn ſeiden Tuch, 
Drüdt das an ihr” Bruß wunneſam. 
Nach dem fle ein'n Wurgierben') nahm, 
Leget darein das Haupt fr wetch, 
Thaͤt darein und drauf: fellhe Erd’ 

Und pflanzten auf das Haupt fo zart 

Ein ſchmeckend 2) Krane von guter Art. 
& lag das Haupt im Scherb'n verborgen. 


Darnach, wenn fie auffiund all' Morgen, - 


Zu Stund fie zu dem Scherben ging, 
. Darob zu weinen fie anfing, 

Bis er wurd allenthalben nas 

Und auch mit Roſenwaſſer. Das 

‚Kraut wuchs und wudlet) alfo fehr, 

Bon Tag zu Tag je länger je mehr; 

Die Frau den Scherben hatt‘ fo lieh, 

Den ganzen Tag fie. bei ihm blich. 

Als num ihr” Brüder merken, daß 

Ihr diefer Scherb fo liche was *), 

Den Scherben -fle ihr heimlich Kohlen 

Und den in einer Truh' verholen, 

Da nun Liſabetha aufſtund 

Und ihren Scherben nicht mehr fund, 


. Spread) fie: „o weht nun muß ic) fierben, .i 


Hab' ich verlosen meinen Scherhen. 


vermehrte fih. 4) war · 


-189 


90 


"95 


“200 


Vor 
” wucherte, 
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= Bor Leid ſie gu der Erden fan" 


Und ward von ganzem Kerzen Frank. vi 


Die Brüder ſprachen al’ gemein! 
„Bas mag nur in dem Scherben fein? 5 
Vielleicht hat F ihren. Schatz darimen,“ 

* Und mit gar ungetreuen Sinnen J 
Thaten ſi den Wurzſcherben ausler'n/ 
Schatten heraus Kraut und die Een"); , 
Da funden F das-todte Haupt zart. 
Darob erfchraden fie fehe Hart, -- 
Denn fie kannten es an dım Haar, \ 
Daß ’8 Lorenzen ihr's Knechtes war. 
Das Sauber wurd’ von ihn'n verborgen, 
Bald nahmen ſ' ihr Baarſchaft mit Segen, 
Flohen in Neapslis. Und 
Nach dem ein’ Frau den —8 fund; 
Und fage’ Liſabetha die Made’, 
Wie ihr Scherben gefunden tod. 

- Rifabecha in dem Betr’-auffaß, 
Wollt fehen, wo ihr Scherbe was 2), 
Doch war das Haupt nicht mehr darinnen. 
Da fiel fie mit betrübten Sinnen: ° : 

"Um und gab auf Ihr’ traurig‘ Ce’, 

Da lief zu alles Volt gar ſchnell. 

Zuhand ihre Magd da anfing, 

Erzähle” den Leuten alle Ding’ , 

Wie ſich aD Saqch hätte begeben 


H Erden. 2) war. Zn ie \ 


2.205 


26 


25 


2* 
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In Lich: zwiſchen ihr Biber Leben/ 230 
Und’ wie ermordet lag Lorcnj. Zr 
ein Leib den holet man behends"), 

Auch fund man das todte Haubt Hug. \* . 

Veide Leib’ mar gen Kirchen -trug. 

Da weinten die Reihen und Armen, , 2.3 
Ihr beider Tod thaͤt fie erbarmen/ 


- Man lege’ fie in ein Grab zufammen, 


Ihr beider Seel, ob Gott will, kamen 
Zuſamm dort in ewigen Freuden, 
Da find fle ewig ungeſcheiden. 45 


veſqlut. 


© nehmet dieß Seſchicht za Herjen, 
Wie Lieb’ oft bringet großen Schmerzen, 
Schad', Schand' und ander ungeluͤc 
Und bringet viel der bbſen Stuͤck. 


Derhalben Franen und Jungfrauen ° -' 45 


Sollen ſich mit Fleiß wohl fuͤrſchauen, 
Daß ſolche Lieb' fie nit betruͤg' 
Und ihn'n im Hetzen angefieg’, 


„Dadurch ihn'n al’ Unsluͤck zuſteh. 


Sondern ſollen bis in die Eh - . 50 
Sparen ihr’ Lich’, die iſt mit Ehren, . 
Aus ehlicher Lieb' thut ſich mehren 


Heil und Geluck allhie auf Erd. 


IR bei Gott und den Meuſchen werth. 


Auf 


1) ſtracke, ſosleich. on 
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Auf baß lie Lieb" aufwache 255 u 
In rechter Freu, das wijuſcht Haus Bach. 
\ ug15 am 5. Tage des Afermondd, 


Sans Gas Gemerkt darunter, was für die Geſchichte 


ſeines Lebens wichtig iR ; 


Da Sprug | der ift mein erſt Beige, 
Den ich ſpruchwei⸗ hab’ zugerichtt. 
unſer Dichter war alſo 20 Jahr alt, als er ‚nat Biefe [7 
ſchichte in Reime brachte unp feine Jugendlichteit, ſo wie and⸗ 
rer Seits Unbehalflichteit jeigt ſich in mehrerm. Was bir Inu⸗ 
gendlichteit Getrift; fo ſcheint es mie, ‚als wenn in dem Gan⸗ 
en eine größere Friſche, Lebendigteit und ein regeres Gefühl 
ſpricht, als in mancher feiner andern Erzählungen zu finden 
fein möchte, Die Unsehälfichkeit im einzelnen zeigt ſich aber. 
in dem einigemal vorfommenden Reime, daß das Aufangs⸗ 
= wort eines Sazet, als Zeile 190 uud.217, zum Reime ges 
Braucht wird. Sein frühes Stechen, jegliche Geſchichte zu eir 
ner ſittlichen Lehre zu wenden, ſieht man auch hier ſchon. 


Teer 


35. 
Teagöddie 
Von der firengen Lieb Herrn Triſtrant 


mit der fhönen Königin. Ifalden, 
und hat 7 Alte . . 


Perfonen 


Ehrnhold. 
König Marr in Curnewelſchland. 
Frau Iſald die Königin fein Gemahl. 
Drangel, ihre Hofjungftau. 
Triſtrant, des Könige Wetter, 
Eurnefal fein Hofmeiſter. 
Herzog Thinas. 
. Herzjog Aucttat, 
Graf Rudoiph. (Rath und Diener. 
Graf Wolf. " 
. Priefiet Ugrim, des" Könige Veichtvater. 
Zwerg. 
Wilhelm, König in Irland. 
3 wu Dilde 


, 
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Hildegard die Mtmigin,. fein Gemafl. 

Morhold:der Held, des Könige Better. 

Peronts,fein Caͤnnaerling. B 

Iſald eine .Gemapkin- Kerr. Triſtrant's. 

Catnis ein Ritter, ide Bruder. 

Heinrich der Irlaͤnder. J 

Friedrich der Itlander. 

Ulrich der reifige Breit. 

Der Ad. i u . 
"Der Henker. Do 





Eifer Ale BE 
Der Ehrenhold tritt ein, neigt ſich, und ſpricht : 


Hai und SA fo fei euch Allen 
Verſammlet hie; euch zu Wohls’fallen 
Sind wir gebeten hieher kommen 
Uns tragödieweif‘. fürgenemmen “ 
Ein wunderbarlich fin -Hiftorie, - "-" 5 
+ Müsli zu b'halten in Memorie 
Yon Herr Triſtrant cin’s. Könige Suhn, 
Der Fran Iſalden lieb gewunn *), u 
Des Könige Tochter aus Seland, " 
Welche gemeld ter Herr Triſtrant J 120 
Sollt' Über Get König Marxen bringen. 
Nun aber heimlich zu den Dingen 


2) gewann. 


ı - 180 - un 


Ahr‘. Matter ein'n Buhltrank mach'n chär, 
Das einr Jungftaun Gefohlen hätt: " 
Wenn man ihr’ Tochter die ſchoͤn · Iſald 15 
Zuleget König Marsen bald,“ ö 
Sol’ fie ihns beiden zu trinken geben, . 
So müßten fie dem durchaus ihr Leben 
Einander haben herzlich lieb . 
Von des Buhlmantes flarfem Trieb. 22 
Nun weil fie fuhren auf der &xe, " 
uUnwiſſend ihn n zu Ad und Weh, 
Trunken (le beide das") Buhltrank. 
. Zeifirant und Iſald werden krank, , 
In Lieb: verwund't ihr beider Herzen, 25 
Mit unabloſchlich Brunſt und Sgmerien. 
Was nun hernach ſie alle beide 
Hm ihrer Lieb’ für Herjenleide 
Und G'faͤhrlichkeit haben erlitten, 
Hr Leben lang durchaus erſtritten, 40 
Berd’e ihr allhie hoͤren und ſehen 
In Kary, wie.Soldes iſt geſchehen, 
Beide mie Wort und That verjehen ). 
Der Ehrenhold geht ab. 
König Marz geht ein mit feinen Rathen, m 
Rd, und ſpricht: 
Ohr lichen Betreuen, ihr wißt allefang ?), 
Daß der groß’ König von Yelant ..3 
Uns hat ’ein’ Po geſhicket ‚ber, 
Und IR an uns fein greng Bevehe⸗ . 
Das 
mn Aublen. 3) allefanımt. 


. ie Bi 

Daß’ wir ihm Trtbut geben folken, J 

Bie wir das auch erzählen wollen, 5 

Nemlih: aus unferm ganzen Reich 

AU’. Mnaben und Mägdlein dergieih") 

In dem Alter bei funfzehe Jahren, 

Mit denn nad feinim Willen zu fahren, 
Das fie bleiben leibeigen fein, 

Ober wir follen ingemein, 

"Aus unſrer Aitterſchaſt orwähln, _ 

Ein'n Ritter zu ein m Kämpfer ſtelln, 
Daß derſelbis⸗ kamofen fon‘ 

Mit'cinem Held, des heißt: Morhoit. 
„Welcher doch vier Mann's Starke dat; 
Und fo der Ritter an der Statt 

Den Morholdt Iberwinden thut, 

Soll'n wir gefrei't fein am Tribuk, \ 
Liege aber ob Morholdt allein, ' 
So mäß’n wir ewig zinsbar fein. 

Math’ zu, ob wir unser euch finden 

Ein'n Ritter, der ſich unterwinden 

Des Kampfs, dem fol es fein ohn Gehen, 
Wir wollen ihn reichlich begnaden. 

I Herzeg Shinas. 
Großmaͤchtiger König, für mein‘ Perſen 
Ich den’ Kampf nicht verbringen kann. 

Deim von Leib bin id ſchwach und matt, 
Groß’ Krankheit mir genommen hat 

Mein’ große Grärt‘, Macht und mein Brafı, 


y tet, BEER 


* 


m. 


R 
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Daß ich fuͤrbaß der Ritterſchaft 65 
Für's Vaterland nicht pflegen kann; 
Sonſt will ich ſein ein nuͤtzer Mann 
Dem Land' mit Treu' und weiſem Rath. 
Curnefal der Hofmeiſter. 

So wi? Königlich” Maſeſtat, 
Ich fann dir auch nice Kämpfer. fein, 79 
Mid dat geſchwaͤcht des Alter mein, 
Daß ich auch nicht mehr fämpfen mag. | 
Doch, Herr König, die id zufag', 

Ein'n Kämpfer ih zu ruͤſten weiß 
Mit viel, Rampfftäden in den Kreis, 7 
Wie er dem Feinde fo abbreden *), 
Mit Stoßen, Werfen, Hauen und Stechen; 
Dadurch dem Feind obliegen mag. 

gest Traſtrant der Held. 

Dieweil denn quf heutigen Tag 

Den Kampf niemandı will nehmen an, 30 
So will ich mich des. unterſtahn 2), 
D Herr König und Wetter mein, 
Zu’ Zrök dem Königreiche dein, 
Paß e6 nicht zinaber werd genannt 
Dem großen König von Irland, 85 
er will ich meinen Leib dran wagen. 

König Marr., 

Ser. Better, die thu' ichs abfchlagen, 
Wollt'ſt du des Kampf's did, nehmen an. 
Morgoldt ift fo kart, als vier Mann, 


2) Vortbeil ablauern.. a) unterſtehen. 
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Gegen Ihn zu zehn bite) ein Rind. ” 
Her Triſtrant. 
Ich forg’ nicht, daß er Überwind’, 
Ein’ gerechte Sad’ hab’n wir dabei, 
So treiber er nur Tprannei, 
Daß er dein Reich unter. ih braͤcht'. . 
Hat Yazu weder Fug nach Recht, 099 
Deshalb wird mir Gott thun Beiſtand, 
Weil. ich kampf für das Vaterland, 
Und thu' das aus gezwungner Noth. 
Konig· Mary, 
Weil du dein Trauen haſt zu Gott, 
So wollen wir's gleich mit die wagen, ıso 
Doc dich zuvor zum Ritter ſchlagen. 
Du Enenefal, du wirft allein 
Herrn Triſtrant's Wappenmeiſter fein, 
Und woll'n Motholdt den Kampf auſagen 


Auf morgen früh, ſobald's wird tagen, 5 
Sie gehen:alle ab, 
Morholdt der Held tritt gewappnet ein, und 
ſpricht: 


Mir iſt der Kampf Heut’ zugeſagt, 

Will gern fehen, wer ſich wagt 

Aus den Cutnwelſchen Hofrittern, 

Dem will id wohl den Kampf verbittern, 

Wie ich vor) manchem hab’ gechän. 10 

Dei zwölf Kämpfen ich ſonſt gewann, 

Welch' Ritter ich al’ Hab! eutleibt. - 
B J Von 

2) biſt du. 2) ehemals, n 


D 


Br? 


"Bon mein'm Kämpfen man fingt- und ſchreibt. 
Deshalb im ganzen Land’ mein Lob \ 
Schwebt mit groß Preiß und Ehren ob. 115 
Dafielb’ Lob will ich nicht aufgeben, 

Und folle es koſten mir das Leben. 
Ich ſeh' dore einen jungen Mann 
Aus einem Schiff geräfet gahn*). 
WIN eampfen er in diefer Inſeln “0.0.20 
Mit mir, fo mach: ih Ihn do winſeln. 
Er trut gleich her auf die Wahlſtatt, N‘ 
Die men zum Kampf verordnet hat. 
Hör’ zu, du junger flolger Mann: , 
Willſt du des Rampfs dich nehmen an . 25 
Ar König Marz. alfo genannt 3 u 
B Kerr Triftrant kommt gewappnet und ſpricht: 
9, ih will für Curnewelſch Land 
Känapfen, | und von Irland dem böfen 
Bon dem Tribut und Sins eeläfen, 
Das wir mit Recht nicht ſchuldig fein, 36 

Morholdt der Held. 

Bunger Mann, es erharmt mic, dein, 
Daß ich dich bringen fol ums Leben.  . 
Eirn treuen Rath will ich Dir gehen; 
Kche um, fahr: mit mir in Irland, 


Ehe’ und Reichthum wird dir befannk, s 
Und nimm did nur, des Kampfe nicht anf - 

Teifteane. u 
Morholdt, das will ich gerue than 2); 


, 7 
2) aeben. =) thuu. —— 
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"Bo du mit ledig zahlſt das danb 
Von ſolchem Tribut obgenannt, 
So will ich gerne fahren mit, 140 
J Morholdt der Hell. 
O junger Held, das thu' ich nit. 
So ich dem Mandat nicht nachtaͤm', N 
Kampft', oder dieſen Tribut naͤhm, 
Exꝛra man,’ ich waͤr'. alſo verzage. 
- Triſtrant. J 
Mor holdt, fo ſei die widerſagt *), 25 
- Zum Kampf zu brauchen Speer und Scqhilt 
Morholdt der Held 
San’ der, wenn du je kaͤmpfen willt 2) 
Mir mir. Weil du biſt fh vermeſſen, . 
. So-möfn die Wögel bein Fleiſch heut free, 
Dazu die Hund' Icden dein Blut, 50 
Trifrans haut zu, ind ſpricht: 
Ich hoff, es waͤr' die nicht fo gut. 
Sie kaͤmpfen, treiben einander umher; Morhold⸗ 
sten wird eine Hand abgehauen, flicht, Triſttat 
Toläge ihn nieder, und ſpricht: 
Held, ih men’, Curnewelſchland fei 
Bon dem Tribur und Zinfen fee, 
Dieweil und ich di hab’ eriegt, '-:. . J 
Daß du todt liegſt vor mie geſtrektt 3 
Herzes Thinas nnd Curnefal Sominen, uns 
Thinas ſpricht: 
Da Hühner Geld, Mister Teiſtiaut, . 
oo. Run 
2) abgefagt, debde at. 2) De * 
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Nun Haft du · Curnewelſches Land 
Erloͤßt von dem ſchweren Tribut, 
Doch biſt beronnen auch mit Blut. 
Sag', Here Triſtrant, biſt du auch wund? 160 
Herr Triſtrant. 
ga wahrhaftig, von Kerzen Grund. 
So bald mir an einander trafen, . 
Verwund't xr mich mit gift'gen Waffen, ° 
Mit zweien Wunden eben tief. ' 
, " Eurnefat. , 
Nun-lafe uns treten in das Schiff, ' 65 
Denn es ift auf den Tag nun ſpat, 
Hoff, are: Wunden werd’ gut Math, 
Daß wir herrlich eintr iumphiten, 
Bu Thintariol jubiliren. 
Sie gehen alle drei ab. 
Zwei Irlaͤnder kommen mit· JIſalden, und finden 
Morholdt todt. Sie ſpricht: 
Herzlieber Vetter, biſt du todt, 7 
Liegſt du in deinem Blute vor? 
Haͤtt' ich doch did) febend gefunden, " 
So hätt’ ich dir dein’ ‘tiefe Wunden 
Geheilet bald mit meiner Kunft;r "  ' 
Nun ik al? Arzenel umfünf.- -  -. - 75 
Sfald-thur ihm feinen Helm a6, : und findet ein 
J Stag von Herrn Triſtrants Schwerdt in feiner 
Wunde, zeigt das, und ſpricht: 
Schaut, von des Feindes Schwerdze Scharten 
Steckt ihm das Städ in feiner Ken 
» ‚Dienfianle, 
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D, daß ih deinen, Tod Bönne rächen; =  ' 
Den Feind mit eigner Hand erſtechen B 
Wär’ mie die hödfte Fremd! auf Erd', 180 
Nun daß er auch beftattek merd' 
Nach Fuͤrſten Stand, fo nehmet ihn, 
Und trage ibn in das. Schiff da-hin,. 
Daß wir hinfahren in Irland, 
Kein größer Leid, Schad', Spott und. Schar 8 
Bar meinm Kern Water nie bekannt. ' 

Sie tragen den Todten ab. ' 


Bweiter Ak. 


Herr Triftrane geht ein, mis verbundenen Schen⸗ 
teln, an zweien Krucken, und ſpricht: 
Bolt’ Gott, ich laͤg' unter der Erden. 
ö Herzog Thinas. J 
Mein Kerr, will's noch nicht beſſer werden ? 
Herr Triſtrant. 


Kein' Arznei will an mir nicht Hcden °), 
* Mein’ Wunden thum ſtinken und ſchmecken?), 90 


Daß niemand mehr um mid; kann bleiben. 
Deshalb will ich mein’ Zeit vertreiben 
Außerhalb der Stadt bei dem See, 

Denn mie it alig bitter weh. 


AU’ erze’ verzaget find am fr. ' 95 


Eurnefal fein Kofmeifter. . 8 


Herr Triſtraut, wenn ich wär’, als ihr, 


1) a 


mſchlagen. 2) ziehen. 
. J 
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So wollt ih Fahren Hr Sr * . . 
In fremde Land’, da ihe leicht ch’ 
Waͤrd't heil, denn bie in unſerm Sand’ 
Herr Trifrant. 
Ja, du Haft mich gleich recht gemahnt, 202 
So will ich⸗ than. und fahren Hin, 
Weil ich ohn hin des Todes bir. ——— 
Wort ber Kerr woll' euch bewahren, 
WIN gleich morgen des Tag’s abfahren , 
’ Triſtrant gehet ab. 
Herzes Thinas. J 
Echad' iſt, DaB der Jung’ Herr ſoll ſterben, 
An der vergiftten Wund verderben. 
Ein ganz Land ſich fein troͤſten ſollt. 
. Turnefal der Hofmeiſter 
Er Hat ans hie erlegt Morholdt, 
Der uns ſehr große Angt that an, 
"Wie er viel Landen hat gethan, ’ 
Welche er zu Tribut gezwungen, 
An ‚den'n ihm allen ift gelungen. 
" Herzog Thinas. 
Soll der jung’ Herr mis Tod’ absehn, 
So würde dies Land erblos ſtehn, 
Weil König Marz Fein’ Gmahlin hat, 23 
Den wir doch oft mit treuem Rath 
Ermahnten, daB er heirathen follt', 
Wiewohi er uns wie folgen wollt’, . 
Der Eprnhold kommt, und ſpricht; 
Wan fagt, Herr Triſtrant, unerkannt, 


nn D säg. —2 
"Det fei gefahten in griand .446 
Mir feinem Schiff, daß ſich des Armen 
Der König ſeibſt habt thun erbarnin, 
Da er hab' ein’ ·Arztin gefunden · 
Die ihm heil' ſein vergifte Mundene; 
So har der König durch Paſt wernewmen,: - 25 
Wie daß Herr Triſtraut Hald werd’ kommen,” 
Und fei ſchon gar friſch und-gefanke: 
. Herzog; Thinas. » 
Komm, wir wallen erfaht'n den Gum 
Wenn ſolchta wär’ ‚ein‘, Wahrheit die, : 4: 
Kein’ lieb're Maͤhr' Höre ich noch nie. 30 
Sie gehen mit einander abꝛ. 
‚König Mars kommt: mit Triſtrant und dee Ries 
terſchaft, feige ſich, und ſpricht t ) 
Sort ſei Lob immer ewigleich Pa 
Daß mit nun zu dem Koͤnigreich 
Ein’n Erben haben durch fein’n Segen, 
Deß ich mich doch Hätı’ gar verwegen *} 
Memlid, Triſtrant, der Oheim mein, 35 
Der fol nach mir der König ſeym . 
Herr Triſtraut. 
O KAbniglihe Majeſtat, 
Ku auch mein’'n herzgetreuen Natht 
Nimm felßer ein’ Gemahlin dir, 
Daß dir geboren werd’ aus ihr „ 
Ein natuͤrlicher Erb’ zum Reich, 
Wie Solchs dir, Koͤuig, raͤth Beleg) | 











Dir 
) nicht verfpe, A) ebenfald, 
& Cats u i9 


- 1 . B , 
Die ganz’ Ritterfchaft das begehrt. 
" König Marz. 
Dun, der Bier’ ſollt ihr fein gewährt, . 
Doc) wißt, dab ſch men'g oder viel 245 
Kein’ andre Gemahlin haben will, Bauze 
Als die, von der kommt diefes Kane, ' 
Welches ich geReen:fah: fürwaie = 7, 
Aus der Lufe fallen oberhalben '), 5 
Als mit einander kampften zwo Schwalben. 50 
Bringt ihr zuwegen dies Weibsbild, 
So ſoll eu'ſr Begehren werd'n geſtillt. 
Herr Triſtrant. 
Here König, willſt daſſelbig du, 
So gieb mir Hundert Nister zu, . 
Ein’ Galkeen*) gut und auch Geld, 55 
So will ich dir die weite Welt " 
Durchfahr'n, nachforſchn dem Weih’sbild klat, 
Von der herkam das Frauenhaar, 
Und will die fle dann bicher bringen. 
- König Marr. 
Triſtrant, ſdum' dich nit in den Dingen, [77 
Dazu du gar nichts fpaten follt?). 
Nimm Kleider, Kleinod, Silber und Gob, 
Roß, Harniſch auf die weite Reif’, 
Dieweil dein’ Rückunft niemand weiß. 
Sie gehen alle ab. 
Triſtrant geht wieder ein mit Herzog Thinas 
und Curnefal und ſpricht: 
Wir 
2) oben ber. =) Ein Schiff (Galione). 3) folk. 
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Bir haben ein großes Ungewittet 265 
Extitten , ihr mein’ lieben Ritter, " 
Sind kaum mit Noch g'fahren an Land, 
Die Gegend iſt / uns unbekannt. 
> Herzog Thinas. 
Wo dieſe Gegend Irland wär’, 
Oo kaͤm'n wir in Lebensgefaͤhre), 70 
Der König läßt alP Curwallen henken, 
Oder im tiefen See ertränten, 
Beil du Morholden haft erfchlagen. 
Dort läuft ein Mann, den wol'n wir fragen, 
"Der Irlander iauft daher. Triſt rant fangt iht 
auf, und ſpricht: u j 
Mein Mann, fag’ uns an diefem End, 735 
Wie dieſe Landſchaft ſei genennt.? 
Heinrich der Itlaͤnder. 
der, dieſe Gegend Heißt Irland. 
Kerr Triſtrant. 
ein lieber Mann, thu' mir bekannt, 
Wie iſt zu laufen bie fo jach )7 
Heinrich der Itlaͤnder. 
Da kommt ber grauſam' Drach' bier nad, 80 
Der ſchier das Land verderbet bat, 
Auf den har Königlich” Majeftat- 
Ausrufen laffen in der Noth, \ 
‚er, diefen Drachen bring’ zum Tod’, - 
Woll er fein? Tochter zum Weib geben. s 
3% bleib” nicht; dort kommt der Drach eben, 
- ‚Der 
1) Gefahr. 2) eilig. 


- 192. 
Der Irlaͤnder läuft davon. Triſtrant ſpricht: 
So will ih mit dem Drachen kämpfen , 
Und wo ich möcht” denfelben dämpfen, 
Ward'n wir vielleicht vom Tod’ befreit. . 
Ihr geht zu Schiff in mittler Zeit. 290, 
Triftrane nimmt fein Schild, geht ab. Cur⸗ 
nefal fprict: 
Städt fei mit euch, o fühner Held, 
Vielleicht feid ihr zum Streit ermählt 
Mit Leuten und den gift'gen Wuͤrmen, x 
Die ihmn zu fämpfen und zu ftürmen, 
Das Ungeziefer hinweg zu räumen. j 9 
Herzog Thinas. 
Nun wollen wir uns auch nicht ſaumen, 
Und wiederum ju Schiffe gehn, 
Weit fo in großer Gfahr mir ſtehn. 
Ob die Irlaͤnder uns überfallen 
Wollen, daß wir doch vor ihn'n ‘allen - ‘300 
Steben mit gewehrter Hand unbeſchaͤdigt; 
Hof zu Sort, ‚wir. werden erledige. 
Sie gehen beide ab, 
Kerr Triftrant fomme mit dem Dracentopf, 
und ſpricht: 
Ad, wie bin ich fo muͤd' und matt, 
Der Drach mich lang: umtrieben hat, 


Der war fo groß und ungeheu’r, . 5 


Und ſpeit' aus feinem Rachen Feu'r, 
Daß er mich faſt verbrennet hätr,. . 
Gar kaum ich ihm obſiegen thät, ’ 
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Und ihn umbeadhe nad) Heldes Sitten, . 
Hab’ ihm fein Haupt ganz abgeſchnitten, 310 
Das ich mittrag' zu ein'm Wahrzeichen; 
Ich will da gleich ein wen'g verkeichen *), 
Mid) zu, dem Bruͤnnlein nieber feßen, 
Ansenpen, mid ein klein ergögen. 

Er legt ſich. Frau Iſald komme mie Peroni⸗ ir 
rem Kämmerling, und Brangel der Hofjungs 
frauen, und fie ſpticht: 

Peronis, ich hab' hören fagen, 15 
Ein Ritter dab’ den Drach'n erſchlagen, 
Bir woll'n ihn ſuchen im Wald' hinter, 
Ob wir" den Ritter möchten. finden, - 
Der uns vom Dralgen hat erloͤßt, 
Der faft ganz Irland Hat verdßt*). 20 
Peronis der Kämmerling. 
©nädige Frau, dort in den Stauden 
Hor' ich ein'n Menſchen fhlafend ſchnauden ?) 
Sie gehen zu ihn. Iſald fpsichts 
Ich ſeh' wohl, der. Ritter iſt ſchwach, 
Ihn Hat verwundet hart der Drach. 
Wer mag nur der fremd’ Nitter ſeyn, 25 
Der fe getämpfet har allein? ' " 
Sein Schild iſt ſehr ſchwarz und verbrennt , 
Daß man ſein Wappen nicht mehr kennt. 
+ Bra.gel, fo nimm den Schild und Schwertz 
Laß. wecken uns den Ritter werth. 30 
Triſtr aut wacht, ſpricht; 


2) Mekntbmen, veridet. 3) Khnarden, 
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Wer will mir hie nehmen mein’ Wehr: 
! Iſald fpeihe:  \ 
Steh’ auf, du Fühner Bitter behr, 
Wir wollen dir fein gar ohn' Schaden, 
Wir wollen dich falten und baden, 
‘ Daß du kommſt wieder zu Kräften dein, 335 
Ohm Sorg' und Zucht ſollſt du nün ſeyn. 
Sie fegen Triftrane in einen Seffel, und falben 
ihn. Er lache und fpeicht : 
Dies wird das Weibsbild fein fürwahr, 
Von ter kommt das lang’ Frauenhaar. 
Iſald des Königs Tochter ſpricht: 
Ich muß ihm wiſchen aud das Schwert, 
Denn es ift aller Ehren werth. 40 
Ifal d ziehe fein Schwert aus, flieht die Scharte, 
und mißt das Adgefprungene hinein, ſpricht 
zornig: 
AIch mert', du biſt Herr Teifirane, 
Und haft erſchlagen mit deiner Hand 
Morholdt den lieben Retter mein, 
Das koſt't dir auch das Leben dein. ’ “ 
- Peronis, ſtoß' das Schwert durch ihn. 4 
Hetr Triſt rant. 
Gnaͤdige Fran, dazu ih bin 
Ron Morhold eurem Wetter gendth't, 
Er haͤtt ſonſt ſelber mic) gedor. 
Es iſt in freiem Kampf gefchehen, 
Kein’s Argen chu’ ich mich verfehen so 
Derpalben hie bei euren Gnaden. 
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Peronis.der Kämmerling. 
Beil der Ritter fo merklichen Schaden 
Uns hat gewand't in unfeum Reich 
An diefem Drachen geaufamleich "), 
Mit Gfahr fein’s Leib's erledige gutwillig, 355 
So wär! es unrecht und, unbillig, - 
Daß man ihn ftrafen fell” am Lehen. 
‚ Brangel die Hofjungfrau: 
3a, billig thut ihr ihm vergeben, 
Dieweil Kön’glige Majeſtat 
Hat ausgeſchrieben ein Mandat, 20 
Ber dem Drachen nehme ſein Leben, 

Dem woll' der König fein? Tochter geben. 
Demſelben muß man kommen nad. 
’ Iſald des Könige Tochter. 
Nun, fo laß’ fallen ih die Rach. 
Nun wollen wir hin ein die Stadt, 6 
Dem König’ anzeigen die That, - 
Die ſich mit. Gluͤck verlaufen hat. 
Sie gehen alle Hinaus. 


Dritter At 


* Der Künig Wilpelm aus Itland gehe ein, ſeht 
Kch, und ſpricht: 
Ihr lieben Getreuen, es if die Sag, 
Wie ein Ritter den geſtr'gen Tag 
Erſchlagen Hab’ den saßen Draden. 70 
i) granfamen- De 
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"Den Ritier bringt vor allen Saga") 
Daß wir ihm unfte Tochter geben. 
Triſtrant geht ein mit den Seinen. Pironis 
der xmnerling ſpricht: 
Da kommt der. Ritter ſelber oben, : 
Mit feintm Kpfariind, der das gerham, 
KWoͤnig: Wal heſm ſpricht: 
Hie fa? du uns die’ Wah heit ant 3 
Haſt du den großen Drachen erfchlagen d 
Herr Traiſtrant ſpricht: 
Durchlauchtiger König, hie thur ich tragen 
Mir mir des todten Drachen Hauyt. 
Deshalb mie billig auch gelaubt ?% 

Der Kbnig ſchaut des Drachenhaupt, und ſpticht e 
Begehrſt du · auch der Tochter mein, so 
Die foll der- Bohn dein’. Kämpfens feyn: 

Da geht ſie auch gleich eben her. 
Grau Iſald kommt mit Brangel Hr Sofia, 
Herr Traiſtrant ſieht ſie an, und ſpricht: - 
Ja von Herzen ich ihr’r begehr”, 
Doc bin ich ihr zu ſchlecht am Adel, 
Daf fie an drm auch hab’ feinn Tadel, 85 
®& will ich fle nehmen zuhand 
König Marxen in Curnewelſch Land 
¶Wieim m Bertep,. mit dem wahrhaft ihr 
Seid baß verjehen, als mie mir, . 
Mir Küniglipen Gemahl londerlich)90 


König 


1) Dingen. 3) glanit.: 31 belendem 


\ 


* 
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König Wilhelm ans Irland. 
Nun, weils Gott ſchickt ſo wunderlih, 
Soll die Feindfchafe fein todt und ad, * 
Die ich Ihm lang’ getsagen hab‘, : 
Sol mir nun zu ein'm Eidam g'fallen. 
Nun woll'n win uus ſqhicken vor. allen, 395 
Die Braut aufs Baldſt auf die Heimfahrt. 
Iſald, mein‘ Tochter ſchon · und zart 
Willſt nut in Curnewelſches Land? 
- Zfalb des Königs Tochter. 

! Mein Herr Vater, es wär ein’ Schand‘, . 
Daß ic) deintm Willen wider ſpraͤch. 400 
Ach, was du wilſt, daſſelb geſchech) 

Nie anders, ſo Has’ ich begehrt, . 

Dieweil ich hab’ gelebt auf Erb. Z 

König Bildelm in Irland. " “ 

Nun woß'n wir alls verordnen frei, 

Was zu der Hinfahrt Nothöurfe fei,- 5 
Auch zu der Koͤn'glichen Hochzen " 

In Curnewelſchen Landen weit. 

- Sie geben alle ab. 

Die Königin Hildegard formt mit dem Buhl / 
trant giebt ihn der Peer Setenn, 
und fpriches 

Brangel, dieſen Buhltrantk Hehakt! im, 

Der iſt mit Kun bereitet zu, 

Der hat die Kraft, wenn .es ſelb ander _ 10 
Sue Geha trinken mit einander, * 


DY. ' 
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So muͤſſen ſ' einander haben lieb 
Vier Jahr lang fo in ſtartem Trieb, ° 
Daß Ein’s ohn' das andre kein'n Tag 
Bleiben oder Ieben mag. \ 45 
Schau, den Trank gieb zu sinken du 
König Mürren und auch dazu 
Iſalden an der Hochzeit Nacht, 
Wenn man ſ zulegt mit großer Pracht. 


Mittler Zeit halt den Trank verborgen. 20 
Brangel die Hofjungfrau nimmt das Zläfchlein, 
und ſpricht: " \ : 


Ich will den Trank fleißig verforgen, 
Beil ih mein'n Sinn, und Vernunft hab’. 
. Hildegard die alte Königin. 
Nun, jegund.werd’s ie fahren ab. 
‚Laß dir mein Iſald befohten fein, 
Weil ſie if in der Fremd allein. „25 
Funfzig Ducaren hab’ zum Gefchent, , 
Und fei meiner Tochter eingedenk. 
Sei ihr getreu, ale ich dir trau'. 
Brangel bie Hofjungfrau nimmt die Ducaten, 
und (price: ” - 
Ach, durchlauchtig gnädige Fran, 
Ich dank’ euer gnadenreich Geſchenk. 30 
Euer End! nicht. anders von mir den, 
Denn aller Treu’ und alles Gut's. 
‚Die alte Königin ſpricht: 
Nun, Gore hale euch alle in. Schutz: 
IH will hinaus das G'leit' euch geben; 
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Das Schiff iſt zubereitet eben. 415 
Sie gehen beide hinaus. . 
derr Triſtrant und Stat kommen. Trifrant 
ſpricht: 
Nun fahr’ wir dahin auf der Sec. 
D, wie thut mir der Durſt fo weh, 
Beil fa uͤberheiß ſcheint die-Sunn'*). 
Iſald die Braut fpriche: 
Kein’n größern Durſt ih auch nie g'wun?),. 
Ich glaub’ auch, es mad” die groß‘ Hitz 4 
D, hätten wie zu trinken itzt! 
- Kar Triſtrant fpeihe: 
Ich weiß, an Trinken iſt fein. Mangel. 
In einem Flaſchlein Hat die Brangel 
In ihrem Watſack, das muß fein 
Den allerbeften blanken Wein. ö 4 
Das hab’ id) g'nommen eu und mir, 
Damit tollen und tränfen wir. 
Herr Triſtrant trinke, und giebt es Salben, die 
teinke auch, und Triſtrant price: 
Bas iſt das geivefen für ein Wein? 
Wie fpringe und tobt das Kerze mein! 
Dein Gemuͤth ik in ganzer Unruh ° so 
Und fegt mir länger härter zu. . 
Ich bin ‚mit Schmerzen groß umfangen, 
26 hab ein Pfeil mein Herz Burchgangen. 
Iſald. 
Es iſt mir wahrlich auch nicht recht. 
Mein 
a) Gonue, 2) gewanı. . 
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Mein Herz jammert und feufzet ſchlecht, 455 
ud al’ .mein? Kraͤft' thun fih bewegen. 
Ich wi ein’ Weil’ zur. Ruh! mid) legen. 
Iſald gehe hinaus. 
Ger Triſtr ant fprihe 
Ich will auch geh'n in mein Gemach, 
Vin glei vor Lieb’ und Sehnen fhwad. \ 
Herr Triſtrant geht ab. 
Eyenefal und. range gehen ein. Curne⸗ 
fal fpeiches 
Ad, Brangel, Kerr Teiftrant iſt frank, "so 
Und giebet die Schuld dem Getrank, 
Er liegt und feufger immer zu, 
be noch trinkt nicht, hat gar kein’ Ruhr. 
Ich weiß gar nie, was ihm gebricht, 
Brangel die Hoffungfrau. 
Mein Curnefal, fas’, weißt du wicht, 6 
Bas für ein n Trank er trunken hat? 
Un Iſald es auch ‚übel ſtaht; 
Die iſt auf gleiche Weiſe krank. 
Bas Haben f* arunken für ein'n Traut I 
Curnefal fein Hofmeiſter. 
‚Herr Triftvant ſagt, nach mein'm Gedunfen"), 70 
Hab’ aus ein'm bern Flaſchlein trunken. 
Das hat er im Watjſack genommen. 
Nit weiß ich, wie's darein iſt kommen. 
— Bow sem Zramt nd fie beide trant. 


2) Bedetken. 


D 
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Bransel Altägt cher Hande über dm Kt iw 
fammen, und ſoricht; 
So haben f* tranten den Buhltraut. 475 
Weh wer und weh’ Ihn’n’ immerdar. 
Nun maſſen fie vier ganzer Jahr 


Einander lieb haben allein," -"- 


Und fein’ kann ohn' das aitdre ſeyn. 
Wir müffen f’ zuſammen laſſen beide, "7 yo 
Es treff' gleich. an Ehr' oder · Eide, J 
Sonſt muͤſſen fie beide verderben,’ 
In Heißer Brunft der Liebe ſterben 
Und iſt da weder Huͤlf noch Kath. 

Lurnefal ſpricht: ® 
Brangel, wenn es die Menlıng hat, [7 \ 
Iſt beſſer, ihr’ Ehe’ zu begeben, 


Als zu derlieten Ihr. Beider Leben, 


Aus zwei Bhien, die Sprichwort erzähl'n, 
Muß man das minder BP erwähl'n. 
So muͤſſ'n wir fie halt laff'n z'ſammen, 90 
Und uns länger nicht damit ſaumen, 
Ihrꝰ Lieb’ zu öffnen und gu buͤßen. 
Brangel die Hoffuugfrau. 
Ich will ſagn, Iſald laſſ ihn grüßen, 
Daß Triſtant komm' in ihr Gemach, _ 


Sad fei ſein thalb etwas ſchwaqh. Ben 
b Sie gchen Beide ri 
Brangel geht wieder ein, ‚Prigt mie ſich ſelbſt, 
und ſagt: 


Ich Hin ſchuldig an dieſem em; . 
u Aus 
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Aus dem mag noch groß Ungelüc, 
Kommen hernach ohn' Unterlaß. - 
Ach, ich folk’ Hab'n verwahrer baß 
Den Buhltrank; wie wird es mir gehal . : cc 
AG, wie wird denn die Braut, bcfche 
Bei Königliher Majefat 
Wenn fie ih’ Ehe’ verfherzer hat? 
Nun, morgen man anlanden foll. - ,. > 
Set der Hauptſtadt Thiantariel. ‚ 5 
Vielleicht wird «6 gerathen wohl. .. 
Brangel geht ab. 


Biester Ale 


König Mars geht ein, fege ſich, und ſpricht: 
Mid) thut nach Heren Triftrane verlangen.  "" 
Es find faſt fehs Monat vergangen, . 

Daß ich feicher in dieſer Friſt 


Nicht weiß, wo er hinkommen if, " 
Ob er todt oder lebend fei. J 
Dort eilet sin Poſtbot herbei. U 2 


Der Poſt bot' kommt, neigt ſich, und ſodicht t 
Großmaͤcht' ger König: Kerr Triſtraut 
IR jetund gefahten an Land 
Mie famme der Koͤnlglichen Braut, 15. 
Die euren Gnaden iſt vertraut. 
König Marz ſpricht: 
So laßt und bald entgegen reiten? 
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"Der Poftsor. 

Ihr müßt’e es haben thun ehjeiten), 

Sie gehn. fon herauf auf den Saal .. 

Samıne allem Adel Aberall. - - "920 
Herr Trifkrant gehvein, fprice: 

‚Herr König und Kerr Vetter mein, 

‚Hier bring’ ich die Gemahlin dein, 

Des Könige Tochter aus Irland, 

Die ich mit heiduntheuret Hand 

Erfocheen hab’ mit einem Draden, 25 

* Der Seuer (pie aus feinem Rachen. " 

Mie ift die Auserwählte zwar ⸗ 5 

Von welder du das Fraucnhaar 

Gefunden haft im Zank der Schwalben. 

Auch hab' Kb Fried' gemacht all'nthalben 3c, 

Die und dem König in Irland. , " 
König Marz beut ihm die Hand und ige: 

Hab’ Dank, mein Kerr Wetter Triftrant. 

Solch's ſollſt du dein’ Leb'tag' genießen. 

Nun woll'n wir auch mit Nath beſchließen, 

Zu halt'n die Königlich” Hochzeit immer. 35 
Da geht Frau Iſald ein mic ihrer Hofjungfrauen 

Brangel. Here Triftrane ſpricht: 

Da kommt das Königlich” Frauenjimmer. 

Empfaht die edle fhöne Braut, 

Welche dir eh'lich iſt vertraut. * 
König Marz geht ihr entgegen, umfäße fle, und 
ſpeicht: 


H Aber a A ie “ 


Q 
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Seid mir zu tauſendmal willlum 
In das Curnewelſch Konigthum. 540 
Darin ſollt ihr mein’ G'mahlin fein, 
Und ein’ gewalt'ge Königein, 
,. ran. Iſald die Braut, . 
Durchlduchtiger König, großimärhtig,. 
Vier, wollt im Beßten fein gedächtig"), 
Mic zur Gemahlin nehmen on ?), 45 
„Und aufſetzen des Reiches Kron'. 
König Mar x ſetzt ihr die. Krondauf, und ſpricht : 
Nun twwoll'n wir auf den Koniglich'n Saal 
Mit allem Adel Überall. 
Du, Triftvant, richt' an ein Turnier, \ 
Und Rennen auf die Hochzeit ſchierd), 30 
So wollen· wir nach Rath der. Alten 
Ein’ Koͤnigliche Hochzeit halten. 
Sie gehen alle ab. 
Herzog Auctrat gehet ein mit Graf Rudolph, und 
Graf Wolfen, und Auretrat ſpricht: 
Ich mer’ wohl, daß bald Kerr LTuiftramt 
Den Adel wird einchun?) im: Lardı 
Daht ihr nicht, wie groß cr ſich made? ss 
Auf der Hochzeit, und uns veracht't, 
Als ob wir al’ Stallbuben wär 
Ich wollt' dennoch auch wiffen gern, 
Ob der König in diefem allen - 
Hait ein Vergunſt und Wohlgefallen. 6 
Die Königin will Kern Triltrani wol 
Straf 


H bedaht. Adam 9) (hm. O eeriafll agen 


SE 7 


Graf Rudoiph 
Wenn ich die Wahrheit fagen fell, 
So danket mich, die Königin, 
“Die hab’ von Kerzen lieber ihn, 
Denn den König. bei geſchwor nem Eide. 3865 
Graf Boll — 
Sie hatten wahrlich naͤchten beide 
In dem Saal gar ein heimlich Sfpräd). - 
"9 that nur ſam ich fie niche ſach ed, 
Bulegt er die.Kon'gin umfing, : nt . 
Hab’ lang’ auch gemerkt andre Ding’ ro 
Von ihn'n, von. freundlich Winken und Olten, 
Hat fich aber nie wollen ſcicken, ‘ 
Daß ich euch hätt’ geſagt davon. ‘ 
Rach’t nun ; wie Solchem fei u then =)? 
Herzog Auctt at ſpricht: 
Id rieth', wenn wir wüßten. ihn Grund, ° 95 
Daß wir's thäten dem König kund., ö 


j Algsdann er ihn vom Hof' vertrieb'. 


Graf Rudolph. 
Da kommt der König, iſt es euch lleb, 
So will ich ihm das zeigen. an. oo 
Staf Wolf: : 
Ja, Rudolph, din magſt es mehl than 3). 1} 
König Marz kommt, und fpricht: 
Was ift der Rathſchlag bei euch dreien? 
Graf Rudolph 
Eur Majeſtat wol’ uns verzeihens 


2) ÜÜbe. ) thuu. 3) thun. 


H. Sache H. 46 
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Ein Ding ziemt ung nicht, zu verſchweigen, 
Dirfen das Du nicht wohl ‚anzeigen. 
' ” König Marz. . 
ga, zeige nir's an, fi, was.edfeit 525 
Graf Wolff. 
Da duͤnkt uns wahrlih alle Drei, 
Herr Triftrant buhl' mit der Kön’gin, 
König Mars. 
D, das nehme nicht. in euren Sinn, 
Daß mir Triftrant ein Solches thut. 
Herzog Auctran 
Herr König, ſchaut fleißiger zu, % 90 
Uns thut je ein Solches bedunfen*). ö 
König Marz. 
Schweigt nur, thut nichts mehr. davon. anunten*) 
Bel meiner Huld uad mein’n Ingnäven | - 
> Wolle ihr ſolch boͤß Geſchrei anf ihn laden? 
Er ift mir lieber, als ie al, - 95 
Darum, fo were ab von mir ball). 
Die Drei treten ab. 
König Marr- redet mit ſich ſeiber: und price: 
Wer weiß, ob fie unſchuldig kn Si v: 
Die Lich’ macht oft ein’a Weifen blind, 
Dort kommt. Frau. Iſald und Triftaht, 
. Führen einander · bei der Hand. 600 
Ich will mich in den Winkel ſteu'n, 
Schauen, was fie ausrichten wolln *). 
Triſtrant und Iſald kommen, und umfahen einander. 
J —— König. 
N 2) bebänken, =) murmeln. 3) bald. 4) wollen. . 


ı 


zn. 


‚König Marr ſpricht· 
Triſtrant, iſt das die Freundſchaft dein, 
Daß du buhlſt init der Königein? * 
Das hätt’ ich hie geglaubt fürwahr. .. 605 
Ictzund Feb? id) das offenbär, ö 
Und wenn ih nicht ſchont' meiner Fehr, 
So wird’ ich dein nicht ſcheuen mehr. 
Bald heb' dich von dem. Hofe mein, 


Und komm mir nimmermeht herein, . 16 
Triſtrant gehe traurig ab. anlagen Fötihe 
Iſald ab; . 


König Mary tedet mit ſich ſelber, und feige: \ 
Run’ hebet ſich mein’ Unrah’ an, Ir 
Weil ich Solches gefehen han: 
Ergreif ich Ahn mehr ob den Poſſen, 
bi wit ih mein Gchtbere-durd ihn Roffen. 
Det König geht zorntg ab, 
cherr Trirrant Heher ein, umd ſpricht: 
O, du mantel unfätes Gläd, . - 15 
Wie kehrſt du mir fo bald den Ruͤck! 
Soll ſcheid'n Ih von der Kön’gin, 
So werd’ ich beraubt meiner Stan". 

2 Brängel bie Hofjungfrau kommt, und ſpricht: 
Herr Triſtrant, die Kon'gin euch bitt, 
Ihr ſollt heur kommen, und laſſen nit, "so 

Hinten am Pallaſt in den Garten, 

Und bei der Linden ihrer warten, 
Und ein'n Span legen in den Bach, 
Welcher sinne durch. ihr Gemach, 


” * 
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So will fie raus kommen zu eu, 
Mit euch reden ohn’ alle Scheu"), 
Wie ihr euch weiter haften ſollt, 
Wenn ihr von Hof abfdeiden wollt. 
Komme ihr zu ihr nicht auf ihr Werben, 
So wird fie g'wiß vor Leid auch ſtetlen; 
Denn fie iſt gar vom Kerzen trank. 

Herr Triftrant ſpricht: 
Mein Herz litt nie fo großen Zwang, 
So inniglih und bitter Leiden, 
Ach, daß ich fell von Hof” abſcheiden! 
Sagt der Kön’gin mein'n freundlichen Gruß 
Ich fomm’, bin doch nice wohl zu Fuß. 


625 


‚39 


35 


Drangel ung Triftrant gehen ab. 
Die drei neidigen Kiäffer kommen, und Auctrat 


ſpricht: 
Nun hab'n wir ihn vom Ko gebiſſen; 
Mod können wir kein'n Grund nicht wiſſen, 
Ob er’gebuhlt die Königin. ’ 

- Graf Rudolph. 
Damit ich glei im Zweifel bin ; 
Einer ſagt dies, der Andre das. 
Braf Wolff. 

Glaub’ vicht, daß daran fei Etwas. 
Da kommet gleich Het von dem Berg 
Der tünlich' abentheuriſch Zwerg, 
Der kann an dem Geſtirne fehen 
Alles, was nur heimlich thus geſchehen. 


>) Som 


4 


+ 
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Der Zierg fomme hinein. Herzeg Anetraͤet 
ſpricht ı 
- He’, Zwerg, durch bein? Aſtronomei 
Sag' uns, ob nicht treih” Bahlerei ! 
Kerr Triſtrant mit der Königin, \ 
Jedoch fag’ die Wahrheit Hierinn. 60 
Der Zwerg ſchaut an das Beflien, und aud) an 
fein’ Sphära‘), und ſpricht: 
Beim Xagı liegt Kerr Triſtrant wie krank 
Thut doch faſt al' Nacht einen Gang 
Zu der Kon'gin in deu Baumgarten, 
Und thut üfe'r bei der Linden warten, 
Da kümmt fie zu ihm alewegen,. 55 
Da fie Beide der Liebe pflegen. 
Wenm's nicht wahe iſt, was ich euch ſag', 
Ohn' Gnad' man mir das Haupt abſchlag'. 
Auotrat ſpricht; 
Wie rieth't ihr, wenn ſolche Wort 
Der König von dem Zwerglein hore, | 6 
Thaͤt gleich als wollt ex jagen reiten, 
Und füge‘ ſich bei nachtlichen Zeisen 
Mit dem Zwerglein auf bie gruͤn Linden I 
Da würd der König des. Grund finden. 
Dann wird” Die Sach' von ſtatten gahn. 6 
Graf Rudolph ſpticht: 
Nicht geſchickter koͤnnt'n wir's greifen an, 
Als wie ihr jetzund habt gefast, 
Weil ohm dies oft der König jagt, 
BR Und 


2) Himmelstugel. 
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And iſt oft fonft aus über Nacht. . 
Derhalb die Sach getroſt aufadt"). "670 
Sie gehen ade drei ab. " 

Der Kinig Mars kommt mig bem Zwerge, und 

ſpricht 
Da laß ung ſteigen auf die Linden, 
Den rechten’ Grund der Sad’ zu finden, ne 

Sie fteigen Beide auf den Baum. Kerr Triſt⸗ 
rant kommt, redet mit fich felber, mad fpricht: 

Da will ih in dem Baumgatten 
Der Königin Yalden warten, 

Kerr Triftrant legt den Span mit dem rothen 
Kreuz in den Veunnbach, und ſieht den Schät⸗ 
ten der Zween auf ber Linde, und fpricht ; 

Ach Gott, da ſeh' ih an dem: Schatten, 75 
. Daß wir find verkauft und verrathen. 

Uns iſt beſtellt em’ heimlich’ Hut2), 

O, daß c& müßt die Zare' und Bu! 

Iſald die Königin komme, Teifkrang jeigt auf den 
Schatten der Zween auf dem Baum. Sie - 
merkt das, und ſpricht; 

Triſtrant, was ſchickſt du nein nach mie? 
J Herr Triſtraut. 
Gnaͤdige Fran, id) wollt‘, daB ihr, 80 
Dieweil eud) fund. iR mein’ Unſchuld, 
Mir Sei dem König’ wuͤrb't um Huld. 
Das IR mein‘ ynterchän’ge Diet. . 


. — Ifatd 
7) anfangt. 2) Wade, 
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Iſald die Königin. . 


Triſtrant, dafs" chu ih gar mit . 
Will mit die ungemähet fein, 685 


Weil du mir sei dem Kerten mein u 
Haft zugeriht't ein’ HP Eh 
Der Buhlerei halb'n. Ich geftch”, 
Daß ip dich lich gehabt lang’ Zeit 
An Zachten und in Ehrbarkeit, . 9°. 
Weil du des Königs Blutsfreund bi, 
Und ihm bisher auch alle Friſt 
Der treu'ſte Diener Gift gewefen, 
Vor allen Andern auserlefen. 
Weil's aber wir verlegt mem’ Ehe’, ss 
So acht' ich dein gar. nichtfen mehr, 
Du biſt mir lieber weit ‚von mir, 
Weil ich hab’ ſolche Schand' von die, 
Und ich doch de all's bin unſchuldig. 
. Herr Triſtrant. 
Ad, gänftige Fran, ſeid geduldig, 2“ 
Und bitter König Marren für mid, 
Daß ihm wie vor mög’ dienen ich 
Zu KoP, weil ich unſchuldig bin. 
J Iſald die} Königin. 
Ich thu es nit; drumyich' nur pin. 
Kämft du gen Hof heut’ oder morgen, - 5. 
Bracht'n uns die Kläffee wieder in Sorgen. 
DIE win ich nicht gewaͤrtig fein, 
Drum zieh’ nur Hin, und warte deim 
. Iſald die Königin geht ab. 
en 
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Herr Trifivant, 
Ah Herr Gott, laß dich deß erbarmen; . 
Wie groß Unrecht geſchleht mir Armen! ris 
Muß ich ziehen mit Schanden ab, 
Der ich fo treu gedienet hab’, 
Gewaget oft mein Leib und Leben? 
Wie ſchlechter Lohn wird mir jegt geben! 
Pun, ih will in Brittania " „ss 
Au König Artus reiten da, . 
\ Herr Trifktant geht aud ab. 
‚König Marx zude fein Schwert, den Zwerg zu 
erſtechen, der entläuft ihm, König Marı 
feige: 

Ad, du verfluchte Creatur, . 
Haſt angericht't folhen Aufrufe - 
Zwiſchen mir und dem Retter mein, 
Und and der zarten Königein, ae 
Die doch beide unfhulbig find, -- 
Als ich den rechten Grund hie find‘, 
Hatt ic) Bi, Die Schmach wolle’ (dh räden, 
Mein Schwert dur) deinen Leis ausſtechen. . 
Nun muß ih ſchau'n vor allen Dingen, 2. 
Herrn Triſtrant wieder gen Hof bringen. 


Ach Hoff, mir ſoll daran gelingen. 


Der König ect fein Schwert ein, und geht zornig 
ab. 


tanfter 
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Herr Triſtt ant gebet ein, redet mit. ſich ſelber, 
F und fprigt: u \ 
Wie kaum bin ich dem Gab’ entronnen! 
Wär! ich nicht geweſn fo wohl befonnen „\ 
Mit Lift die Kön'gin abgerihee, . zo 
So lebe’ unfer Zwei Keines nicht. 
Brangel die Hoffungfrau kommt, und ſpricht: 
Here Triſtrant, Kbn’g Marx ſchickt mich ber, 
Und iſt fein herzliches Begehr, 
Sollt wiederum nein gen Hof kommen, 
"Eire Unſchuld hab' er wohl vernommen, ss. 
Er Habt fort an eu gar kein'n Mangel 
* Kar’ Trifrant, 
Ja willig gern, liche Brangel, 
Uns hart? verlaffen alles Glac, 
Daß ſceint ei viere In bei Bil ! 
ö ¶Sie gehen beide ab. 
Der König geht ein, fepe Ach, und ſpricht . 
Dun ſteht alle Sad’ wieder wohl; 4 
Das ich gar billig Toben fol: 
Bel ich Triſtranten wieder hab'. 
Den Klaffern id mein’ Ohten gab. » 
Daffelbig will ich nice mehr than·). 


Weit ich den Grund erfahren han. 4 
Herzog Austrat kommt mis den zweien Grafen, 
und ſyricht 

Hat 


2) then 
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Herr König, es iſt ans dem Berg . 
Wieder kommen der kuͤnſtlich Zwerg, 
Sagt, wie ihr feid mie Liſt betrogen, 
Es fei wahrhaft und unerlogen, 
Ihr part Kern Friſtrant jeigen an, . 750 
Ein’ Reif auf ſieben Tag’ u than ), 
So wuͤrd' er es nicht koͤnnen laſſen, 
Sich mit der Koͤn'gin hery n dermaßen 
Des Nachts. Wenn er fruͤh auf fol fein,. 
Da magft du wohl verhäten fein j ss 
Der Kön’gin Kammer, wenn d’rein gangen 
Herr Triſtrant, daß er werd’ gefangen. 
Wo das nie gſchteht, thut der Zwerg fagen, 
Ge ſoll man ihm den Kopf abſchlagen. 
König Marr. ö \ . 
Ich will cud) folgen noch einmal, co“ 
-  Behle ihr, fo werde ihr groß'n Unfall 
Euch ſelber Über den Hals bringen. 
Darum ſchaut ſelber zu den Dingen, 
Beſtellt die Hut ſelbſt, wie ihr wollt. 


"Die a ihr mir nicht geben follt, 65 
Sie gehen alle ab. 
Herzog Thinas geht ein, redet mir ſich ſelber, 
und feriche: 


Ich möde. wohl wiffen, was bedeut', 
Daß heut fo viel geruͤſt te Leut 
* Gtehn um die Kammer der Köngling 2) Braun. 
Ich glaub’, daß fie häten und fhauen, 
. U 8P os 
>) ben. =) Aniglühen 
v 
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Ob Triſtrant heimlich zu ihr wolk', ım 
Daß er gefangen werden fall. N 
Ich will den frommen Held geh'n warnen, 
Auf daß er entrinn! ihren Garnen. 
Herzog Thinas will abgehen. Da kommt Eurne 
fal, umd fpricht: 
Ach weh, eh! Abel iſrs zugangen; 
Herr Triſtrant mein Herr iſt gefangen 75 
Sammt Iſalden der Königin. 
O, wo ſollen wir fliehen hin? 
König Mar x kommt mit Kerzoa Auetrat, und 
den beiden Grafen, Er ſetzt ſich, und ſpricht: 
Bringt den Boͤſwicht, und die fall? Frauen, 


Denen ich s Beiden nicht that trauen, 
Auf daß man ihn'n ein Urtheil FAN’, 30 
Wie man fie Beide richten AU’). . 

Der Henter führe fc Beide gebunden ber. 


König Marz fpricht: " 

Auctrat, faͤl Urthell, weil man fe hat 

Ergriffen frei an wahrer That. 

Damit mein Majeſtaͤt iſt verlegt. 

Heriog Auetrat ſpricht: 

Iſt mir das Urtheil heim geletzt, 85 

So thu’ ich Herrn Triſtrant zuſprechen, 

Als einen Mörder zu rad brechen, 

Und daß dabei die Königin 

In dodflammendem Feu't verhrinn), 

Weil fie mit ihr'r ſchaͤndlichen That . 90 
u Haben 


2) fe =) verbrenn. 
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Haben verlegt dein’ Majefat. j 
Herzog Thinas, Eurnefal KHofmeifter, und Pero⸗ 
nis ‚fallen dem König zu Fuͤſſen, und Herzog 
Thinas fprihes 
Herr König, wir bitten um Gnad’, 
Solch fhmähen Tod nicht auf fle lad’. 
Ihrer Beider große Treu’ bedenkt‘, 
Hab? Acht der falſchen Kiäffer Ränkt, 295° 
Leg’ auf ein'n Monat fie gefangen, 5 
Bis dir der Zorn fei vergangen. 
Es mochtꝰ dich kurzer Zeit gerenen! 
König Marx fpricht 3 
Thut mir mein Herzleid wicht verneuen, 
Und gcht mir nur bald aus den Augen, co 
. Die That sit klar ohn' alles Laugen‘), 
Gür fie fo hilft kein’ Faͤrbitt ſchlecht. 
Güde" fie Hin, thu' ihnen ihr Recht. . 
Der Henker führt fie Beide hin. Curnefal geht 
ein, windet feine Hände, und ſpricht: 
Ah Gott, mein’s frommen lieben Kern! 
Ich will da zufchen von fern, Bj 
SG hoff, ex werd’ mit liſt gen Baden . 
Sich von dem Henker ledig machen. 
Ih hab’ der Ding‘ beſorget any”), 
Er werd’ kommen. in diefe Angft- 
Triſtrant komme, hat den Strick noch an den Arc 
men, und fpricht : ‚ 
Komm’, laß uns geben bald die Flucht, 10 
Ei 


‘ 


2) £duguen. =) link 
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Ich 546° al’ meine Lift verſucht. 
Dem Henker ich ein G'fcene verhieß, 
Daß er mid in die Kapelle ließ, 
Welche dort liege an dem See, 
Mein’ Suͤnd' Gott zu beklagen eh’, Bi5 
So beſchloſſen f’ nach mir die Thür’, “ \ 
Und warrten mein alle dafr, 
Alſo ich in ein Benfter Rieg, 
, Mein’s Lebens mich wohl halb verzieg"), 
Sbrang in wächenden See hinaus, 16 
Und bin gluͤcklich geſchwommen aus. ö 
Alſo ich davon koinmen bin, 
Euenefal frrihes 
Komm eilmb, fo woll’n wir dahin, 
Daß ihr nicht werd’ angriffen noch. 
Herr Triſtrant ſpricht? 
Ich komm’ nicht weg, bis ich die hech) Er} 
Königin die Allerliebſt erlöf | " 
Ron diefen, Henkersbuben 658. 
Da wollen wir une ih den Hecken 
Nahe bei der Richtſtatt verſtecken. 
Sie gehen beide ab. 
König Marp gehe ein mit Herzog Auctrat, und: 
zween Gtafen. König Marz fpriht: 
Man fagt, Triſtrant entronnen ſei. EX 
Raͤſt't euch bald aus auf zwo Parthei, 
Auf daß man ihm nadeile wieder, 
Und in der diucht ihn lege nicder. 


1) vente.” 2) bebe \ 
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Or Ehrnhold kommt und fpribt: 
Snädiger Herr, es hat Trifirant 
Die Königin mit gepalt'ger Hand 85 
Dit &malt genominen und rennt bon dann. 
Deshalb bier bald Auf Jedermann, 
Auf daß man ihn'n Weiden nadeil; 
Sic find im Wald’ faſt auf Ei Meif. 
König Mars fährt auf, und ſpricht: 
As auf! was Kolben und Stecken trag’, 40 
Da man Beiden rilend nadhjag‘. 
Sie sehen alle eilend hinaus. 
Triſtrant kommt mit Frau Iſalden und Curnefal. 
Teifränt spricht: 
Rein wahr, meine herzliebe Iſald, 
Hier woll'n wir bleiben in dern Wald. 
Well ung Gott davon geholfen hat, . 
So wol'n wir gleih an dieſer Statt 43 
Weit Hinten in dem Walde bleiben, 
Die Zeit in der Wildniß vertreiden, 
"Butjeln effen, Kräuter und Gras 
Denn uns wird doch allhie nicht bã. 
Grau Iſald ſpricht: 
Ich wi mid) willig geben beein, ’ 50 
Auf daß ich nur bei dir moͤg ſehn, 
Will leiden, mas id} leiden Bann. 
Herr Triſtrant ſpricht: 
Curnefal, komm, fo woll'n wie gahn, 
Bivo Hütten machen in dem Wald‘, 
Die ein’ für mid und Frau JIſald, “ 55 
. 5 . Darinn 
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Darinn wir- mohn'n getuldiglich. 
Die ande Ka mad’ fuͤr bich. 
Wie gehen alle ab. / 
König Mare temmt als ein. Sägen, und ſpricht: 
Ich hab’ mich in den Walð veorieten 
Ein'm Hirſchen nad, nach Juͤgerſitten, 
Hab g'funden · bei des Mondes Schein · 860 
Diſtranten ind die Frauen mein . 
. Liegen ie Wald ohn': all' Gufährd 
Zwiſchen ihn aclag ein bloßes Schwert. 
Ich dacht', fie ju maͤrgen babe; 
Dacht' doch, es. moͤcht· mir werden: leide, 65 
Sie moöͤchten noch unſchuldig feyn; 
Da zog ich ab den Handſchuh mein⸗ 
Warf ihn auf ihr' Deck“, ging davon, 
Weiß nicht wohl; was ich fort pa or)” 
Der König geht Ab: 
Triſtrant kommt mit Sfaben und Curnefal. 
und ſpricht: J 23 
D! König Därr if Beint die Stade " 70 
Bel uns gewefen: Als ich erwacht, " 
‚ Band ii ſein'n Handſchuh anf der’ Decken, 
Hab’ Särg’, er halt' da in den Hecken. 
© Curnefal, das Feld beſchau', 
Dem Konig ich nicht wohl vertrau’, 75 
Daß er nicht komm', and bring’ ung um; 
‚grau Iſald. 
Ad, mein Triſtrant, ich bit dich drum, . 
. . Dem 
1) than, j 
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Dem Ugrim des Könige Beichtvater u 
Dem Einſied'l, ein'm großen Wohlthaterr). ' 
Laß uns bekenn'n die Sind’ und Schuld, uso 
Auf daß er uns erlange Huld 
Bei dem König, daß er nach dem 
"Sm Gnad’ mid wieder zu fih nehm’, 
Seit wir hie haben gehauſt furwahr . 
In Sorg’ und Elend auf zwei Jahr. . 32 
Dun ieh’, es hat doch kein n Veſtand 
Weit diefem Leben, mein Trifraut, 
Voraus fo ung ber König weiß 
Alhie in diefer Wildniß Kreis, 
Hear Triſtrant. 
839 wohnt Ugrim , liebe Iſaldt vo 
Frau Iſald. 
Zunaͤchſt allhie in dieſem Bald’ 
J Kerr Trifrant 
So Wollch wir gleich zu Ugrim, 
Veichten und auch befehlei*) iäm, 
Daß er dem König fagen foll, . 
Ob a zu Gnaden wieder wol’ 3 
Dich nehmen, daß er's uns willen If’, 
Komm’, fo mach'n wir uns auf die Straß'. 


Sie gehen alle drei Hinku. 
König Dar geht ein mit Herzog Thinas, und 
freie . 


Ihr lieben Getreun, mein Deichtwater 
Prieſter Ugeim, der heil ge Pater 
wu 
i) Wehlthäten =) empfehlen. 
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Will ſchaffen mir die Kön’gin wien - go 
Ich bin nie fröhlich worden fieder ). . 
Ich hab’ fie funden vor einim Monet?) 
Sm Bald’ ſchlafen, hab” ihr’ geſchonet, 
Denn ich dacht' in dem Kerzen mein, “ 
Sie möchten noch unſchuldig fein, 5 
Beil zwiſch'n ihn'n lag ein bloß Schwert. 
Herzog Thinas. 
Ihr Unſchuld wird dadurch bemährt, 
Herr König, und thuſt weislich d'ran, 
Das du fie wieder nehmeſt an. 
Ugrim der Einſiedel bringe Iſalden die Königin 
umd ſpricht: - 
‚Kerr König, da haft du dein’ Frauen, 10 
Der magft du fort all's Gut's zutrauen. 
Vergieb, daß dir Gott auch vergeb'. 
Forthin mit ihr ganz freundlich leb'. 
Sort ſei mit euch, ich ſcheid' davon! 
König Marx bietet der Königin die Hand, und 
ſpricht: 
Ja, mein Ugrim, das will ich thon“,15 
Aber meinen Vetter Triſtrant, 
Den will ich wiſſen nit im Land', 
Denn ic haͤtt' fein Unehr' und Schand'. 
Der König führe die Koͤnigin ab, und gehen 
alle ab 


1) fit dem. =) Monat. 3) czan. 
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Kerr Triſtrant geher ein mit Eurnefal, und 
ſpricht: 

Weil mir nun Eurnewelfhes Land \ 
Verboten iſt, das thut mir and"), » 920 
Wohn’ in Careches dem Königreich 
Schnfächtig und elendigleich, 
Dieweil ih nun hab in der: Nähen 
Mein’ Yfalden nicht mehr gefehen, 


Hab' nım ein’ andre Iſalden funden, —25 


Zu der id mit Eh’ bin verbunden. 

Doch geht ihr Lieb’ mir nie zu Kerzen, 

Als der erſten mit Schimpf>) und Scherzen. 
Deshalb will ich es tapfer wagen, 

Und fie fehen in kurzen Tagen. 30 
Ich und mein lieber Curnefal . 


Woill'n uns verkleiden abermal, 
"Wie Jakobs Brüder unerfanne 


Bichen in Curnewelſches Land. 
Eurnefal, was.rächft du dazu ? 35 


Eurnefal fein Hofmeiſter. 


Ad, mein Her Triſtrant, bleibe mit Ruß’. 
Ahr feht, daB euch das Ungelüc b 


Hat zugefeßt in mandım Stuͤck, 


Dern ihr werd't bald mit diefen Dingen 
Euch und fie umgdas Leben bringen 45 


2) web. Z 2) Luß. 8 
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Hear Triſtranut. 7 
3b muß fehen die Licbſte mein. 
Dead dich nut Auf, denn es muß ſein. 
Sie gehen beide ab⸗ 
Iſald die Königin gehet cin, und fpricht i 
Ach Sort, wo iſt jegt mein Triſtrant, 
Beil ihm verſaget iſt das Land? 


ie ſoll er hun fo traurig fein, ' 945 


Daß er ſich muß verwegen") meint 
Herzog Thinas kommt, und ſpticht! 
Gnädige Frau, es iſt nicht weit 
Herr Triſtrant von euch dieſe Zeit, 
Auf mein m Schloß. Zu Wahtyeichn ih bring’ 


Euch von ihm dieſen gülden Ringe je ' 


Er fäßt euch bitter mie dem Seid, 

Ihr wollt beim König cin Bejaid 2) 

Bitte; zu halt'n in Plahfehland, 

Dahin wird kommen Herr Triſtrant. 

Aulda imdgt Ihe z ſammen kommen. 35 

Iſald die Königin, 

Die lieb're Mahr' Hab’ ich vetnommen. 

Ich will niht feicen in den Dingen, 

Solch's vom König zuwege bringen. 

Seht, ſagt ihm mein'n freundlichen Gruß, 

Gore ihn vor Leid’ behuten muß, bs 

Sie gehen beide ab, 
Ring Wars seht ein, ſpricht! 

Ehrnhold, geh‘, Heiß’ die Garne ſtellen, 

\ " Uns 
1, eutpakten: ) Sagen, « 
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Und auch die Jaͤgerhoͤrner ſchaͤllen ). 
Bir wollen hinaus an das Jaid⸗) 
Sen. Plankenland nad dem Beſcheid, 
Und heiß’ ſich auch das Frauenzimmer 965 
Zurüften auf das Weidwerk immer, 
Wie die Kön’gin geboten hat. 
Heiß’ fie auf fein, denn es iſt ſpat. 
Sie gehen alle ab. 
‚Here Triſtrant und Eurnefal kommen, wie Jacobs 
Brüder bekleidet. Triſtrant ſericht: 
Nun wollen wir wieder davon. 
Mein Herz ich nun erquidet hen?) zo 
Mit meiner auserwählten Zarten. 
Nicht länger wollen wir hie warten, - 
Denn als ich vor den Adel ging, 
Und mein’n Hut vor die Augen hing, 
Thaͤten fie die Köpf' z’fammen ftoßen, 75 
Ich Hat’ fehler gelegt einen Bloßen *). 
Wenn man mid kennt', wuͤrd' angefagt 
Beim König”, fo würd’ uns nadjagt, 
Ich můuͤßt' ſterben, wird’ ich ergriffen. » 
. Darım fo wollen wir heim ſchiffen, 80 
Will mein'n Leib da nit länger wagen. 
da weiß, man wird uns bald nachjagen. 
Sie gehen beide eilend ab. 
Cainis und Kerr Triſtrant gehen ein. Cainis 
ſpricht: 
Mein herzlieber Schwager Triſtrant, 
Der 
1) ſchallen. a) bie Jagd. 3) babe 4) tobt: bin. 
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Der du mit ritterlicher Hand 
Mein Land wieder erobert Haft, 5. 
Der du / am Sturm mit Ucherkaft 

Watdſt hart geworfen auf dein Haupt, " 

Viſt dadurch Schön’ und Kräft: beraubt, 

Das kümmert mich im Hedjen ſehr. 

Her Triftrane ſpricht: 

Mein Eainis, mich kraͤnket mehr, . 9 
Daß ih Iſald meiner Kön’gin 

Nun forchin ganz berauber bin, 

Denn um fie iſt fo guoß die Hut, 

Daß ich's laͤngſt haͤtt' bezahlt mit Blur, 
Wär’ nit mein’ große Litigkeit, 9 
Damit ih mic errettꝰ alf’zein, ’ 

Da man mir elle‘ mit dem Wolfseifen., 

Und fie. mix thaͤt mein’n Bracken weifen. 

Wie du auch weiße, gar heimeleich ' 

Kleid't'n wir uns den Spielleuten gleich. 8cco 
Mander G'ſtait verbleidt' id mic. zwar, 

Mod ward ich. alltmal offenbar. 

As it mein’ Hoffnung je und je. 

Eainis fein Schwager. 

Triſtrant, fonft konntiſt du's beffer nie, 

Sich har’ verkehrt dein’s Ang’fichts Furmı ) s 
Bon dem Steinwurf dort an dem Sturm, 
Auch it dein geib fraus Haar. abgefcher'n,. - 
Gleich einem narärlichen Thor’a, J 
Hatt ſt du cin: Narrenkappe an, 


M dorm. 
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So war'ſt unerkannt jedermann, 1012 
Du moͤcht'ſt wohl wirken noch ein’ That. 
Herr Triſtrant. 
Ja, ic will- folgen. deinem Rath, 
Heimlich anlegen cin’ Narrenkappen, 
Gleich einem unfinnigen Lappen’) 
Mit Worten Und Werken gebahe'n, ö 15 
Alfo in Curnewelſch Land fahr'n, " 
Cainis fein Schwager, 
So wänfh' ich bir zu dieſem Stuͤck, 
Und der Sata Heil und Gluͤck 


Sie gehen beide ab. 
König Marx gehet eitz mit ber Königin Iſalden, 
ſpricht ; 
Frau Koniain, ih werd’ reifen binz 
Sei du ein‘ Weil’ fein leichter Sinn’, 2° 


Weber drei Tag' mein wieder harr'. 
Der König bietet ihr die Hand, Der Ehren⸗ 
Hold kommt, ynd ſpricht. 
Herr König, ein poſſitlicher Nart 
Iſt draußen, ſoll ich ihn laſſen rein? > 
. [ Iſald die Königin, „7 
Ya, laß uns mir ihm fröhlich fein. . 
Herr Triftrant, geht ein in Narrenkleidern. Der 
König ſpricht: 
Gecklein Narr, was thuſt du uns fagen? 25° 
De Rarr. 
König, Haft du kein Hund zu ſchlagen? 
Ei, 
M Laffen. 


ww. 37 - 


Ei, nit thu' mic an d' Ohren: greifen! 


‚König Mars. 
- Gedlein, thu' ein'n Tanz mir pfeifen. 
Der Narr. 
Es iſt mie die Pfeif in Diet gefallen. 
Köni Marr. 
In den ſollſt heißen. hie vor allen 130 
Herren, die da hie bei mir ſtehn. 
Der Narr. 
Beiß' du, König, ich Hab’ 64 Zahm. 
Kinig Mary. 


34 muß veiten, kann nice meht harren. 
Du, db dein’ Kurzweil mit dem Narren, 
Bis daß ih hernach wieder kumm. 008 
- \ De Nart. * 
Ins Maul, mein Konig, ſprich um um. . 
Der König geht ab mit feinem Gefinde. Der 
Narr Richt ihm nach, und ſoricht: 
Wie ſteht dir dein Rock hint'n fo wohl! 
Kön’gim wirft du nicht Freuden voll, 
Bern Id ein Lied vom Triſtrant fing’? 
J Die Kbnigin. 
Auf Exd’n hier ich Fein lieber Ding. 4 
Kannft Etwas fingen vom Teiftrant ? ’ 
Der Narr zeige ihr den Ring, und ſpricht: 
Kennſt du den Ming an meiner Hand? 
Die Königin ſchaut den Ring, sieht ihm die 
Kappe ein wenig vom Angeſicht, kennt, umd 
amfäpt ihn, und ſpricht: 
- Sei 
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Sei mir zu tauſendmal wilkomm, 
Triſtrant, mein NRitter, treu und fromm, 
Herzlich, du Halbtheil meiner Excel’, 2005 
Wagſt du dich her in Todes Audi”) 
So weit um meiner Liebe willen? 

Here Trifirant der Narr. 
Ich fann weder zähmen no ſtillen 
Mein’ Lieb, du allerhoͤchſtet Schap, 
Ich fürdr allein der Kläffer Schwatz ?), se 

Ich kam' fonft noch öfter zu bir. 
Iſald die Königin. 

Halt’ dich nur ſtill, fo Hoffen wir 
Der S'ſtalt ein’ Zeit. Hleib'n unvermäßre ’), 
Bon den Kiäffern ganz ungefährdt*), 


Brangel , bette ihm unter die Stiegen. 55 
Vor meiner Kammer fol er liegen. 
Die gehen alle ab. 
Auetrat, Rudolph und Wolff gehen ein. Auc⸗ 
- seat fit! 


Ihr Herren, wie duͤnkt euch um den Narrcu? 
€r tut gar lang’ zu Hof’ verhatren 
In feiner naͤrriſchen Gehähr' °). 
Bie, wenn der Narr Here Triſtrant wir’? 6“ 
Er iR ja ſtets im Frauen Zimmer. 
Graf Rudolph. 

Es dänfe mid auch je und immer, 
Es fei kein recht geheruer Narr’. 

Craf Rudolph geht ab. 

: Sraf 


2) Quaal. =) Gefhwig. 3) unansgeplaubert, obae böim . 


Auf. 4) ohne Befabr- 6) oebabrde. 
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Graf Bolt. 
Wie konnt'n wir das erfahren harc ? 
Wir drei wollen heine unter d- Stiegen 2065 
Ihn ſuchen, ob er im Bett’ fei liegen, 
Finden wir ihn nicht im Bett' allein, 
So muß er bei der Kön’gin fein, 
&s iſt's Triſtrant, fo wolen wir eben 
Ihn bei der Königin aufheben, 70 
Wenn er ſchleichet aus Iren Kammer, 
Dann wohn wir ihn fahen allfanmer *), 
Und dann in’s G'faͤngniß legen: ihn, 
Dann läßt ihn gewiß richten hin 
Der Konig, wann er kommet wieder, 75 
Graf Rudolph kommt, ſpricht: 
Die Königin Hat ſich gelegt nieder, 
Und if der Mare niche in ſein m Betr“, 
Verzieht da, wenn er von Ihr geht, 
So plagt ihn an vornen und Hinten, 
Dann woll'n wir ihn fahen und binden, 80 
Herr Triſtrant gehet ein. Sic plagen ihn mit 
Angeftüm an. Auctrat ſpricht: 
Du Schalk, du mußt hie fein gefangen, 
Und an den Galgen werd'n gehangen. J 
Kerr Triſtrant reißt ſich von ihnen, foläge mit 
dem Kolben unter fie, bis fie alle entlaufen, 
und Triſtrant ſyricht: 
Iſald, Gott behuͤt' dir Leib, Gert und Ehe’, 
Du ſiehſt mich in dein'm Land nit mehr. 
Herr 
1) mſammes. 


- .50 — 
Herr Triftvant geht ab. mit feinem Kolben. Die 
drei Klaffer konͤnen wieder. Auctrae ſpricht: 
AM Jrei find wir worden: gefchlagen, 1085 
Doch dirfn wir Triſtrant mit verklagen, , 
Man wird! uns halten für verzagt, 
Daß ung ein Mare af? drei hat jagt. 
Wir wollen fagen nichts davon, 
‚Sendern wollen gleich alle thon *), i 90 
Als uns gebiſſen hab der Hon ). 
Sir gehen alle drei ab. 


Siebenter Altı 


Cainis geht ein mie Herrn Triſtrant feinem Schwa⸗ 
ger, und Calnis ſpricht: 
Herr Triſtrant, Schwager, reit' mit mir. 
Da will ich wahrhaft zeigen dir 
Gardalego die Koͤnigin, 
Der ich in Lich’ verhaftet in. 95 
Nampıronis der König ihr Herr 
Iſt auf die Jagd geritten ſerr), 
Deshalb die Zeit wir ficher fein 
Herr Trißrang ſyricht: 

"Ba wohl, ih will mit dir hinein, 


Wollen mit uns nehmen cinn Knecht, 1160 
Den ich bracht in dies Sand gerecht ). 
Sie sehen eb, 
Iſald 


cm Do de 9) derichts , serade. 


— — 


- dr. 


Sf ald die Gemahlin ‚em Tetra ci ein, 
. und ſpricht: ö 
© Mir ift gleich heine mein Herz gar ſchwer, 
Wenn nur mein'm Herrn nichts geſchehen wär’, 
Der mit mein'm Bruder HE geritten, 
Waͤr'n fie iieher geblieben in meiner Mitten, 1105 
Kön’g Namperonis iſt ein Mann, 
Erfahrt ge fie, greift er Re an, 
Er weiß mein's Bruders Buhlerei wohl 
Dit feinem Weib gar ungerhohl *). 
Vielleicht wird es fein wohl und recht. 10 
Was bringe für Mähr’ der veil'ge Knecht ? 

Ulrich der reiſige Knecht tot, und ſpricht: 
Gnaͤdige Frau, Klag’ über Klag’! 
Uns hat .ereilet In dem Hag 
Nampeconis, ang angerannt, 
Wiewohl wir mit gewehrter Hand " 15 
Uns haben gewehrt, ihrer viel erflagen, 
tZuletzt doch mũd halb wir erlagen, 

Daß euer Bruder ging zu Geund, 

Triſtrant en'r Here, der liegt todwund 

Bon ein'm fharfen vergift’ten Speer. 20 
Jetzund bringt man ihn gleich daher, 

Man bringt Kern Trifiramt anf einem Seſſel 
_ blutig, der ſpricht; 
Ach, bringt mir einen Arge hierher. 

. 9% bin wund mit vergitt tem Speer, , 
Deſſelben wahrhaft ih empſind. , 


. ‚De 
unverdolen. 
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Der Aypt kommt, beſchaut die Wunde, und 
freie: . 
Wenn die Wunden vergiftet ind, 25 
So fann ich fie gar heilen nit. _ \ 
Triſt rant ſpricht kraͤnklich: 
So iſt an dich mein’ Herzlich" Bier’, 
Fahr' Hin in Eurneweliches Land 
Zu der Königin Iſald genenne, 
Sag’ ihr von mein’n vergifte ten Wunden, 30 
Bitt', daß fie komm’ in kurzen Stunden, 
Mid heil’, und errett' mir mein Leben, 
Wo nit, muß ih mein'n GSeiſt aufgeben, 
Dean fir allein kann diefe Gun, 
Heilen, verhwunden *) Gifts Inbrunft 35 
Daß fie der Fahrt hab fein Abſcheu? 
Bedenk' all’ meine Lieb’ und Treu', 
Die ich ihr je erjeigt, und bring‘ 
Ihr zum Wahmeichen. dieſen Ring; 
Und faͤhrt ſie mit, fo dab’ gurn Fleiß, 2 
Spann’ auf das Schiff ein Segel weiß, 
Bringft du fie aber niche herwarts?), 
So fpann .auf einen Segel ſchwarz. 
Ei” und vice aus die Borſchaft mir, 
Gar reichlich mil ich lohnen Dir, 4 
Der Knecht nimmt den. Ring, gebt ab, 
"Herr Keifirane ſpricht: 
IH bite, chic jemand zu dem See, 
Der ſtetig bei dem, Ufer itch, . 
. Bean 
v tidtlich munden. =) Scheu. 3) herwarta. 
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Wenn das Schiff wieder grh' hertwarts *), 

Und fage, ob weiß oder ſchwarz 

Wicder mein's Knechtes Segel fei, ‚r150 
Dab ich vermerken koͤnnt' dabei, 

Ob die Koͤn'gin komm' oder nicht. 

\ Iſald feine Gemahlin. 

‚Die Hut iſt ſchon dahin gericht't, 
"Bill ſelbſt auch ſchauen zu dam Se, | 

Ob dein’s Knecht's Schiff wieder hergeh'. 55 

" Sie geht wieder ab. 
Triſtt ant reder'zu ſich ſelber, umd Tpricht : 

O Iſald, wüßte du mein’ Noth, 

Daß mir fo nahe wär’ der Tod, 

Du würd’ mid, wahrlid nicht verlaſſen, 

Sondern dich machen auf die Straßen: 

Iſald, Triſtrants Gemahlin kommt, und fprict: 
Mein lieber Gemahl, fei guter Ding’, 60 
Sure Botſchaft ich dir hie bring’, 

Dein Knecht kommt wieder g’fahren der. 

Triſtrant richtet fih auf, und ſpricht: 

Sag’ mir bald, wie hat ein’ Farb’ der 
Segel am Schiff, fo fahre herwarss? : 
I gfald feine Gemahlin ſpricht: 


Das Segeltuch am Schiff iſt ſchwarz. 65 
Triſtr ant laͤßt Hand' und Haupt fallen, ſpricht 
kraͤnklich: J 


So mag ich kein Heil mehr erwerben. 
Ich muß des bittern Todes eben. 
& 
1) herwärte. 
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Er ſtrect ſich und ſtirbt. Man träge ihn auf dem 
Seſſel ab, und trägt eine verdeckte Todtenbahre 
ein. Iſald feine Gemahlin ſpricht: 

Hoerylieber G'mahl, an dem Ort J 
Hat did; gerbdt't das einig” Wort, 
Das ich gar unbefonnen ved't', - 1176 
Di nus damit verfuhen thaͤt, " “ 
Da ich fage’, der Segel war fhwar; . 
An dem Schiff, welches fuhr herwarts, 
Wiewohl der Segel doch ift weiß. 
Nun werden mein’ tägliche Speiſ 75 
Seufjen und Zagen, Wein und Klagı, 

Doch mie das alls nicht helfen mag. 

Da geht weinenb ein Ifald die Koͤnigin, ſeine 
Vuhlſchaft, legt fih auf die Bahre mis der 
Bruſt, und ſpticht? 

O Frau, geh' von det Todtenbahr‘, 

Denn tauſendmal mir lieber war 

Herr Triſtrant. Laßt mich ihn beweinen, —E 
Deun ich nun aller Troſt hab' keinen. 

Deshalb mag ich auch nicht mehr leben, 

Ich muß mein’s Lebens Geiſt aufgeden, - 

Daß er mit ihm von hinuen fahr”, 


Del ihm bleib· ewig Inmerdar, vo 
Iſald die Königin ſinkt tods hin, Iſald feine 
Gemah lin ſoricht: 


, erſt iſt mir mein Herzleid neu, 
Weil ich feh' die groß’ Lich’ und Treu’ 
An dleſer königlichen Grauen, - 
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Die alfo in hohem Vertrauen 
Verlaßt ihe'n Eniglichen Stand, rti⸗0 
Ihr'n Gemahl und ihr Vaterland, 
Reiſt mein'm Herrn nach weit uͤber See, 
Weil ſie ihn weiß in Todes Weh', 
Zu heilen ihm fein’ Wunden roth. 
- &o fie ihn leider finder todt, \ 9 
Mag weiter fle ohn' ihn nicht leben, 
Und hat da Ihren Geiſt aufg'geben. 
Nun tragt fie hin in Gottes Namen, 
. Und legt. fie in ein Grab zulammen, 
Beil fie Haben den Tod erlieden ), “1 1266 
Auf daß ſie hie umd,dore mit grieden 
Ewislich bleiben ungefdjieben. ' 
Man trägt die Bahre ab, und gehen alle Perfonen 
in Ordnung nad. 
De Ehenhold kommt, und beſchlleßt⸗ 
Do hat die Tragödie ein End’; 
Aus der wird oͤffentlich erkennt, 
Wie ſolche unordentliche Lich’ 5 
Kat fo einem art mächtigen Trieb, 
Wo fie einnimmt ein junges Herz 
Mit bittrer Angft, ſehnendem Schmerz, 
Darin fie alſo heftig wärh't, \ \ 
Verkehrt Herz, Sinn, Vernunft, Sieh, 1 
Wird leichtfertig, verwegen gang, 
Schläge Seel‘, Leib, Ehr', Gut in die Schanz', 
Acht't furbaß weder Sitten noch Tugend, 


[32 


2) erlitten. 
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E⸗ treff an Alter oder Yugend. \ 
Wer fih in ſolche Lich’ Hegel‘), ‚an 
Welche ift voll Truͤbſeligkeit. 
Diogenes nennt ſie argwoͤhnig, 
Lieb’ fei cin ſaͤß vergift'tes König”) 
Petrarcha thut die Lich’ nicht preifen, 
Mennt die Lich’ gäldene Fußeifen, j 20 
Ein’ kurze Freud’ umd langen Schmerz, 
Damit gepeinigt wird das Herz, 
Voll Seufzen, Wein'n und Jammer klaͤglich, 
Denn es befind't in Liebe taͤglich 
Eifer, Schnen, Meiden, Abſchejden, 25 
Viel Klafferei und heimlich Neiden. 
Aus dem folgt mancherlei Ungluͤck, 
Ein's btingt das Andre auf dem Nüd, 
Armuth, Krankheit, Schand' und Schaden, 
An Leib und Seel’ Gottes Ungnaden. 30 
Aus dem fa laß dich tteulich warnen, 0 
O Menſch, vor folder Liebe Garnen, 
Und fpar dein Lich’ bi in die Eh, 
Dann hab” Ein’ lieb und feine meh. 
Diefelb’ Lieb‘ ift mit Gott und Ehren, 35 
Die Welt damit fruchtbar zu mehren, 
Dazu giebt Gott ſelbſt allewegen 
Sein’ Guad’, Gedeihen, und milden Segen. 
Daß ftete Lieb’ und Treu' aufwachſ 
Im ehlich'n Stand’, das wuͤnſcht Hans Sache 40 
1553 am 7. Tag. Hornunge, 
- 2) begiebt: =) Honig 


26. 
Geſchichte. 
wie zwei Liebhabende von einem Salvene 

Blatt ftarben, 





Nan hört ein klaͤgliche Hiſtori, 
Wohl zu behalten in Memori; . J 
Dieſelbig ih begeben hat ' 
In Florenz der mächtigen Stadt, 
Ein reich ftattlicher Bürger faß,! 3 
Der hart’ ein'n jungen Sohn, der was”), 
Wir das Bokazius beſchrieb; 
Hieß Pasquino, derfelb’ hatt' lied “ 
Ein’ Jungfrau, hieß Simonia, . 
Ein’s armen Mannes Tochter da, 10 
Welche um Lohn muft Wollen fpinnen} 
Die ward in gleicher Lich’ auch brinnen 2), 
Ein's Tags fie elnander befannten, 
Wie fie in gleicher Liebe brannten, 
Er 
1) war 42) drei 
H. Sage IL " aa 
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"Er gab ide eh 2008’) in ſein Garten, 15: 
Darin’ er froͤhlich ihr’e that warten. 
Auf den Sonntag that fie aufftehn, 
Snmaß 2) fam fie wollt Wallen gehn; 
Heimlich fie in den Garten ging, j , 
Mit Freuden groß er fie empfing, 20 
Machten ihrer Lieb‘ ein'n Anfang, . 
Wiewohl ihr’ Freund’ nit währte, lang. 
Als fie ſpazierten hin und wieder, 
In dem Baumgatten auf und nieder, 
Beide voll Bonn’ und Freude waſſen 3), 235 
Zu ein m Salvenftod niederfaßen. " 
Pasquins brach ein Salvenblatt, 
Und viche damit an der Statt 
Sein Zahnfleiſch, Zähn’ und auch · den Mund, 
Sprach, „Satvel ik den zahmn geſund, 30 
Das iſt erfahren oft und die *). “ u 
Als er das red’, im Augenblick 
Der Züngeling da überall 
Exzittert und groß aufgeſchwall °), 
Sie erſchrack ob dem Unfall groß, . 35 
Und zucket ihn bald auf ihr'n Schooß: 
Zuhand verfchret er fein’ Farb’, 
Der Frauen in den Armen ſtarb. 
Die fing an zu weinen und klagen, 
Ihr Hand ob dem Haupt xſamm zu fhlagen ; 40 
Aus dem fein Tod wurd’ offenbar. 
Biel Volkes kam gelffen dar, 
. " . dun⸗ 
H Zeichen. =) Wir. 3) waren" 4) oftmals. 5) aufſchwoll. 
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‚Fünden ſeinn Leib groß wie cin Zeck), 
Geſchwollen und vol ſchwarzer Fick". oo 
Das Volk meint’, fir hätt” ihn vergeben, 45 
Mit Gift genommen ihm fein Lchen. 

* Sefänglich führt mar ſ' für Gericht, 

"Kein Wort fie mode antworten nicht 
Und fund, in Kerzenleid erſtarret. 

Der Richter, ob der That ernarret): so 
Endlich erfund er einen. Sing, . 

Ließ fie in Garten führen hin, ' 

Zu erforfhen durh. all Umpänd’, 

Wie er genommen haͤtt' fein End. 

Als er kam zu dem tödten Leib, R J 55 

Sprad er zu dem. betrubten Weib’: 

Sag’, wie-und was hat er gethan, 

Daß er geſtorben ift daran?“ 

Sie ſprach: „da And wir beideſander oo 
AIm Gras gefeffen bei ginander | so 

Ein Blatt vom Salyenftod er zupfet.“ 

Mit dem fie auch ein Blattlein rupfet, 

Rieb auch ihr Zahnfieiſch, Zahn' und Mund, 

Zeige ihm, wig er hd than. Zu Stund' 

Geſchwoll die Grau, verkehrt ihr’ Farb’, 65 

Sant nieder vor ihn'n alen fach. 

In alles Volk fo kam cin Graus; 

Sie Hätten Rath, und gruben aus 

Den Salvenftod in diefem Garım. 

> Nah 

1) Name der Thierläufe, ale der Schaaflaus, Hundslaus ır. 


2) ward verwirrt, unſchluſſis. 
J * 


le Ho 
Nach dem thäten T alle gewarten ;? 70 
Ein’ Kroͤt' lag an des Salvenwurjel, 
Die hatt’ vergift't des Krautes Sturzel 
Mit ihrem arg vergift'ten Saugen. 
x Die jah mit feuergtafting *) Augen 
Die Leut herum fo tuciſch an, 
Daß von ihr fiche jedermann ; 
Doc, warf man darauf dutres Reis 
Sammt duͤrrem Holy gefeicher Weil, 
Wurd' fammt dem Salvenſtock verbrennt? 
Alfo Hat die Geſchicht ein End’. 80 
Der Beſchluß. 
Aus dem ein Menſch ſoll lernen wol, 
Daß er fi) fleißig, haten fol ö 
Vor der Lich! außerhalb der Eh', 
Die al’ Zeit bringer ah und weh, - . 
— Es fiche gleich kurz oder lang, ° " 8 . 
Sd“ if Lich’ Leides Anefang, J 
Wie uns das alt‘ Sprichwort bericht't, 
Undıman es dann auch taͤglich fiht?), 
Was Herzenleids aus Lich’ erwachs 
Außerhalb der Eh’, ſpricht Hans Sachs, fr) 


D 


/ 


1546 am 23. Tage Brachmonds. 
H feuerglämienden. 2) fiebt, 
_— 


2. 


eo d — 


o7. 
Babeh 


mit der Loͤwin und ihren Jungen, 


— 


Ba andern zufägt Ungemach, 
Den trift zulege die Gottes Nach“, 
Als dieſer edwin auch geſchach. 


& Ein par wei Wolfſte in i) klein 

Ya Wald in einem holen Stein. 

Ein’s Tags loff fie aus nach ihr'r Speif, 

Indem da am ein. Jäger -leif, 

Da er die jungen Wölftein fund, 3 

Erwuͤrgt fie und darnad fie ſchund; 

Die Haͤur' teng mit ihm hin der Jaͤger. 

Da am die Löwin zu dem Läger 2). - 

Fand ihr! Wölflein tote alk zwei. 

Die Loͤwin chäs cin. klagſich G'ſchrei, 177 

Sie lauert’ , weinen für und für, 

Das. Höre’ cin Fuchs, kam bald zu ihr, 

Sprach: „Schweſter, wie thuſt alſo klagen?“ 

Die Lwin b'gunnt ihr Leid ihm ſagen. 

Bald der Fuchs ihren Schaden fa) ?) 13 
- Bar 

i) Junge. =) Lager 2 ah 


> 


Gar liſtiglich er zu ihr ſprach: 


. „Sag an, wie viel' Jahr biſt du ale?” 


Die Lowin ſprach hinwider bald : 
„Ich bin geleich alt hundert Jahr.’ 


Der Fuchs ſprach: „ Sag’ mir an fürwahr, 


Von was Speif haft du did genaͤhrt 

So lang’ in diefem wilden G'ferd')?“ 
Die Loͤwin ſprach: „mein' Speif dig was 
Allein das Fleiſch der Thier ih ab, 

As Hafen, Fuͤchs, Hirſch'n und. Hinden 
Und was ih in dem Wald” mache. finden,” 
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Der Fuchs ſprach: „find die Thier’ dein Futter, 


Sag’, haben fie auf Vater, Mutter? 
Sg haft auch ihr' Mötter berrüber; 
Denn jedes Thier fein’ Kinder licher 
In allee Maaß als, du dik dein'n; 
Wie oft haft du fie hracht in Pein, 
Wenn du ihr’ Jungen haft: gefteffen. 
Jegt wird dir mit dem Maaß gemeſſen, 
Wie du den andern haft gethan, 
Daran ſollt du kein'n Zweifel ha’n. 
Die Götter haben dir gelohnet x 
Gleich wie du niemand Haft geſchonet, 


Ailſo mußt du jetzt Schaden leiden. 


Willt da der Goͤtter Straf vermeiden, 
So mert'; was du nis gerne halt, 
Daß dus ein'm ‚andern auch erlaß'ft. 
Auf daß dir nimmer miffeling’ 
Und dich aber ein Stärk'ver gwing', 
und Male Zeit ihr’ Rofen bring’. 
H. S. ©. 
1531 am erſten Tage des Wonnemonds. 


2) Weſen. , Fu 


35, 
4 


4 


28. 
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gaben 


mit dem Zrofh und der Maus. . 


- Dft einer gräbt ein’ Grub, allein 
Sein'n Naͤchſten zu bringen in Pein, . 
Und zulegs fällt er ſelb. darein. 


Eur Maus Sci einen Wafler (aß, 
Gar gerne fie hinüber was n 
Geſchwommen an das ander’ Det.‘ 

Bald kam ein Froſch, der es, wohl Hort’ ”), 
Det war unteeuer Lifte. voll, \ 
Sprach: „ich bring’ dich hinuͤber wel.“ 
Die Maus nahm das in Treuen an, 

Des Froſches Lift fie nit verſtahn⸗), 
Der band ein’n Faden um fi ganz 

‚Und dergleich um der Maufe Schwanz 
Und fprang bald in des Waflers Damm. 
Die Maus mit Furchten darauf ſchwamm, 
Bis auf die Mit’, der Froſch zu Stund 
Sich nieder ducket bis zu Grund 

. Und zog die Maus faſt unter ſich. 


a) hörte. 2) verſtand. 


i 


Pe 


+ Die Maus ſchrie: „O droſch! weiße du mich 


Ertränten ? Das wär’ ein’ Untreu't” 
Der Froſch der ſprach: „das ift nit neu, ' 
Daß man giebt ſaße Wort als König") 
! Dahinser ift der- Treu’ gar wenig; 
Warum fahft du nicht das. für dich? 
Wahrhafter Treu’ it gar mislich.“ 


EL) 


Die Maus er gar faſt nieder zog. > 


Da kam ein Storch geflogen hoch, . 
Und fah die Maus im Waſſer fhwehn. 
Er ſchos herab, ergriff fie eb'n 
Und fährt fie mir ihm in fein Net, > 

" Mit famme dem Froſch, den er nit weht *). _ 
Sobald der Storch den Froſch erſach: - 


25 


Was bringe did) 5er?” (zum Froſch er ſprach). 35 


‚Der Frofch ſprach: „mein' große Untteu, 
Deß trag’ ich billig ewig’ Reu’; J 
Ich wollt' die Maus in Ungluͤck bringen, 
Jetzt thut mir ſelber miſſelingen, 

Ih wollt' die Maus ertraͤnket haben 

Und ihr durch Kir ein’ Gruben graben, 

Nun bin ich felb dareln gefallen. “ . 

Der Storch ſprach; „Harr' ich will dir Jahlen 


- Dein Untren, und dein’ falſche Tuͤck 


Neberfläffig auf deinen Bd’ >), 
Und mußs mie gelten mit dee Hduet) 
Als du die Maus haft veruntreut.“ 
Der Storch feine, Schnubel thaͤt auffpetr'n, 
Thaͤt den untrenen Froſch verzehr'n; 
So ·raf die Untreu ihren Herr'n. 
H. & ©. 
1523 am ı. Tage des Wonnkmonds. 


2) Dönig: 2) wußte _3) Rüden 4) Haut 


on 


35 


4 


28. 


San un! 


Der Bauer mie. dem Himmel und Hoͤlt 
und feinem Eſel. 





Ex ſeeht im Duch der kleinen Wahrheit,’ 
Ein Bauer zankt ſich auf ein’ Beit \ 
Und ſein mm Pfarrherrn ung horſam war. 
Die rſach des Zants dieſes war: 
Daß ex die Fladen weißen ſollt. 5 
‚Der Bauer das nit leiden wolle” 
und ſprach: Sie wären vor geweicht ): 
- Denn der: Pfaff war gelehret ſeicht. 
Der Pfercherr das dem Plleger fagt 
Und den Bauern gar hart verklagt : 5 10 
Wie fo gar ung horſam wär", j 
. Bald nad dem Saucen ſchicket er; _ 
Der Pfleger ihn ſehr zahnet an?) : 
Warum er nice wär? unterehan? 
. Da 
2) gewweißet, =) redete ihn beiffend und sau an. 
2. Sachs IL ee }) 
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Der Bauer ſprach: Veſſer ich u: 15 
Und in drei Sriden Über ihn: u 
Erſtlich ich einen Ejel hab‘ 

Iſt gfpeuter denn der Pfarrherr -grab*). 

Zum andern: in mein'm Haufe alt 
Hab” ih den Himmel in meint Gwal. , as 
: Zum, deitten: hab’ ich auch die Hoͤll 
In meinim Haus und als Ungefäll, . 

Der Pfleger fprah,:,,erflär’ mir das; 

"Auf. daß ichs mög” verftehen 6as.“ u 
Der Bauer ſprach: „der Efel mein 25 
Seht felb zu dem Brunnen allein, " “ 

Wenn er ihm g'nus trindet zumal 

Seht ex wieder heim in fein’n Stall. 

- Die Kunſt der Pfarrherr dann mit.wmel; ' wo. 
* Im Wirchehaus ſauft er Rh ſtudvolle), "30 
Daß er. kann weder ſteh'n noch geh'n, 

Und ihn heim führen muͤſſen fiveen. n 

Dabei gar Märlic ich bewähr’:” nun 
Mein Efel g’fheidter fei denn er. 

Zum andern: id den Himmel ha. °  : 35 

"In meinem Sans, uralt und grab?): - ° 
Mein’ Ahnfrau, ung höre*) und blind, 

Die gar it worden mie ein Kind, 

Der ich auswart' mie ‚allem Fleiß, 

Mit Gfieger 5), Kleidung, Trant. und Speiß; 4. 
Wiewohl ich · ſelber blutarm bie, . 

Odtreck 
dam didvel. gran. 4) on Shin 2 Sagen, ” 

Wohnung. ‚ 


an - 


Stred ich ihr für Hauptgut und Smwinn. 

Solches wird am jüngfien Gert | ' 

Werafipt, wie Gott ſelber ſoricht, 

" Und wird den Himmel geben ein | 

Denn, bie alfo barinherzig fein; 

Da werd’ id .aud; in diefer Zahl 

Erfunden nach dem Jammerthal. 

‚Zum dritten hab’ ich in mein'm Haus 

Die HP, mit folgen Quaal und Graue, 

Das iR mein arg boehaftig Weib, 

Die täglich peinigt meinen Leis P 
Mit Grein'n und Zanken immer zu, 

Hab' Tag und Nacht vor ihr kein Ruß’, 
Als ob ich in der Hölle waͤr· 

Deß ) bin ich g’waltiger denn er 

Weil ih Himmel und Hölle Hab’, 

Und daß daheim mein Efel grab 

Geſcheidter ift, denn umfer Pfaff', 


» Koff dadurch zu entgch'n der Straf. 


"Darauf der Pfleger ihn quitirt, 

Den Pfaffen darnach mit veriert, . 

Der war’ aber nit gutes Quachs 2); 

Ihm g'ſchah nit Unrecht, fpricht Hans Sachs. 


1557 am 4. Jage des Wonnemonds, 


2) drum. a) Geredes, wicht gut darauf iu ſorechen. 


4 


30 
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Hand Sachs 


ernflige Zrauerfpiele, liebliche gaulpieie, 
ſeltſame Faſtnachtsſpiele, kurzweilige 
Seſpraͤch', ſehnliche Klagreden, 
wunderbarliche Fabeln, 


fammt andern 


lädperlihen Schwänfen und Poffen. 
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¶ Pad Yes neh cap Bi 
Band ber” Bau he San ah erft % ee 
hie, Augdäudt bed Herru DVerlegerd, ‘ohne leider, bi 
Bofse Untesflgung, ja finden, „antlbeye befört 

, HE 


Es ſind zu ben Bande: die Suhnenfblde- Fed Dans 
—X worden, und zwar nur ſolche / mel⸗ — 
umfaßenben Dearkeitengen Des re a buch .bie 
. — d0ß Hies-hie sonen Dice 
tungen auch · in der gegeben Inerben, ir welchet die 
ee 
ung zu bringen ſich * En igen 
Snide, dieſes Kreiſes {ol der fol e Dund enthalten. 
Durch dieſe Zuſammenfaßung gleichartiger Gegen⸗ 
ſtaͤnde En, —X vet En Tea —8 
dem ich öffentlich bersith fir: fe — nihetfung 
©, 454 der zweiten Abtheilung feites Hand Sache danke, 
&ie_ mir, bei der groben Art und Meile, mit welcher ich 
in der Leipziger Literasurzeitung angegriffen. warb, wor⸗ 
auf mie aber bie nötdige Art und Bee zu antworten 
fehlt, ‚Höchft erfreulich fein mußte) erfäht, und ic) wuͤnſchte 


ws d läge, das Gaı 
«inyurichten, wie Herr Er vorgefglagen eh 


Jede Aenderung ift in dieſem Bande vermieden wor⸗ 
beit, und wenn bie und da im zweiten Bande auch noch 
einer des im erſten Bande verfuchten Erneurungs· Ders 
fuche anzutsefien war, ſo Fam dies nur daher / er in 

‚ 
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Handſchrift ſchon, nach Art bes erften Bandes, vollendet 
wear, als ich die babei_ftüher gehabte Anficht änderte, 
und bei der vielfachen Aenderung konnte es nun wohl 
der Zall fein, daß ein und das andere von mir überfehen 
ward, oder daß auch der Setzer fich in einzelne Aenderuns 
gen. nicht finden fonnte. ei der diesmal zum Druck 
— Zepechee wurde daher, um an guide Geh- 
ler fiherer zu vermeiden, ‚eine ganz neue ift anges 
fertige und die ftuhee unfienpete, aupldgeegt. ' 


ö ueber die Nuͤrnberger rt giebt es leider Fein 
umfaßendes Wörterbuch, ba Hälein’s ſchoͤnes Unterneh- 
men noch, in ber Handfchrift ruht. Der allgemeine 

e ipsachfag ‚Jeiget oft nicht „auf bie „vefichiedenen 

tiüngen hin, toellhe bie: Lanbfehafilihen Arimdarten 

en orten sn Er da A * her eher ums 

‚enügend, ja fel ichtig Den größten Da 

aber den Wortert ber’ :Rebiii Her Offen 
“ es innig vertraue mit 
Ag einer fhdgbaren 

Hatte, meine Er⸗ 

efallenen Verſehen 

erch den umermüblie 

ernente Wert des 

Kußern audgeRattet, 














für Dein dritte 
aber auch befondere 
— rs belohnen möge. 
a den. at Dit het | i 
J Buͤſching. 







Ein Eomsdi 
mit vietzehn Perſonen, die unſchulbig⸗ Kaifech | bon 
Rom, und: hat, Aetus. DR 





Die Perfonen in dee Tomddr 
1. Der Kaiſer. 

. Die Kalſerin. , 

. Aphonfius des Kalfers LBrude, 

. Aſon Kerzog von Ferar. I 

. Markgraf von Saler uo. 

. Hato fein Brudet. 7 

Ber Ehtenhold. 

. Der Porter, 

Dir Henker, u . 

5. Bade Ill, Pan) Le) ge. Der 





eruorter 
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ıc. Der Schiffsmann. 
11 12. Zwe'n Trabanten. 
13. Die Jungftau. 
14. Der Engel. , , 


Der EHinHold tritt cin, und ſpricht: 


Hogadırdar weif’ und chrenveft 
Farnehm' und auserwählte Gaͤſt, 
Aus Gunſt fei wir zu euch herkommen, 
Ein Comoͤdi' uns fürgenommen, 
Zu Ehren euch allhie zu halten, 
Weich Gſchicht beſchrieben uns die Alten, 
Kon cm Kaiſer doch jingenannt, 
Der reife in das g'lodle Land, 
Heimzuſo chan das, Heilig Stab,, p 
Ju mittler Zeit es fih begab, B 
in: Kaifees Bruder buldn War. "4 
Um die Kaifteli ‚diendodi:gar i 
Sein 656 Bärnehmen ihm abfchlug, 
Als er nice abließ, fie mit Fug 





was“ 





Ihn nf; ain Chen BT, 7. 


Doch nach des Kaiſers Biederfahtr, 
Er die Katfecin hatt 'verflägt, 
Und mancherlei Eh bruchs virſagt 
Deß, unerforit, de Kaiſet auit 
Schuf daß fie ed ehehaupe * 
Im Bald. Da fie von Salerno a 
Der Markgraf nahni sie Ewalte de," u 
Doch unerkannt führe mit ihm "heim, " j 






Da fie wart't feines Kinds jn g heim. 


’ —8 


10 


-3- 
Der Martgrof auch ein Bruder haͤtt, 25 
Der um die KLoiſerin buien thaͤt, 
Als ſies abfhlng, ohn Sinn.) enepöre , ' 
Zu Nacht fein’ Bruders Kind” ernibent, u 
Als 06’8 dig ‚Ratferin hatt than,” 
Da befalch det Markgraf, daß man 
Die Katferin ertr anket kurz, .. 
Doch dalf ihr Sort, zeigt ihr cin’ Burj 39 
Damit fie deiler den Ausfag. 
Nun die Zween obgemeld't, jo I) Ha) 
Ihr dies Ungiück hätten geltift, 
Wurdn ein mit dem Ausfag., eat, J 
Die Heilt die Yin Beid fande +), 
In ein’ Arjtes G ftate “uherfählik? a 
Doch muſtenſ ihr unreqcht Het, . \ 
Vor männtglid öffentlich nennen. 40 
Darnady dir Kaiſer wieder aufnumib m \ 
Die Kaiferin unſchuldig frumb. 
Nun ſchweigt und Hörer ohn geferd,“" 
Wie man euch das erzählen werd, ' 
Beide mit Worten und, Geberd. 4 
Der Kaifer geht An mit ſeinem Hofgeſind, ar nd 
nieder, und ſpricht: 
Ihr lieben Getreuen nehmet wahr, 
Wie wit vergangen jegt drei Jahr - 
Fuͤhrten gar einen ſchweren Krigg, ,: - 
Durd Bor allein erlangten Shan -; - 
An den ungelaubigen Heiden; . , an 2.50 
Alva haben wir So beſchelden 
Yan Ein 
H unfianig. . **. Wuriel. *) Eroh, 
+) Beidefammt. IH) aufnahin. “ 
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Ein Gelubd' gethan, rLob nd Ehr, 
Nämlich, zu fahren über Diter 

Ins g'lobt Land, zum heiligen Grab, 
Daſſelbig woͤll wir richten ab,' \ 
Bie wir denn find auf ale Art 
Geruͤſt ju der weiten Meerfahrt, 
Dieweil fegen wir zu Statthalter, 

" Des Römiſchen Reihe ein Verwalter 
Unfern Bruder, dem wir vertrauen 
Same mifer" Katferlichen Frauen, 
Drum heißt aufblafen in gemein, ' 
So wöl wir Morgen früh auf fein. 


un Weide: . 
Geſegen dich Gott herzlieher Gwahn. 
Dein Herz bleib ehrenfeſt mie Ctahel,. 
Wir trauen dir zu alles Gut’ 6, 
Derhalb wuͤnſch wir, dir Gottes Saus, 
Bis wir wieder kommen zu Land. 
Die Kaiferin ſpricht: 
Mit cur Majeftat ſey Gottes Hand, 


‚ Die Kaiferin kommt, der Kalfer umfaͤtt fe, und 


"Bis ihr kommt wieder zu der Stund, 


Vom heiligen Grab friſch und gefund. 


Der Kaifer gehet aus mie feinem Hofgeſind, 


Kaiferin ſetzt ſich und ſpricht: 
Nun iſt mir je mein Herz gar ſchwer, 
Weilſich mein Herr giebt in Gefehr 
Des Meers, drauf iſt groß Rauberet, 

Soll auch reiſen durch die Türkei, 
Welche find Herzlich feind den Ehriften, 
Ihn zufegen mit Mord und Liften, 


55 


6o 


6 


70 


75 
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Nun Gott ſei aber ihr Schild und Schutz 
Von. dem uns kommet alles Gut's. 


Alphouſus des Kaifers Studer kommt, neigt ſich, 
uud- fpriche: th, 
-Snädige Frau, feid guter Ding’, J 30 
caßt euch die Hinſahtt fein zering, 
Laßt trauren mich, mir thut es Noth. 
Die Kaiferin ſpricht: 
Ihr treibet euren Schimpf und Spott, 
Ihr Habe nicht zu trauren noch klagen . 
Al phonſus ſpricht: 
Ad mein Herz will vor Lieb’ verzagen, 85 
In unausfprechlih Peln und Samen, 
Ich aber hab nicht fo viel Kerzen, ° 
= Daß id mein‘ Liebe an dörft- zeigen, 
Mic) gen der Auserwählten eigen, B 
WIN auch eh ſterben gar troſtloßs, 9” 
Wann fie ift mir zu hoch und groß 
Seadelt, darum iſt umfunf P 
Sen ihr mein bränftig’ Lieb’ und Gunſt. 
Die Katferin ſpricht: 
Herr Schwager, was dörft Ihe euch ſchamen? 
Seid ihr nit au von hohem Stammen,: 95 
Auch, foelledig, wer wolle euch wehrn, .. , 
Und weraugen, daß ihr nad Ehr'u, .. 
Zu hohem Otamm heirathen wolle ?- 


Elphonfus fprihe: 
Ich habſ fo Inniglihen hold, . 
Wird. He wir. nicht, ſe mußz Id ſterben. 1co 


u “u. nn er u Die, 
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Die Kaiferia ſpricht: 
Wer iſt die Zart', fh will euch werben, 
Es ſei gleich Jungfrau oder Frauen⸗ 
Ich will treulich handeln, auf Trauen *). 

Alphomſus ſpricht mit Seufzen :. 

O ihr ſeid, die mein G'muͤt und Herz 
Verwund't hat Mic der Liebe Schmerz, 
Ich bit’, woͤllt euch erbatmen mein. 

Die Kaiferin ſpricht ernſtlich· © 
Bo denkt ihe din, das fank. nicht fin, 
Wollt ihr an Kaiferlih Majckgy, , 
Eurem Bender, thun ein! follih That, 
Und ſchwaͤchen mich, die Katferin, .. 
Schlagt ſolches Lafter aus dem Sinn, 
Schweigt fort folder Unbiligkeit. 

Aphonfue ſpricht "m "u. 
Gnädige Frau, wie, wenn die Zeit 
Der Kaiſer auf dem Meer umkam', 
Ich euch alsdenn zur G'mahel' nahm', 
Weil ich jetzt dab’ in meiner Hand 
Das ganz Kaiſerlich Regiment, 
So blieb wie in dem Kalfershum ? 

Die Kaiſerin ſpricht zornig: ..- 
Schweig diefer Wort nur. gar-Eudjum, 
Wirſt du dergleich mehr zu mie: fagen, 
Wil ich beim Katfer did) :verffürgen, 
So bald er kommt, ſag iſh Dir „ae 

Alphonfusifprigt: 7 
So wißt, ich hab kein Raſt noch Ruß, . 


Auf Vertrauen, wabrlich. 


105 


110 


120 
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Bis ih ench bring zul meinein Willen, 
Mein brennend Lich darmit zu ſtillin, 
Es geh mir gleich drob wie es woll. 
“Die Kalferin ſpricht Miglih:  °. vr 

Wenn fohhe denn je ſein muß und föR, 
Sieb ich. mich. je ungern *) deein, u: 
Dach das mög ſtill und. heimlich fein, 
Se cthut mein auf dent Thuren **) warten, 130 
Außerhalb Rom im Tiebergarten, . 
So will ich heimlich nachhin gahn. 

Alphanfus fprugt:, . 
Mein Herz nic größer Ffeud gawann, B 
Denn fo ich von eur Gnad gewaͤhrt 
Wird, das Ih gar lang dan begehrt. 135 

I Alphonſus geht hin. 

Die Kaiferin lacht, und ſpricht 
Nun ich dich überlifet Hab, er 
Komm dein mit Fug und Ehren a,” , 
Daß ich forhin “.) vor dir dab Kuh, 

Laß’ ih den Thuren fperren zu. 
Ehrenhold, geh [han auf und umb, ' "140 
©o bald und der ‚Statthalter kumb ’ 
Auf dem Thuren im Tibergateen, 
Da er meiner Zukunft thut warten, 
So b'ſchleuß außen die Thurenthur, 
Schlag ſtarke Schloß und Reg file," 145 
- Laß” ihn nicht von dem Thuren nieder, ' = 
Bis ich dich heiß daſſelbig wieder, 
Sieb ihm a" Tag für Hungenrsnoth 
u 9 den ' Sounen Waſſr und Vrodt, 














Er 
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Er zuͤrne, Auch, und was cr thus 150 
Oe laß den Thuren beſchloſen iu, 
Oder es gilt dir ſouſt dein Leben. 
Der Ehr'nahold neigt ſich, und ſpricht: 
Ich will ihn wohl verſorgen eben, 
Daß er nicht komm heraber dad, 
Er fall denn ’rab zwölf Gaden *) Hoc. 155 
Der Ehrnhold geht ab. 


Der Far ſt ) komme und ſpricht: 


Gnadige Frau, was ſoll das fein, 

Daß ihr gefaͤnglich Ieget cin 

Kaiferlic"t Maſeſtat Verwalter, ” 

Sein'n Bruder, unfteen Statthalter. 

Die Kaiferin ſpricht: . 

Ya das geſchicht ohn Utſach nicht, 160 

Dep werde ihr Haben klar Bericht, B 

Auf Zakunft Kaiſerlich Majeftat, 

Laßt mic verantworten die That. 

Der Herzog geht ab, 

Der Ehr'n hold kommt, und fpricht: 

Gnaͤdige Frau wie gar verrucht . . 

Der Stafihalter dort tobt und flucht 163 

Und ſchreit: ihm geſchaͤh G'walt und Unrecht. 

Die Kaiferin ſpricht; 
Schweig nur, fein Zorn wird bald fhleht***). 


‚Der Bofibor kommt mit einem Brief, und fpricht: 


j Snädige Frau, und das walt Gott, 
Gebt mir ein fröhlich Borenbras, 
Bann 
*) Stel. Uſon, Herios von PR in gemeint, 
*) ran, Wird Ach batd lesen. 


Der Kaiſer komme mie feinem Kofgefnd, fege [& 


\ 
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Wann Kaielihe Majepar 


IR mie ſerm Kofasfind mächten fang + 


Hin fommen gen Hoſtia *), und 


- Ye feblih, friſch und wohl gefund,. 


Von dem wärhenden Meere tief, 
Wie ihr verftehn werd't in dem Brich 


” Die Kaiferin lege ihre Haͤnd' zufammen und ſpricht: 


Sort fei Lob der durch ſein'n Beiſtand 
Kaiſclich Majeſtat bracht zu Land, 
Sch, Ehrnhold heiß zu Hof aufblafen, 
Thu auch den Statthalter auslaffen, 
Dap er ſammt dem Hofg’find bei Zeit 
Sich ruͤſte und eritgegen reit 

Dem Katfer, und ehrlich empfach, 
& er form zu der Stade Mom nach, 
So will ih mich auch raſten immer 


Auf die Fahre mit dem Prauenpimmer, 


Und daß ich auch entgegen teit', 
Mit großer Ehr und Wärdigfeie 
Mein’n. liegen G'mahel Heim beleit. 


Sie gehen alle ad 





Actusl 


und fpridt: 


Run -feinb’wir wieder aus Gottes Guaden 
... 190 


Bu Land kommen ohn allen Schaden, 
Und ausgeriht't unfer Gelubd. . 


Vruder, wid dunkt du ſein berräßt, . : 


> one 


‚zo 


173 


a0 , 


285 
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Iſt dir ein Unzach zugeſtandeu, 

Beil du miteler Zelt unter Handen 

Haſt g'hast Kaiferlih Rediment, j 195 

Hat jemand ſich vom Reich abtrennt, 

Dv’r was hat ſich ſonſt zutragen? 

Alphonfus ſpricht: 

Die Ding die ſind nicht gut zu ſagen, 

Welliche mir im Kerzen liegen. 

B ö Dir Kaifer ſpricht: 
Es taugt nicht, daß es bleib verſchwiegen, 200 
Sag kurz, es treff' an was cs wöll. 


Alpdonfug ſpricht: 
Weil ich denn fagen muß und ſoͤll, 
So wiffet Eurg von eurer Frayen, 
Auf die ihr alfo viel thaͤt bauen, 
Die har zu Unzucht. mein begehrt; u ac5 
Als ich ihr's abſchlug ungewaͤhtt, 
Sperre’ fie mich auf, den, Tiber Thuren, 
Daß Ihr’ Unzucht ſamt andern Huren 
. Ohn allen Scheu *) möchte verbringen - 

” Zu Hof mit den edlen Juͤnglingen, 219 
Vor mit, als ſolchs Ehbruchs ein Haſſer. 
Kar mich geſpeiſt ie Broͤdi und Waſſer, 

Ueber und über dieſe a 
Dieweil ihr ausgeme| 
Nun daling **), laſt ein.Galpps Jahr. 215 
Der Kaifer ſchlagt die Hand zuſammen, und freie: 

O Bruder, was fapft, iſt das wahr? 
Hat unfer G'mahl baden dig &p?. — 

vo Alphou⸗ 

* Ehe. *) saling, täglio. .. 
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Aphonfus ſpticht: 
Ja, der Ding id: ſtandhaft beftch‘, 
Es iſt je ja nnd andere nicht. 

Der Kaifer ſpricht: 
&o ſollf mit dem Schwert werden g'richt. 
Geh', Zuͤchtiger, leg’ an die Hand, 
Zend ab ihr Kaiferlich Gewand, 
Bin! fie, leg’ ihr an Kleider alt, ' : 
Fahr fie 'naus heimlich in den Wald, 
Scdhlag' ihr ohn’ Gnad' das Haupte ab, 
Darnad in die Erden begrab’- " 


- Das verzweifelt verruchte Weib. 
‚Ein Zeichen bring von ihrem Leibz 


Richr'ſt du fie nicht, fo mußt du ſterben. 


239 


225 


Alm, der Herjot von Ferar, neiger fih, und frelche: 


Soll denn die Kaiferin verderben, 

Unverhört und ohn aille Recht, 

Auf dieſe bloße Anklag' ſchlecht? 

Wer weiß, :068 Srund hat oder nicht." 

Aldhenfus friht: 

Biſt du der die Kaiſer in verficht, 

Es wird andy nicht ohm Urfach fein, 

Schau und seh" um das Leben pein,' ° 

Es find euer noch mehr im Spiel, 

Wie id mit der Zeit Öffnen will, 

Die ihrenthalben herhalten muͤſſen. 
Der Katfer ſpricht: 

Die Kaiſerin muß ihr Unzucht duͤßen, 

Dafür Hilfe weder Droh noch Biti; 

Geh richt, kehr dich an Niemand nit, 


2339 


235 


240 
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ifer und Herzog gehen ab, ſam dem Bruder, 


der ‚Denker bringe die Kalſer in gebunden, J 


uud ſpricht: 
Gnaͤdige Frau, befelcht ) euch Gott, 
Ich muß euch nach des Kaiſers Bor **) 
Vom Leben zu dem Tode richten; 245 
Aus wa Urſach, weiß ich mit nichten, 
Die, was ich thu, woͤlt mirs vergeben,“ 


Die Katferin kuiet nieder, lind· ſpriche 
Sooll ic verlieren denn mein Jeden 


Da kom 


Um Unfguid heut, fo feis Gott klagt, 

Weil id dem Boͤſ'wicht hab verſagt 350 

Zu erfüllen feine 68° Begier, 

O Gott, mein Seel befihl id dir. . 

mt der Markgraf, und Data fein Bruder, 
und fpricht: 


» Schau, mein Kere Brudr, ich hab jegt hoͤr'n 


Ein Stimm ſchrein, ſam wil man mörn***) 

Ein Weibesbild in diefem Wald. . 255 
Der Markgraf fprige; J 

Schau dort, ein Weibsblid wohlgeſtalt, 

Das hat dort ein Moͤrder beraubt, 

Will auch abſchlagen ihr das Haupt, 


Komm, ei, aß uns dem jacsen Weib. 


Sie lau 


Mit Giwalt erretten ihren Ki 260 
fen mis ausgejogener Wehr zu, der Maps 
graf fpeiche:. B 
Halt, halt, du Boͤſſwicht, warum wiſt 
Ermoͤrden das ſchon weiblich Bud? 
22* Sagqg 


H deſehn. Fr) Gebot. er) monde. 
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Sag an, mas Leid's hat fie dir than, 
Dur verjagter chrlofer Mann; , 
Flugs trol dich, od'r durch Dich Ich jag 165 
Mein Sawert, fo oft ichs gewinnen mag. 
” "7 Der Henker entlauft. 
Der Wartgtaf loͤft die Katferin auf; und ſpricht: 
Mein ran; faget mit, ‚wer it rn 
RZ "Die-Kaiferin ſpricht: ’ 3 
Zu melden mi, hat jet nit Zeit, 
Bis mein Gag’ g'winnt ein andre: Sat. 
. Der Markgraf ſpricht © 0e: 
Wer hat euch denn bracht in den Bald?-  Ayn 
Die Kaiferin ſpricht: 
Das walzend *), mantel Ungelack \ 
Dinch feih’ neitig, feindfelig” Ta - 
Der Markgraf ſpricht: 
Wo wollt ihr aber jegund hinn 
Die Kalſerin ſpricht: 
Deß ich gänzlich unwiſſend bin, 
AIqh will, wo mich Gott hin geleit. 473 
Der Markgraf ſpricht: 
Frau, wollt ihr mit uns reiſen weit 
Sen. Salerno, im mein’ Grafſchaft? 
- Die Kaiferin ſpricht: 
Mit was Srfdäft wurd ich da Schafe? 
. Der Markgraf ſpricht: \ 
Daß ihr ein’s Jungen Kindleins wart't. 
Die Kaiferin ſpricht: . 
Ya, ſo will id mit auf die Fahrt, 280 
Bin gern um die Kindelein. 





*) ib drebende. 


Dir 
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Des Markgraf ſpricht 
So folge nad) in die Stay, Gin 
, u Da will wir. ung mi Eſſen laben, 

Alsdenn wit auch zu teiten ‚haben 
Bie gehen alle ab. 


Der Ralfe seh, t- feinem Brider Atphonſe, 
fehi Ab. Alnbanfus. ſuricht 
Hert Brud'r, ihr feld betruͤbter em 285 
er. Kauſer ſpricht: J 
Mh dovret haut dis Kaifarit,; - - : 
Daß wit fie haben laſſen täten: 
Unverklary-es waͤr' wohl von Noͤthen, 
Daß fie vor hätt Ihe: Antwaort geben, 
Zu retten. ihr Ehr' und ihr Lebmi':. . " 290 
Afon, der Herzog von Ferar, fpridet 
Ich gab auch euer Mofeftar: .. ° 
Bon ihrentwagn ein'n ſolchen Bath, 
Man folltf' je var verhoͤres then.). 
Alphonſus Meiche:. 
Ya, falt man fie vechoren han, 
So hätt’ fie der That all thun 1augen“) 495 
Euch das geſchworen aus den Augen; 
Ihr iſt ·fuͤrwaht nicht Urrecht glchehen.  / 
Herzog Afon ſpticht: 
Das: wird man an dem End' wohl. ſehen. 


Der Henker kommt, bringe dei Kaiferin af, 



















"und price? B 

Großmaͤchtiger Kerr, eu’e Gebot . 
Hab ich vollend’t, es iſt Thon tobt - 300 
we Euer 


*) tun. laͤnznen. 


Euer Gemahl die Kaiſcrin, 
Da nehmer das Wahrzeichen hin. 
. Der Kaifer ſpricht: 
Nachrichter, was hat fie geſagt? J 
Ber Henker ſpricht: 
Sie hat gar hoch ihr Unſchuld klagt, 
Wr ſle ſterb dieſer Zuͤcht anfchuldige - . 1. 908 
Sie aber litt den Tod geduldig 
Hat alP ihren. Feinden: vergeben, 
Laßt eu'r Majeſtat gefegnen eben, 
Gott geb' ihr.dort das ewig Leben. 
Der Kalfer weine, deckt fein Augeſicht, ſteht auf, 
seht davon vn. mit" feinem — 








YerwsIl 
Die ‚Kalferin geht ein, ragt ein acwidelr Ki 
und ſpricht: j; 
YA Sort! wig findel *) ift das Sina, 310 
Wie wankel, unſtat ujnd fo flüd **).. .. \ 
Wie g'ſchwind umdreht fih das Gluͤckrad 
Wie haſt du mein fo groß Ungnad! 
Vor kurz war ih ein’ Kaiferin,. 
Jetzt ich cius Darfgrafn Kindemaid bin 315 
‚Dem ich muß waſchen, kochen und wachen. 
"Was wird das Gluͤck noch aus mir maden? - 
Nun, was Sort wi, daſſelb geſchech, 
Derſelbig mein Elend anſech ne \ 


>) Aunel, rund. =) Asse, vum fiegen Bereit, . 
M geichebe, anfebe. , \ 


Hate, des Markgrafen Bruder, geht ein, und fpridt: 
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Der kann es wenden ſchnell und bald, "320° 
Ale Ding ſtehn in ferm Gewalt. " ' 
Frau, geht ’nein zu ber gnäding Grauen, 

Die will euch etwas laffen ſchauen 


Die Kalferin.geht mit dem Kind aus, und aut 


fpeihrs 
Wie iſt das Weib fo.fhön und yet, 1 
Ich glaub’ fie ſei von edler Art, 325 


Sie will nicht fagen, wer fie feis 


O tönne ich fie durch Bulerei 

Bewegen zu dem Willen mein, 

Wie daͤucht ich mic, fo glächaft fein! 

Ich will fünfz’g Dukaten auf fie wagen, 330 
Ich Hoff? fie werd mirs, nicht abſchlagen, 

Mann fie iR arm und hat ein Geld. 


Lang wollt wir treiben ungemeld'r 


Unſer Bulſchaft in dieſem Schloß, 
Das Niemand weſt , Hein oder gtoß 235 
Ich will mein’ Lieb’ ihr offenbaren, : ” : 
Und allen Fleiß: gen ihr niche fparen, 
Wie ich auch bisher Hab gerhan, 
Wil fie jegt wiedet reden an. " 
Hato geht aus. 


Die Kaiferin kommt wieder mit dein Kind, und ſpricht s 


Ad, Kerr Bott, gieb Kraft, Staͤrk und Lehr‘, 340 
Zu bewahren mein’ weiblich Chr; 
Die vor viel Kampfes hat erlitten, 
Wird wicder auf ein Meu's befititten 
oe gun 


) müßte · 


\ 
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Won’ des Markgrafen Bruder ſtohz. 
Mir wär viel lieder in dem Hetz - 345 
Abgeſchlagen worden mein "Haupt, - 
Denn erſt werden mein’e Ehr beraubt,’ ' 
Die ich will b'halten bis ans End’, 
In meinem beträsten Elend; . 
Wann ich hab’ fonft auch keinen Schatz, 350 
35 beut' bein Buhler Tiug und Trag, 
Der Markgraf geht ein, und ſpricht: 
Brain, wie daß ihe fo traurig feld, 
Ich ih *) das euch etwas anleit 5; 
Sagt, ‚hat eu Jemand keid’s geihan? . 

Die Kaiferin fprihe: oo. 
Heine ich nicht wohl geſchlafen ha'n, 355 
Vlelleicht fo ſchlaf ich heine deſt baiß. 

‚Dur Markgraf ſpricht: 

Ich dacht, es waͤt / euch ſonſt etwas, 


Kommt ˖herein in das Frauenzimmer, er " 


Die Markgraͤfin wart't euer immer., 
Der Markgraf und fie sehen ab. 


Nato, des Markgrafen Sruder, komme und ſpricht 
Nun ſchau das ſtolz verlaufen Weib 260 
Verſchmaͤhet meinen edlen Leib, , 
Das mir in meinen jungen Jahren 
Bon kei'm Weibsbild ik miderfahren, 
Thut mird zum drittenmal abſchlagen 
Trowt ***), fie woͤlls meinem Bruder klagen. 365 
Nun wi ich ihr bei feiner Gnad, 
In -Kurz zurichten ein Sand; . 
Nam⸗ 
H ſede. Manliegt, auf dem m Serien legt. ») draͤut. 
H. Sachs 11. 2 


Namlich, auf heine zu Nacht ich oil... -- 
In ihr’ Kammer, heimlich und fl, „,. 
Shtleichen, wenn fig thut fhlafend liegen 370 
Und wil dem Kinblein in der Wiegen, 
Mit dem Scharſach *) abfhneiden kin’ Krhl’n, 
Mir fol mein-Anfhlag gwiß nicht fehln;- 
Will den Sarſach.denn merfen binden 
Zu ihrem Ki, daß man thus finden, 375 
So wird der Graf und Jedermann 2 
Vermein'n, fie fie hab' den Mord geihan, " 
Denn will ich mein'n "Brüder „verhegen, . 
Daß er ihr grimmig’zu ſoli ſeben 9 
unverhoͤrt ein Schwere durch fie ſtechen · 330 
Wie koͤnnt' Ih mich baß an ihr raͤchen 
Ich wills halt unverzogen chen **),." .. 
Bald ***) untergeht der fheinend’ Mond. 
Hato.geht trutzig aiis. 
„Die Kaiferin kommt mit dem todten Kind, legt das 
von ihr, ſchlaͤgt die. Haͤnd zufammen, und fprächt: 
.Ach weh, der jaͤmmerlichen Klag' 
Das ich erleb fo elend’ Tag. 385 
Mein Kindlein iſt mir heine zu Nacht 
In feiim Wieglein worden umbracht, 
Das ich doc) alles hab’ verſchlafen. 
Wie ſoll ich b'ſtehn bel dem Markgrafen 
Und der GtäftiT D’lieber Gott, 390 
Srted du mir bei in dieſer Noch, i : 
Mein Hofnung ſteht zu dir allein, 
Du weißt je wohl die Unſchuld mein. 


De 


) Bartfeheermefler,. *) .fonleih thün. =") Gobald. 


- 19 — ” 
Der Markgraf kommt mit Sloßer Wehe, und fpricht: " 
Ad! du verzweifelt‘ ehrlos Weib, . 
Du mußt verlieren deinen Leib, .395 
Weil du mir haft das Kind ertbdt. 
Der Trabant Halt den Markgrafen bei der Wehr, 
und ſpricht: I 
AG genadiget Kerr nicht roͤth· 
Euer Hand' in der Frauen Blut, 
Eu'r Guad iſt viel zu werch und gut, 
Laßt nur das ſchaͤndlich Weib ertraͤnken, 400 
In dem grundlofen Meer verfenten, | un 
Um ihr’ moͤrdriſche Uebelihat. 
. Der Markgraf ſpricht: ! 
Sa, ich will falgen deinem Rath, 
Fuͤhr' fie bald von mein Augen hin. 
Ad, Kerr Gott! wie betruͤbt ich bin 45 
Um dig, mein Herzen liebes Kind, ' 
Daß ich did) hie ermörder find, 
Deß ich mich hoch erfreuet hab. 
Hato der Bruder ſpricht: 
Ach, Brudet, laß dein Trauern ab, 
Laß das Kind biſtatten zu der Erd, 410 
Treat, daß das Weib ertraͤnket werd, 
Ohn allen Berjug und Verhör, 
Daß fie nicht weiter dich bethoͤr'; 
. Denn fie ſteckt Schmeichlerei ganz voll. 
Der Markgraf ſpricht: 
Auf die Stund' man ſie richten fol, 45 
Es ift beſtellet alle Ding, 
Daß manf im wilden Meer umbring, 
Die blutdurſtige Moͤrderin; 
Komm laß uns tröft'n die Markgraͤfin · 
*2 Der 
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De Sa ifmann ginge die Katferin "scan, 
- . ‚and ſpricht: - . 
Wie Hat die Ungeftäm uns verſchlagen, 410, 
Und an Die dde Juſel tragen, 
YA muß euch von dem Belfen ſehr BE 
Da hinab ftärgen in das Meer, ö 
Befelcht *) euch Sort, ihr müßt bie Reden. 
Die Kaiferin ſpricht: 
Soll ich im wilden Meer verderben? 425 
Sort weiß,‘ daß ih unſchuldig bin, 
Ad fahe' mit bei'm Schiff wieher Hin, 
Und laß mid in der öben Bnfeln, 
. Im Elend, Angſt, Weinen und Winfeln, 
„Bis ich felb werd von Hunger 615%), 410 
Und fterb in diefer Inſel od, in 
Der werd’ von den Thier'n zerriffen, 
So bleibſt du doch mir gutem G'wiſſen 
Gar unfduldig an meinem Tod; " 
Gewähr mic, bitt ih dich durch Gott. 435 
Der Schiffmann ſpricht: 
Ach, Frau, ſolliches ſei mir ferr, 
Wurs ***) innen mein gnaͤdiger Here, 
So ließ’ er mich felber ertränfen, 
Dder an einen Baumen hängen. 
Die Raiferin ſpricht: J 
Ach ‚Ich hie niht-über zwölf Tag, 440 
Wer meinft der’ deinem Herren fag’?, : 
Mein Schiffmann, was hülf es denn dich 
Weun du geleich ertrenkeſt mid? 


Chr 
=) Befehlt. *) ſchwach, Fraftloß. *—) Würde es. 
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2 Ehr dein Mufter die dich gebar, 
Laß mich hie und dein’ Straßen fahr, 45 
Des Kindsmord ich unfchuldig bin, 
Wer: das dat. than, wirſt Yu noch inn, 
Ich bite durch Gott, erbarm' dich. mein. ! 

Der Schiffmann ſpricht: k 

Nun ich wid gleich verſchonen dein, . 
Burd; Gott, durch den du mich haſt Beten, 450 
Und wieder in mein Schifflein tecten, . 
Daß ih hin auf Salerno fahr ö 2 
Bleib da, und daß dich Gott bewahr. 

Der Schiffmann gehet ab mit ſeluem ‚Ruder, 


Die Kaiſerin hebt ihre Haͤnd' auf, und wotiche: 


Sort dant.dirt. fo fahr Hin: deind Straßen, , 

> Mein Gets:du Haft mid nie verloſſen, - 455 
Derhald wein Hoſnung ſteht auf dich; 

Dieweil ich lebe auf. Erdrich 

Es will mich gleich ein Schlaf umſahen 

Ich will mich dieſer Hohlen nahen, .. 

Ein Weil mich fegen in meinu Naih460 

Ob mir gingen mein' Augen ·zu, = 

In mein’ größen Truͤbſal una Augſt, 

Die ich leicht Hab verdient: nor langft *).... 


Die Kaiferin Sept fi, nagt **), des Enget kommt, 


nd ſpricht: rn 
Kaiferin, Gott hat dein’ Anſchuid erkennt· 
Und hat vom Himmel. die gehend ! : ": A65 
Die Kreuzwurz, einen edlen Sdayy :» ° 
Damit magft heilen den Ausfag. : 


Der Engel lege ihr die Wurz auf die Schoeß, und seht ab. 


vonanſt. *) fhldfe mit ze eutten Dam |" 


Die 
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Die Kaiferin erwacht, finde Die Wurz, und ſpricht : 


Ad Here Gore! was werd ich bie innen! 

Ein Engl it mir im Schlaf erſchinen 

Der fagt’, ich follt eingraben kurz 470 
Da wäͤrd' ich -finden ein’ Kreupmuny, °, 
Die hat To ein edle Natur, 

Daß fle machet gefund, rein und pur, 

Die Ausfäging von bem Ausfag, ' { 
Ich will ſuchen den edlen Schatz. 45 

Sie gräbt ein, ſind't die Wurz und fprict: 

Da iſt die Wurz; ich hab fie ſchon, 
: Die fei Lob in dem höchften Thron, J 

Du Himmelifch guͤtiger Vater, oa 
"Du biſt der allerhoͤcht Wohlthater, 

Hilf mir, daß ich zu'n Leuten. kuub, 430 
Daß Ich mög heffen umb und ums 

Den Ausfägigen vom Ausſatz. 

Dur miefen Pörbarlichen Schatz. 

BIN ſchauen auf das Meere tief, . 

Ob ich doch" nindest fech *) ein Schiff, 45 
Dort ſich *) ich Hergehn ein Galeen, 

Die wil fi} dieſer Inſel nähen **), 

Jh will gen. faufen an die Port ***) 

-Und, wenn fe Iendet +) an dem Ott, 

So tritt ih ein, fahr’ mit ihr de 490 
Wiederum auf Jihlia, ‘ 

Und will Heimfuchen Rom die Stadt, 

Da es viel Ausfägiger hat, 

Da will ich reining +) Dann und Weib, . 
Ron dem Ausfag den ihren Leib,/ 495 

Doch 


fe naben. ) Sal H Landet. FF) reinigen. 
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. Doch allen Menſchen Inmerfanne; 
WÜN Heiden mic in Mannis / Sa! =. 

Als ein Ärger, und wii anfutife. © -- 

Brauchen zu Gottes Ehe and: Bunft 
Wer mein darf, die Heilfame Kunſt. "500 
De‘ "Raiferih a ad. 


Be ur 


Act u s.IV. 


Der Markgraf kommt mit feinem Bruder, der if 
ausfägig, und fpricht: . 
Bruder feg' di, mir find zu Rom, , 
Von der Stade gute Zeitung fomm, 
Wie ein bewährter Arzt hie fei, 
Welcher mit feiner Arzenet . 
AU Menfhen mad’ vom Ausfag rein. 595, 
Du weißt, Bruder, des Aueſatz dein u 
Könnt dir gar Niemand Helfen ‘ab, 
Was man für Arzenet dir gab“ * 
Daheim, dich badet, ſalbt und ſchmiert, 
"Mic was Syrup man dich purgirt,10 
Das Half doch alles an dir nit: 
Karo des Markgrafen Bruder fpricht : 
Ah Bruder Hilf, durch Gott ic, bite’, 
Ob es gleich koſt ein‘ große Summ, 2 
Sgick in fein’ Herberg, daß er kumm. 
Was er mid heißt, das will ih thon, 515 
Daß ich nur werd des Ansfag ohn*), 
Der mid macht Jedermam unwerth, 
Niemand zu wohn'n bei mir begehrt." 





*) von Ausſatz frei. Fa Kr hie 
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Der Markgraf ſpricht: 
IH Hab den Arzt. befhidet her, , 
Dort kommt mit dem Trabanten er. 330 
Die Kaiferin komme in Geſtalt : 
. eines Arjztes. " 
Dee Markgraf ſpricht: 
Herr Doktor, ehrwuͤrdiger Herr, 
Bu euch find wir gereiſet fere *) 
Bon Salerno , in Rom die Stadt, 
Beil mein Bruder den Ausfag hat, 
Ob ihe ihn davon machet frei 5325 
Durch euer heilſam Arzenei. 
Die Kaiferin ſpricht: 
Wo if fein Harn, laßt mid ihn ſchauen. 
Hato der Ausfägig' ſpricht: 
Da if er, hab darob fein Grauen. - 
Die Kaiferin ſchaut den Brunnen, und ſpricht: 
Ab hilf ich euch des. Auefaß bald, 
Doc hat mein’ Arznei die Geſtalt, ga 
Daß fie feinem zu G'ſundheit fromme, 
Weil der Ausfag aus Sünden kommt, 
€r dab’ denn al’ fein’ Suͤnd bekennet, 
Brei öffentlichen hergenennet. . \ 
Wollt ihr das.thun, ofn’ alle Scheuch sas 
So Hilf ich von dem Ausfag euch. 
Hato der Ausfägige ſpricht: ‚ 
Ja, Kerr, das will ich geren chen **); 
Sort ih gräßlich erzürnet bon, 
Mit Ungelauben und Sort ſchwoͤrn, 
Thaͤt aud mein’ Eltern wenig ehem, 40 
. Mit 
*) fern ber. ) gerne thun. j 
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Mit Zutrinken und mit dem Spiel, °. ” 
Hab’ auch g'ſchwaͤcht ber Jungfrauen virf, 
Dies all's id mich ſchuldig bekenn'. 


‚Die Kaiferin ſchaut den Brunnen wicder, und ſyricht · 


Dein Brunn zeige mir auch an aledenn, 
Ihr Habe gethan an einem Ort 
Heimlich aus Neid gwei große Mord? 


Saro ſchaut den Bruder an, und fprigt: , " 


Herr Doktor, da weiß id nichts von, 
Die Kaiferin ſpricht: 
Mein’ Kunſt zeige mirs zewiblich an 
Verſchweigt ihrs, fo iſt gar verloren 
‚Und bleibt ob euch der Gottes Zoren. 
Dre Marfgraf ſpricht: 
AH, Bruder, fag, treff was ed woͤll, 
Zu Arg es Dir nicht reichen fh. 


Hato der Ausfägige hebt feine Haͤnd' uf, uns 


feige: 
'Ol ich bitt Gnad, o Bruder mein, 
Ich Hab ermörd’t das Kinde dein, 
Sein' Kehlen ihm zu Nacht r Thule, 


Als die fremd Krau abſchlug mein Bitten, 


Welcher ich zu Unzucht begehrt, 
Und hetzet dich auch mit geferd 9, 
Daß duP ließe unverhört ertraͤnken. 

De Markgraf [haut auf, und ſpricht: 
Ah Sort, erſt thut mich hart bekraͤnken 
Mein junger eingeborner Sohn, 

O Bruder, Bruder was haſt thon, 
Auch dauret mich die Frau unſchuldig, 
Die auch geſtorben iſt geduldig. 


9 Hier fo viel wie Unbil. 


„34 


72 


333. . 
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Dech laß wir von geſchehnen Dingen, 565 
Die nicht herwicder find zu bringen? 
Die Kalferin legt die Wurz in ein Scheuren *), _ 
giebt (hm zu trinken, und ſpricht: \ 
Mehmet Hin den heilſamen Bein, 
. Der made cun von dem Auslag rein. . 


Hato trinkt, und greift feinen Leib, und ſpricht: 
Mid duͤnkt, ſich hab. gelege der Grimm, 
Auch If nie mehr heiſer mein’ Stimm, 570 
Die Raud **) wird duͤrt und faͤlt mir od, 
Mein’ vorig Kraͤft id wieder Hab. 


Die.Kaiferin wifhe ihm das Angefiht und — 
und ſpricht: 
Steht auf, ihr ſeid num friſch und Tune, 
Und ſagt Gott Dank aus Herzens Grund, 
Den dieſer Wurzel gab die Kraft, 375 
Daß fle reinigt des Blutes Saft. 
Der Ausfägige ſtehet auf, wirft die Schlafhaubeh, - 
Kläpperlein und- Mantel von ihm, und’ pie: " 
Gott fei Lob, daß ih vom- Ausfag 
Bin rein, Wruder chui auf dein'n Schatz, 
Thu dem Aryet, mein zu gedenken, , 
Zwei Hundert äur Dutaten fgenten. 380 
Die Kaifertn ſpricht : 
Ich nehm kein Geld für dieſe Kunſt, 
Gebts etwa armen Leuten ſunſt, 
Bewahr' euch Sort, Yih will darvon 
Wieder, heim in mein KHeiberg gon ***) 


*) Becher, *%) Räude, Ausfchlag. ***) geben. 
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Der Markygraf: forkbtz. . 
Kerr Doktor, wir woͤll'n euch beleiten, 385 
Urlayb nehmen, und wieder reiten 
Heim in Gälreno-unfer Stadt, 
Und ausbreiten die’gugß’ Wohlthat, 
Die Bon we as gewirket Bar... - ". 
: le gehen ale a 
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Werne V.. 








Der Kaifer gehet ein'mie dem Herzos von Ferar, 


und den Trabanten, fest fih, und fpricht: 





Acht if das niche ein ſchrealich Wunder, 590 
Daß unfer Studer iſt jegunder 
Ausfägig und ganz anrein wor ©, ‚ 
Und iſt all Arzeuei verlorn, - ' 

Bas-wir mit großem Untoſt han’ J 

An ihm verſuchet und gethan. 595 
MNun miß wir ihm aufs Feld Binahs n 
Laſſen bauen ein ſonder Haus, 
Daß er ſein Wohnung hat darinnen, 





. Damit wir feinem Gift entrinnen“ 


Afon, 


Und feiner Krankheit muͤßig gahn  '  6co 
Wells eins kommt von dem andern an #5: 

der Herzog von Ferar, neiget ſich, und ſpricht: 
D! großmaͤchtiger Kerr und Kalſer, 
Unuͤberwindlich ſieghaft Reifer #9, : * 

Es ift hertommen ein Arge bewährt, 


Dem hilft er, wer nur fein begehrt/ 605 


Vyn 


worden. Meil einer um andern aueh > 
) Zeldber. 
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Von dem Aueſatz, zu welgen kam 
Der Graf, von Salerno.mit Nam’, . 
Des Bruder mit Ausfag war bſeſſen, 
Der Löcher in fein'n Leib haͤtt' freſſenz 
Dem hat er fein’ Kung mitgerheilt, - 610 
Ihn mie aim eining) Trunk: geheilt· 
Daß er iſt wor'n ſauber und rein, 
Wie er mir ſelber ſagt allein. , 
Darum wär mein getreuer Kath, 
Es ſchickt Kaiſerlich Majeſtat 615 
Nach dem Arjt in die Herberg fein. Be 
Der Kaifer ſpricht 
Ehrnhold, Heiß unſern Bruder rein , 
Darnach geht und den, Arger bring, , .. 
Ob durch denfelben uns ‚geling. 
Alphonſus kommt, der Kaiſer zeigt ihm, zu pen, 5 


und [prices . 
Bruder, der Herjog von Ferer, 7 630 
Der lobt uns einen Arzet ſeht, 2 


Er hab durch einen Trunk allein -, 
Von dem Ausſatz gemachet rem 


Des Markgrafn Bruder von Salerno, ß 

Und amder. viel dergleich alfe, -. 2625 

Der wird quch jetzt kommen zu dir. .. 
Alphonfug fpride: . B 


D! daß der Arzt auch huͤlfe mir, 
Wie moͤcht auf Erd ich froher fein. 
Der Kaifer ſpricht: 
Dort geht er mit dem Ehr'nhold rein. 
: Die 
*) einigen, ‚einigen. **) Befiedl unfeen Bruder 
derein au Tommen. PR 
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Die Kaiferin kommt im Arztes Geſtalt, neigt ſich, 
und ſpricht: 
Was will Kalſerliche Majeſtat, 630 
Weil fie nach uns gefender hat? 
. Der Kaifer ſpricht: 
Unfer Bruder der iſt felbfieg *), 
Wir wollten aufs Hoͤchſt bitten dich, 
Hilf ihm. Wird dein Arznei gerachen, _ 
So fen? wir dir tauſend Dukaten. 635 
Der Arzer ſpricht: 
Ich muß eu'rn. Drunnen fehen vor. 
Algpdonius reiht ihm Bas Harnglag, und ſpricht: 
Da iR es, Domine Doktor. ' 
Der Doktor ſchaut den Brunnen, und ſpricht: 
Dieſer Ausfap tht-Ach anzünden 
v Allein von eur'n heimlichen Sünden, ’ 
Die müßt ihr befennen oͤffentlich, 642 
Sonſt kann wahrlich nicht hetfen ih; 
Mein Kat, wollt ihr daſſelbig' than? 
Alphonſus ſpricht: 
Ja, th will mein Duͤnd zeigen an: 
Ich hab getrieben groß Hochmuth, 
.Geizig geweſt nad) fremdem Gut, 7 645 
Der Freſſerei war ich obliegen, 
Dem Vlutyergießen und dem Kriegen, 
Die Städr gerftöre, Dörfer verbrenne, 
Frauen und Jungfrauen geſchaͤnd't; 
. Dies alles hab ich leider than. 


2 


Der 

®) ansfäsigs“ die" Krankdeit habend, welche wen deu 
Leuten in das Geld oder in die Berne (daher auch 
-ferufiech für ſeldſteg) verdaum. 
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Dee Doktor ſchaut den Brunnen wine, und 
\ ſpricht: 
Euer Brunn zeige anch klaͤrlich an, 
Ihr habe in Tod geben ein’: Frauen 
Durch Argliſt, darum werd’ iht ſchauen, 
> Die Wahrheit dartan nicht verhalten, 
Wolle ihr anders der Arznei walten *). 655 
Alphonfus. fpriht: - 
Von folder Sünde weiß Ih nichts. 
Der Kaifer ſpricht: 
Weißt etwas, o nicht widerſprichs, 
. Daß du nur kommſt des Ausfag ab. 
Alphonſus fpriht:”.. 
O mein Herr Bruder-mißt ich hab 
Ein’ Untreu han an einem Weib, 660 
Eh' ichs ſag, eh' Ich willig Bleib. 
Ausſatzig, weil ich leb auf Erd 
Dee Kaifer (price: 
Ah Oruder, nimm def Bein Beſchwerd, 
Schlag' Furcht und Schaam aus deinem Sinn, 
Ob es ſchon wär ein Herzogin, 665° 
Soll es dir all's werden vertragen **). 
Alphonfus ſpricht: 
Auf Euer Majeſtat Zufagen, 
So wißt, daß ich ein’ Urſach bin 
Des Tops der frommen Ralferin. 
"Der Kaiſer mache das Kreuz für fih, und ſpricht: 
O ſag', wie kann daſſelbig' fein? 670 
Mphonfus ſpricht verzagt: 
Als ihr hinfuhrt, Herr Bruder mein, us 
ü uUeber 
Ndie Wirkung des Arieneh erfahgen. „**) verliehen. 


' - 
. - a — 
> Ueber Meer zu dem Heiling Grab, 
Ich um die Kaifrin buhlet hab’, 
Aug ftrenger Lich, das miderfprach 
"Sie, undı als ich nicht ließe nad, ° 675 
Ziels fie mir *) in den. Tibergarten 
Auf den Thuren, ihr'r drauf zu warten. 
. Darauf fie mich verfperren hieß 
Auf fehs Monat, mic erft auslich,; 
Da eu'r Majeſtat am heim: zu Land, 630 
Da gah ich auf fie aus die Schand', 
Mir Lügen, als ihr mir das glaube; . 
. Da ward fie unfhuldig enchaupt, 
Alſo that mich die Lieb berhör'n. 
De Kaifer verhuͤllt fein Angeficht, fpricht, ‚geht 
darmit aus. \ 
Schweig, der Ding mag ich nit mehr 'Hbr'n n. 685 


‚Des Arzt thut die Wurz in die Scheuren, geits **) " 
ihm und ſpricht: 
Nehmt das Trank von der Wurzel gut, 
. Das reinigt das unreine Blut. 
Der Art feige: u 
Dunkt euch, es fe euch jetzund er \ 
Alpdonfus ſpricht: B 
Ja Sort fei Lob, über die Maaf, 
Mein’n Athem zeud ich fanft und.rund,.. 69% 
Auch ift mir wohlgeſchmack der Mund, 
Der mit vor gaflenbitter war, ‚ 
Mein' Haut die mir ganz vuffig ***) gar, 
Ei 
*) Berelte fie mid, als Biel der Zufammenkunft, Fi 
) giebrs. *"") rüßg, taub, uneben. 
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Iſt mir fegund fein ganz und glatt, 
Nimmt von wie die ausfägig” Statt. 695 


Die Kaiferin wiſcht ihm ſein Angeſicht und Haͤnd', 
und ſpricht: 

Steht anf, ihr ſeid vom Ausfag rein. 
Alphonſus fteht auf, und ſpricht: 

Seh‘, bring dem liebſten Bruder mein, 

In feiner Traurigkeit und Noch 

Wieder ein fröhlich Botenbrot, 

Ich fei vom Ausfag quitt und loß, oz 

Dur dieſes Arztes Kunfte groß. 


Der Ehrenhold bringe den Kaifer, Alphonfus 
fallt ihm zu Fuß, und fprige: . 
Bruder und großmädtiger Kerr,“ 
Adı [lag aus allen Unmuth ferr*), ;, 
Begnadet mich der Unthat mein! 
Weil es nun kann nicht anderft fen, "705 
„Und freue eu der Sſundheit mit mit. 
Der Kaifer hebt ihn auf, und ſpricht: 
Bon Herzen fteu wie uns mit dir, 
Uns thut aber herzlich betruͤben, 
Bu unendlihen Trauren üben, | 
- Das auch in unferm Kerzen bleibt, 710 
Daß wir unſchuldig hab'n entleibt 
Die Tugendhaft'ſt und Holdſeligſt', 
Die Freundlichſt, Liebeſt und Gefaͤlligſt, 
Die Standhaftigſt' in Treu und Epr . 
Der wir follen ſehen nimmermeht. 715 


*) ferne, entferut. 


Der Arzt ſpricht: 
Eu'r Mejeſtat ſoll fein gerät, 
Sie lebt, die end von Sorg’ erloſt. 

‚Sie zeucht die Mann’skfeider ab, da ſtehet fie wie 

eine Frau, und ſpricht: 

Scham, ich bin euer Kaiferin, 

Die ihr in. Tod hiebet führen, — re 
Dig. mie Gott glulich Half Baron, yıo 
Durch den Markgrafen, dem ich don. 

Bedient ungkannt; aus Verdenken ) 

Ein’ Kindemorde mid auch hieß ertranken, 
Da ich durch KAP Gott's kam darvon 
In einer Inſel, darinn hon **) 925 
Ich grab'n die Wurz, ‚mie mid hericht't 
Im Schlaf ein engeliſch Geſicht, 
Die ich viel, Menſchen hab mittheilt, 
An der Krankheit den Ausfag g’heilt. - 
Sort fei Lob, der es durch fein Rath, 730 
Ars zum Selten verordnet hat, ° 
Zu em Wahrzeichen diefee Ding, 
So beſchau't mein'n Gemahel Ring ***), 
Der Katfer umfeher) ſie, und ſpricht: 
Ach! Herzallerliebſter Gemahel, 
Dein’ Treu iſt härter denn der Stahel, 735 
Vergieb, was wir an die hab'n than, 
Bir lief'n den Zorn uns übergahn, \ 
Und war'n zu ge +4) in unfrer That, 
Das uns feit oft gerruct bat. 


Doch 


H Aus fſelſchem Denten, in falſchem Slanden. ) Da, 
M Traurins. 1) umfdbt. tr. ieh. 


&. Sage III. Fu 3 
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Doc fei Bott Lok,: der dein: Elend: 70 
Hat bracht zu einem guten Ends: 2... 

Ehrnhald, Tri, anf ein Hoß / Jungfrau kumm 

‚And; being der Kaiſ rin wiederum . ... .. 

Ihr Kalferlich.Gefhmäct und. Bus ”, 

Die fle vor.Hie verlafien Kat... un 748 


Der EHeupold"hkinge‘pie — — die 
bringt RE FEN Kieider ünd ſpticht: 
Sort fi Top; daß“ wir wieder ” 
Sa er RÄT treu niche frumm· 
Nach thr hat ſich geſchnet! Telnet“ * "=" 
“ ‚Das Katferltche Frauenzimmer, 
"Und fets gehoft nach der g’mein Sag, 759 
Iht Unſchnld ommen werd an Tag; 
Deß freut?ſich nun all's Göfpefind, < 
Und in Rom mannich Mutterfind, 
Fun feld ihr in voriger Wird’), . 
Sieich einer Kaiſerin geziert. 755 


Bald die Kal ſer in mieder veſchiuct itt, ſo kommi 
Alphonſus, faut ihr zu Fuͤßen, mit auſgehabuen 
Händen, und ſpricht: ö 
Snädige Grau, ich fall' zu Buß, 
Ich will tragen willige Buß, 
Won wegen meiner Mifferhat, 
Sort mich ſchrecklich geftraft hat 
Mit dem Ausfag, aud ward ih Bin „ 760 
Star***) mit ern. unräiigent) S'wilfen, 











Beil - 


Sewand. °F) Waurde . *) Ale 
>) unsubigen. \ 


Pa — 


wel ich euch datt um Unſchuld ſehr 

Bracht beide —* um Lieb und um Ehr; 

Ich vitt um Verzeihung nnd Gnad. 

Die Kaiſer ni debt ihn auf, und ſyricht: 
Weil es abgangen iſt ohn Std; 765 
Soll eh durch Gott verziehen en. 

“Ser Kaifer ſpricht. 

Er" hol,” geh in die Tharn itzt "nein, " 

und Heiß ae Trommikter’ fummen, 

Und dercleichen die Heerltummen H 

Heiß ſte in der Stadt Rom umblafen, 770 

Und allem Volke verfünden laffen 

Daß die Kälfrin gefunden fei, 

Lebend wid aller Makel 

Darum ja Sreud’ und gröffictee Fa 

OR halten an köſtlich Hohe " ” 07g 

Die Kaiſerliche Majeflat, © 

Mit der Bomtin und dem Serlät, 

Ein wie t lang. Man Tage uns gahn, 

Die Kaufe Hochzeit faben an, 

Dap ſich mie uns freu Jedermann. 780 - 

"Ole gehn ade in Ordnung aus. 


Der Ehr'ndyld kemum, unp; beſeleu. 
So habs ihr die Eomöbl’ vernommen, = - 
Daraus: vier guter Lehr und kommen. 

Die eyſt', das Grauen and Jungfrauen, 

Keine Buhler ſollen vertraum,:. 

Voraus der ihr’r zu Unehr gehrt ***), 785 

Da fliech fie wie ein olagend Pferd, 

En. Gear 
"Bein, 02) Serrummehe ee Bene. ° 
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a. 


Sein'r Saueihla ei gar nicht — naghang 

Sondern ſei unfreundlich unde irenn 

Sein Begehren, ihm gbſchiag mit Tuag, , 

Auf daß. ihr Er. der — fr Soap, . 
vo 


Brei blieb unvermafelt darı 


Zum Andern,. lehrt daraus ein, Mann, I 
Ohn Noch nicht viel zu ſchweileu me, 
Sondern taͤglich bleiben, zu Haue 

Dieweil oft macht ‚die Statt *) den Dies, 
Das fonf oft.gar vermitten **) blieb. 
Auch ob etwa durch Bes und Kind, 
Nachbauren ***) oder Hausgefind‘, . 
Etwan ein felefam Fall geſchaͤch, 

Daß ein Mann denn nicht ſet zu gech H 
Auf bloße, Bor eins jeten Mund. 


Sondern erlahr recht wohl den Grund, 
Alsdenn Handel’ er mie Vernunft, i 


Daß es ihn nicht reu in Zufunft, . 

Zum Deitten, def ſich vor der Zieh“ 
Ein Menſch Kür, und vor Ihrem Teich, 
Weiche fg ftare raſet und wärt, 


Entruͤſtet Herz, Sinn und Gemüt. 


Und wo es denn bleibt ungewehrt, 

So wird bie Licb in Neid verkehrt, ' 
Dem Unſqhuiding viel Unraths ſchaft: 
Doc wird fol Tuck endlich geſtraft, 
Mit Krankheit, Schand und Ungeluͤck. 
Auch lehrt man Aus dem vierten Stuͤck, 


H Otätte, Etelle, Lupe der Diuge. 


nahmen, Dh... 


O vermieden. 


. 800 


810 
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Bo noch ein Menſch leldet unſchuldig 815 
Verſolgung, Schmach und Schand geduldig, 
Ohn allen Troſt und Huͤlf dermaſſen, 
Bon allen Menſchen iſt verlaſſen, 
Wenn es doch ſein' Hofnung zuletzt 
Allein auf Gott den Herren ſetzt, 820 
Daß dem Gott werd’ zu rechter Zeit 
Sein Unſchuld und Gerechtigkeit 
Wiederum bringen an den Tag, ' 
End machen feiner Weh' uhd Klag- 
Dap Chr und Gut Ihm wieder wahe . 825 
Durch Gottes Gyaden, wuͤnſcht Hanns Sachs. 

* 


Anno Salutis M. D. L I. Am 31 Tage Auguſti. 


\ 
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Wir drei wolltene ums beſſern wol, 

Daß unfer" Kiften würden voll, 

Davon wolt wir feld unfern Alteh, 

Mir geringen Untoſt erhalten, . 

Sein Lebtag ihn fruͤh unde fpat, 

Laſſ'n umgehn an ein’e Kennen flatt, 

Jeder ein’ Weil in feinem Sans, 

Ibr Bruder, laßt uns teden draus, 
Giegmund der ander Bruder. 

Ya, es wär" gut, wann-er ed thär'; 

” Hans der jängft Bruder. 

Bas fGad’t es, wenn man ihn anredt, 

Hört wir, was er dazu wolt' jehen *). 
Giegmand der ander Bruder. 

Es müße’ aber ſubtil gefhehen, 

Met er, db’ wir ſuchtn "üöferh‘ Nutz⸗ 

So g'winnt er g'wiß darob ein’n Trug 

Das ihn fein Menſch mehr: überredr, 


Daß er fein Gut begeben thaͤt. 


Hans der jangſt Bruder. 
Der Alte kommt, redi ihn an satt Gtimpf, 


35 


45 


Schlagt ers ab, ſo alechro in ein Schimpf *. 
Keigneter ber Water ionmt and fpelgr. “ 





‚Hr lieben Göhır, "eht'n’Zurch‘ M öaen, 
Wuͤnſch ih euch allen unverbor; 
Wißt auch! wie ih euch alleſanber 
Verheirathet Haß’ nach einander, 






“il 


- Groß Gut euch geben aus meiner Sand, “ 


Daß ihe wohl moͤg't nach eutem Stand, 


50 


55 


Ehrtlich 
H fügen. ee) macht eiden Eicher dätaus) allzuſaumen. 
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Ehrlich und rathlich Halten Haus, 
Jeder fein’s Handels warten aus, 
"Möge dabei fein bürgerlich ehren, 
Bag hört zu Nothdurft, Nutz nnd um, 
Doc) vermeidt allen Lcberfluß, «60 
Darans gewißlich folgen muß 
Krankheit, oder am Gut abnehmen, . 
Nachren und Spott, Schand' und Nahgrämen, 
Deshalb folge ihr der Lehre mein, B 
So mägt *) ihr afle drei Herrn fein, 4 
Eur Lebenlang wit Ehren b'ſton **), \ 
Bernhabd der Altefk Sohn. » 
Dein Vater, was wilft du denn thon-***) 
Wüt du nie wieder ein Weib nehmen? 
Der Vater ſpricht: 
Deß wollt Ich in mein Herz wid ſchamen. 
Ach din Kent aft ſtebenzig Jahr, ‚78. 
\ Mein’ lieben, Sthn', nehme chen wahr, 
IH will laffen von meinem Kandel, 
Anfahen ein’n gottſeling Wandel, 
Ar weltlich Geſchaͤft ſchlahen aus ) 
Gleich einem Witwe halten Haus, 7 
Mit Kirchengehn und Dienen Gott. 
Siegmund der ander Sohn. 
Ja, Water, fo wird noch fein Noch +) 
. Bu halten nod ein’ Magd und ein Knecht, 
Der Bater ſpricht: 
Ya, warum niht, du ſageſt recht, 
y Die 
") mögt. beſßeben. =**) than. . 
7) ausfplagen, wiedezlegen. TE) fo wird es notbwendis 
fein: 
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Die muß ich Haben alle Fahrt ) 80 
Zu meiner Pfleg’ uud tägling- Bart, " 
Dann ih bin unvermöglih “al 
Scqhwach, matt und trank, -froftjg und kalt, 

Er ſt thut mir Nord, gut' Wart und Ru 
Hans der jüngft Sohn. . 
Herr Vater, es ghört aper zu  . 8 

Ein ‚groß Unfofien folgem Oonchaen. 
Der Vater ſpriche: 

Ei) das muß dich Gore laſſen alten, 

Der mir hat geb'n fo große Nahrung, .. 

Durch gluͤcklich Wohlfahrt und duch Sparung, 

Jedoch all's mit Gott, Recht und Eht'n. ' yo 

Ich werd’ daſſelb' nicht gar verjehr m. 

Was Überbleibt, das theilet ihr, 

Ihr lieben Söhn’, nun faget mir, 

Hab' Ih nicht Made follihe.zy thon 7 
Bernhard der Alteft Sohn, . 

Herr Water, wir haren g’hört davon, - 95 

Und folhermaßen, ja, daß du 

- Dich fegen ſollſt in ſtille Ruh, 

Und führen ſollſt ein hetrlich Leben, 

Jedoch alfo ‚und daB darueben, u 

Ein’geoßer Unkoſt würd’ etſpart. 100 
Der Vater ſprichtz U 

Ihr Soͤhm, ven Weg mir offenbart, 

Durch welche Weil koͤnnt das zugehm? 
Siegmund der ander Sohn. ‚ 

Here Water, fo mußt du’s verſtehn: 

— Bir 

) alle Wege. +9) unvermbslid; nicht verigenb 


viel u thun. ) tduu.. \ 


- 3 — 


Wir drei haben ein’'n Weg gefunden, 
Und uns gutwillig unterwunden, 105 
Daß du zu unſer ei'm kaͤmſt ind „Haus, 

‚Und gingeft bei ihm eig und aus, 

"Und et bei ihm am feinem Tiſch, 
As gut als er, Vögel und Fiſch, 
Dein eigen G'mach du haben follft, 110 
Gingſt gen Kirchen und wo du wollſt, 

. Da wird dein ausgewaret wie ein's KHeren, 

Da magft du bei ei'm bleiben, fo fern *) 

Dirs gfiel, ‚Senn zu ei'm andern kommen, 

Von dem wirft auch alfo aug nommen) zog 
Und wärft alfo bei uns dein'n Kinden.. 

Wie möhft ein beſſer Leben finden? 

Sing uns mit ſchlechtem Untor hin. . 

. Dee Vater fpriger . 

Da, das wär nicht ein böfer Sinn, BE 
Bas nehme ihr in die Kof ein Jahr? 120 
Hans dev jängf Sohn. „ .. 

Ei, nichts Here Vater, doch fürwahe, 
Aus Eindlicher Gehorſam daß I 
Du bei und waͤrſt, verſorgt deſt baß, 
Denn bei Fremden in deinem Haus. 

Der Water ſpricht: . 
Mein’ lieben Söhn’, da wird nichts auf, 225 
Sof id das Eur‘ umſonſt abeflen. 

ö Bernhard der aͤlleſt Sohn. 

Vater, wir haͤtt'n alfo ermeſſen, 
Wenn du ums allen dreien allfand **), 1 
Alles dein Gut gaͤbſt unter d' Hand, 

5 Damit 

*) fo weit, fe lmtsn ** aufammen. 
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Damit wollt wir in einem Jahr 130 
Mehr gewinnen, denn du fürwahr 
Uns alle koſteſt in vier Jahr'n, 
Darmit koͤnniſt den Unkoſt erfpar'n, 
Mit deinem eignen Haushalten. 
Der Vater ſpricht: 
Mein Sohn, es find etwan die Alten 135 
Bei den jungen Leuten unwerth. 
Sliegmund der ander Sohn. 
O hoͤr Vater, dein wird begchrt, 
Beide, von unfern Weih und Kinden, 
Bei den du alle Gunſt thuſt finden, 
Drum komm zu uns ohn' alle Scheuch. 140 
Dee Vater ſpricht: , 
Mein’ Sohn', ich möcht wohl fein bei euch, 
Und al mein Gut end Äßergeben, 
Dog daß ihr mich durch all mein Lehen 
Wollt ehrlich und wohl unterhälten, 
Mit Kleidung, Trank und Speiß yerwalten, 144 
Und aller Nothdurft wie gehühre, 
Wie von euch ſelbſt iſt angeruͤhrt. 
Zu welchem ſollt id ziehen ein? 
Bernhard der Alteft Sohn: 
Herr Vater, wir find allgemein 
Bereitet, gu empfahen dich, 50 
Doch wilt du geren *), fo will id, 
Dich ehtlich Halten; iſt es dir lieb? 
Dee Barer beut ihn'n allen dreien die Hand ne 
einander, und fpricht: 
. Ja, damit ich euch Abergich, 


*) gerne. 
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Hle allen Drelen al’ mein Gut, 
Darum mir alles Gutes thut, 1435 
Samt euren Kinden und Hausfrauen, 
Wie ich euch denn alls Eurs thu trauen. 
Bernhard der aͤlteſt Sohn. 
hr Brüder, fo eß't heine mit mir, 
Da wöllen endlich b'ſchließen wir, 
. Wie wir den Water. halten fbllen, 160 
Auch dergleichen, wie wir wild 
Theilen das vaͤterliche Gut, 


Das er uns Übergeben thut, , 
Und wöllen auch von den Geſchlchten, 
Gut Brief und Siegel ihm aufrichten, 16 


Zu halten das bei Eides Pflichten. 
Sie gehen ale ans, R 





N Aern sin 
Siegmund gehet ein mit Hanfen, und Hane 
ſpricht : 


Hör, Siegmund, der Water hat mir g'ſagt, 

Und fehe über den Bernhard lage, 

Wie er ihn thu fo übel Halten, 

Daß mid gleich erbarme des Alten, 270 

Derhalb IR Noch und daß wir bed’ *) 

Mit ihm Halten ein’ Unterred, 

Daß er uns halt den Water bafl, 

Ein Sand fo wär und allen das, 

Wo man ſolliches von’ uns fagt. 175 
u . Sies⸗ 


H beide. 


- ’ 
— 46 — 
Siegmund ſpricht: ' 
€, Lieber, hat der Water Mage? 
Es if nit fein, wenns Bernhard‘ thut, » 
Er hat *je von ihm großes But, 
Er folk" ihm Billig guͤtlich than . 
Da kommt er, Lieber, ved ihn an. 180 


Bernhard kommt, Hans der jüngft’ red’ in, an, 
ſpricht: 
VBernhard, man ſagt wie du den Alten, 
In deinem Haus nit wohl thuft Halten, 
Gliebſt ihm weder Vögel noch Fiſch, 
Habſt ihm gefegt von deinem Tiſch, 
Muß jegt mit Magd und Knechten eflen, 185 
€i, Lieber, haft fo bald vergeffen, 
Wie wir'n dir haben g'dinget ein! - 
Derndard farihti 
Hört zu, ihr lieben Brüder mein, 
Der Ait' iſt wahtlich unvermäglih *) J 
Zu jungen Leuten nicht wohl täglich ***) 190 
Er ift unluſtig, huſt't und Feeift 4), 
Er raͤuſpert, rotzet, ſcheißt und feiſt, 
Davor denn meiner ſchwangern Frauen, 
Ueber Tiſch ward ſehr ob ihm grauen; = 
Deb HH) muß er mie den Ehaln tt) eſſen. 195 
Solch' Urſach könne ihr wohl ermeffen. ' 
5 Dog 


x 


=) than. #9) ſchtolchlich, ohne Vermögen, Fraftlot. 
) tauglich. 7) ſtͤbnen,/ denen TE) Darum. . 
+1) Dienfbaten. 


- = 


Di; iſt zelach meii-Mönar aus, 
Oehin euer Einer ihn’ zu Hauc, 
raßt ſchauen pie er ghalten wer*) 
ö Sies: iind. fprichts * DR 
So bring Mir‘ heint den Water het, 
Will ich ihn and ein’n Monat haften, -- 
Hoff, ich wöll fein viel beſſer wälten, 
se Denit du mit deiner ſtolzen Ftauen. 
Bern har dſoricht: EG 
Das wi wir Aber ein Monat weaum. 
Sieginund ſpricht: 
So kommt heint und eßt Geld mit mir, 
Vring alfo den Water mit dir u 
"Sie geben alle and. 





‚Hans gehet ein mit dem Bernhard, und ſpricht: 


Bernhard, ſoll ich die nit Fundr fan, _ 

Des Stegemunds Köchin thut mie klagn, 

Wie feine Kinder unfern Alten, . 

Im Haus fo lag **) und ‚übel haften, 

Mit Hohnwort fein fpotten und fag'n +), 

Ihn zupfen, rupfen, tregen und trag'n.t), 

Des ihnn der Glegmund all's vetheng tt» 
Bernhard ſpricht: 

Da kommt er, ed ihn an gar ren. 


* Sies⸗ 


-*) mie. 2) fies. ee) pott treiben. 


N reigen mad trotzen, beide Wörter oben gehören, in 
idrer Zufammenfellung au den im ditern Deuiſch fo 


beliebten @lsicjElängen sur Berpistung. 
+7) aulaffen. 


205 


210 


- 18 — 


Siegmund gehet.ein, fo.fptiht. Haus tentia Pr ihm: 
Dein Siegmund, daß du dich mit fgämf, zı5 
Und dich des Alten baß annähuf, a 
Sondern leidt's *) im Maus von dein’n Kinden 
Daß fie ihn halten als ein'n Ylinden, 

Wird ud von dem Kausg’find verahet. , 

Bernhard ſpricht. *. 
Mein Bruber Siegmund, id gedacht, 220 
Du ward'ſt den Vater in Himmel heben, 
So wird er bei dir gleich. und.ehen.. .-, 
Uebler gehalten, denn bei mir, 

Siegmund ſporicht 
Ci, Lieber, fol ich nit fag'n Die, iü 
Der Vater hat fo ſeltſai Tauben ) 225 
Wer's nit hoͤrt, der kann's nie gelauben, 
Detzt fälle er auf das, denn auf dig ***), - 
Samb: geh er in bie Aberwig.t) j 
Und reißt fd wunderfelfam’ Poſſen. 
Denn lad; wit all fein, dab wit hoffen +1), 230 
So fädt 1) der Ale denn au und weint. 

Hans fpeiig: 

Bruder Siegmund, ich hätt” gemeint, 
Du wärft verſtandner Hrt) größer Tugend, 
Weißt, Kinder fein wir in der Jugend, 
Im Alter werd HH) wir wieder Kinder, 235 
Veinunft, Gedaͤchtniß wird uns blinder, nd 


H leideſt ed.) Brillen, Launen, Rüden, *) Din. 
+) Ws wenn er In Wabnfiun fei. 
HE) Bol. das Schioigerifche Höfelen bei Steider; dier Era 
fo viel wie vernureinigen. 
trr) fübt, fängt. rrrt) verkäudiger. 
rrrt) werden. 


1 . 
on 
— a49 — 
Und aM! Kraͤft' die nehmen ab, _ 
Doch biflig man in Ehren Hab ö 
Das Alter, ohn Schmach, Schand und Spott. 
Siegmund ſpricht: 
Dein Bruder Hans ich ſchwoͤr bei em, 240 
Doß ich es nit ſo arg Hab g’meint, \ 
1. Ich will dir'n *) Water ſchicken beine, 
Weil eb'n mein Monat Heine ik ans, 
Laß fhaun, wie du mit ihm halt'ſt Haus, 
Ob du wer'ſt **) allmal Kuͤchlein bachen ***). 245 
Hans ſpricht: 
26 will ſein weder ſpotten noch lachen, 
Noch veracht'n, wie man bei euch ſpurt, 
Sonder ihn Halten wie gebähre 
El'm frammen Sohn, zu halten ein'n Water, 
Welcher geweſt ift mein Wohlthater,  '- 250 
Der mich erjog md thät ernähe'n, i 
Den will id) auch halten in Ehr'n, 
Ihn kleiden und fpeifen auf das Be’, 
Bringt heint den Water und feid mein’ GAR. 
"Ste gehen alle aus. 


Bernhard komme mit Siegmund, und ſpricht: 
Ein’n guten Tag, Mein Meder Bruder, 255 
Ich weißt’ naͤchten +) ‚ein Boten-zuder +) 
Bon Antorf, hat er dich gefuhnen +14)? 

Bernhard der älteft Sohn. 
Ya, mir if ein Schuldner entrunnen, : . 
j . “ Träge 
H Die den. *) werde, **) Backen, immer frob 

fein, eiertag daben. 

r geſtern Abend. TE) iu dir. TT) gefunden, 


SH Sade III. 4. 


Du biſt geſelltſch *) und verwegtn. 
J Hans ſpricht: 
Was darf der Al nach diefem lg Mr: 
Iqh ſpiel, geh‘, ober was Ich thu, "305 
‚Wenn id ihm fein Gebühr ftel? zu, 
Er darf um mich nit weiter forgen, 
Bernhard fpricht: — 
Eil Lieber, wann Heut ober morgen 
Du gingſt ga Grund mit dem Reichthum, 
Mein, dee Alt’ tümmere ſich nie drum? 310 
gehlrs ihm, fein Straf iſt nicht unnäg. 
. Hans ſpricht: - 
Ich bin feines Strafens uͤrdritz ***), 
Ih nag'n +) nit leid'n mit ſein'n Srichteden, 
Darum · iſt einer unter euch Beden, 
Der um ein Summ will unſern Alten, 315 
In der Köf rt) fein Lebenlang halten, 
Der zeig ſich an, was er woͤll nehmen? 
Bernhard ſpricht: 
34 mag'n aud nic mit ſerm Geiesgrämen, — 
Mein’ Frau bar fein gar kein' Genad, B 
Drum ich folh. Burd nie auf mid lad’. 310 
Siegmund, wilt du ihn, ſprich ein Wort? 
Siegmund ſpricht: 
ga, ihr wolle mir an Biefem De 
Heimſchicken dieſes Ueberbein tt). 
Nein, sein, ihr lieben Brüder, nein, 
Taus 
: - . . 
=) gu bäfer Gofellihaft geneigt. **) fragen. ***) Überdräfig. 
+) mas im Hr) Koſt. TH) Zah, die wie ein 
Ueberbein quält, “ 


-- 


»  Taufend Sm nahm' ih nit Im), 
Daß ich ihn Hielt fein Lebtag gar. 
Ihr lichen Bruͤd'r, ein’s fällt mir ein: 
Wie, wenn wir al drei ingeinein, 
‚Dem Alten ein Wochengeld geben, . 
Davon er für fi felb möcht leben, 310 
In erm Wirthaͤhaus oder GBatkuchenr 
Hans ſpricht: 
Da, wahrlich, das wöll wir verſuchen, 
So komm wir fein in **) Hauſern ab, 
Bernhard ſpricht: 
Ihr Brüder, ich gerechnet Hab’, .. 
Wenn wir'm ***) all Wochen ein Thaler gaben, 335 
So möoͤcht er ziemlich darvon leben; \ 
Mein Bruder Hans, thu mit ihm reden: 
Siegmund’ ſpricht; u 
Ya, die Mack Haft du von ans Beden, 
Was du mit ihm machſt, fei gemacht. 
Hans ſpricht: - - 
So will id mie ihm Heine zu Nahe -, 14 
‚= Reden aufs glimpflichft' von.den Sachen, 
+. Will ihn vor ein wen'g froͤhlich machen, 
Sein Becherlein öfter voll ſchenken, 
Vielleicht wird er ſich laffen lenken, 
Mimmt yon uns ein'n Thaler all' Wochen, 2* 
Laßt ihm in der Garkuchen kochen, 
So komm wir fein mis Ehren. ab, 
Und bleibet, ung fein Sut und Hab’, 
Eh er komme in das Todtengrab. 
Bi sehen ale drei ab, 


.. Artus 
9 08 ik wabr, fuͤrwahr **) in den. *) wie ib: 





a. 
IM ctusil - 


Der Vater. gehet allein ein, und rich: 
AG Sort! pie ahel hab ich than Ni 
O daß ich Apergeben ha’ **), 
Mein großes. Gut den Söhnen mein, 
De. ‚muß ich jetzt harzfellg fein ***), 
Und unmerth In mein'n alten Tagen. 
Mun darf I} lolches niemand klagen, "355 
Ih ſcham' mich ſelbſt für meine Suhn +), 
Daß fie mir fo mitfahren thän tt). 


Herr Lamprecht, der alte gute Freund, ſteht von 
rm Weiten, ſpricht: 
Stehet nicht mein Reicheneder dort, 
Redt wiber ſich felb an dem Ort, 
Sam er ein ſchwer Anliegen dab, - 373 
Wie ſehr hat er genommen ab, Be 
Iſt gas duͤrrbacket, bleich und gel, 
Ficht mit den Haͤnden wider ſich ſelb, 
ri, ich will gehn zu ihm gahn Hi), 
Aus alter Freundfchaft reden an. 365 
Heil, mein Reichnecker, geb dir Gott! 
Reichnecker der alt' Vater ſpricht: 
Ya, Heils und Gluͤcks wär” mir wohl Noth 
Ei Zu ſolchem Krenz, Bas ich jegt trag". 
Herr Lamprecht fprihe: - 
Ei, du haft erft geruhte Tag’ tttt), 
. : Si 
”) getbat. **) Habe. * im Ungemach fen. 
F) Sohn. Hi) tbum. HIT) geben. (Diefer Doppels 
gebrauch des Zeiworte finder ſich im Sdleliſchen ach.) 
rt) ruhige Tage. 


— 8— 
Biſt Bei dein'n Göhren "im der Koſt, 370 
Haſt Kerzentag', ſam waͤrſt der Groͤßt,· 
Und darfeſt gar um nichts mehr ‚porden 
Der Water ſpricht: 
o Freund, mein Kreuz iſt dit Venen: ! 
Hart Lamprecht ſpricht: J 
Bas Kreuz? mein Freund, fag‘, wie Ri dem? 
Der Vater ſpricht: 
Solches zu ſagen ich mich ſcham', 365 
Und thu gleich Alles in mich freſſen, 
Das Ungtü hat mi gar beſeſſen. 
Here Lamprecht fpukhesi. 
Ei, ſag' mir's, etwan ſindt man Rath.· Ba 
Dee Vater ſpricht: 
O mein Freund, es iſt allzuſpat, * 
Die Schanz *) ich uͤbetſehen hab, 380 - 
Da ich mein’'n Söhnen übergab | J 
Mein großes Gut, nun muß ich eben, 
Meiner Kindet Gnaden leben. 
Herr Lamprecht ſprich·: 
Halten dich denn dein’ Söhn’ nie wol? - . 
Der Vater ſpricht: : 
Bei ihwn ich Hungr und Kunmer Pre "385 
Herr Lamprecht ſpricht: . \ 
Ei! laſſen fie doch merken ſich, \ 
Wie fie fo ehrlich Halten did, 
Zu Bert und Tifh wohl warten dein? , 
Der Vater ſpricht: 
Sie machen wohl ein'n großen Schein 


Mit 


*) dad Spiel, der Wurf. 


— 66 


Mit Worten, aber in der That, 390 
Es gar ein ander Meinung hat; J 
Doc ich die, Wahrheit ſagen fol: * 
Ein vierzehn Tag’ hielt man mich wei 
Erſtlich, darnach nahm es ſtaͤte ab, . 
Das ich naͤhrlich *) die Baufäl? **) Hab’, - 395 
“ Mein’ Schnur glatt ***) al wider mich find, 
Ach bin cin lauter Spott der Kind, 
Und ein’ Verachtung der Ehalten +), 
Heißen mich den geoneten ++) Alten, 
Mein Sohn fein ſelbert mieln- Ixdrügig +) 420 
Sen mir aͤppig, poͤckiſch +41) und Rügig, " 
Ein’s ſchaft mich nach dem andern aus, 
Dem andern Sohne in fein Haus, 
Sin dad in’ Summa Summarym, 
: Ein unmereh Gaſt wo ich hintumm; ,. 405 
" Das währt bei ihn'n heuer als’ fert tittt), 5 
Allein man meines Tod's begehrt. 
Herr Lamprecht ſpricht: 
Das hätt’ ih nicht gelaubt fürwahr, 
Daß fie fo unverftanden gar, . 
Mein Reichnecker, waͤr'n gegen dir, 410 
Der Water ſpricht: 
Daffelb thut auch deſt' weher mir. 
Mein Söhn" nod weiter mich beleidigen, . 
Wöl’n mich aus ihr" n Käufern. eheidigen tHtHtt), 
*) kaum, kuͤmmerlich. ) die Saucfätung Kaum ai 
latt werden). *"*) gamı, poͤllig. +) Dienkboten. 
TH) twebllagenden, jammeruden. +5) überdräffig. 
+rrr) böetiſch, Aößie. ?PFᷣ) vorber, voriges Jahr. 
rrtrtt) Dur Versleich Uebeteduns aus den Hau⸗ 
ſern bringen." 


.._ 1, 


Soll bei ed'm Garkoch pfenwert *) eſſen. . 
» Der Untven kam ich nicht vergeffen, - - a4 
Weil ich P all: hab’ zu Herr'n gemacht, 
Wird **). nun alſo von ihn'n veracht, 
Und verlaſſen in meinem Alter: on 
. Hear Lamprecht forihts " 
. Du follt fein blieben. ein Werwalter, . 
Dein Gut nit geben aus der Haͤnd, 44202 
Bann Lieb und Teeu har bald ein End \ 
Bei den Kindern, wie man al Tag’, 
Wohl augenſcheintich fehen mag, 
Bel der Kinden-uneeuen Thaten. 
Der Vater ſpricht: 
Es wurd’ mis treulich widerrathen rt 
Von meiner felig lieben Frauen, 
Ich follt mein'n Söhn zu weit nit trauen, - 
Daß ich ihn'n kam' in ihre Haͤnd, 
Ich würd? ſonſt werden gar elend. 
Ich hab' ihn'n aber zu wohl vertraut, 430 
Auf ihre gute Wort gebaut, “ 
Din aber von ihn'n betrog'n fhändlih, ' 
Deb werd ich nit mehr froͤhlich endlich, 
Dieweil mein Herz das Leben hat, 
Herr Lamprecht ſpricht: 
Mein Freund, wenn du ſolgeſt mel'm Mach, 435 
Ih wollt' End' machen deiner Klag, 
Dir wieder ſchaffen gute Tag' 
Dein’ kebiag bei den Söhnen dein. 
Der 
” Brennigwenb, ſich dem mörhigfien Vebakt täglich kau⸗ 
fen, wie die äsmfe Volksklaſſe au ıbum sanangen iR. 
* Werde. 


— 58 — 


Der Vater ſpricht: 
Ach ſag, mein Freund, wie fännt das ei, 
Weil. ig ihn'n allen bin unwerth, 0 
Keiner mein in fein Haus begehrt, 
Sie mögen mich kaum fehen an. 
Herr Lamprecht ſpricht: 
Mein Freund, Hör zu, fo mußt ihm chan*): 
Ich will ‚zusäften ein Kaͤſtlein Hein, 
Fuͤllen mit Sand und Kiefelftein, 45 
Das zu bir in dein's Sohn’s Haus tragen, 
Fordre dein’ Sähn’ zfarmım, thu ihn'n fagen, 
Dein Gut habſt ihn'n noch nit gar P geben, 
Sonder behalten dir darneben, 
Den Schatz auf Färforg zu verwalten; ' 450 
Und welcher Sohn dich noch werd’ Halten - 
Am ‚Beften, deſſelben allein 
Sol’ nad dei'm Tod’ das Käftlein fein, 
Mit al’ dem was darinnen ſei. : 
Was geltst fie werden fih all drei 455 
Erſt ***) wohl Halten, dir Gut's beweifen, 
Und werden fi nod um di reißen, 
Jeder dich woͤllen bei ihm bon N . 
Der Vater ſpricht: 
Ad! hilf mein Freund fo will ichs thon ++), 
Zu der Sach’ hab ich gleich noch ein er 460 
Herr Lamprecht ſpricht: 
Mein Freund, ſo geh' du nur heimwaͤtts, 
So will ichs tit) Käftlein richten zu, 
Dirs 
tun. 9) gem, ale +) mul erh. 
TI baben. Fr) chun. u. 
trt) ich das. 


— 69 — 


Dies, zu Hans bringen morgen frnh, 
Denn weißt dich wohl zu halten du. 


J Sie gehen beide ab. 
J E — — " * 
23 eeu® w. 
Der Bater geht ein, vedt mit ihm felber, "und ſpricht: 


Herr Gott gieb dein” Huͤlf mit Geluͤck, 465 

Daß ich mein'r Soͤhn Untreu und Tuͤck 

Mit ſchwinden *) Liſten brechen mag, 

Daß ich in Ruh‘ verzehr' mein Tag’. j 
Sans, der jüngft Sohn, komme, und ſpricht: 

Alter, wo haſt dich naͤchten verfeffen **), 

Dad du nit kamſt zu dem Nachteſſen. 470 

und lietz uns warten wie die Natren. 

Der Vater ſpricht: oo 

Ei! ihr dürfe gar nie auf mich harren, _ 

Ich kam naͤchten in ein Gefpräch, 

Mit Here Lamprechten in der Naͤch ); 

Mit dem dab’ ich noch was zu thon, 5 

Er wird zwar heut zu mir her gehn, #), 

. Wird audy etwas herbringen mir. 
ser Lamprecht kommt mit dem Käftleln, Hans 
foriche: 
Da kommt er gleich und will zu bir. 
Here Lamprech ſpricht: 

Gott geb euch einen guten Tag, 

Mein Reiqhnecker, auf dein’ Zuſag, "580 
Wie 
*) gefhteinben, raſchen, glücklichen. ' 
**) wo bIR du geſtern Abend ſitzen geblieben. 
“) Nie 7) thun — Böhm 


-60r 


Wie von mir har begehret du, 
Stell ich dein'n Schag die wieder zu, 
Den du mir gabſt zu Treues Handen 
Zu b'halten, als ih, aus Welſchlanden 
Kam; nun gieb mir aud mein Haͤndſchrift 485 
Welche den heimling Schatz betrift, 
Daß ihn fort niemand fordern chi. on 
Der Varer giebt ihm bie Handgeſchrift, und fprigt? 
Mein Freund, hab’ Dank gehabter Müh, 
. Ich hätt zu Sir je.*) mein Zufugt. 
Dear Lamprecht zeige Hanſen und fpriht: 
Jetzt haſt du die da ausgefücht, . , 498 
Noch treuer Freund, bei deinen Söhn’n, 
Hans der juͤngſt Sohn. 
Ya, mein Kerr Lamprecht, wir drei chon — 
An unſerm Vater alles Gut, 
Herr Lamprecht ſpricht: 
Ja, billig und recht ihr das thut, 
Won ihm empfingt ihr. große Hab'; 2498 
Wenn er einmal mig Tod geht, ab, J 
Find't ihr da niche, ein. ringes 240) Sur 
Derhalb nur ehrlich Halten tut 
Den alt erlebten franten Mann, u 
Abe H mie Wiſſn +) ſcheid ich darvon. "soo, 
serr Lamprecht geht ab. 


“N Der Water fpeihe: 
Mein Sohn Hans, leih mir ein‘ Goldwag, 


- Damit ich mein Geld überfhlag', 
B Und 


9) immer ) thun. Fee) seringet. 
NDMe TI) mit guten Willen 


u U — 


Und zähP, ob Id noch Wiederum - 

Hab mein Gewicht und ganze Summ. 
Der Sohn Hans giebt ihm die Goldwag, und fpricht: ' 

Da, Haft ein’ Goldwag, magſt allein 3% , 

Zählen und wägn die Guͤlden dein, . 

Unäberloffen, mit guter Ruh, nn \ 

Dein Kämmerlein magft fperren zu, ° 

Hans der Sohn geht a. 


Der Vater hebt an zu zählen, und klaͤngelt *) mit 
Galden auf dem Käftlein, und ſpricht: 
Ich will ih'n auch ein’ Nafen drehen, 
Wie mir auch von ihn'n iſt geſchehen, 510 
Hab' lang’ am Narrenſeil gezogen, “ 
"96 fie auch werd’n von mir betrogen, 
’ Hoff ih, es fei ein’ kleine ©ünd, 
Weil ihr mir's Haberſtroh kaum guͤnnt. 


Mechdem er zaͤhlt, und klaͤngelt mit dem Open, 
ſpricht er: . 
Den Goldgätden auf der Goldwag 515 
Ich liegen laß’, dabei fo mag \ 
Mein Sohn gedenken Überihmal **) 
Hab' ich Goldgulden, ohne Zahl. 
Sohn Hans kommt, und ſpricht: 
Vater, Go geb’ dir ein'n guten Tag. 
Der Vater ſpricht; 
Gott den? dir, da nimm dein’ Goldiwag, sıo, 
Und heiß mir dein zween Dräder kommen, 
Acqh will mach'n mein S'ſchaft zu Frommen +) " 
es 


*) Hinge.  **) übermäßig. ) zu Nugen, 
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Euch dreien, eh' ich abgeh/ mis Tod. 
Darbei foll es bleiben, wil’s Sort. 
Der Sohn gebt Hin, der Water netzet *), die drei 
Soͤhn' kommen, Bernhard ſpricht: 
Will uns der Alt' machen ein Geſchaͤft, 525 
Ich ſich *) wohl, daß er ſitzt und ſchlaͤft. 
Siegmund ber andere. Sohn. 
«il er hat etwan heine gewacht? 
Hans ber jüngft’ Soßn. , 
Sa, er hat heint die ganze Made / 
Mit Gälden klingelt und gezählt, 
Gerwägen und zu Kauf geftelle, 530 
Hab' ihm mohl.zwo Stund zugehött. . 
— Bernhard der ältefte Sohn. 
' Es hat dir traumt, bu biſt bethoͤrt, 
Hab' wir doch all ſein Gut gerad, 
Er haͤtt fein Pfennig in ein ***) Bad; 
Wo wolle er Gulden haben g’nommen ? .335.. 
Hans ber jüngft Sohn. 
€i, Here Lamprecht iſt geſter kommen, 
Hat jenes Käftlein bracht dem Alten, - 
- Das er ihm geben hat zu b’halten, 
Ich glaub, daß vol. Ducaten fei? 
Siegmund der andere Sohn. 
O kenntnu +) wir ihn alle drei 540 
Auch überreden an dem End’, ö 
Daß er und die gab unter d' Haͤnd, 
So fünne wir tapfer halten Haus. 
Der Vater rähre ih, Bernhard ſpricht: 
Still, fill, der Ale hat g'ſchlafen aus. 


\ \ ' 
*) nagen, negen, niden, eluſchlummern. **) febr. 


-+) zu einem. 7) ktoͤnuten. 
‘ J 
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Herr Vater, einen guten Tag. : 
"Dee Vater ſpricht: 
Hab Dank, ihr Söhn, merk, was ich fag: 
Ihr wiße, ich hab’ euch übergeben „ 
Mein Gut, daß ihr durchaus mein Leben, 
Mich ſollt erhalten wohl und ehrlich, 
Nach meinem Stand saitli . ‚and herrlich, 550 
Ihr aber habt mich allzumal, 
Geſpeiſt und traͤnk't duͤrr, ſproͤd und ſchmal, 
Nahrlich **) gehalten ſam Weib und Kind, 
Mit allen ensem Hauegeſind, J 
Das ich euch mit hart zutetraut. 
Nun, das ſei hin, mein Soͤhn, nun ſchaut, 
Da hab' ich noch ein'n großen Schatz, 
Bel. welchem ich den beſten Platz 
Mit guter Wart hab’, unt'r euch Drei, 
Dem fol hier diefer Schas gedeihen, . 260 
Ohn all Nachred nad meinem End, 
Mitler Zeit b'halt ich in der Haͤnd, 
Den Schatz, dies ſei mein Teſtament. 
Die, drei Soͤhn' neigen ſich, geben alle 
"ab, der Vater träge fein Laſtlein, und 
gehet auch ab. 





Aetus V. 


Bernhard kommt mit Sigmund, und pri: 
Wie gfäle dir unfer Bruder Hans, 
Schau zu, des hinterliſting Mauns 


H reatuc. ſaledt. 
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Der vor den Vater wol” ſtoßen aus. 
Ihn nicht mehr haben wollt’ ih Haie, 
Ietzt, fotr hat erſchmect den Schatz 
So giebt er ihm koſtreichen Platz, 
nd kann ihn Niemand von ihm bringen? 570 
Siegmund ſpricht: 
Witr müſſen teden zu den Dingen, 
Wenu er allcin aufßlelte +) ih, 
So gingen wir Beid’ neben hin, -_ > 
Alnd blieb’ der Schag Ihm gar allein; 
Ned’ ihn an, jetzt acht er herein, "975 
Kane kommt, und fpricht: 
s Ihr Brüder, was rathſchlaget ihr? 
Bernhard ſpricht: 
Da fagen wir geleid von bir. 
0 Hans ſpricht: " 
Was fagt Ihr-von mir etwas Gute? 
Bernhard. fprige: 
Bir fag'n, du ſuchſt dein eigen Nutz, 
Und haͤltſt den Vater jegund wohl, 1.580 
Auf daß der Schatz die werden ſoll, 
Wit haben uns aber da beſprochen, 
Daß den Vater jeder ein Wochen 
Soll halten daheim in ſei'm Haug, 
Wer ihm aufs Herrlichſt' überaus 585 
Auswart', beide, za Tiſch und Bett, 
Dem werd’ denn, wie er hat geredt, , 
Semeldter Schatz nad) feinem Tod. 
Hans ſpricht: " 
Den Vater laß ich mit Cbel Gott) 
. Aus 
*) bebielte, “ 
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Aus meinem Haus, da richt't euch nach. 
Siegmund ſpricht: 
Vor dreien Tag'n wollſt ihm mit Schmach 
Herberg in ein Tafern beſtellen. 
Sans fpriht: 
Und dergeleich ihr, lieben Giſellen, 
Eu’r Treu treibt eud zum Water nicht, 
Der Schag euch in die Augen flicht, 
Als wohl ale mid den haͤtt't Ihr gern. 
Bernhard ſpricht: \ 
Ya, das iſt gleich der Grund und Ken, 
Drum-wöll wir glei den unfern Alten. 
. Ein Wochen um die andern Halten, 
Und ihm alle aufs Gücihf® thanz 
Mit lang er zwar mehr leben kann, 
Willens al’ drei auf Gluͤck hin wagen, „ 
Wer noch den Schatz davon werd’ tragen. 
Hans ſpricht: 
Wohlen, ihr lieden Brüder mein, 
Ich will aud nicht dawider fein, 
Auf daß nicht uneins werden wir, 
Du, Almm den Water heint zu. dir, 
Auf B Wochen nimmt der Siegmund ihn, 
So halt wir die Ordnung forthin. 
Sie gehen alle drei ab, 


Der Vater geht allein ein, und 
ſpricht: * 
Boott fei ewig Lob, Chr’ und Preis, 
Der mich mit gutem Trank und Speif 


H. Sachs III. 3 
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395, 


605 


610 
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In merm Alter verfehen hat, 
Auch mein’s getrcuen Freundes Rath. 
Kerr Lamprecht komme, ımd ſpricht: 
Ad, mein Reichnecker, wie geht es dir? 
Der Vater ſrricht: 
O guter Freund, wohl geht es mir, "615 
Wie treuen Rath; Haft du mir geben, 
Ich hab’ gehabt nie beſſer Leben, 
Ich 1b’ ohn’ Sorg und hab’ mein Ruh’, 
Mein’ Göhn’ alle drei ſpat und. fruh 
Ziehen mie alle Ding zu Rath, 620 
Spef, Trank, Kleider und Federwat ) 
goſtlich und auch Abertrefflih, \ 
Und reißen ſich all’ drei um mic, 
Ein Jeder will mid bei ihm haben, 
Das madır der Schatz mit feinen Gaben, 625 
Den ein Jeder meint zu erwerben. 
Kerr Lamprecht fprihtr 
O, Breund, fo faß vor deingm Sterben 
"Den Säläffel nit aus deiner Hand. 
Der Vater ſpricht: 
Ich Hab‘ nan wohl fo viel Verſtand, 
Daß ich mie mehr trau meinen Kinden, 63° 
Bei den’n ich vor Bein Treu war finpen, . 
Gott aber und dir fag’ ich Dank, 
Die mie halfen durch diefen Rank **), 
Ich will gehn 'nein zu dem Nachtmel, 
Sort dir dein'n treuen Rath bejaht. 65 
„Sie gehen beide ab. 
Bern 


=) Betten, Bettwerk. +") Lih. 
\ ’ 
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Bernhard kommt mie Siegmund, und fpridt: 
Siegmund, der Vater iſt fehr ſchwach, 
‘ ,„ Stegmund der ander Bruder, 
Er} dent’, der Tod fei ihm faſt nach *), 
Weil. er geſtern das Herz ſehr klagt; 
Der Doctor hat ihm ahgeſagt 
Das Leb’n, fein’ Brunn der war Lohlfämwarz, 640 
Den Athem heit **) er tief einwarse, ” 
Erkalt't find. ihm —* Fuß' und Knochen. 
Bernhard der aͤlteſt Sohn. 
Seine früh find ihm fein’ Augen brochen, " 
Der Puls noch gar ein wenig fhlug, , 
Den Athem er gar ſcwerlich 1), 645 
Aud ein eistalten Schweiß er. ſchwitzt, 
“ Sein’ Nafen war ihm angefpigt, ‚ 
Gar unverftändig war fein’ Stimm, 
Siegmund der ander Bruder. , 
Komm, Bernhard, wöl wir 'nab zu ihm, 
Ob er hab’, Feierabend gmacht? 650 
Bruder Hans lauft dort her und lacht, 
Was er halt bring’ für gute Mahr'? 
Bruder. Hans, warn fo eilend her, 
Wer hat erfreuet dir dein’ Sinn? 
‚Sans. kommt, und ſpricht: 
Ihr Brüder’, der Alt iſt dahin, -- 655 
Wit woͤllen ihn befätten heut, 
’ Und beſtellen das groß’ Gelaut, 
Ihn holen mit dem ganzen Ehor, ' 
Sein eigen Begräbnuß hat er vor +), J— 
2 Die 
=) nahe. *) neigen, twenden. **) jog. " 
) auvor (eingerichien). 
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Mit ſeinem Wüppen und großem Tittel. 
Laßt bitten die Freundfchaft ohn' Miitel, 
Und ander gut Leut zum Kirchgang, 
Dasß man mit der Leich herrlich prang 


Zum Grab, nad; Swohnheit unſer Stadt. 


Bernhard ber aͤlteſt Sohn. 
Ohr Brüder, 'folget meinem Rath, 
Laßt uns heut ‚mie ber Lei’ Muh’ Haben, 
* Und fie erft auf morgen begraben, - 
Und wölln heut fihanru zu dem Schatz. 
Hans der jängft Bruder. . 
Da fet euch Beiden Trug und Trap, 
Daß einer nur den Schag anrührt, 
Dieweil er mie allein gebührt, 
Der Vater Loft mich aflermeift. 
Siegmund fpridt: 
Ei du und Bernhard auch wohl weißt, 
Das ich ihm Hab’ fehr guͤtlich chan-*), 


Den Schatz werd ich dir gar nit la'n_**), 


Ich werd’ ihn mir allein behalten. 
Dernhard greift in die Wehr, und ſpricht 
Eur Belder muß der Teufel warten! 
Woͤllt ihr von diefem Schag mic. dringen? 
Ich will'n ch thelf'n mir der Klingen, 
I Ich Hab den Water gehalten wol, - ' - 
Der Schatz mir allcin bleiben fol. 
Herr Lamprecht fommt, und ſpricht: 
he Brüder, was iſt eur Geänt, 
Es iR des Schatz halb, ich gedent‘, 


* gettan. ”) laſſen. 


665 


670 


65 


680 
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So wißt, der Voter am Todbt'. .... \ 
Hat mit mir de6 Schatz Halb geredt: 685 
* Rom euch er wohl gehalten fei, " 
Derhalben ſollt ihe alle drei, 
Den Schatz gleich theilen in drei Thellz 
Dazu wuͤnſch ih euch Gluͤck und Heil. 
Herr Lamprecht gehe 26. 


Bernhard ſpricht: . 
Ja wohl, darwider ich nice bin. 690 
Siegmund ſpricht: 
Und ich; mein Hans, geh du har Sin, 
Und bring uns den Schaf in den Schrein 
Was mag für Ming im Käftleln fein, oo. 
Es ift je ausdermaßen ſchwer. 
Hans, haft den Schläffel, fang’ ihn der. 95, 
Hans fprict: 
Da, breitet diefen Teppich auf, 
Daß wir die Barſchaft (hätten drauf, 


ie breiten den Teppih, und ſchutten den Schatz daranf, 
Siegmund macht das Kreug für ſich, weil es 
Sand und Stein’! find, und fpride: 
Pog Marteri-fhau, was foll das fein? 
Hie iſt nut Sand und“ Kiefelftein, 
Bernhard fpriht: . 
Pop Velta! da liegt auch befunden, go, 
Ein eifener Kolben darımter, 
x Daran da ſteht ein’ Schrift erhaben, 
Mit Grieifgen, gülden Burhftabent 
Welcher Vater Hat fo tummen Much, 
Und übergicht fein Hab’ und Gut "us 
J Sein'n 
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Seinn Ken, bei feinem cbtagen, 

Soll inan mir dem Kolben todtſchlagen. 
Siegmund ſpricht: 

Schau nur eins zu dem alten Fuchs, 

Sein Tag war er ein g'ſcheuter Luchs, ' 

Kat er uns nicht meiſtetlich bſchiſſen 9% zıo 
Hans ſpricht: 

Kat er ung dieſen Poſſen g’riffen, 

‚So geb’ ihm Gott das hoͤlliſch gen" r. 
Bernhard ſpricht; J 

Hat er uns than ‚die Abendtheu'r,“ 

Ei, fo thu ihn der Teufel Magen +*), 

Wenn man ihn morgen gen Grab ift tragen, 715 

WU wir ein Weil ſpatzir'n reiten; 

Kommt , geht, id mag nicht laͤnger beiten ***) 

Weil do der Schatz liege an der Briten. 

Sie gehen alle fluchend und 
ſcheltend aus. 


Der Ehr'nhold tritt ein, und ſpricht: 
Ihr ehrbar'n Keren und zuͤchting Frauen, 

Bei der Hiſtorie möge ihre ſchauen, 720 
Wie wen’g Lieb. und Treu iſt zu finden 
Bei unferen eigenen Kinden ; 
So uns das Alter begrelfen thut, 
Begehren ſie nur unſer Gut, 
Sort geb, wie es deu Alten geh, 2725 
Verlaffen fie in Angft und Weh. . 
Bahıhaft uns ein alt Sprichwort Ichrt, 
Ein. Vater eh zehen Kind ernährt, 

ö Denn 


*) angeführt. \ *®) beklagen. , ***) warten. 


. 
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Denn zehen Kinder einen Vater. 
Derhalb, fo bleib’ du Gubernater, 730 
Und b’halt das Schwerdt in deiner Haͤnd, 
‚Dieweil du lebſt bis an dein End, 
Daß dir fein Nachreu daraus wachs, 
Das wünfger uns allen Hans Sachs. | 


. 


Anno Salutis, M. D. I. II. Am 22: Tag July. 
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8. 
Tragoͤdia, 


inte 22 Perfonen, der Foctunatus mit dem VWunſch 
ſaͤckel, und hat VII Uctus, 





" Die Perfonen in die Zragdbie: - 


1. Ehrnhold. 

3. Marimus, König in Eypern. 

3. Jortus, der Water Fortunati. 

4 Fortunatus der Gläckfelig. 

5. Ampedo I 

64 Andolofia } die zween Söhne Fortunati. 

7. Leopold der alt’ Edelmann. 

8. Soldan zu Alesandria. 

9. Admicald, ſeinh Statthalter. 
- \ 10, Am 
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10. Ammaluc. a 
ın. Frau Släf.  . 
12. Königin aus Engeland. 
>13. Agripina der Königin. Tochter, . 
14. Itmeldraut die Kammerfrau. 
15. Einfiedel, 

. helm . J 
Re } ween g’reifig’ Krrecht, 
18. Graf Tpeodorus " ) " 
19. Graf von Limoſi die zween Moͤrder. 
. 20. Dre Diedswirth zu Conftantinopel. 
a1. Dir Poſtbot. 
33. Der Henker. 


— 


De. Ehendold weite ein, neigt ſich, und hei 


Hochweiſ ehtbar and chrenveſt 
‚Und auserwaͤhlte werthe Gaͤſt, 
Zu Ehren ſein wir zu euch kommen, 
Ein Hiſtori uns fürgenommen, 
Tragoddien weiß zu agiren, 
In deutſcher Sprach zu eloguiren: 
Wie aus Cypern dem Königreich, 
Ein’ Juͤngeling ganz adeleich, > 
Mit Nam Fortunatus genannt, 
Neift' zu erforfhen fremde Land, 
Kam doch in Armut und Truͤbſal, 
Sing irr in einem Wald zu Thal, 
Darinnen ihm Frau Gluͤck hekam, 
Die ihn genaͤdiglich aufnahm, 


10 
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Sats im eiaa Glaxſæd bernak, 4, 
Dem nimmer Gold neh Gchd’s sıhradh. 
Miu diem Sitel obgrnenmt, 
Durches viel Königrei und Land, 
Kam and zu dem Kiuig Eolben, 
Der ihm viel großer Ehe lex am, 20 
That ihm all’ fein Kleinsd werirenen, 
tirb ihn and fein Wänfäätein (Genen, 
Das hätt die Kraft, wer es aufhdır, 
Dermit im Luft hinfahren that, 
Bohn er welt umd binhegehet, 25 
Im Augenblick und unbeſchweri. 
Solch beide Kleinod erbten da 
Ampedo, Andolofia, 
Nach feinem Ted, fein’ Soͤhne beid. 
Was Wunders, Freud und Her zenled, 30 
©ie mis den Kleinoben hab’n begangen, 
Werder ihr hie fehen mir Verlangen, 
Seid il, fo wird man gleich anfaugen. 
Der Ehrnhold geht ab. 


Eorens der Vater Fortunati geht cin, tedt mit 
ihm felber, und ſpricht: 

Ad Sort von Himmel! ic dir klags, 

Wie hab id) meine junge Tag 35 

So übel und unnäg verzehrt! 

Sort haͤtt mir groß Reichthum beſchert, 

Die hab ich fo unnüg verhan, 5 

Ih wollt‘ allmal fein vornen dran, 

Zu Hof mit Rennen und mit Öteden. 40 

Jetzt alt, erkenn ich erſt mein Brechen *), 
Beil 

») Berbreden, Gebieden. 
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Beil ich nichts mehr Gab’ in der Haͤnd, 

Es find verfaufet und verpfänd’e 

Dein’ Käufer, Gutir, Rent und Zinſt, . 
Daß ich jegund nie hab das Mind’, 45 
Damit ich doch mocht helfen thon *), 

Fortunato mei'm lieben Sohn, 

Das betruͤbt mich. im Herzen mein, 

Daß ich nit mehr mag froͤhlich fein. 

Da thut geleih mein Sohn hergehn, 30 
Darf gleich nit wohl anſehen den. 


‘ Zortunatus, der Sohn, kommt, und freie; 
Vater, wie bift du fo betruͤbt, 
Sag mir was dich doch darzu übt, 
IR dir ein Ungluͤck zugeftanden ? 
Dor tus der Water ſpricht: 
Ach! ich hab mit viel unter Handen, 55 
Damit ih möcht gehelfen bir, 
Id bin in Abfall kommen ſchier, 
. Daffelbig kuͤmmert mich fo fehr, 
Bortunatus der Sohn, 
Um mid foltu nit forgen mehr, 
Ich bin jung und kann in der Fern, 60 
: Wohl dienen Grafen, Fuͤrſten und Herrn, 
” AU Hofzudt Hab’ ich wohl gelert, 
Wer weiß, wo mir Gluͤck ift beſchert, 

Es ift hie glei ein Graf aus Flandern, 
Wellicher Graf ift mit viel andern, 65 
Geweſen bei dem heiligen Grab, " 
Mic dem ih Muth zu fahren hab, 


*) ıhun. 
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So haſt du, Water, des Kön’gs Sunſt 

- Ya Eypern bie, dem du auch ſunſt 
Sedient Haft, und gu Hof geritten, 70 
Sein'chalben viel Unrechte erlitten, 

Derſelb' dich nis verlaffen kon *), 

Du haft jährlih Provifion, 

Damit du mohl erhälft dein Haus; 

Ih will gehn zu dem Sqhiff hinaus, 2 
Bann der Graf will abfahren eben. 

Boreus der Water ſpricht: 
Mein Sehr, ih will dies S'leit 'naus geben, 
Sei fromm, thu Gott vor Augen han, 
Und fel getreu bei Jedermann, : 

Red' wenig und hör aber viel, go 
Meid' Fürwig, HBP Gfcifhaft und Spiel, 
Föllerei ſammt allen böfen Stuͤcken, 

So mag es bir noch wohl geluͤcken. 
Sie gehen beide ab. 


Bildelm um Rupert, die zween Reuter, kommen, 
Wilhelm fpeigt: 

©eit wir kommen find vom heiling Grab, 
‚Nimmt dein’ und mein’ Ganſt gar fehr ab, 85 
Beim Strafen, unferm gnäding Herrn, 

Weil er von Eppern her / von fern, 

Mie ihm den ſchandling Walhen +) bracht', 

> Der uns all hat zu Schand gemacht, 

Als wie, die g’reifing ***) Knecht, mit fachen 95 
Auf der Hochzeit, die Spieß zubrachen, R 

Na6 


a 


”) faun. *) Wälfchen, (überhaupt für Zremdling 
sebraucht). ** reiſiugen. 
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Und. er dad beſt' Kleinod gewunn. 
Gieb Rath, wie wir, ihm ſollen thun, 
Daß wir ihn von dem Hofe braͤchten, 
Weil er unter den g'reiſing Knechten, yz 
Allein dem Graf'n iſt angenehm. 
Rupert ber ander Reuter. 
Mein Wilhelm, ih weiß Rath zu dem, 
Ich weiß ein'n Rank, wird mir nit fehn, 
Damit win ih den Walhen rein *), 
Daß er felber vom Hof ſich macht, 109 
HDeimlich bei eitler **) finfter Macht. 
Das foll auch kurzer Zeit geſchehen, 
Du ſollſt bald deine Wunder fehen. 
" Sie gehen beide aß. 


Fortunatus gehe \ein, redt mit ihm felber, und 
ſpricht: 
Gott fei gelobet und geehrt, 
Der mir in Flandern hat beſchert 105 
Den Grafen, der mich ehtlich Hält, . 
Zu ei'm Kämmerling Hat erwählt, 
Dem ich auch treulich dienen will, 
Mich halt'n einzogen fromm und ftill. 
„ Mupert, der Reuter kommt, und fpricts 
N rein Fortunate, laß Dir-fagen, 110 
Weiße auch, mergen, eh es wird tagen, 
Daß man euch, die ihr im Frauenzimmer 
Beſtellet feid, zu dienen immer 
Als Kämmerling, euch allen Biern, 
Ausſchneiden wird die euren Nier'n, 115 
Auf 


*) frdplen, kammen.  **) gan. 
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Auf daß das Frauenzimmer fei 
Sicher von euer Buhlerei; 
AU Ding ift ſchon beſtellt dazu. 
Fortunatus ſpricht: 
Ach! mein Rupert, was ſageſt dur, 
Ich dene, du thuſt nur mit mir ſcherzan. 120 
Rupert der Reuter. 
Ich ſag dir das ‚aus treuem Herzen, 
Darmit, als meinen Freund, zu warnen, 
Vor ſollichen treuloſen Garnen, 
Ob du davon entrännft dein’ Straßen, 
Fortunatus ſpricht: 
Eh ich mir wollt ausſchneiden laſſen, 125 
Wollt gleich fo mehr verlier'n das Leben, 
Ich dank dir deiner Treue eben, 
Da bleib ich nit, eh wollt ih garten *), 
‚ Des Segens will ich nit erwarten. 
Fortunatus geht ab. 


Wilhelm ter ander Reuter kommt und fpridht: 
Was lachſt, mein Rupert, fo allein? - 130 
Rupert der Meiter, 
Mein Wühelm, folt ich nit froͤhlich fein? 
Wir find unfers Walhen abtummen, 
Er zeucht dahin glei einem Stummen **), \ 
Hat den Ring an der Thür gelan ***). 
\ ' Bil 
=) Bettelnd umher geben. 
.*®) obne ein Wort su fagen, gan Ai. 
*) gelaffen, Die Entfehuug biefer fprüchtwörtlichen 
Redensart, für: NG patferuen, weiß ich nicht 
nachzutweifen. 
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Wilhelm ſpricht: 
Ei, Lieber, ſag' wie haft ihm than? 135 

Rupert ber Reuter, 
Ich dab g'ſagt, man wöh ihn verfehneiden, 
Das hat er gar nit wollen leiden, 
Verzeicht *) ſich ch! des Grafen Dienft, 
-Zu Hof du ihn nun nicht mehr fndfl. 

Wilhelm fpride: 
Du Haft ihn recht than, ei wie recht, 146 
Es werden die aß g'reiſig Knecht 
Dank fagen, daß du auf die Nacht, 
Den Walhen haft vom Hof gebracht, 
Mit Liften und fpöttlihen Sachen. 
Iſt aber des nit gut zu lachen? 145 
So muß man Narren Krapfen baden **). 

Sie gehen beide ab. 


-Yeeusl. 


Fortunatus komme wie ein Wanderer, und fprichts 
Ach du unftär walgendes Gluck, 
Wie haft du mir gewend't den Rüd, 
Seit Ih bin von dem Gtafen kommen, , 
Hab’ ich boͤſ' G'ſellſchaft angenommen, 150 
Wider mein's Vaters Lehr zuvorn, 
Mit den hab' ich mein Geld anworn »), 
J Mit 
*) fi entziehen, entfagen. ‘ 
*) uchen backen; Iprädmwärtlide Kedentart für: 
„ muß man Narren anführen. 
e) anworden, angebracht, verſchwendet. 
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Mit Spielen und mit fhönen Fraurn. 

Zu Lunden that nach Dienft ich ſchauen, 

Fand aud ein'n Herrn an diefem Art, 

Nach dem gefchach ein heimlich Mord 

Zu Lunden in mein's Herren Haus, 

"Da nahm man uns g’färglich heraus, 

That Herrn und Knecht unfchuldig henken; 

‚Du, Glaͤck! thaͤtſt aber mein gedenken, " 

Dieweil ich über Geld, wär aus, 

Weil dies Mord” g'ſchehen war im Haus, 
' Da ward ich loß, ſollt' doch zufand x 

Raumen das Kön’gteich Engelland. 

Alfo eilt' ich davon gar bald, _ 

Hierher, in diefen wuͤſten Wald, 

Darinn ih nun muß Hungers ſterben, 

Oder von wilden Thier'n verderben. . 

Ad Sort! dort ih *) ich in der Wild, 

Ein innigliches Frauenbild. 

O Gluͤck! du gedenkſt aber **) mein, 

Hoff, du wirſt aber mit mir fein. 


Fran Glad tommt, und Fortun atu 6 redt fie an. 
Ic Hier dich, durch Die Wortes Ehr', 
Du wölft mir geben Weil und Lehr, 
Daß id komm' aus diefer Wildnuß, 
Darinn ich fonft verderben muß, 
x = Wann ich drei Tag und Nacht barinn, 
Hin und wider ir’ gangen bin, 
Hab’ Feine menſchliche Speiſ enebiffen ***), 
Auch hatt mich ſchier ein Bär zuriffen, 


H febe 


**) dwiederum. 


wo.) angebiffen, genoſſen. 
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Den ich doch hab’ umbracht durch AR. 
Frau Sluͤck ſpricht: 


Sag’ mir an, warn *) du bürtig Sir 


Fortunatus ſpricht: 
So wiſſ', in Cypern dem Königreich, 
In der Stadt Famaguſta gleich, 
Bin ich, Ungluͤckhafter, gebor'n. 

Frau Gluͤck ſyricht: 
Was haſt in dieſem Land verlor'n, 


Das du dich wagſt, du junges Blut? 


Fortunatus ſpricht: 

Ach! Frau, dazu zwingt mich Armut, 

Ich / fu’ ob mich Gore wol" berathen, 
Und mein’ Armuth mit Glua erſtatten, 
Zeitlich Nahrung zu uͤberkommen. 

Frau Gluͤck ſpricht: 
Ich mert', du biſt einer der Frommen; 
So wi und daß ich bin Frau Gluͤck, 
Will dich begaben mit ei'm Sud, _ 
Durch Einfluß der ſieben Planeten, 
Die mir ſolche Begnadung thäten, 

Daß ich ſuei auszufpenten hab’, 
Diefe ſechs hoch und würdig: Gab”, 


Weisheit, Reihthum und Staͤrk daneben, 


Schön, Gefundheit oder langes Leben, 


: Der Städt erwaͤhl' dir eins jegund, 


Eh verlauft die gluͤkhaftig Stund, 

Die und dein’n Nachkommen zu gut. 
Fortunatus ſpricht: 

Weil mich dringet fo groß Armut, 


*) von wannen. 
9. Sachs III. 6 
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So bier ich mir zu Halle kumm +), . 205 
Mit dem glücfeligen Reichtum. 
grau Glaͤck giebt Fottunato den Sluͤckſaͤckel, 
und ſpricht: 
So nimm du diefen Sädel Bin, 
' Darmit ich did begaben bin, . 
So oft du darein greifft, fo ſollt 
Zinden darinn zehen Stuͤck Gold, 210 
Landeswährung in was Land du Gift, 
Der Sädel diefer Tugend if, . 
Daß ihn gar Niemand kann verderben, 
So lang du lebſt und dein LeibssErben, . 
Darauf du mir’ gänzlich vertrau. 215 
« Bortunaens empfacht den Beutel, neigt fh, 
und fpridt: 
O Gluͤck, du allermild'ſte Beau, 
Weil du mir ſchenkſt ſo groß Reichthum, 
Warmit ſoll ich dich wiederum 
Verehren, zu einer Dankbarkeit? 
Frau Gluͤck ſpricht? 
Zu Widergeld ſolcher Sutheit, \ 220 
So ihu' drei Ding auf diefen Tag, \ 
AU’ Jahr hernach, wie ich die fag': 
Den Tag feier’ vor allen Dingen, 
Thu auch kein ehlich Wert verbringen, 
Und gieb einer Jungfrau in Armut, 225 
Vierhundert Stuͤck Gold zum Heirat Gut, 
Auf daß fie damit werd’ erfreut, 


Wie du auch biſt erfreuet Heut. 
or : Bots 


*) fon, 
. 
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Fortunatus neigt fih, und ſpricht: , 
„Frau, dieſe drei Ding’ will ih than *), 330 
„Dieweil und id mein Leben ha’n **),; j 
Ehrlich auf Glauben und auf Traun ***);. 

Doch bite’ ich dich, mildreiche Frauen, 
Woͤllſt mic anzeigen, wie ich bald 
Wieder komm aus dem wilden Wald, 


Frau Städ fpriht: 
So geh nur ſtraks den Weg für dich, 235 
Und fhau nit nach mir hinter ſich 
Wo ich bleib und wohin ic kumm, 
So kommſt aus dem Wald wiederum. 
Sie gehen beide ab. 


Fortunatus kommt wieder, greift in den Sie, 
“md ſpricht: ‚ 
Nun will ich greifen In Saͤckel frei, 
Ob g’wiß diefe Verheißung fei. 
Er jeucht zehen Kronen heraus, ſham die, und 
ſpricht: 
Dies ſind je zehen Kronen gut, 
Da, noch gehen; Ol Frau Armutte 
Hab' Urlaub, und bald von mir kehr', 
Kein's Geld's mangelt mir nimmermehr. 
Nun will ih Roſſ' und Harniſch Faufen, 245 
Nicht mehr wie vor zu Fuben laufen, 
Da komme gleich ein gereifig +) Knecht, 
Will er dienen, fo kommt er recht, 
Hör’, guter Gel, haft du ein'n Herren? 
*2 Leu 


240 


H thun. H habe Mm) creuen. ) reifen 
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Leopold, der alt’ Edelmann, kommt, und: ri: 
Ich bin gereifet gar von ferren 255 
Landen, und hab durchzogen gleich 
Zweinzig chriſtlicher Königreich, - - 
Da hab ich Wunders viel erfahr'n. 
Nun bin ih auch ein Mann bei Jahr'n, 
Gut, edel und blutarm darzu, 255 
Wolt' geren fegen mi zu Ruß’; 
In Hibernia welt hinhinter, 
Darinn hab’ ih mein Weib und Kinder, 
Kann Dienftes mid nit unterwinden. 
Fortunarus ſpricht: 
Möge id ein'n Diener an dir finden, 260, 
Weil du in fieben Jahren: gleich, . 
Ducchfahr'n Haft ſo viel Koͤnigreich, 
Nun bin ich auch ein junger Mann, 
Viel Land Luſt zu erfahren *) han; 
Woͤllſt mein G'faͤhrt fein auf diefer Straß, 265. 
So will id dir verheißen das, 
Du foleft fein mein Tifhgenoß, 
Wil auf dein'n Leib halten ein Roß, 
Aud einen Knecht dir halten eben, 
Darzu ein'n guten Gold dir geben,. 270 
Und did als meinen Bruder halten. 
Leopold der alt Edelmann. 
Ich bin wohl einer aus.den Alten, 
Wo ihr Statt gebt **) eurem Zufagen, 
So will ih die Reif mit euch wagen, > 
Dur alle Koͤn'greich mir bekannt: 275 
In Schotten und in Engelland, 
gn 


durchfadren, durchreifen. **) Verficherung, Sicherbeit. 
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, Im Sranfreih' und Hifpanla, 
In Aragon und Navarra, ' . 
Auch in das Koͤnſgreich Portugal, W 
Und ins Römif Reich Überall, \ 280 
Aug in Neapolis mit Naͤm, 
Auch ins Kön’greih Slrilla— 
Ing Reich Poſna und ir Eröatien; 
Auch in dad Kdwgreih · Dalmatien, 
Auch iu" Beham unsathhugd ori, - 285 
" In Danmart, Schwedrn unverhohln, - . 
Auch in dası Königreich Nordwegen, 
Endlich ins Königreich‘ Eppern legen. 
Fortunasus ſpricht: ' 
Daſfelb' iſt gleich mein Vaterland, 
"De will ich heirathen zuhand⸗).4290 
Leopold der Edelmann. * 
\ Iſt es euch darnach lich darbel,; .- : » 
ö Ich durcpreif mit euch die. Türkei; 
Dergleih zu dem großen Boldan, 
x Fortunarns ſpricht: . 
In Gottes Namen fah **), wir an... 
Komm‘, fo kauf **+) wir Harniſch und Pferd, 295 
Ynd all'a, was unfer Herz begehrt, B 
Ich weiß zu der Reiſt zu alln Dingen,” 
Im jedem Land Geld aufzubringen, 





Sort woͤll uns laſſen wohl gelingu. °  _ 
Fi Sig gehen beide ab, 
—: 
Artus ‚ 


) fogleidh alsdann, **) faben, fangen. 
) faujel- . 
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Aectus III. 


Bertunane gebt ein, wohlgekleidt mit Leopold, 
und fpeiht: 
Nun fein wir zu Confantinopel, . 300 
Da finden wie allen Pracht dyppel 9, 
Beil man den jungen Kaiſer krdnet, 
Die ganze Stadt in Sreuden döhnet “), 
* Komm’, lof und. gen Hof alle zween, 
Zu dem rartiſchen Kaiſer gehen. J 305 
Der Birch komme, und ſpricht: 
Yung’ Herr, ihr liegt nun hie acht Tag, 
Nit länger ih euch halten mag, 
’ Gebt etlich Ducarn auf Rechnung mir. 
 Bortunatus greife in den Saͤckel, zähle ihm heraus, 
und ſpricht: 
Da hab fünfzig Ducaten div, 
Willt mehr Haben, ich gib dirs auch? zio 
Der Birch ſpricht: . 
Mein, es ift g'nug au meinem Brauch . 


Gortunatus und Leopold gehen ab, der Wirth 
redt mit ihm ſelber, und fpricht: 
Ich Hab” ein’n Saft, der hat groß Gut, ' 
Darum hab’ ih in meinem Muth 1, 
Ich wöll mid in fein Kammer verhehln tt), 
Und ihm heine feinen Beutel ſtehln, 315 
Glaub', daß er vol Ducaten feiz 
Denn würd ich meiner Armuch frei 
Der Wirth geht ab. 


gon 
D 


*) bippelt. tonet. ) Gebrand- 
DD Gmit, Sinus TE) verkecken. 
' 
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Bortunatus kommt mit Leopold, und ſpricht: 

‚Heine hab wir g'ſehen großen Pracht, 

Dei des Türkifhen Kaiſers Macht, 

Bir fahen in Leim Königreich, ‘ 320 
\ Kein Pomp ımd Pracht dem’ heuting gleich, 

Der wir doch hab'n durchzogen viel; 

Zu ſchlafen ich mich ſchicken *) will. 


Sie fegen ſich Beid’ nieder, und entſchlafen, der Wirth 
ſchleicht Hinein, fpeive ipn’n die Beutel ab, 
Leopold erwacht, und ſchreit: 
Wer da, wer da, o Diebiol 
Mein Beuel iſt mir abg'ſchnitten do; 325 
Dieb! du mußt mir laſſen dein Leben, 
Ich wil dir das Valete geben. 


Er haut den Wired, er fähe, - Fortunatus greife 
nach ſerm Beutel, und ſpricht: 
Ad Gottl mein Sackel iſt auch hin, 
Zuͤnd' bald ein Licht, laß ſuchen Mn, 
Verluͤr **) ich den, fo wär’ das Gluͤck 330 
Zaft mit mie aus in allem Stück. u 


Leopold finde den Beutel, und greift den, ynd 
ſpricht: 
Da liegt der Beutel, iſt aber leer. 
Fortunatus ſpricht: 
Es iſt mir darum nit unmähe ***), 
Ein Wechſelbrieflein liege darim, 
Mit dem wär" al mein’ Kofnung Hin, 235 


Leo⸗ 


anſchicken. * Verloͤrr. R) unwerth/ unlich. 


Leoreid ham zum Dirk. 
De bee a Tab m Bine uch, 
34 wu weil, dub er fm ik sehe, 
Bag !rihmem! 15 ik air Wu, - 
De bet 5 mit Dirbinägehe birt *). 
Tertanarus pruße: 
© Lö uns je Gall trugen mund, E73 
nt warf Are Eheim im dei Eoendhans **), 
Web Fun mucyen früh uikeim, 
nt und rer Tags meden derven, 
2x win md ah Sin’yrih Dicken, 
Un) jumazufı mil =**), » 
Mat und der Ira Kl anigem, 
Ama wi ih mi A αα 
Ver: ah zum Erben dürtemm , 
U uud chen wien, 
Bil tern) jardeniıe da, 32 
Zum Eeien im Algemkci, - 
Anh der Gebeckhen Lana Scihenrn. 
tcopeit der Edelmann. 
6 wl gem:-, mu, af Tran rm), 
Da fium wu ver des Eeidars Far 
Durderiien kim’ Tara weit amd beiiz, 355 
Dergieiien dei ganz Park, 
Exis, tete Jatia, 
Unb and Trurker Jehamnis Sans’, . 
Und mund Jahl unbetaun, 


") gmegt, aim. ) Heimücde Semah. 
ve) und Hh Ebel. 
TE) Wefemmen, ats. +: Een 
tree vr) Gm 
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Doch wenn ihre’ Fellichs. wolltet ehan *), 360 
Würd’ großer Unkoft draͤber gahn *?3,. 
Das denn ein duͤrſt kaum moͤcht verlegen . 
Fortunatus ſpricht: 
SLeovold, dieß laß dich nie bewegen D. 
Zu Venedig woͤll wir Kleinod faufen, 
Daß wir ein Zehrung mis erlaufen, ° 363 
Gelds gnug hab wir auf. die Rein, 
. Wollen morgen auf fein, eh es wird heiß. 
“ . Sie gehen beige ab, 


Der Soldan gt ein mit ſeim A dmiratd, und’einem 
Dameluden, Solban ſpricht: 
Man ſagt, es fet ankommen de J 
Ein Säif-tn Alexandria, 
Mit Kaufmannfhag koſtlich aleinaten tty/ 370 
‚Da wöͤll wir etlich tauſend Ducaten " 
Anlegen, wenn fle uns gefallen: 
Admiralde, "fein Statthalter. 
Dans Hr) iſt din’e von Kanfleur'n allen, 
* Der. bringet etlich Kieingd ber, 
Wenns ewr Majeſtat gefällig wär”, 375 
So wollt' er euch die laſſen ſehen. 
Der Soͤldan Priht: 
Seh, Heiß ihm herein, das foll gehen. 
Fortunatus komme, kuͤßt die Erden, und fpricht:; 
“ Großmächtiger Herr der ganzen Eid, 
Hie hab ich etlich Kleinod wert, 
.. Eu 


) thun. ») gehn. **) Geld dazu aufbringen. 
- 9 Labe dir davon Feine Borge erwachien. j 
+) Kleinodien-  +i4) da auſſen. 
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Erwaͤhle dir zwei aus ihn'n allen, 280 
Die tapferften *) fo dir gefallen, 
"Die b'halt von mir zu einer Schenk **), 
Dabei im Beſten imein gedenk. 
Der Soldan beſchaut die Kleinod, ſpricht zu felm 
Admiraldo: 
Der Kaufleue hab ich in viel Jahren 
Vorhin in mem Reich kein’n erfahren, 385 
Was du nun jege begehrt von mir, 
Soll auch fein unverfager dir. 
Bortunatus ſpricht; 
Ich begeht ein Seit in dem Land, 
Unterſchrieben mit eigner Hand, . 
Daß ich darinn mög’ fiher reifen? , "390 
Der Soldan ſpricht: — 
Ja, das will ich dir auch verheißen; 
Seh, Amiralde, ind’ ***) ‚Zanzlet, 
Laß ſchreiben ein G'leit ſicher frei. 
Gortunatus greift in Beutel, gibt Admiraldo ein’ 
Hand voll Ducaten, und auch dem Mameluden, 
der ſpricht: 
Hab' Dank, dies iſt ein koſtfrei t) Mann, 
Dergleich wir kaum geſchen ha'n. 395 
Die zwen Türken gehen ab, bet Soldan ſpricht: 
Auf Konglich Glauden und Vertrauen, 
Nun ſollt du auch mein Kleinod ſchauen. 
In je'm +) Kaften, du werten folt, 
Da fteht lauter gemünztes Gold; 
. Sqdau, 
*) tüchtigften, ſchoͤnſten. *) Geſcheuk. **) id- bie, 
) freigebig. TE) jenem. 
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Schau, die zween Stein find zween Carfunkel, 400 


Kein’ Nacht auf Erd war nie fo duntel,, 
Daß fle nit gaben fo Mares Licht, 
“Daß man im ganzen Saal geſlcht *), 
Soonſt liegen In dem Kaſten g’mein, 
"Allerlei Sort Edelgeftein, 
Rubin, Diamanten, Saphir, 
Schmaln **), Verlein ***), zu aller Zier, 


Auch hab’ ich guͤld'n Halsband und Ketten, - 


Daran zwölf Perd' zu ziehen Hätten, , 
An gälden Scheuren +) und Trintgeſchirt; 
Jedoch, fag’ ich in Wahrheit dir, 
Ich hab’ ein Kleinod ob den allen, 
Thut mir für ander alle g’fallen, 
Fortunatus ſpricht: 
O das möcht ich auch gern ſehen. 
Der Soldan ftellt ein’n Hut herfuͤr, und forige: 
O das foll auch willig geſchehen: 
Sqau zu, diefer haarlofer Hut 
Iſt licher mir, denn alles Gut. 
Sortunatus ſpricht: 
Bas Tugend ift im Hut verborgen? 
Der Soldan ſpricht: 
Er hat die Kraft Abend und Morgen, 
Sobald und ich ſetz' auf den Nut, 
Und daß ich dent in meinem Much 
Ein’n Det, da ich wollt gern fein, 
Weit oder nahe, im Kerzen mein, 
Zuhand fahr ich im Luft- dahin, 


 fieht. ) wohl Eemeraln, Eiuranen. 
we) Yerlen. 7) Becher. 
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Im Augenblick dafelden bin, 4235 
Ohn alle Muͤh' an dieſer Statt. - 
Fortunatus ſpricht: 
D1 das iſt ein edel Kleinad ©), . 
Ad, laß mich, das Wanſchhuͤtlein ſchauen. 
Da Soldan giebt ihm den. Hut, und ſpricht: 
Keim Mann thaͤt ich fo weit nit trauen, - 
Sch hin und ſchau dir def genug. . 430 
Gortunacus fegt den Hut auf, und ſpricht: 
O der Hut wer auch wohl mein Zug’ **), 
x Er hat groß Kraft iſt doch nicht ſchwer, 
Wollt Gott, daß ich in Eppern wär. . 


Zortunatus fährt davon, der Soldan ſchlaͤgt beid 

Haͤnd ob dem Kopf zuſammen, und ſpricht: 
O weh! des liebſten Kleinode mein, 
Wer mag nur dieſer Boͤſſwicht fein, 435 
Was hab’ ich ihm fo weit vertraut, J 
Und auf diefen Landfahrer Haut! “ 
I ſchwoͤr· Hei Gott und Machomet, 
Und wenn ich jegt den Truͤgner Hätt, - 
So wol id Ihn laſſen radbrechen, 40 
Auf daß id) mid an- ihm koͤnnt' raͤchen. 
Wohlauf umd nehmt all euer Wehr, 


Rüft ein Galeen ***) auf dem Mesr, . . 
Daß wir ihm nach In erlih Meilen, J 
Das Wuͤnſchhutlein mögen abeilen, 445 


Und ihn zu Tod ſchlleßen mie Pfeilen. 
Der Soldan lauft aus mit allen den Seinen. 
\ Actus 
*) Kleinod. **) fügte ſich auch mohl für mich, wäre auch 
mir seht, ***) Galeere, Schiff überhaupt: | 
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Aetus. IV. 


Fortunatus geht ein mit feinen beiden Söhnen, ſetzt 
fi, u ſpricht: 
Nun hab ich gar in wenig Jahren. 
.Schier alle Königreich durchfahren, 
Viel Wunder g’fehen in der Zeit, , 
Erftanden *) manch' Gefährlichteit, 456 
Auch volltommen G'walt, Ehr amd Gut, 
Nun nimm **) id ab an Kräft nnd Much, 
Weil ih Cafandra wohl geborn, 
Mein’ liebe G'mahel, Hab’ verlorn, 
Nun mag ich je bei all dem Mein’n 2.455 
Auf Erden nit mehr froͤhlich fein, 
Mich duͤnkt, es nahe meinem End’, 
Ich will mahen mein Teftament: 
Ihr lichen Soͤhn, folge meinem Rath, 
Ich verlaß" euch die zwei Kleinad, 450 
Den Gluͤcksbeutel, daraus ihr folle f 
Geldes nehmen, fo viel ihr wollt; 
Zu Nochdurft, zu Nutz, Freud nnd Ehre, 
Zertinnt euch Geldes nimmermehr, 
Doch hat er die Kraft nit länger eben, 465 
Denn fo lang ihr Beid' feld am Leben. 
Zum Andern habt ihr den Wunſchhut, 
So den ein Menſch auffegen thut, 
So fährt er mit wohin er will, . 
Die zwei Kleinod die habt in Still, 47% 
Sagt Niemand ihre Kraft und Tugend, 
Und brauchet die in eurer Jugend, 
. Bes 
) Ueberflanden. - **) nehme. 
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Behalt't die Kleinod beideſander *), 

Und zertheilt fie nit voneinander, 

Sonſt wuͤrd't ihr Beid’ kommen darum. 
Das iſt mein's Herzen Willens Summ; 
Ah führe mi ’naus, id Bin gar ſchwach, 
Daß ich ein’ Purgagen empfach. 


Die zween Söhn führen den Water aus, fie kommen 
Beid' wieder, und Andalofia ſpricht: 

Bruder, unfer Water ift todt. 
Ampedo der ältere Sohn ſpricht: 

Sa, mein Bruder, genad ihm Gott, - 

Er dat uns zween groß Schaͤtz verlaſſen. 
Andalofia ſpricht: - 

"Mein- Bruder, woll wir auch dermaßen 

Durchziehen aM’ Kön’geeih und Staͤdt', 

Wie unfer lieber Vater thaͤt? 

Wie er ſolch Fahtt und Wunderthat 

Fein ordentlich beſchtieben hat, 

"Auf daß wir zween in jungen Jahren, 

Auch etwas fehen und erfahren, 

! Dadurch fellen **) nah Ruhm und Ehe. 

Ampedo der älter. 

Mic g’lufter ***) feines Reiſens fehr; 

Ach will zu Zamagufta bleiben, 

Mein’ Zeit in Ruh und Freud vertreiben 

In dem Haus, weldes uns auf Trauen 1), 

Hat unfer Vater auferbauen; 

Wilt da wandern, fo wander' hin. 


475 


410 


485 


495 


Andos 


*) beiberufanmen. ) fireben, " ver) geluͤſtet. 
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Andolofia ſpricht: 
Ja wohl haſt du ein'n ſolchen Sinn, . 
Wille auf dein Polſter ſihen bleiben, 
Die Bien in der Kachl umteiben *); 
So theil’ die zwei Kleinod mit mit. 
Ampedo der älter, 
Iſt denn fo bald vergeffen dir, 500 
Unfers Vaters getreuer Rath; " 
Zu theilen nit die zwei Kleinad, 
Wir werden font um Beide Lommen. 
Andolofia ſpricht: B 
Ich Hab’ daſſelb gleichwohl vernommen, J 
Jedoch, ich mid nichts daran Lehr, 308, 
Sch will reifen nad Ruhm und Ehr’, 
Drum theil' mit mir, das if mein Sinn, 
Ampedo teiche ihm den Wunſchhut, und ſpricht: 
Nimm den Wunſchhut und fahr” mie hin. 
34 will den Gluͤkſackel dehalten. 
Andofofia ſpricht: ö \ 
Ja! Ja! deß mäßt der Teufel walten! "sıo 
V'halt dir den Hut, lang mir den Beutel, 
Ampedo fpricht: 
Mir nie das thu; ich gar fein Meutel **)? 
Es iſt mein gleih, als wohl als dein. 
Andolofia ſpricht: 
Ich weiß ein’n Rath, 0 Bruder mein; " . 
Nimm den Beutel, zähl daraus wol, 515 
Ducaten zwo eiſern' Truhen voll, 
Die⸗ 
”) ein Sprichwort, wohl unſerem: hinter dem Ofen 
bocken, entſorechend. 
) Heller. 


.. 


— 96 — 


Dieſelbigen behalte dir, v 

Und gieb den Glaͤckesſackel mir, J 

Den will ich b'halten auf ſeche Jahe, 

Daß ich darmit die Welt durchfahr', 320 
+ Wie unfer Water hat gethan. . . 

Ampedo ſpricht 

Sa, diefes will ih nehmen an, 

Sch wid gehn aus dem Beutel zählt. 

So thu auf dein Hinfahrt beſtell'n, + 

Bas dir dazu ift Mug und Noth, 335 

Dazu wuͤnſch ich dir Gluͤck von Gott, 

Die zween Brüder gehen ab. 


Die Königin von Engelland geht ein, mie ihrer Tochter 
und Kammerfrauen, [le ſpricht: 
Man ſagt, es ſei aus fremden Landen, 
Ein junger Ritter hie vorhanden, 
In Runden, ber mädtign Hauptſtadt, 
Der ein’ prächtig’ Hofhalten hat, D go 
Als ob er fei ein junger Fuͤrſt. 
Agripina der Königin Tochter 
Ya, er it auch Fühn und gedärft *);. 
Mit Rennen, Turnieren und Stegen 
Thut er gar mannich Speer zerbrechen, - -, 
Für allem Adel in Engeland, 
Die al! Königin, 
Wie iſt diefer Ritter genannt? 5 Ri 
Der Königin Tochter. 
- Man nennt ihn Andoloſia, 
Geboren zu Famaguſta 


Ba Eu 
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Sm Cyyern, ein junger zejld’r ‚Heer 
Der auch in Hiſpania for *), 
Dem Koͤn'g beig ſtanden If. im Krieg, 
Mit hundert Pferden, erlangt den Sieg, 
Die er all auf fein’ Koſten Hict, ' : 
Aud iſt cr fo koſtfrei und mild, 
Daß er oft kochen läßt und braten, 
Ob Zimmetröhen und Muscaten, . 

Die al! Königin. \ 
Der Ritter muß fein rei und mädtig, 
Beil er fih Hält fo hoch und praͤchtig, 
Er wird fein eines Könige Sohn;- 


Rath, wie den Dingen wär’ ju ‚then **),. 


Daß. man erführ den. rechten. Grund ; - 
Irmeldraut die Kammerfrau. . 
Frau Kön’gin, mir iſt gar wohl fund, 
Daß er hat Agripinam lieb, 
Darum mein Rath ich hazu gich, 
Wenn er gen Hof komm’, daß fie da 
Freundlich ſchmeichel, Agripina 
Die kann fein Heimlichteit erfahrn. 
Agripina die Tochter, 
Er har mirs ſchon thun offenbar’n, 
Ach/ weiß fein Reichthum Uebermaß 
Gar wohl, mas hilft mich aber das? 
Die Königin ſpricht: 
Haft. du denn feinen Schag gelchen? 
Agripina die Tochter, 
Er har mie aber ſelbſt verichen *#*), 


H fern. **), thun. **) geñanden, grfägt- . 


7 


5 


345 


35. 
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&x Hab’ ein'n-@tüdtsbeutel, aus dem 
Er täglich fo viel Kronen nahm > 
Arls viel er rͤbll, wird doch nicht dee! 565 
Jemeldraut ſpricht: 
Wo hat denſelben Beutel er? 
Agt i ri a ſpricht: 
In ſer in Woammes iſt angnaͤht de. 
Irmekdraut ſpricht: 
Agripina, fo folg' du mir, 
Ich hilf Hinter den Beutel bir. 
Ich will ihm ein Trank richten zu. 570 
Bald er daſſelbig trinken thu. 
Soll dr entſchlafen in einer Ecen, 
‚Daß ihn kein‘ Wenſch tann aufgewecken, 
Da möge ihr ihm fein Gtädsbeuri nehmen, , 
Des Dievbſtahls dArfi ihr’ euch nit [hämen; 575 
- Sean Königin, iſt das · nit wahr? 
Die Königin ſpricht: ö 
Richt zu das Trank, kein’ Muͤh nit fpar, 
Setäth die Schanz *), du Haft von mir, 
Hundert Krona die ſchent ich dir; 
Doch ſei dazu ſtill je und immer, . 590 
Komm’, 16 uns in das Srauenzimmer *). 
> Sie gẽhen alle drei ab. 


Andoloſia tommt, tedt mit ihn ſelber, und ſpricht: 


Das Gluͤck ‚will, mir von Herzen wol, 

Seit daß ich jegund reden fol,. 

Mit der mein Herz in Liebe, brannt, - 

Des Könige Tochter aus Eugelland, 585 
Mit 


") der Mürf, das Epiel. 


"") in bie Semaͤcher, wo bie Srauen lohnen. 
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Mit meiner lichen Agripina, 
BWelche mich hat befchieden On, 
Auf diefen Saal, auf fie zu watten. 
Ich -fidh *) die Auserwählten Zartn - 
Her glanzen, wie der Sonnen Blaft**), 590 
Zu mir hertreten in Palaft · \ 


Agripina komme mit der Alten, und trägt ein’.gälden 
" Scheuden, und ſpricht: 
Andoloſta, trin® mit mir, 
Mein Herzlich, einn Trunk Bring’ ich dir. 


Sie ndpfe ) ein Wenig, giebt ihm, er trinket und 
fest ſich, Agripine ſpricht: 
Herzlieber Andolofia, ehe . 
Ich Hab’ did} laſſen fordern. da, 395 
Zu öffnen dir mein wundes Herz, . . 
= Das fehner fi nad die In Schmerz; 
Ich bite, ſag', Herzlieb, ob auch dir 
Dein "er; auch alſo ſteh' geg'n mir. 


Andoloſta haͤngt den Kopf und ſchlaft, fie nehmen 
ihm den Beutel aus dem Buſen, und Irmel⸗ 
. drang ſpricht: B 
\ Wenn du erwachſt und wirft Aufkchn, 690 
So wird dir wohl dein’ Pracht vergehn; 
Wenn du dein'n Sackel nice mehr daft, 
Wirft du fein ein unwerther Gaſt. 
Die Zwo gehen mit dem Beutel davon. 
2. B And 


”) fee. 9°) Olani, Schein. "mine · 
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Anbolofia erwacht, greift vach dem Beutel jn den 
Buſen, (läge die Hand ob dem Kopf zufammen, 
and ſprichtt 

we gie 3, hab’ mein'n Beui'l werlorn, 

Bolt Gert, daß Id nie wär "geborn, 65 

Kein Mann ſoll Grauen. noch Juugftauen 

Nimmer kein Heimligkeit vertrauen, 

&ie kbnnen faiſch: und. freundlich fein. - 

Haͤtt ich gefolget dem Vater mein! 

Jetzund verdreußt mich gleich zu leben, 615 

Ich muß mei'm Hofg’find Urlaub geben, 

Will zu Fuße heim machen mid, 

Beil eines ante darbe ich. - 

vr: Er geht. traurig ab. 





‚Ampedo fein Bruder geht ein, und ſpricht: 
Mein Grube : Änpolofi a zwar ), 
Iſt nun au das zehent Jahr, 615 
Er feite nur ſechs Jahr aus fein blichen, 
Mun hat er mit ſeicher nichts g’fhrichen, 
Haͤtt er nut nie Ochaden genommen, 
Oder wär um den Glücfädel kommen. 


Andolofia kommt, faͤlt fefm Beuder zu Fuße 
und fprichts j . 
O Bruder, Bruder, wie woll wir han? 620 
Den Glüdfäel ich verloren, han **),. 
Ich will, das Uebel an, mir rächen, 
Das Meſſer durch mein’ Droſſel ***) ſtechen. 
Am 





"m fir wahr. eh babe 
ver) Kehle, Burgel. 


= ın _ 


Ampedo fallt ſeim Bruder mit der Hand wc, , 
und ſpricht: 
DO Bruder mein, daſſelb mir thuz; ©’. 
Wollſt noch mehr Ungluͤcks vihten Yu? 6 
Ad, wo bit um den Beate .konimen?'-: 
Hat man dir'n *) 'mit- Gewalt gensmmen, 





Oder haſt du ihn ſonſt verlorn © 
Andoloſia peicht: Er 

Ah! ich bin drum detrogen worn ). ” 

Von einer argſiſtigen · Braut, : - ' 630 


Doch har to ——— 
Ich wollt’ hoch zu Wlge bringen, : -i 
Bean du wollſt hellen zu den Dingen, 
Am ped o ſorihtu 3. J 
But: SUP müßt ich / denn that +) vu: 
Andoloſia Tpiges.i 
— leih mir· 773 wenſahacn du / 00635 
So will. verſuchen ich mein, Sei, x ö 
‚Ampedo fpridg; ., 
So Gräget ung glei m "Seide “ 
3 Das Wanſchhatlein geh. id die nit, 
Du bleihſt auch etwa außen mit. “ 
Andolofia fprigt: u . 
Laß mic; nur das Wanſchdutleiu ſehen. 643 
Ampedo fpeihe: J 
Ja, Oruder, dafelß jo geliehen,“ .’ ' 
Da haſt den Aut beſchau' ihn wol, 
Ampedo gcht ab. 















An⸗ 


dir ihu. **) worden. Me") Vertraueu⸗ 
9 wan. 
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Arndolodia ſebt den Hut auf, und ſorit: 


Dee Hut die nit mehr werden ſoll, 

Dis, daß mein Keil verlache ch. 
Ich will in Luft auflhwingen mid, -. - 
BR hinfahren. gen. Genua, 

Sen Florenz und Venedig da .. 


BIN ich um.tößlih Kleinod kaufen, 


Wenn ich diefelsen.deg’ zu Kaufen, 
“Will ich mie fahren in Erselland, 
= Mid wohl machen ganz mubebanne, 

. Mein. Angfiht verſtell'n wir: ein r Maſen, 
Und mid; verkleiden aller maßen, - - 
Sam ich En. Meinodkrämer ſei, 

Ob ih möcht’ kommen dem. Beutl bei, 
Ein'n Schaden auf den andern wagen; 
Ich hoff, Süd werd’ wird nie verſagen. 


Andolofia geht ab. 


Ampebdo konnt, und ſpricht: 

Ich glaub’, mein Brudet ſel hinweg, 

Er iſt verwegen und zu kech, 
Wird und um beide Kleinod bringen, 

Mit Wunder waͤr', ob diefen Dingen . 

Daß ich Im Brunnen mid ertränfet, 

Oder an einen Balken denke, - x 

So hat. mid der groß Schaden Präntet. 


Ampedo geht traurig ab. 





645 


6so 


Actus 
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Actus V. 


Andoloſia kommt verkleid't, lege feine Sieined « aus, 
und ſpricht: 

» Glück male fein! idy ſteh' unerkannt, 6e/ 
Zu Lunden bie in Engeland, 
Und hab’ hie meine. Kleinod fell, 
Hoff, Agripina werd mir zu. Theil; 
Wird bald hieher von Kirchen gahn, . 
Der beut ich mein? Kleinod. an, \ 670 
Wo fie denn mit mir fommt zu Kauf, . 
Wenn fle thut mein’n Giackſackei auf, 
Oo will ich Re,umfahen, thon *), 
Und mit ihr ſchuell fahren darvom 
In ein'n Wald und dde Wildnuß, "675 
Da fie mir’ den Brut fan. maß: Bu 


Agripina geht. für, ſqhickt die alten Irmeldraut 
hinter fi, „die ſpricht:. 
Guter Mann, ſind die Kleinod en, 
So nehme fie, gar oder ein Theil, 
Komme mit mic zu mein't gnaͤding Jungftauen, 
Die will fie kaufen uud. beſchauen. 670 


Andoloſia legt feine Kleinod ein, geht’mit-ihr ab, 
der Edenhotd kommt, redi mit Ihm’ ſeber, 
und ſpricht: J 
Mein gmädig Fran kauft Meinod 
Will gern fehen wozu fies wil, 
Sie folle billig die Käften leeren, . 
R Ich glaub' fie werd verheitath wertm?*)i 





ed, : 





Rüft 


thau. 9") werden. 
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Raſt't fih mit auf die Hochzeit zu, ng 
. Daß fie (ich damit fchmuͤcken thu. 
J Der Ehrnhald zeh ab, 


Srmeibraut kommt geloffen, -fläge ihr" Hand ob 

. dem Kopf zuſammen, und ſpricht? 
O weh, der Kleinod Krämer ohn' Zweifel 
Sewefen ift der leidig! Teufel, 
Bald miein’t Frauen Gnad die Kleinod am uͤhrt, 
Hat er umfangen und bingeführe; 890 
Zum Fenſter 'naus hoch ih die Luft, 
Was ſie weinet, ſchrei oder rüft, 
Moch führt er fie eilend darvon, 
Ach Gott, ach Sons, was ſoll wii chen! 


Andoloſia kommt "mit Agsripina der. jungen Konigin, 
die fige nieder, hebt iher Haͤnd auf, und fpricht; 
Ach lleber Mann, ich bitt dich halt, 695 
Wie find wir kommen in den Wald, 
Ih weiß nie, wie mit iſt geſchehen, 
Wir find gefahren in der jehen *), 
Big hart hat mic dee Wind gef nisten. 
Um Gottes Willen, thu ich bitten, 700 
Ih bin ſeht ſchwach, mic nie yctſaum **), 
Steig doch auf diefen Aepfelbaum, 
Brich ab ein Apfel, gieb mir den, 
IH muß fonf in Ohnmacht entgehn, 
- Andotofia ſpricht: a 
Sig it, fo will ih auf Hin fteigen, 705 
Ein Apfel brechen von den Zweigen, . 
Setz 


H jach, ſchuelle. ) verſdume. 


= 168 - 


Seg! dieweil auf Bas Huͤtlein mein, 
Bor der Sonnen hitzigem Schein. 


Anpolofia fleigt auf den Baum, Agelpinag de 


Königin ſpricht ; 
Ah Gott! wo bin ich ‚In der Welt, 
Jcgt gäb! ich darum all mein Geld, " 
Daß ich wicder daheimen wär‘, " 
Von Heryn ih das wuͤnſch und begehrt. 


7 10 


Agripina fährt mie dem Wuuſchhätlein dahin, And 04 


kofta ſchlagt fein’ Haͤnd' ob dem Kopf zufaramen, 


und fpridt: 

Verflucht fet der Tag und die Siund. 
Da ich das untreu Weißsbild fünd, =" 
In ihrem Königlichen Saal, ' ° 
Die mich betreugt zum andern mal, 
Faͤhrt mie jetzt hin die Kleinod beide, 
Weh meinem großen ‚Keryenleide! 

2. Wollt Gore, mein Bender wär’ bei mir, 

So wollt ich ihn erſchlagen ſchier, 

Mich henken an ein'n Saum hernach, 
Dem falſchen Weib zu einer Rach', 
Das der Gluͤckſaͤckel verlir’ *) fein’ Kraft. 
Wie bin mit Hunger ich behaftt 
Ich will gleich diefen Apfel effen, 
Mein’s Herzenleids ein Theil vergehen. 
AH! ih, der ungluͤckhaftigſt Monn, 
Muß ich in dieſem Wald vergahn **)1 
Ad! wie thut mir der Kopf fo weh', 
Ich muß greifen wie das zugehl 


*) verldie. ) vergeben, umkommen. 





7160 


720 


—* 


730 
Ad 


. 
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Ad Sort! es ſind mir ungeladfen ) 
Zwei Hörner aus dem Kopf gemachfen, 
Erſt ſpͤr ich Gottes grimme Plag', 
Der Horn ich keins abreißen mag. 

Here Gott! laß von mir ab dein'n Zorn, 
Ich Hin leicht ein Satyrus wor'n **1 


Der Einfiedel kommt, und ſpricht: 

Mid) dünfet, wie Ich. dort vernimm ***), 
Ron ei'm Menſchen ein Mäglih Stimm’, 
Dort · ſich·t) ih wohl umgehn ein Armen; :- 
Ich will zu ihm mich fein erharmen. 

Der Einftedei reise zu Andolofia, und ſpricht: 
Mein Freund, wie biſt du hieher Qmmen? 
Ich Hab’ doch wahrlich nie vernommen 
In dreißig Jahrn in dieſer Wildnuß, 
Kein lebendig menſchliche Bildnuß. 


— Andolo ſia ſpeicht: J 
‘ Wollt Gott, daß ich auch mit da wir’, 
Ein S’fonf +1) has mic gebracht hieher, 
Bon Lunden ber aus Eugeliand, . 
In diefe Wildnuß unbekannt. 
D Weser, ſag mie, wo ich ſei? 
Der Einfiedek ſpricht: 


75 


745 


Mein Frennd, wiß, daß die Wäfenei 750 
Hundert Meil ift von. Engelland, w. 
In Hibernia, die unbelannt. -. 

" Mit weit von Sanct Pairitz'n Fegfeu't. 


>) fünel. wetden. —* vernehme. 
) ſebe. 14) Seſrent. 


Ando⸗ 
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Andolofia ſoricht: 
Ad Sort, erſt iſt alt Freud mir the ,., 
Hab' ich fo weit zu'n felben Leuten? 755 
: &ag' mir, was die Körner bedeuten, 
Und gieb Rath, wie ich. ihr’r abkumm. 
\ Der Einfiedel ſpricht: 
Die Hörner And gewachſen drum, 
Daß du ein'n Apfel Haft verfucht, 
Das If fo ein’ vergifse Frucht, . 760 
Darvon die Hoͤrner warhfen thund *). 
Wilt du ihr'r werden los und rund **), 
So 16 du dleſes Apfels Körner, 
So verſchwinden dir deine Körner. | 


Anbelofia iBt die Körner vom Grahatapfel, die Hoͤr⸗ 
„ner fallen ab, und er ſpricht:! , . 
Herr Goit, ich fag' die Lob und Er”, 765 
Daß ich nun hab’ Fein’ Hoͤrner mehr; " 
Man wird’ mich flichen wie ein Mrerwunder. 
. Run wi ih mit tragen jegumder 
Veider Art Aepfel; 6P und gut, 
Ob ich mein'n Gluͤckebent'l und Bunfgpue 770 
Moͤcht' wieder pringen. Nun bite’ ic, . 
Weiß oufs Nachſt aus dem Walde mid, 
Daß ich wieder zuin Leuten kümm ***). 
Der Einſtedet reiht: . J 
So geh’ ſchlecht +) Für dich, kehr nic um, 
Stracks gegen der Sonn’ Niedergang, . 775 
Und faß mit nach zu gehn fo lang . 
" Bis 
°) than. **) voͤllig Joß (man denke am die Medensart: 
turz und rund). *>*) Femme. +) fhlicht, gerade. 
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Bis du kommeſt aus.diefem Wald, 
Zu einem hohen Thuen baid, 
Daran ſtemmt von dem Meer ein’ Sup, 
Da wart’ bis fie ablaufen thut 780 
Ganz trocken, denn geh” ’nüber mit Eil, 
Ch’ dich ergreif. die Fluth die Weil; 
: Da findft ein Dorf, nad dem cin’ Stadt, 
Da findeft Speif’ und Trauk mit Nach, 
Da magft auch auf das Meer zuhand 785 
Sigen und fahren in Engeland. .. — 


deut ihm die Hand, und fpriht: 
Nun g’fegen dich Sort, o Bender mein, 
Gott dan" die aller Trene dein, - J 
So du hie Haft bewieſen mir. 
Der Einſiedel ſpricht: 
Zeuch hin, Gott der Herr ſel mit dit 790 
Der beleit *) zu den Leuten dich; 
NMun bitt Gott auch forthin für mich, 
Dergleich will für ‚dich bitten ich. 
Sie sehen beide or 


— 


Wenns vl 


Andolofia kommt Tärkifc gekleidet, wie ein Aramats 
trämer, hat ein Aug’ verleimt, legt fein Acpfel aus, 
und ſpricht: 
Da will ich ſtellen mich za Mark +4," 
Dem falfhen Weib entwicht ***) und ara; 795° 
Wenn fle jegund von Kirchen tritt, 
: Sir kauft ein'n Apfel, fle laͤßt fein nit, 





‚ Sald 
*) Geleite,.begleite. *) Markt. —H boͤſe. 
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Bald fie heim kommt, fe ißt fe den, ' ” 
&o werden ihr- Hörner. aufschn — 
Am Kopf; bald *) ihr die And aufgangen, Kob 
So iR ſ' mein «'sca und gefangen, 
Dore komme F, ich will freien‘ alfot 
Sur vor’, Aepfel von Damasıy, 
Sur roth' Aepfel von Damaseo. . 


Agripina, bie Königin, kommt, ficht die Arpfel, 
geht fort, ſchickt Irmeldräug hinter ſich 
die ſpricht? ri. 
Was hat der Mann für Aepfel feil? 363 
" Andolofid ſpricht: 
Ste wachſen dem Menfher zu Keil, 
Im Paradies fein diefer Art, 
Machen das Ang'ſicht fhön und zart, 
Und ſcharlet des Menſchen Vernunft 
Und bleibet alfo in Zatunft. dio- + 
Irmeldraut ſpricht: 
Wie giedſt du dirſer Aepſel einen? 
Andolofia ſpricht: 
Um drei Kronen und näher **) keinen. 
Irmeldraut ſpricht: 
Da haft ſechs Kronen, girb mir zween, 
Nun will ich mit gen Hof eingehn. 
Sie geht thit den Aedfeln ab. 


Andolofia fpeigts 
Sege dent ih an das Sorichwort heu't: 815 
Daß Fuͤrwitz macht Jungfrauen theu't; 
Zu 3 


*) fobald. ) geringer. 
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Hörner wachſen aus ihrem Haupt, 

Häe ichs nit gfehen, ich haͤtts nit glaubt, 

Es if ein’ ſeltſam' Phantafei, ” 

Es muß zugehn mit Zauberet, 

Hab' durchritten viel Koͤnigreich, 85 
Doch nie gehöret dergeſeich. . 


Die Irmeldraut kommt geloffen, and fpricht zunn 
Poſtboten? 
Sag’, ob du den Arzer nit kennſt ? 
Er geht um mit Teufels Geſpenſt, 
Bald er ift in die Kammer kommen, 
Hat er die jung’ Kön’gin genommen, 870 
Iſt mie ihr zum Benfter ausgefahr'n 
Hoch Ind’ *) Luft, was wir freien wart, 
Das half al’s nit, wo er nun mit 
Ihr Hin kommet, weiß niemand nit. 
Neit bald zum König an das Jaid ++), 875 
Verkuͤnd' ihm das groß’ Herzenleid, 
Daß er aufblet und elle nach, 
Auf daß man den Arzet auffach ***), 
Der Poſt bot und fie gehen ellehds ab. 


Andolofia bringt Agripinam, wirft fein Bafen 
und Doctorkleid von ihn, und ſchneidt ihr den 
Gluͤcksſaͤckel ab, ſpricht: 
Ah! du treuloſ vertuchtes Weib, 
Es muß dir koſten deinen Leib, 389 
Weil du haft in der Liche Schein, 
Geſtohlen mir den Beutel mein, 
Durch 


H in bie. ) auf die Sagd. »e) auffange. 


D 


Sor Aengſten ich ſeufze und zitter, 
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Durch deine falſche Zauberliſt. 

Jetzt du in meinen Haͤnden biſt, ’ 

Wollt Gott, dein’ alte Her entwicht *) : 

Wär da, die das Trank haͤtt zug'richt, 

Bei? mäßt ihr ſterben ohn Erbarmen. 
Agripina hebt ihr’ Haͤnd auf, und ſpricht: 

Vergeht euch. ‚nicht an mir, viel Armen, 
Andoloſia frommer Ritter, 


Und wenn ihr gleich ein: Weibesbild, 
Umbraͤcht in dieſer Einbd wild, 

Deb baͤtt't ihr kein’ Ehr“, ſonder Schaud. 
Weil ihr eu'r Kleinod wieder hand **), 
So verfhonet mir mein Leben, 

Thut um Gott's Willen mir vergebens 
Ihr wißt, daß weiblich” Bloͤdigkeit ***) 
Uns anhang' zu aller. Zeit, “ 

Die hat mid) angereizer chen. 

ndofofia ſpricht: 

Nun ich will ſchenken die dein Leben, 
Dod zur Gedachtnuß dein’e Untreu, 
Daß fi täglich dein Leld verneu, 

Sollt du dein’ Hoͤrner mit Gedrang +) 
Forthin tragen dein Lebenlang; _ 

Ich wi hinfahren ſchnelliglich, 
"Und im Wald figen laffen dich, 


835 


890 


895 


Daß. du kein'n Menſch fichſt tt) nimmermeht. 


Agripina ſpricht: 
Ich die durch aller Frauen Ehr', 


=) bi. ) habt, 7) Beide, 
HN, Kummer. +1) ſieheß. 
. Sage II, J 


— 114 — 


Ihr wollet · eiich doch mein erbarmen, 
Mich elende, verlahne Armen 910 
Mich fuͤhren aus der Wildnuß ſchler · 
Andvloſia ſpricht: 
Nun, ſo faͤhr' Ih dich gleich mit mie? 
In das Lande Hibernia, n 
In ein reich Frauenkloſter da, 
Beſchleuß ſorthin zu Duß dein Leben. 915 
Agripina :fpeicht: 
‘Sa, dbaſſelbig iſt mie uud eben", 
Ich thu' mich doch der- Körner ſchamen **); 
s Mun fahr’ wir Hin in Gottes Namen. 
Sie gehen eilend ab.” 


Ampedo der Ältere Bruder geht ein, redt mie ihm 
felber, und ſpricht: 
Mein Bruder iſt aber ***) lang außen, 
Ich fürde, er thu nit gar wohl haufen, 920 
Komme er zum Beuel um das Waͤnſchhuͤtel, 
&o. werd’ ich heißen nicht der Gütelt) 


' De Poſtbot kommt, und ſpricht: 
Veſter Junkherr, ſeid guter Ding, 

Sehr gut neu Zeitung ich euch bring‘, 
Andoloſia kommt geritten, ' ° 925 
Eu'r Bruder, nad farſtlichen Sitten, 

Etwas mit bier und zweinzig Pferden. 

Ampedo ſpricht: 
Mun kann ich nit mehr traurig werden, 


J 


Nimm 


) recht. ſchamen. Me) wiederum. 
H der Guͤtige, Fteundliche. — 
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"Nimm drethig Kronen’ zu Baterbrot, 
Gelohet fei mein Kerr und Sp, . 930 
Ich mer! fein’ Sad‘ ſteht wieder wol, 
Nun bin ic allee Freuden vol, - 
Bis) mir zu tauſendmal wiltumm **), 
Mein Bruder kommſt du wiederum, 
Wie Hat. es sangen auf der Reif’? 935 
Andolofia ſpricht: 
Ei wohl, Sort Lob, jegund ih weiß 
Zu fagen von Gluͤck und, Ungläd, 
Wie id dir will von Süd zu Srüd 
"Gar wohl erzählen mie die Zei. ' 
Mein Bruder, bier der GtüMdbenr! leit ***y, 940 
Dergleih auch das Saunſchäutcin d da. 
Ampedo fpriht: - ‘ 
Ah! du mein Andolofla, 
Beleib nun fürbaß hie bei mir, 
Da wöoͤllen alle Beide wir, 
Uns aller großen Sorg entſchlagen 945 
Und G'faͤhrlichkeit, fo bei dein'n Tagen " 
Erlitten haft, dergleih auch id, 
Und wöllen leben ruhſamlich. 
Mein Bruder, willt daſſelbig than 97 
Andolofia ſpricht: J 
Ja, des Reiſens ich genug hain, "950 
Will mid nun in ein’ Ruß’ begeben, \ 
In ein Purzweilig,. froͤhlich Leben, 
Mit Rennen, Stechen und Turnieren, 
* Mit Jagen, Saiten +) und Vurſchtren ttt) 
.*r2 Aus 
H Sei. *) witemnn. "liegt. | 
» ihun. +4) Beiten. Hr) Geſeliſchaft halten, 


D 
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Aus Koͤrige Hok mit andern 1 Al, 955 
Beil, wir am Geld haben kein'n Zadel > 
.Mmpedo fpridt: . R 
9, darzu will ich helfen dir; 
Bleib' zu Zamaguſta bei. mir, 
Da ganz brůderlich leben wir. 
. Sie gehen” beide ab. 





. Aectus VII. 
Theodorus ber Gtaf aus Engelland, geht ein mie 
den Grafen von Limoſi, und ſpricht: 
Hoͤr' Graf, es iſt zu Hof ein Ritter, 960 
Deßz Ruhm it mir gar herh und Öltter, 
‚Der heißer Andolofia, 
Der hat fehler allen Preis allda, 
Ermorben mit Stehen und Rennen. 
Graf von Limofi ſpricht: 
Sa, ih muß die Wahrheit bekennen, .96$ 
Ich bin ihm auch. von Kerzen. gram, 
Dieweil Ind er ohn' alle Scham, 
Treibet fo großen, Uebermuth. 
Graf Theodorus. J 
Sag, iſt er auch von Adel gut, 
Daß er ſich alſo hoch herbricht **)? 970 
Graf von Limofi, . 
Daſſelb weiß ih, auf Glauben, nit; . 
- Sein Ahnherr der war je***) nit reich, 
Mit erm ſchlechten Edelmann gleich, 
- Be 


*) angel, "r)-bernorkelt, dewondue. er) ſonſt⸗ 


=) Gefahr. warm. *«) wir ih 
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Wo der ſo viel Gelds hat genommen, 


Mit Abentheuer uͤberkommen, 975 

Das muß haben ein'n fondern Sinn; ” 

Großer Unkoſt gehe mie ihm Hin, 

Er führt ein’ Pracht gleich einen Färften. 
Sraf Theodorus. _ \ 


Wie du, wir wölen ihm wohl Sürften, 
Woll'n ihm Heimlid in Buſen blafen, - 980 


Er muß uns ein Schmungfedern laſſen, 
Auf daß fein. Hochmuth ihm vergeh'. 
Graf von Limoſi. 
Sa, dein Meinung ih wohl verfteh, 
Der König hat ihn lieb und werth, 
Er braͤcht ung Beide In Gefaͤhrt *), 985 
Wenn er. uns thaͤt beim Konig verklagen. 
Straf Theodorns.. 
Wer wol’ ſolches dem König Tagen? . 
Wenn wir im geld erwiſchen ihn, 


. Führen ihn gfängli mit ung Kin 


Sen Limoſi, bald auf dein’ Veften, 990 
. Staf von Limolt. J 

Ja, dein Rath danket mich am selten, 

So will wir bie ‚auf morgen beiten ae), 
Wird er gen Famagufta reiten, " 

Und zu ung nehmen erg) Mann, 

So mil wen **%) iin Geld greifen au, 995 


- Und exftehen all’ ‚feine Knecht. 


Graf Theodorus. ' 
da, der Anſchlag wird gut und recht, 
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"Sraf-von Limofi ſpricht: * 
O! ich hab’ ihn ſehr hart geſtreckt, 
Daß ihm fein Leib dehnt gleich ein’e Sennen, 104> 
Wollt lang des Beutel nit bekennen, 
Aus dem man zählt des Belds fo viel 
„Ein Jeder darf *) und „haben will; 
Ich hab an mein’ Schu daraus bezahlt, 
Bore du ben, Gluͤckſackel auch b'halt. 1045 


Gef Zpendorus feige: . 
Weißt #4), daß den G'fangnen ich zu Nacht 
Keine in der G'fangnuß hab’ umbracht, 

An mein'r Gürtel mußt err erworgen Kt), 
Nun dörf+)-wir uns mit mehr beſorgen 
Bor, ihm und feiner Baußerel,.: . - - 1050 
Im Luft har er konnt' fahren: frei; ° 
Wär! er und: aus dem Kerker kommen, 
So haͤtt' wir Beid' Schaden genommen. 
' Graf von’ Limoft ſpricht: 
Ei, du ſollt +) nit haben ang’lege Hand. 

Graf Theodorus ſpricht: 

Ein todter Mann der beißt Miemand. 1055 
Bun, lang mir den Gluͤcksſaͤckel ber, 5 
Mic dunkt, wie er fei 80° und Ieer. - 


: Er.greift in Beutel, ſpricht: 
Dies iſt der rechte Beutel nicht, 
Sieb mir den rechten, du Boswicht; 
Wollſt um den Beutel trügen mid? 1060 | 


Graf 


*) Bedarf. =") Wiſſe. **) erwurgen. \ 
3) dürfen. +4) folk. . J 


ei 121. — 


Graf von Limofi greift an das Samen, und 
‚foriche: 
Sqhweig', ich ſtoß fonft das Sana duch dic, 
Du Mörder, haft erwürget da ‚ 
Den frommen Andolofl.. “ 
Sie hauen Belde Jufammen, und fle werden Selbe 
gefangen und abgeführt, ” “ 


» 


Der König von Eypern geht ein, fest ſich, 

und ſpricht; — 
Weil man zween Grafen hat gefangen, 
Welche haben das Mord begangen 777} 
Am Ritter Andolofla, 
Und an all feinen Knechten da, "- 
So bringet die Mörders —— 
Hierher, für das ſtrenge Berichts‘ 


R Dion bringe die Zween gebunben, der König petit: 
Hie werdet ihr geſtellt für Geriht, 1070 
Und auf euer Beider Vergicht *), 
Und nad Königlich ſtrengem Recht, 
Sollt ihr Sm ‚werden geradbrecht. 


Sie fallen dem König zu Süßen, der Graf von 
Limoſi feige: 
Euer Maj'ſtat bitt wir um das Schwert. , 
Der König feige: Baar 
Deb folt ihr bleiben ungewaͤhrt, 1075 
Weniger · Guad euch werden ſoll, 
Denn waͤt't ihr im Abgrund der Hu. \ 
7 Bald 


*) Gehdudnis, PR 
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Bald führ fie von mein'n Augen bin, 
Derbring‘ das firenge Urea an un 1086 


5 Der Heuker ſpricht: nn 
Ich wil euch ſtoßen mit, dep Rad, - u 
Weil ihr ohn Sqhuld, aus Neid, ohn' Gnad, 
Andoloſiam und fein’ Knecht 
Ermoͤrdt habt, wid't Gott, Ehr und gRecht. 
Der Henker führe fie ab. 


‚Dee König in. Kppemm Age: u 
Darnach auch ale greifg. Knaben be BR 
Der beider Mörder, ſo ihn’n haben 
Scholfen zu. ihrer Mörderei,. . 
Nehme an alle g'faͤnglich dabei. 

Thut ſie all zu dem Schloß aushenken. 

Machdem ein weiters Nachgedenken, 1090 
Daß man Limofi, .das feſt' Schloß, 

Mit flammendem Feuer anftoß, 

Darinnen Andolofia 

Sefänglih wurd ermordet da. 

Sein'n todten Leib den bringt herein, 1095 
Daß man ihn zu dem Bruder ſein, 

Ehrlichen beftäre **) zu der Erd', 
"gu der Stiift md der Kirchen werth, 

Die Ihr Vater gebauen hat, 

Zu Famaguſta in der Stadt. .  t100 
Sort ihe’r aller Seele genad. " 

Sie gehen alle ab. 


1085 





*) zeifige Knechte. »*7) beſtatte. 
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Der Ehrnhold beſchleußt. 
Alfo. ſich die Ttagbdie b'ſchleußt; ‘ 
Daraus eln-gute Lehr’ uns fleußt: ' 
Wie mantel fei das walzend’ Gluͤck, 
So fchläpferig, unfät und gg’ *), = - 105, 
Mit allen feinen ‚hohen Gaben; ’ 
Wenn mans meint am feften **) zu haben, 
Dem Menfchen es’ fem’ Gab abkuͤrzt, " 
Ihn von Geluͤck in Unglück ſtuͤrzt; . 
Wen das Gelü Heut hebet hoch, D 1077 
Den ſtuͤrzt es morgen wieder doch. 
Derhalben, wer dem Gluͤck vertraut, 
Derfelbig auf ein Eife baut, 
» Und ob es" glei ein’ Weil beſteht, 
Dds em nah al? ſel'm Willen geht, ' “aus 
Muß er doch ftehn In’ großen Sorgen, ' 
Daß Ungläd kommt heut oder morgen, 
MNehm' - wieder ihm G'walt, Gut und Edi", 
Und dergleich feiner, Gaben mehr. 
Bann das alt’ Sprichwort ſagt verborgen: 1120 
Wer viel Hab’, der muͤß viel verforgen; 
Wann ***) Neid wählt allmal bei dem Gluͤck 
Und fest ihm zu in mandem Stüd, 
Auch Rauber, Mörder und die Dich, 
Haben wire das Gluͤck ihren Trich, 1125 
Bringen fein'n Heren oft in Gefährt +), 
Wie bei den Dreien iſt ‚bewährt. 
Derhalb fol Niemand dem Gluͤck trauen, 
Sondern auf Gottes Guͤte bauen, . 
Und 
*) fliegend. *) feſteſten. ***) Denn, 
+) Gefahr. 
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Und ſich an dem laſſen begnügen; 1130 
Was Gott täglichen zu iſt fügen, 
‘Und fein ordentlich darvon leben, 
Und Gott all's in fein’ Hand ergeben, - 
. Das uns fein Schaden daraus. wachs; 
Wann Gluͤck ik wankel, ſpricht Hans Sachs. 1135 


Kuno Salutis, M. D. LIII. Am 4. Tag Martij. . 


» 
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4 
‚Eiw Comöbie 


mit dreizehn Perfonen, bie Königin dus Frankreich, 
mit dem falfchen Marfchalf, und hat V Actus. 





Die Perfonen in die Comsdr; 
1. Der Ehr'nhoid. . 
2. Der. König aus Frankreich. 

3. Die Königin fein Gemahel. 
4 Der falſch Marſchalt. 
5. Herzog Lenpold. 

6. Ritter Florio. 

7. Die Krämerin. 

8. Hof · Jungfrau. 

9. Zwerglein. 

10. SJägermeifter. 

11. Poſtbot'. 

12. Köhler. 

13. Henker. 


—— J 
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Der Ehr’nhold-teitt-ein, und ſpeicht: 


Ha und Geluͤck fei euch zumal, 
In diefem Königlichen Baal, . 
Ihr ehrbar'n Herrn und zuchting rauen, 
Hie werde ihr gegenwärtig [hauen 
Ein artlihe Comoͤdi' halten, 
Die ift beſchrieben von‘ den Alten, 
Bon einer Koͤn gin aus Frankreich 
Schon, abelich und tugendleich, 
Weiche gewann der Marſchalk lich 
Als fie mic Worten ihn abtrieb, 
Ein ſchlafend Zwerglein ihr zw legt 
Er, und den König mit- bewvegt, 
Daß cr das Zwerglein ſchlug zu Tod’, 
Und‘ darnach ei'm Ritter gebot 
Die Königin führen ‚ins. Elend, 
Der Marfehnlk- aber ihn'n nad rennt, 
Und ſtach zu Tod’ den Ritter. alt, 
Die Frau entramn- ihre in den Wald. 
Zu einem Köhler, der. brennt Kohleu⸗ 
Bei dem blieb ſie lang' Zeit verholen, 
Und bei ihm ihres Kind's gelag, 
Bis doch ihr Unfhuld.fam an Tag. 
Den Marſchalt richt'e man mit dem Rad, 
Darnach durch goͤttlich' ·Gut und Gnad 
Die Koͤn'gin wieder funden wärd. 
Nun ſchweigt, fo Hört ihr auf der Fahrt 
Dieſe Geſchicht' nach rechter Art. 


10 


15 


20 


25 
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Der Marfhalt tritt allein ein, red't mit ihm kist, 
und Ipricht: 
Ach Sort, wie adelich und zart, 
Wie ſchoͤn und ganz -höfliher Art, 
BGany engeliſch geliedmaſiret, * 30 
Für al Frauen auf Erden zieret 
Iſt unfer Fryu die Königin, 
Derhalb Herz, Math und all mein Sinn 
Sind gar in ihrer Lieb’ gefangen, x 
\ Mir großem Sehnen und Werlangen, 35 
Wiewohl ich fördt, es ſel umſunſt 
Sen ihr mein- herzlich Lie und Sunft. 
Was liegt daran, ich diu es wagen, ’ 
Und ihr mein’ Herzlich” Lieb anfagen, 
Weil fie mir alPınal war geneiget ö 40 
Mir Gnad, fle: mie täglich ergeiget, 
Wo fie mich ihrer Lieb gewerth 9; - 
Bär ich der ſeligſt' Mann auf Erb, 
Jegt komme ſ', es koſt wen'g oder viel, 
Mein’ Lieb ich offenbaren will. ö 45 


Die Königin geht ein, und das Zwerglein. 
Die Königin fpride: 
Marſchalk, wie traurig hie allein. 
Der Marſchalt ſteht gen ihe auf, und ſpricht: 
B Allergnaͤdigſte Fraue mein, 
Ich betracht' hie an dieſem End 
Mit Seufzen mein großes Elend, * 
Darinn ich lieg’ ein’ lange Zeit. 50 


Die 
.”) getodhrt. 
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Die Königin ſpricht: - . 
Sag’ an Marſchalt was dir anleit ). 
Saft Mangel an Ehr' oder Gut? 

Dee Marfhalt ſpricht: 
Gnaͤdige Frau, Herz, Sinn und Muth, 
Allein betrubt und elend iſt. 

Die Königin ſpricht;? 
Sag an, Marſchalk, was dir gebrik +)? 
Oder ſuch' bei den Aerzten Nach? 

Der Marfgalt ſpricht: 
Kein’ Arznei hat bei mir kein' Statt, 
Ohn euch mir Niemand. helfen mag, 
Wo ihr nicht helfe, ich gar verzag. 
\ Die Königin fpricht: oo. 

Was ich vermag, jedoh mit Ehr'n, 

Dein Sfundpeit und Wohlfahrt zu mehe'n, 
Das folt dir unverfaget fein. 

‚Der Marfhalt ſpriche: 
Gnaͤdige Grau, das Kergermein 
Iſt etlich Monat, Tag und Stund 
In Lieb’ gen euch gewefen. wund, 
Und hab’ es doch nicht duͤrfen fagen. 
Euch das zu Öffnen und zu Magen, 
Das ift mein’ unterthanig Bitt 
Sept, ihe wöͤllt mir berfagen nit, 
Sonder mich euer Lieb gewaͤhr'n. 

Die Königin ſpticht: 
Marſchalk, was thuſt du hie begeht'n? 
Iqh dent farwahr, es fei dein Scherz 


*) anliegt, ) gerät, 


5 


co 


65 


m 


wo ⸗ 


Der Marſchalt fprige: 
Snädige Frau, es iſt mein Herz 
Sen euch verwund't bis in den Tod, 
Und laßt ihr mid) In diefer Noth, 
&o muß vor Herzenleid ich ſterben. 
Die Königin fpriche: 


Mein’ Lieb’ wirkt Mimmermehr erwerben, 


Ich dab den lichen Herren mein 
Von Herzen lieb, und dem allein 

Bin RG In Liebe gar ergeben 

Und ſonſt ketn'm, weil ich hab mein Leben, 

Bol’ du midy meiner Ehr' berauben, 

‚Heißt das gehalten Treu und ‚Glauben, 

Die du dem König Haft gelobt, 

Zu dein’e, Begier die alfo tobe? 

Mur ſollich Ding nice mehr an mid, 

Aber ich wird abferting *) dich 
Mit einem unmwirfen **) Veſcheid. 


75 


8 


Dev Marſchalt greife nad ihr, die Königin weicht. \ 


Er ſpricht: 
Ich laß nicht ab, bei meinem Eid, 
Bis ih hab euer Gunſt und Lieb. 
"Die Königin Möße ihn, und ſpricht 

Weich' ad von mit, du Ehtendich, 

Du verzweifelter Lafterbalt, 

Du Heiße wohl billig der Marſchalt, 

Weit ſolche Schaikheit. ftedtt in bir, 

Mun haſt du jet gewiß von mir 
Das ich es will dem König Flagen, - 

Dein’ Untreu und Unzucht ihm ſagen. 


abfertigen. ) böfen, 
H. Sachs III, 9 


yo 


23 


Die 
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Die Königin geht aus mit Dem Zwerg, der Mars 
ſchalk ſchreit ihr nach: 
Gnkbige Kin gin, ſchonet mein,- 
» Laßt mich fonft ‚euren Diener fein. - 


Da Zwerglein kehrt fih um, und ſpricht: 
Marſchalk, wie ſeid ihr fo-verrucht, 100 
Daß ihr ſolch's Hei der Kön’gin fucht, 

Ach wil’s dem Nönig zeigen an,  ', 
Der wirdd nicht uügerochen la'n. 


Der Marſchalt red't wider. ſich felöß, und ſpricht: 

Ag Sort! erſt wird's uͤbel · zugehn, * 

Wie werd’ ich vor dem’ Kung beſtehn, 105 
. Wenn fie ihm ſollichs zeiget an, 

Jetzt weiß ich mohl, was ih fol than Nr 

. Wenn die Kön’gin auf Morgen fruh 

Noch fhläft, und liege in ihrer Ruh, 

Weil der König ift am Waidwerk, 110 

So will ich ihr, den kleinen Zwerg 

Schlafend an ihren Arm legen; 

Denn will ich wohl den Koͤnig bewegen, 

Daß er meint, fie hab’ ihr' Eh' brochen. 

So hab ich mich dein wohl geraden 215 

An der Kön’gin, die mid verſchmaͤcht 

Und mid) geren **) in Unglück braͤcht, 

Das wird ob ihrem Hals ausgehn; . 

Nun jegt bleib es darbei beſtehn · 


Der König geht ein mit dem Jäger, und ſpricht: 
Haſt du al? Ding bereitet zu 120 
Was dem Waidwerk gehöret hu? 
. Das“ 
ihun. **) gerne. 
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. Das wir bie ſamt den Jägers Knechten, 
Haben ord'nlich befohlen nädten. 
Der Jaͤgermeiſter ſpricht: 
Ya, Großmaͤchtiga Kön’g und Herr.. 
Wir Haben in dem Holz gar- ferr ons 
Ausgefpürct ein wildes Schwein, . 
Auch erlih’ Bären,’ groß und Hein, 
Auch hohes Wild's, bei leben Paar'n, 
Es find geftellet Neg und Garn 
Um den alten Forſt zirkelrund. 130 ' 
Der König ſpricht:“ : u b 
Nimm den groß Eng’lifden Hund 
Dis Ritters Florio, und and) 
Rüden und Winden *) zu dem Brandy, 
Und was fonft gehöre zum Waidwerk, 
Und jeuch damit an alten Berg, . 135 
So mwöllen wir auch teiten mit. 
Reit? eitend bald und Fäum’ did nit, „ , 
Dieweil das Frauenzimmer fhläft, 
\ Wir ausrichten des Matdwerts Geſchaft. 
Der Jägermeißer geht ab. 


Der Marſchalt geht ein, neigt ſich, und ſpricht: 
Herr König, 0 Augſt Über Angſt, 140 
Ein Ding hab ich gemerker langſt, b 
Welches ich wie hab dörfen wagen 
Euer Majeftat anzufagen, 
Bis daß ich jetzt guf dieſer Pfad \ 
Gefunden hab die wahre That, 145 
7 Und erfahren gewiffen Grund, . 
#2 Der 
*) Windhuude. i 
” ‘ 
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Der König folge: | ° 
Bas if die Sach', thu uns Bald fund; 
Trift es an Leib, Gut oder Ep’? 
Der Marſchalt ſpricht: 
Sa, es trift an, und noch viel mehr, 
Eilt heim, laßt fallen. das Waidwerk, 156 
&o:werd’t ihe finden unfern Zwerg, 
Wie ich laͤngſt hab gemerkt vorhin 
Liegen im Bett bei der Königin, 
Murternacket an Ihrem Arm. 
Der König ſchlagt feine Haͤnd zufammen, und 
ſpricht: u 
Ach! iſt das wahr, das Gott erbarm, 155 
So müffen P alle beide fterben, . 
An Seel’ und an dem. Leib verderben, 
Kein’ Gnad ihn’n. Niemand fol erwerben. 
i Sie gehen eilend aus. 


—— 


YerusiL 


Der König geht ein mit Herzog Leupold und Ritter 
Florio, dem Marſchalk und Ehrinhold, 
u fege fih, und ride: 
D ihr Getreuen allgemein, 
Laßt euch unfer Noth geklaget fein, .160 
Unfer Kön’gin hat ihr' Eh’ brochen, 
Das haben mir zum Theil gerochen, 
An dem verfluhten Zwerglein Hein, 
Das wir haben bei einem Bein . 
An einer Saͤul' zu Tod’ geſchlagen. 165 
Nun thun wir euch allhie rathfragen, 


Wie 
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Wie wir auch dieſem ſalſchen Weiß 
Zum Tod’ auch richten ihren‘ Leib? 


Herzog Leupold ſpricht: 
O Chriſtlicher König, Großmädtig, ' - . 
Der geoßen Sad” feid nachgedachtig, 170 7 


. Der Fall if ſchwer, beſinnt euch wohl, 
. Diefe rau man niet wuͤrgen poll, 

Weil fle groß ſchwanger ijt von Leib, 

Auf daß ihr’ Frucht bei Leben bleib’, \ 

Und daß man hab’ zum Reich ein'n Erben. ° 175 ' 
‚Der Ritter Flor io ſpricht: 

Ja, das Weib fol man nicht verderben, \ 

Sonder in einen Thuren legen, 

Speifen mit Wafl’r und Brodt Rargegen, 

Bis fie ihr Kindelein gebiert. 

Was Eur Majeftat zu Rach wid 180 

Der Frauen halb, die Zeit wird geben, \ 

Allein das Kindlein bleib’ bei Leben, 

Ener Nachkommen im Regiment: 
Der Marfhalk ſpricht: 

Wie gar uuweislich' Näch’ das fend "I! 

Solle ein unehrlih Kind regietn,- 185 

In dem Königreich gubernicen, ' ” 

So wütd’s von Jcdermann veracht. 

Derhalb Eur Majeftat betrat, 

Und thut der Frauen ihre Recht, 

Weder fie, noch das Rind anſecht**). 190 


. get 


And +") anfiöht 
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Der König fpeiht: 
Seh‘ Ehr'nhoid, bring' die Kön'gin her, 
Zu fälen ihr ein Urtheil ſchwer. 
Der Untreu haͤtt' ich ihr niche traut. 
Dee Marſchalt ſpricht: 
Eu’e Gnad' hat anf ein Eis gebaut, 
Die‘ Frauen führen ſolchen Schein, 
Sie tonnten falſch und freundlich ſein. 


u Ehrnhold bringt die Königin, bie neiget ſich, 
und ſpricht: u 
Großmaͤchtiger König, was wollt ihr mein 
Daß ihr mich holen laßt herein? 
Der König fprige: 
Ad du ſchaͤndlicher Balg, verrucht! 
Treu und Ehr hab’ ich bei dir geſucht, 
Mun hah wir dich an wahrer That 
Des Eh bruchs ergriffin an der Statt.” 
Die Königin ſpricht: 
Bas fagt euer Mejeftat allhie? 
Sort weiß, mein’ Ehr verlor ich nie, 
Sort weiß, daß ih unſchuldig bin. 
Der König ſpricht: 
Machrichter, ind’ und fuͤhr' bald Hin, 
, Und verbrenn? das verruchte Weib, 
Mit Ihrem groß fhwangeren Leib, 
Unter dem Galg'n au der Richtſtatt, 
Bon wegen. ihrer Yebelthat. 


Der Nasrister bind't die Königin, und ſpricht: 
Ich hm’ nad eu'r Majeſtat Gebot, 
So übel reut' mich nie fein Tod, 
Ich bitt' felb für fie, mag es fein. 


195 


200 


205° 


ato 
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‚Dee König ſpricht: 
Eil' und vollſtreck das Urtheil mein. 
Der Ritter Flor lo ſpricht: 
Verzeuch, eil’ mit der Koͤn'gin nit, as 
Wir wöllen für fle thun ein’ Bitt. i 5 


Herzog Leupold kommt mit dem Ritter Btorto, 
raue dem König zu Fuß, Herzog Leupold 
ſpricht: 

BGroßmaͤchtiger König und Kerr, 
Ein ſoll ich Urtheil fei euch fer *), \ 
Euch weiter vor berathen thut, 
Wollt ihr vergleß'n unſchuldig Blut, 220 
Des jungen Kind's in Mutterleib,, : u 
Ob ihr glei ſtrafſen wollt das Weiß, 
Die mich doch auf die Treue mein 
Der That Halb dänk'e unſchuldig ſein: 
Iſt etwan verfage **) aus Neid und Haß. 225 

Der Ritter Florlo ſpricht: 

Eu’r Majeſtat bedenk ſich baß, 
Und ei‘ mit dieſen Dingen nit, 
Das it unfer Herzlige Bit,  * 
Es moͤcht' die Sach' ſich anders finden, 
Mid duͤnkt, ein Schalkhelt ſteck dahind' ne), 230 
Ich Hab fie je kennt auf von Jugend, 
"In Ehren, Scham, Zucht und voll Tugend; 
Ber fie aber verunglimpfe hat, 
Zei Königliher Majeftar! ' 
Wird gefhehen fein durch Hinterliſt. 235 


Die 


*) ferne, . *) verldumdet. ***) Dahinter.” N 
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Die Jungfrau fat dem König auch zu 506, 


und fpricht: 
Die Königin unſchuldig ift, 
Im Frauenimmer ich fürmahe 
Gedient Hab in das fiebent Jahr, 
Um fie gewohnt Tag unde Nacht, 
Als ein’ Kammer s Jungfrau gemacht, 
Hab' doch von Ihn, mag ich wohl jehen ) 
Kein argen Augenbli® gefehen. 


. Drum kann id ihr nicht Snad ergperben, " 


So will ich felbere für fie ſterben, 
Daß fie bleib lebend in der. Erif- ’ 


Der König winket thn’n allen aufzuſtehn, und 


ſpricht: 
Die That ganz Mar vor Augen iſt; 
Doch woͤll wir hie ein Mittel machen, . 
Von eu'r Bitt wegen in den Sachen. 
Storio, du alt getreuer Monn **), 
gahr hin Die Kön’gin gen Leon, 
Bis daß fie das Kindlein gebiert, 
.. Wenn f von Kind’sbanden ledig wird, 
Alsdenn das verrucht' Weib verbrenn, - 
Und bring‘ du uns das Kindlein denn, . 
Darauf gieb mir die Treue dein. 


Der Ritter Florio gelohe dem König an, und 


ſpricht: 
Allergnädigfter Herre mein, j 
Dad will ich ausrichten auf Trauen 
Hiufuͤhren die Koͤn'glichen Frauen, 


H (en, derfichern. *) Bas 


2400 


345 


"Bis 


R 
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Dis fie ihr Kindelein gebiert, - 
Vielleicht ih Beſſers finden wird. 260 
Mit mir nehm ich mein’n großen Hund, 

Der auf mich wartet alle Stund. 


Der König geht ab mit ſerm Hofg'ſiud, Herzog “ 
B Leupold ſpricht: 

Hab' Fleiß und die Sach’ wohl ausrihe, 

Laß dgr Kön’gin keln'n Mangel nicht; 

Wenn f gleich gebiert ihr Kindelein, 265 
So laß dirs noch befohlen fein, ' 

Die Kön’gin b'hut vor Herzenleid, 

Toͤdt' ihr nit bis auf weiter Beſcheid. 


- Der Ritter Slorio ſpricht: 
Ich wil’s thun, Durchlauchtiger Fuͤrſt, 
Weil mich auch nach GS'rechtigkeit duͤrſt. 270 
Wohiruf, gnad Frau, will wir davon? 
Die Pferd’ die fein geſattelt Ion? 


Die Königin ſpricht klaͤglich: 
Nun g’fegn’ dich Gott herzlieber G'mahel, 
Du biſt mir heut hart wie der Stahel. 
Nun g’fegn’ did Bott Swalt, Sur und Ehr, >75 
Fort gefih *) ih euch ninmermehr. 
Geſegn' did Gore mein Vaterland, 
Darin ih dab fo lang gewahnt **) 
In Ehren, Wird‘, Bam, Zucht und Tugend 
Ron Anfang meiner Findling Jugend; ado- 
Mun muß ic erft in Sport und Schand‘ 
Raumen mein liebes Wateriand, 

— Weiß 


"N erſehe. ) hewohnt. 
L 


Weiß nit warum, iſt mir verborgen, 

Bas heut geſchehen ift am Morgen, . 

Das mir ohn’ Zweifel hat zug'riche ’ 285 

Der verzweifelt ehrlos' Boſ wicht, 

Den id) doch nit hab woͤlln verklagen, 

Vor Kön’gling Majeſtat verfagen. 

Nun, Kerr Florio, woͤll wir davon, 

Gore der woͤll fein unſer G'leitsmonn. . 396 
Sie gehen Heide’ aus. 


Der Marſchalk gehe ein, red't wider ih ſelbſt, 
und ſpricht: 
Ich hab’ die Sad ausg'richt mir Gluͤck, 
Doc fehlt, es noch an einem Stüd; . 
Weil die Kön’gin noch iſt bei Lehen 
Miöcht fie klar zu erkennen geben N 
Dem Ritter Florio mein Untreu, 295 
So würd’ mir erft mein Wngläc neu, 
Darfür fo brauch' ich den Anſchlag, 
Daß ich fo geſchwind als ich mag, 
Will in den Harniſch wappen mich, 
Und ihn'n nachreiten ſchnelliglich, 303 
Und fie alle beide erſtechen, 
Damit mag ich den Unfall brechen, 
Was verzeuh id die Ding fo lang, 
Id will der Sach man ein Anfang, 
Daß fie g'winn gluͤcklichen Ausgang, 36005 
Der Marſqhalt geht ab. 





Actus 
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„Actus Ul. 


Dee Kühler gebt ein mit der Karen, redit wider 
ſich ſelb's, und ſpricht; 
AIch geh um in des Waldes Raum, 
Und fol die fällen etlich' Baum, 
, Daraus ih Kohlen brennen thu, 
Hab weder Tag noch Nacht kein’ Ruh'. 
Ach lieber Gott in deinem Reich, 310, 
Wie Ift unfer Leb'n fo ungleich, 
Doc glaub ih, das in jeder Start 
Jedermann fein’ Anfechtung hat, 
Hoͤt, hör, hör, hör! wie ih vernimm, - - 
- IE von citm Weib ein’ Mäglih Stimm, 215, 
©id) *),, dort lauft her mit ſchwangerm 8. 
Ein zartes, adeliches Weib, 
Velleider adelich und fauber, 
Vielleicht Haben fie die Straßrauber 
Und Mörder in dem Wald gejagt, 320 
Ich win ihr helfen unverzagt. 


D 


Die Königin tomme gelaufen, hebt ihre Haͤnd' auf, 
B und ſpricht; 
O Köhler, ich Site did durch Gott, 
Du wölft mir beiſtehn in der Nor, 
Es koͤſtet mir fonft Leib und ‚Leben. 
Der Köhler ſpricht: . 
Gnad' Frau, wie hat ſich das begeben? 325 
Daß the die feid im, Holz allein? 
J Die 


*) Siehe. . er 
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Die Königim ſpricht: > 
Ad, Köhler, durch Gott laß mic ein, 


Ed wann der Mörder komm’ hernach, 


Mich auch erſtech oder erſchlag, 

Der mein in Unehren begehrt; 

Als ich ihm's abſchlug ungewehrt, 

Hat er mir ein Ungluͤck zug’richt, 
Wie, und mit was, das weiß ich nicht, 
Daß mein Here König mich ank lagt, 
Für ein’ Eh'brechrin mich anfagı, 

Deß Ih, weiß Sort, unfhuldig bin. 
Alfo mein Herr mich ſchicket Hin 

Mit eim Mister, als das erſach 

Der Böswiht, da reit't er hernach, 
Und etmörder den Ritter alt. - 

Alda ih Ihm enırann im Wald, - 
Und fam davon, drum bite’ ich dic, 


Der Köhler ſpricht: 


330 


335 


340 


Becſchuͤtz mich vor ihm, und herberg' mid. 


Gnad Frau, ihr feid von Kön’gling Stamm, 


Von Adel hochwuͤrdig, lobſam, 
In meinem rußigen Huͤttlein - 
‚Könne iht gar nie zu Herberg fein, 
Mein arme Speif ift euch zu ſchlecht. 
Die Königin ſpricht: 
D Köhler, du vernimm mid) echt, 
Sei du ohn' Sorg und räfte dic), 
Brei will ich naͤhren dich und mid, 
Nimm die zwölf Krona, und lauf fpat 
Hinein gen Paris in die Stadt, 
Und kauf ein Seiden, gelb und blau, 


345 


352 


Grün, 
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"Grün, braun und weiß, roth, ſchwarz und grau, 355 
Rubin, und ander Edelg'ftein, ii 
Und was mehr g'hoͤrt zum Seidenſticken, 
Zum Borten wuͤrken und Hauben Stricken. « 
Mir g'machter Arbeit mußt denn laufen ; " 
Gen Paris, in die Keäm’ verkaufen, 360 
Doc meld mich gen kei'm Menſchen nit, 
Komm dem fleißig nad, tft mein’ Bier, 
So will ich alfo bei bir bleißen,, 
Mein Zeit im wilden Wald vertreiben, 
Bis ich fomm’ von meiner Geburt. 365 
Wer weiß, wenn mein Hert innen wırd *) 
Den rechten Grund meiner Unſchuld, 
Alsdenn ich wieder komm zu Huld, 
So ſollſt du fein genichen wohl, 
Daß du nit mehr darfft brennen Kohl, 370 
Derhalb mein kein Befhwerung ha'n. 


Der Köhler fprige: 
Gnädige Frau, thut mit mir gahn 
Sn mein Kohlhuͤtten, rußig ſchwarz, 
So lauf’ id eilend hineinwarts 
Gen Paris, in die Koͤn'glich Stadt, 375 
Da kauf ih ein nad allem Rath, 
Was g’höre zu Seidenſtrickerri, - 
Nach eur'm Beſelch, da bleib es. bei. 

Sie gehen beide aus. 


Der 


”) wände, 


— 102 — . . ! 
Der König geht ein mit dem Epr'nhold, Herzog _ 
Leupold, ſetzt fih, und fpriht zum Man 
ſchalk, der hat ein'n zugebundnen * 
Schenkel: 
Marſchalk, was iſt die an dei'm Schenkel 
Um den Knowsen *) und um den Enfel**), 386 
Daß du ihn zugebunden Haft? . 
Der Marfhalt fpricht: 
O diefe Wund mich ſchmitzet faſt, 
Des ich eu'r Majeſtat hie Mag; 
Es kommet taͤglich alle Tag 
Hetein in den Kön’glichen Saal 385 
Mit großen Heul'n zu dem Fruͤhmahl 
Herr Flori großer englifh Hund, 
Det marıt ***) mid an und beißt mich mund, 
Daß ih mid) fein hie wehren oh +), 
Nimmt’ denn ein Brodt und lauft davon; "390 
- Kein Menſch weiß, two er bleibt den Tag.- 
Der König ſpticht: 
Marſchalk, fo merk‘, was ich die fag, 
Wann der Hund kommt ju Mittag wieder 
So b'ſtell das Hofg'ſind auf und nieder, 


. Daß fie zufpereen in dem Saal 395 
Pforten und Fenſter überall, 
und diefen Hund zu Tod denn flag; > 


veh bin nnd ware fein auf Mittag. 
Der Matſqhait geht ab. 


Hs 
*) Knoͤchel des Fußes.’ 
**) der Knorren an der Ferſe. 
anurrt. 7) Bann. 
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Herzog Leupald fpriht: 
Snädiger Herr, es hat ein. Sinn: 
Dem Hund ich nachgeritten bin 
Ehgefter auf ein halb Tagteif, 

Da fand ich an der Sonnen heiß 

Herr Florio dort liegen todt, 

Dem leckt der Hund ſein' Wunden roth, 
Und alſo ſitzend bei ihm blieb, 

Dis ihn der Hunger von ihm trieb. 
Da lauft er nad der Speif? gen Hof, 
Und den Matſchalt geimmig anlof, 

Ihn anmurret und darnach beiß, 
Darans ich anders nit Mehr weiß 

Denn der Hund öl fein. Herren rächen, 
Den vielleihe im Wald thaͤt erſtechen 
Der Marſchalk, derhalb braucht darinn 
Heimlicher Raͤth, und weifer Sinn. 
Darmit ihr kommt auf rechten Grund, 

Der König ſpricht: 

So rath' uns treulih zu der Stand, - 
Wie man fol diefen Sachen than *)? 

Serjog-Leupold ſpricht: 

Gnädiger Herr, ich rath', daß man 


» 


Den Marfcait mie dem Hund lab’ Fämpfen, 


Und welcher thut den andern dämpfen, 
Unſchuldig man den achten fell. 

Der König ſoricht; 
Ja, der Nach gefällt uns ganz mol; 


* Wir wöllen ihm gleich alfo than. 


Ehrnhold, komm her\und zeig’ uns an 


"than. 


405 


410 


#5 


420 


Bel: 
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Welliches doch ſet Kampfes Hecht, 45 
Wecenn mit el’'m Hund ein Edelknecht 
Offentlich fol fämpfn um das Leben, 
Der Ehrnhold ſpticht: 
Euer Majeſtat ſoll merken eden, 
Der Dann foll Haben Im Anfang ' 
Ein Prügel, armdick und ellenlang, +0 
Der Hund der foll frei ledig gehn, 
"Und fieh gebrauchen feiner Zähn, 
Auch fo fol man zu diefen Sachen 
Um den Kampfplatz Schranken aufmaden, 
Auf daß fle niemand ier’ noch eng. PrY; 


Der König ſpricht: 
So geh' und dieſe Sach verbreng H, 
Und ruf dem Marſchalk zu uns her; 
Da kommt er gleich ſelb ungefaͤhr. 


Der Marſchalk geht ein. Der König ſpricht 
Hör, Marſchalk, du haft uns geflage 
Ueber des Ritters Hund, und g'ſagt: 440 
Wie er did) beiße aus Ungunft, 
Daffelb wird je nit fein umſunſt. 
Der Ritter ift worden verlor’n, 

Deß will fein Hund mie grimmen Zorn 
Mit feinem Beißen an dir rädhen, 445 
Kann anderft dich font nit anſprechen, 

Derhalb wirft du den Hund beftchn, 
Und mit ihm in einin Kampf eingchn, 
Das man fe *), weldyer fei gerecht. J 
Der 


) voubriagen. ) ſehe. 
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De Marfchalk feige: 
Ich bin von gutem edlen G'ſchlecht; 450 
Und foll erft fämpfen mit ei'm Huud, 
Der mid, vor hat gebiffen wand, 
Unſchuldiglich und gar umfunft? 
Womit hab’ ich verdient Ungunft, 
Dasß ihr mie feld .alfo gefehr *). 45 
Der König ſpricht: 
Durch den Kampf dein’ Unſchuld Gewähr, 
Nimm den Prägel und wehr' did mit 
Des Hund's, daraus wird anders nit. 
Herzog Leupold fpricht: 
Ad Sorte woͤllſt geben Sieg und Keil, 


Im Kampf auf den gerechten Theil, 460 


Damit die Wahrheit kommt an Tag, 
Welche vor fang verdrucket lag, 
Auf daß die Unſchuld nit verzag. 

a Sie gehen alle aus. 





Aetus IV. 


Der König geht ein, ſetzt fih. Herzog Leupold 


fomme, und fpriht: 
Gelobt fet Sort im hoͤchſten Thron, 
Der doch der Wahrheit bei thut ſtohn **). 465 
Dee König ſpricht: 
Die ſteht e6 um den Kampf der Zpe'n? 
Wel'cher thut zu Voden gehn? 
Herzes 


=) zuwider. M Alben. 
9. Sachs III, 10 
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Herzog Leupold ſpricht⸗ 
DO} Königliche Majeſtat, 
‚Mit der Wahrheit und mit der That, 
Der Hund frei obgelegen iſt, . 470 
-Daß der Marſchalk durch arge AR J 
Ritter Florio thaͤt ermören *), 
"Als euer Majeſtat von ihm wird Hören, 
Den bringt jegt gleich im Augenblick 2 
Der Nachrichter an einem Otrick. 475 


De Nachrichter bringe den Marſchalk gekumden, 
dee König ſpricht: 
Sag an, du Boͤ'wicht, machs nit lag, 
Dein’ Unten zu Eud von Anfang. 


Dr Marſchalt fälle dem König a2 Sud, und 


, fprige: 
DI Königliche Majeftat, 
/ Erſtlichen ſich begeben hat 
Daß ich die Königin lieb gewann, 450 


. Und bat fie, mein Willen zu than 
x &ie ab’r ıhät mir das abſchlagen, 
Droht, das euer Majeſtat zu Hagen, . 
Da wurd mein Lich verkehrt in Neid, 
Und leget ihr, zu Herzenleid, 485 
Das Zwerglein ſchlafend an den Arm. ” 
- Und darnad) fagt ich's alfo warm 
Eu'r Maf’ftat, dacht ihr wuͤrd't mic rächen 
Sie Beide in dem Bere erfichen, 
- Damit verborgen blieb mein’ Stand, 490 
Als aber fih das Gluͤck umwand, * " 
"Und 
” emsden. **) tbun. 
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"Und ihr-die Köngin ſchieet hin, 

BVorcht ich, es würd‘. dig ‚Räpigin 
Dem Ritter ‚erzählen mein’ — 
Darum ich eilend ritt hinnach, - „, “ 995 
In Meinung, fie beide zu .södten, .. 
Die Frau, aber in;digfen Möchen 
Fiel ab vom Pferd, entrann in. Wald, 
Well ih ermoͤrd't den Nitter alt, 
Daß ich ihr nirgend finden kund 
Alſo habe ihr den zehsen Grund, 

Wie ſich all’ Ding Haben verloffen , n 
Dog bin ich von euch Gnaden hoffen... — 


Der König ſpricht? —* 
Du Mörder, und du Erzbos wicht, 52 
Auf dein Bekauntnuß und Urgicht *t): 505 
So ſprechen wir dir hie zu recht: 
Daß man dich mutternacket ſchlecht 
Erm Pferd an feinen, Schwanz thu ſchweifen 
Und dich an die Riceftäre: ausfchleifen, 
Da man dir abſtoß' ohn’ Genad. - 510 
Ale Viere mit einem Rad, . D ö 
Darnach, um. bein verräch'rifh”: EP .. 

Doin'n Leib zerhaue in vier Otäd, . 
Hänge die vier Theil auf die vier Straßen, 
Gleich eiim Verraͤther aller Maßen. 515 
Nimm, führe’ ihn hin, und thu ihm ſqlecht 
Dem Moͤrdersboſwicht feine Recht. 
*2 Der 








konnte. ) Vor / oder Vergicht, Verjehen: zeſteben. 
Versicht, Eehdnduis. 
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! Der Henker ſpricht: . 
D! erſt thut ſich das Spiel recht ſchanjen , 
Ich will die auf ben Ocienbein’n tanzen, 
Daß du fuͤrbaß ſtellſt nimmermeht 520 
Frommen Frauen nach Leib un) Ehr'. 

Der Henker fuͤhrt ihn hinaus. 


Der König ſoricht: -' 
Ebrnhoöld, verſchaff/ naus in Wald, 
Anf daß man hoP den Ritter alt 
Mit eint herrling **) Procefflon, 
Daß wir fein Leib beſtaͤtten then. ’ s25 


Der Eprnhold ſpricht:— 
AIch will die Sad’ ausrichten fein, 


Daß man dem Ritter bring’ herein. 
J Der Ehrnhold scht ab. 


Der König ſpricht: 
Nun, ihr Getreuen, rathet zu, 
Wie man die Sat angreifen thut 
Daß man die Kön’gin wieder find; 530 
Sehe in die Eanzelei geihwind, 
Daß man Brief fchrei' an alle End, 
Und Poftboten damit ausſend', 
" Wer die Kön’gin erförfchen fonn “), 
Der hat Taufend Krona zu Lohn. . 535 


Der 
>) Num fängt dad Eplel an ek recht oläclid, Ibendig, 


sm werden, J 
**) bertlichen. *) kann. 


P 


D wohl. ) ſebe. 
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Der König hebt feine Haͤnd auf, und ſpticht: 
Ah Sort, wie Abel hab ih than, 
Daß. ih dem Böswicht glauber han, 
Weil die Kon'gin ihr Unſchuld gut, 
Die mit wahrhaftem ftätem Much \ 
Uns al’mal hat gemeine mit Treuen, 
‚Nun muß mich Immer ewig reuen, 
Daß wir fo übel thaͤ'n an ihr. 
Her zog Leupold ſpricht: 
Haͤtt' euer Gnad gefolget mir, 
So haͤtt' ihr ſolch'd nit thun zutrauen 
Der ehrbar'n, tugendhaften Frauen, 
Wann mich daucht fuͤr und fuͤr gar ſchlecht 
Der Konigin geſchaͤh Unrecht, 
Es ging nur mit Argliſten zu. 
Der König fprihe: 
Ya, wärgft nie geweſen du, 
Ich Hart P von Stund an laſſen verbrennen, 
> 34 ſich **) ein'n Poftboten her rennen, 


Herjog Leupold ſpricht: 

Den Bringt, ob Gore will! gute Maͤhr'. 
Der König ſpricht: 

O nein, mein Herz iſt darzu ſchwer. 


Der Poſt bo komme und fpriht? 
Herr König, fo weit eur Gnad regiert 
Bin Ih das Koͤn'greich durchpoſtitt, 
Die andern Poſtboten ohn' Zahl, 


540 


545 


so 


355 


Durch 


- iso - 


Dur Stadt, Schlöffer, Maͤrt ·), Berg und That, 
Kommen al’ wieder, ohn ausg’richt, 
. Bunden der edlen Kön’gin nicht. 


Der König ſchlagt feine Haͤnd 06 dem Kopf jufammen, 
und ſpricht: 
Ach nun ſei es geklaget Gott, 560 
Swiß iſt die edel Koͤn'gin todt; 
’ In dem Elend vor Kerzenleid, 
Vor Unmuth und vor Traurigkeit. 
Ach weh! nun wird mir nimmer wohl, 
Weil ich di nie miehr fehen fol, s65 
Du mein’s Herzen einiger Troft, 
Du mich oft Haft von Sorg erloft **), 
Weh' meiner Freud', weh’ meiner Ehr'n, 
Nun will ih in ein Klaufen kehe'n, - _ 
Mein Leben in Traurigkeit verzehren. 570 
Sie geben alle aus. 





- Actus V. 


Der König geht ein mit ſeiim Kofg’find, fegt ſich 
traurig; Herzog Leupold ſpricht: 
Herr Kön’g, laßt uns eine Weil fpaziern, 

” In des MaiensBldch im vefieen, " 
Daß eur Schwermüchigkeit vergch'. 
Der König ſpricht: ” 
AG, wo id bin, da if. mir wech’, 

Ob mei'm unäberwindling ***) Schaden, 575 

Herzog 

Warkte. =) erloſet. *2) umüberteindlicen. 


Herzog Leupold ſpricht: 

Ei bei Gott find noch viel Genaben, 

Drum fell man an Gott nit verzagen. 

- Die Ehr'nholð kommt und ſpricht: 
Eur Majeſtat fol ich anfagen, 
Ein Kramerin hätt’ an dem Hrt, 
Bu fagen euch ein heimlich Wort. 530 

Der Koͤnig ſpricht: 

So geh', laß ſie zu uns herein, 

Wer weiß, was ſollichs mag geſein. 


Die Krämerin kommt mit geſtickter Arbeit, 
und fpridt: ” \ 
Euer Majeſtat bring’ id) her 
Gar gute freudenteicht Maͤhr, 
Eu'r Königin iſt noch mit todt, 335 
Derhalb gebt mir das Votendrof. 
Ein’n Saft Hab ich in meinem Kram, 
Der bracht mir die Arbeit kobſam, 
Die hat gemacht der Kön’gin Haͤnd, 
Die ich im Augenblick erkennt. 590 
Der König ſteht auf, und ſpricht: . 
Wo iſt der Gaſt? bringe ihn balb Her, 
Haſt du wahr, es lauft dir nit leer. 
Das iſt ihr' Arbeit, kenn' ich wohl, 
Unſer Herz iR ſamb Fteuden voll. + 
Die Krämerin gcht ab. 


Her pog 
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Herzog Leupold ſpricht: 
Sagt ih nit vor, Gott wer *) die Zeit, 395 
Durch fein’ geundlos Barmherzigkeit, 
> Daß er eur Maſeſtat wÄrp’ begnad'n, 
Und helfen aus Schanden und Schad'n. 


Die Krämerin bringt den Köhler, und ſpricht: 
Here König, die bring ih den Mann, 
Den id eu’e Majeftat zeigt’ an. 600 


Der König ſpricht: 
Tritt her, und fag', du fremder Gaft, 
Von wenn du diefe Arbeit haſt? 


Der Köhler neigt ſich, und ſpricht: 
Die Arbeit ich gnaͤdiger Here 
Bring her von einem Kaufmann ſerr, 
Von Lunda **), dat aus Engeland. 605 
Der König fprice: 
Die Arbeit hat gemacht die Hand 
Der edlen Kön’gin aus Frankreich, 
Drum zeig an kurz die Wahtheit glei, 
Thuſt du das nit, fo mußt du ſterben. 


Der Köhler faͤlt dem König zu Fuß, hebt feine 
Hand auf, und fpride: 
Ad laßt mich Gnad bei euch erwerben! 610 
Der Kön’gin, die aus großer Noth 
Zu mir entranne vor dem Tod, 
Wann fie folt fein ermordet wor'n ***); 
Darnach hat |" ein Kindlein gebor'n, ’ 
Und 


*) wüßte. ) London; ***) worden, 


-= 153 — 


Und hat mit-diefet Arbeit fih 615 
Ihr Sind ernährt, und darzu mic, 
Iſt doch unſchuldig an der That, 
‚ Darum man ſie verſchicket hat, 
Der König fprißt: 
Zeig uns nur bald die Kön'gin an. 
Der Köhler ſpricht: 
Snädiger Herr, das wi ich thau *), 640 
Doc ihr mir vor zufagen ſollt, 4 
Daß ihr fie ſelb begnaben woͤllt, 
Wo ihr f nit wolt begnaden mit, 
So zeig’ ich euch der Koͤn'gin nit, 
5 jeit fie mir das fo Hart verbot, 025 
Ih wolle eh ſelb leiden den Tod. 


. Herzog Leupold ſpricht: 
Ihr Unſchuld iſt ſchon an dem Tag / 
Süd uns bin, und nit weiter frag’. 
Sie gehen ale aus; 


Die Königin kommt mit dem Kind, ynd ſpricht: 
Wie ift dee Köhler fo lang’ aus,” 5 
Daß er heut kommt fo fpat zu Haus, 630 
Bing nur die Bad’ nit zu unrecht, ' 
Daß ich wär etwa ausgefpädt **)I 
Ad! was kommt für ein’ Herrſchaft dort 
Im Holz, und Ientt-fic auf das Ort, 
Ich will mi in die He’ verfhliefen ***), 635 
Auf daß man mic nie thu ergriefen 1), 

Bil 


Hibun. *) audgefpäbet wer) verſchluͤpfen, kriechen. 
» ergreifen. 


— 154 — 


WIN denn anf Erden mein Elend, 
Heẽutigs. Tag's haben noch fein End? " 


Sie ſleucht. Der König ſchreit: 
Ach! fleuch nie, edle Kön’gin zart, 
Steh ſtill mit deinem Kind nnd mare’, 
Und tröfte mich, elenden Mann, 

Kein Uebel fol dir hie zuſtahn. 


. Der König fällt ihr zu Fuß, und ſpricht: 
Herzliebe G'mahel, dich bite’ ich, 

Was Uebels ich that wider dich, 
Woͤllſt mir um Gotteswillen vergeben, 
Dieweil ich hab' auf Erd mein Leben 
Sollſt von, mir ungeſchieden fein, 
Ich hab' die große Unſchuld dein 
Erfahren gar mit wahrer That, 
Der Marſchalk ſeinen Lohn auch hat, 
Der dich alſo hat veruntreuet. 


Die Königin hebt den König uf, umfägt ihn. 
und ſpricht: 
Nun bin von Kerzen ich erfreuet, 
Daß mein Unſchuld kommt an den Tag, 
Durch Gott, der alle Ding vermag, 
Ich vergteb euch” auch williglich, 
Weit ihr das thaͤt't unwiſſentlich, 
Ich haͤtt' mic) geben ganz darein, ' 
Ich müße mein Lebtag elend fein, 
Weil's aber Sort alfo hat kehrt, 
So fei fein Nam’ ewig geehrt, 
. Dem fol wie allein dankbar jein. 
! 


645 


650 


655 


660 


Der 


— 15 — 
Der König nimmt das Kind, eußt das, und 
ſpricht: 
Iſt das der junge Erbe mein? 
Sei mir willkomm zu tauſendmal, 
Ein Erb' auf mei'm Koͤn'glichen Saal; 
Sag, wie fein’ Namen fi genannt? 665 


"Die Königin ſpricht: 


Das Kindlein hat noch tauft Niemand, 
Weils bisher blieb in Wald verborgen, 


J Der Koͤnig ſpricht: ” 

So wöllen wir, ob Got will, morgen 

Taufen den lleben Sohne mein, , 

Und bite dich, du woͤllſt S'vatter fein, 870. 
Dieweil du treulich bare wie Stadel J 
Gehalten haſt ob unſerm G'mahel, 
Woͤll wir in Gnad dein auch gedenken, 
Die Grafſchaft zu dem Forſt die ſchenken, “. 
Dir und alle ‚deinem Gefchleht, 675 
Die du befigen folt mit Recht, 
Und darin halten Grafenſtand; 

Leget ihm an ein Hofgewand. ‚ 

Du, Herzog Leupold uns bereit — 

Auf vietzeh'n Tag ein Hochzeit, 680 
Mit koͤſtling Tänzen und Hofiern, N 

Mit Kennen, Stehen und Turniern, 

Das al’s nach Koͤniglichen Ehren. 


Herzog Leupold fpriht: 
Auch geb wir Gottes Lob zu mehr'n v. 
Zwei 


: — 156 — 


Zwei Tauſend Goldkrona ben Armen, 635 
" Dieweil Gott durch fein milb Erbarmen 

Sein’ Gnad fo reichlich an ließ ſchauen, 

Der uns die unfhuldigen Frauen, 

Hat wieder geben mit dem Kind. 


Der König fpricht: 
Nun wohlauf alles Kofgefind, 690 
» Sept wöl wir gen Paris hinein, 
Morgen taufen das Kindelein, 
Und mit einander froͤhlich fein. 
Sie gehen ale aus: 


Der Edrun hold befcpleußt: 


Alſo Habt ihr von Wort zu Wort 

Die Comoͤdi' nad) Läng’ gehört, "695 
Daraus hab wir fünf kurzer Lehr: 

Die erfte, daß ein’ Grau ihr Ehr 

Mor allen Buhlern wohl bewahr’, 

Weihe ihr Kiftiglichen gar 

Durch Schmeichlerei und Schenk *) nadftell'n 700 
An ihren weibling **) Ehr'n zu faͤll'n, 

Und kein Weg ihn'n zu weit verhäng**),  : 
Sonder fet ihn'n mit Worten ſtreng, 

Ihn kurz abſchlag Ihr’ Bitt mit Trag, 

Vewahr' nur ihren hoͤchſten Schatz. 705 
Zum andern, hie zu lehren iſt, 
Daß Untreu, Betrug und Argliſt \ 


Sich 


H Geſchenk. **) weiblichen. 
wa) erlaube ihnen nicht zu viel. 


— isꝛ — 


Sich in dir Lang nicht bergen mag. 
‚Sie kommet mis der Zeit an Tag, 
Wie man denn ſpricht: Unrecht gefnunnen, 710 
Das kommt zu feiner Zeit an d’ Sunnen, \ 
Daß denn mit Spotten, Schand und Schaden 
Der Spotter wird ſchwer Aberladen, , 
So er fällt in die Gruben ſpat, 
Die er ei'm andern graben hat. 715 
Zum dritten, wenn ein Ding geſchaͤch, 
Daß denn ein Mann nit ſei zu jaͤch 
Mit geimmer Straf, zornig geſchwind, 
Gar wuͤtig, toll umd unbefinnt, 
Bedenke vor wie, warum und wenn, 720 
Au Umſtaͤnd wohl,” erſt ſtraf er denn 
Mit einer rechtmaͤßigen Rad’, 
So folget ihm kein’ Nachreu nad. 
Zum vierdten, nehm ein Dann hie Lehr, 
Daß er all’ Ding zum Velten Fehr’, 715, 
Und fuh Mittel in böfen Dingen, 
Daß mans zu gutem End’ mög’ bringen, 
Wie oft ein fänfe *), beſcheidner Mann 
Sehr viel Unraths kann widerſtahn. 
. Zum fünften, lehrt, daß mar Geduld 730 
Hab, wer hie leider um Unſchuld, 
Und feg all fein Hofnung zu Gott 
In aller feiner Angſt und Noth, 
Bann Sort durch fein’ Barmherzigkeit 
Der weiß den Weg, Ziel, Maaß und Zeit, 735 


Do 


*) fanft. 


— 158 — 
Daß. er den Unſchuldigen wend’ 
Sein Karıfel *), Truͤbſal und Elend, 


Daß Ehe und Freud. ihm wieder wache; 
Das wuͤnſchet zu Nürnberg Hans Sachs. 


Anno Salutis, M. D. XLIX, Am 12 Tage 
Decembris. 


a 


. 


”) Was ſchwer, hart fäht, Hartfal (mach leihen 
Urfprung wie Truͤbſal)· 


’ 





. 
— — — — 


mit 7 Perſonen. Perſoues, bie Königin, reiri 
den Phitofophum-AUriftotelem, und > 
dat V Aetus. 





Die Perfonn in die Combdie: 


1. Edenhold. “ 
a. Alerander Magnus · Rer Maeeetonil. 
3. Perſones, fein Gemahel. 

*. Atiſtoteles, ſein Zuchtmeiſter. 
5°, Paraſita, die Sfmeifein, 
6. Zeiten j 
7. Craton } die een Trabanten. 


- 160 — 
Der Ehrnhold tritt ein, neigt fich, und ſJ. 


Sen all gegruͤßet in gemein, 
Es wird zu euch kommen herein 
Der maͤchtig Koͤnig Alerander, 
Da werden reden miteinander 
Er und Ariſtoteles weiſ, 
Der dem Koͤnig da raͤth mit Fleiß, 
Er ſoll ſich von fei'm Weib adzichen, 
Und ihr' ſtaͤte Beiwohnung fliehen, 
Baß auswarten ſerm Regiment. 
Das Weib aber, liſtig behend, 
' Reizt den Meifter durch Schmeichleret, 
Und füße Wort zur Buhlerei, 
Betrog fle alfo beidefander *), 
Daß der groß König Alcgander 
Sein'n treuen Zuchtmeifter wollt erfteh'n. 
Alſo vermeint das Weibe zu raͤch'n 
Den Rath, den er dem Koͤn'g haͤtt geben; 
Jedoch errett der Weiß fein Lehen, 
Thaͤt bei dem König Gnad erlangen. 
Mun ſchweigt und höre wenn ‚man anfangen 
Thut, mie das alles iſt vergangen. 


Der König Alerander geht ein mit Arifoteli, 
ſetzt fih, und ſpricht: . 
Den Göttern fei Lob, Ehr und Preis, 
Die mich fo gluͤckſeliger Belt 
Begabt haben mir G'walt und Ehr, 
Fuͤr alle andre König mehr, 25 
Das 


H beiderufamment. 


160 — 


MR, Daß ich fafk ganzes Orient, 


* in gene, 
en Seren 
Fender, 


ip 


— 161 — 


Gewaltig hab' in meiner · Sänd, u 

Ich Hab’ erlegt den König Porrum, 

Und auch den König Darium, 

Deß Tochter ih hab zu ei'm Weib, 

Die iſt mir lieber dann 'mein Leib, . 

Derfones die zart inniglich, 

Welliche thut erfreuen mich, 

Mit Holdfeling Wort und Geberden 

Mein Herz tröften in den Beſchwerden, 

Darum bin ich um fie feäh und fpdt. 
Ariſtoteles ſpricht: 


Beſſer waͤr', mein Kerr König thaͤt, 
Sich etwas von ſei'm Weib abziehen, 


Ihre Beiwohnung ziemlich fliehen, 
Mit ihr mir ſtaͤt in Wolluſt leben. 
Alerander der Koͤnig. 
Warum daffelbig, fag mir eben? 

Ariſtoteles fprigt: 


Da werben die durd die Wolluſt 
Dein’ Kraͤft, Sinn und Vernunft verwuͤſt; 


Das iſt dir Gift und mächtig ſchaͤdlich, 

„Und verfaumft dadurch mannich vedlih 

That, im Königlichen Regiment. 
Alerander der König. 

Wie möcht ic meiden an dem End’ 

Die, die fih mir har gar ergeben, 

Mich lieb Hat, wie ihr eigen Erben, 

Sie if die erſt ob allen Frauen. 
Ariſtoteles ſpricht: 

O Kön'g, es iſt term Weib zu trauen, 


9. Sache II. , 1a 


30, 


i 25. 


4 
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Herzog Leupold ſpricht: 
Sagt ic nit vor, Gott weft *) die Zeit, 595 
Durch fein’ grundlos Barmherzigkelt, 
Das er eur Majekat wurd' begnad'n, 
Und helfen aus Schanden und Schad'n. 


Die Krämerin bringe den Köhler, und ſpricht: 
Here König, hie bring ih den Mann, 
Den id eu’e Majeſtat zeigt’ an. 600 


Der König ſpricht: 
Tritt Her, und ſag', du fremder Gaft, 
Von wenn bu diefe Arbeit haft? 


Der Köhler neige ſich, und ſpricht: 

Die Arbeit ich gnädiger Herr 

Bring der von einem Kaufmann feet, 

Bon Lunda **), dot aus Engeland. 65 
Der König ſpricht: 

Die Arbeit hat gemacht die Hand 

Der edlen Kön’gin aus Frankreich, 

Drum zeig an kurz die Wahtheit gleich, 

Thuſt du das nit, fo mußt du fterben. 


Der Köhler fällt dem König zu Fuß, hebt feine 
Hand auf, und ſpricht: 

Ach ladt mid) Gnad bei euch erwerben! oio 

Der Kon'gin, die aus großer Noth 

Zu mir entranne von dem Tod, 

Bann fie folt fein ermordet wor'n ***); 

Darnach har f' ein Kindlein gebor'n, 
. Und 


*) wüßte. **) London ***) worden. 


— 13 — 


- Und hat mit: diefer Arbeit ſich 615 
j Ihr Kind eruäßer, und darzu mic, 
> Iſt doch unſchuldig an der That, 
‚Darum man fie verſchicket hat, 
Der König fprigt: 
Zeig uns nur bald die Kön'gin an. 
Der Köhler ſoricht: 
Onädiger Kerr, das will ich than *), 640 
Doch ihr mir vor zufagen ſollt, 4 
Daß ihr fie ſelb begnaden woͤllt, 
Wo Ihe nie wolt begnaden mit, 
2 So zeig’ ich euch der Kön’gin nit, 
Fun Beil fie mir das fo hart verbot, 625 
> Ich wollt eh ſelb leiden.den Ted. 


B Herzog Leupold ſpricht: 
Ihr Unſchuld iſt ſchon an dem Tag / 
" Sühe uns hin, und nit weiter frag’. 
Sie gehen alle aus; 


I Die Königin kommt mit dem Kind, und ſpricht: 
} Ble iſt der Köhler fo lang’ aus,” 
Daß er heut komme fo fpat zu Haus, 630 
Sing nur die Bad’ nit zu unrecht, 
ı Daß id wär etwa auegeſpaͤcht **)! 
h Ag! was kommt für ein’ Herrſchaft dort 
I Inm Holz, und Ienke-fi auf das Ort, 
Ich wi mid) in die Heck verfäliefen ***), 635 


Auf daß man mich nie thu ergriefen t), 
Bi 


H thau. *) ausschäbet wen) verſchluͤpfen, kriechen. 
ergreifen. 


— 154 


WIR denn auf Erden mein Elend, 

Hẽůtigs. Tags haben noch fein End? 
Sie fleücht. Der König ſchreit: 

Ach! fleuch nit, edle Koͤn'gin zart, 

Steh fill mit deinem Kind nnd wart', 

Und tröfte mi, elenden Mann, 

Kein Uebel fol dir hie zuſtahn. 


Der König fälle ihr zu Buß, und ſpricht: 
5 Herzliebe G'mahel, dic bite’ ich, 

Was Uebels ich thaͤt wider dich, 

Woͤllſt mir um Gotteswillen vergeben, 

Dieweil ich hab' auf Erd mein Leben 

Sollſt von, mir ungeſchieden fein, 

Ich hab' die große Unſchuld dein 
Erfahren gar mit wahrer That, 

Der Marſchalk feinen Lohn auch hat, 

-Der dich alſo hat veruntreuet. 


Die Königin hebt den König auf, „umfäßt ihrn, 


und ſpricht: 


Nun bin von Herzen id erfreuet, 


Daß mein Unſchuld kommt an den Tag, 


Durch Sort, der alle Ding vermag, 
Ich vergteb euch’ auch williglich, 
Weil ihr das thaͤt't unwiſſentlich, 
Ich haͤtt' mich geben ganz darein, '. 
Ich muͤßt mein Lebtag elend fein, 
Weil's aber Gott alfo hat Echre, 
So fei fein Nam’ ewig geehrt, 
Dem foll wir allein dankbar jein. 


t 


645 


650 


655 


660 


der 


- 15 —- 
De Könis nimme das Kind, tüße das, und 
ſpricht: 
Iſt das der junge Erbe mein? 
Sei mir willkomm zu taufendmal, 
Ein Erb’ auf mei'm Kön’glihen Saal; 
"Sag, wie fein Namen ſei genannt? 665 


* Die Königin ſpricht: 


Das Kindlein- hat noch tauft Niemand, 
Weils bisher blieb in Wald verborgen, 


J Der König ſpricht: J 
So wöllen wir, ob Gott will, morgen 
Taufen den lieben Sohne mein, , 
Und bier dich, du woͤllſt S’vatter fein, 870. 
Dieweil du treulich hart wie Stapel. \ 
Sehalten Haft ob unferm G'mahel, 
Woͤll wir in Gnad dein auch gedenfen, 
Die Sraffcpaft zu dem Forſt die ſchenken, 
Die und alle deinem Geſchlecht, “5 
- Die du befigen folle mit Recht, 

Und darin halten Grafenftand; 

ger ihm an ein Hofgewand. . 

Du, Herzog Leupold uns bereit, - 

Auf vierzehn Tag ein Hochzeit, 680 

Mit koͤſtling Tänzen und Hofiern, N 

Mit Rennen, Stehen und Turniern, 

Das al’s nach Königligen Ehr’n. 


Herzog Leupold ſpricht: 
Auch geb wir Gottes Lob zu mehr'n r. 
Zwei 


; — 1856 — 


Zwei Tauſend Goldkrona den Armen, 685 
Dieweil Gott durch fein mild Erbarmen 

Sein’ Gnad fo reichlich an ließ ſchauen, 

Der uns die unſchuldigen Frauen, 

Nat wieder. geben mit dem Kind. 


Der König fprige: 
Nun wohlauf alles Hofgefind, 690 
. Jetzt wöll wir gen Paris hinein, 
Morgen taufen das Kindelein, 
Und mit einander fröhli fein. 
Sie gehen alle aus; 


Der Ehrn hold beſchleußt: 


Alſo Habe ihe von Wort zu Wort 
Die Combdl’ nach Läng’ gehört, "695 
Daraus hab wir fünf kurzer Lehr: 
Die erfte, daß ein’ Fran ihr’ Ehr 
Nor allen Buhlern wohl bewahr', 
Welche ihr Kfiglichen gar 
Durch Schmeichlerei und Schenk *) nadfell'n 700 
An ihren weibling **) Ehr'n zu faͤll'n, 
Und fein Weg ihn'n zu weit verhäng**), 
Sonder fei ihn'n mit Worten ſtreng, 
Ihn kurz abſchlag Ihr’ Bitt mie Trag, 
Bewahr' nur ihren hoͤchſten Schatz. 705 
Zum andern, hie zu lehren iſt, 
Daß Untreu, Betrug und Argliſt 
Sich 


H Geſchenk. **) weiblichen. 
*e erlaube ihnen wicht zu viel. 


- 17 —, 
Sich in dir Lang nicht bergen mag, - 
Sie kommet mis der Zeit an Tag, 

Wie man denn ſpricht: Unrecht gefpunnen, 710 
Das kommt zu feine Zeit an d' Gunnen, j 
Daß denn mit Spotten, Schand und Schaden 
Der Gpötter doisd ſchwer Aberladen, , 
©o er fällt In die Gruben ſpat, 

Die er ei'm andern graben hat. 715 
Zum dritten, wenn ein Ding geſchaͤch, 

Daß denn ein Mann nit ſei zu jaͤch 

Mit geimmer Straf, gornig geſchwind, 

Gar wuͤtig, toll und unbefinnt, 
Bedenke vor wie, warum und wenn, zo 
AU Umftänd wohl,” erſt ſtraf er denn 

Mit einer rechtmäßigen Rad, 

So folget ihm fein’ Nachreu nad. 

Zum vierdten, nehm ein Dann hie Lehr, 
Daß er all! Ding zum Velten fehr', 715, 
Und fud Mittel in böfen Dingen, 

Daß mans zu gutem End’ mög’ bringen, 

Wie oft ein fänfe *), befcheidner Mann 

Sehr viel Uncarhs kann widerftahn. 

. Zum fünften, lehrt, daß mar Geduld 730 

Hab, wer hie leider um Unſchuld, 

Und feg all fein Hofnung zu Gott 

In aller feiner Angſt und Noch, 

Bann Sort durch fein’ Barmherzigkeit 

Der weiß den Weg, Biel, Maaß und Zeit, 735 


Daß 


*) fanft. 


— 1,8 — 


Daß er ben Unſchuldigen werd’ 

ein Farıfel*), Trubſal und Elend, 
Daß Ehe und Freud ihm wieder wachs; 
Das wuͤnſchet zu Nurnberg Hans Sachs. 


Anno Salutis, M. D. XLIX. Am 12 Tage 
Decembris. 


*) Was ſchwer, hart fäht, Hartſal (nach gleichem 
Urfprung wie Truͤbſal)· 


’ 


a 


6 
Comibie 


mit 7 Perfonen, Perſoues, bie Königin, tele 


den Phitofophum · Ariſtotelem, und 
‚dar V Actus. 
Die Perfon’n in die Comdbie: 
1. Ehinhold. “ 
a. Alerander Magnus · Rex Maredonin. 
3. Perſones, fein Gemahel. 
% Ariftoreles, fein Zuchtmeiſter. 
5: Parafita, die Sofmeiferin. 


& Triton 
7. Craton } die cn Trabanten. 


- 10 — 


Der Ehrnhold tritt ein, neigt fs, und ſpricht: 


So all gegrüßet in gemein, 
Es wird zu euch kommen herein 
Der maͤchtig König Alerander, 
- Da werden teden miteinander 
Er und Ariſtoteles weiß, 
Der dem König da raͤth mit Fleiß, 
Er ſoll fi von ſei'm Weib abziehen, 
Und ige’ ſtaͤte Beiwohnung fliehen, 
Baß auswarten fein Regiment. 
Das Weib aber, liſtig behend, 
Reize den Meifter duch Schmeldhleret, 
Und füße Wort zur Buhlerei, 
Betrog fle alfo beidefander *), 
Daß der groß König Alerander 
Sein’n treuen Zuchtmeiſter wollt erſtech n. 
Alſo vermeint das Weibe zu raͤch'n 
Den Rath, den er dem Kon'g haͤtt geben; 
Jedoch errett· der Wei fein Leben, 
Thaͤt bei dem König Gnad erlangen. 
Nun ſchweigt und Hört wenn ‚man anfangen 
Thut, wie das alles iſt vergangen. 


Der König Alerander geht ein mit Ariſtoteli, 
fege fih, und ſprich: 
Den Göttern fei Lob, Ehr und Preis, 
Die mich fo gläckfeliger Bet 
Begabt haben mit G'walt und Ehr, 
Für alle andre König mehr, 


*) beidesufammen. 


10 


25, 


Das 


— 


— 161 — 


Daß ich faſt ganzes Orient, 
Gewaltig Hab’ in meiner-Känd, , 
3 . Ich Hab’ erlegt den König Porrum, 
— Und auch den König Darium, 
L Deb Tochter ih hab zu eim Weib, 
Die ift mie lieber dann 'mein-Leib, , 
Perſones die zart inniglich, 
J Welliche thut erfreuen mich, 
Mit holdſeling Wort nnd Geberden 
Mein Herz tröften in den Beſchwerden, 
Darum bin ich um fie früh und fpät. 
} Ariftoteles ſpricht: 
Beſſer wär, mein Here König thaͤt, 
! . Sich etwas von ferm Weib adjichen, 
- Ihre Beiwohnung ziemlich fliehen, 
Mit ihr mie ſtaͤt in Wolluſt chen. 
Alexander der Konig. 
Warum daſſelbig, ſag mir eben? 
Ariſtoteles ſpricht: 
Da werden dir durch die Wolluſt 


Dein’ Kraft, Sinn und Vernunft verwuͤſt; 


Das iſt dir Gift und machtig ſchaͤdlich, 
Und verſaumſt dadurch mannich redlich 
| That, im Königlihen Regiment. 
Alerander der König. . 
* Wie moͤcht ic meiden an dem End’ 
| Die, die ſich mir hat gar ergeben, 
Mich lieb hat, wie ihr eigen Leben, 
| Sie ift die, erſt' ob allen Frauen. 
Ariſtoteles ſpricht: 
| O König, es iſt keim Weib du trauen, 
H. Sage I. , " a 


— 


30, 


“35° 


43 


50 


Sn 
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In Treu keine beſtaͤndig iſt, 
Sie ſtecken 40’ voll Hinterliſt, 
Voll Neid's, Rachſal, Grimm und Zorn, 
Zu triegen die Männer gebor’n, . 55 
pr? Lieb, iſt nur im Augenfchein, 
, Im Grund aber fo if. fie Hein, 
Und reichet auch wicht. weiter mehr, 
Denn fo weit reiht Freud, Nug und Epr, 
Denn has: ihr' Lieb- und Treu ein End, 6o 
Drum, deitm Königlichen Regiment 
Wart beffer aus, und laß dei m Weib 
Mit alſo G'walt Über dein'n Leib, 
Doc ziemlich, daß nichts werd verfam *), 
In deinem Königlichen Amt; ’ 65 
Magft Zeit in Freud mir ihr verzehren, \ 
Alexander der König ſpricht: 
Nun id) "will folgen deinen Lehten, 
Weil Philippus der Vater mein 
Gab did, mein Zuchtmeiſter zu fein, 


So bald-und ich geboren wur), ° 70 


Weil du haft erkennt die Natur 
Der Menſchen, Vögel, Fiſch und Tier, 
So rächft du auf das Weiſ'lichſt mir, 
Derhalb ih mich abziehen will ö Dur 
Bon meinem Weib, doch in der Stil, 75 
Will heut des Tages fahen an. 

Ariſtoteles ſpricht: 
Ya, mein Herr Koͤnig, das ſolt du than nem), 
Komm’, ich will dit des Wolluſts Gift 
Probiren durch treflich Geſchrift, 


verfdumet. *) wurde. *1) thun. 


Wel⸗ 


\ 
J 
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Weiche Wolluſt uns ohm Sqhaanbthen 
umſahen/ daß fie und ertoͤdten. 
. Sie gehen beide aus. 


Triton der erft Trabant. 
. Mein Eraton, wie gefällt dir das? 
Ariftoteles ſollichermaß ö 
Die Königliche Majeſtat 
So meiſterlich bereder Hat, 
Von fein'e Gmahel fih zu entzichen, 
Und ihr’ fäte Beiwohnung fliehen. 


Bas geht ſolchs an den alten Knecht? - 


‚ Eraton der andre Trabant. 

Mein Triton, er thut nit Unrecht, 

Ob ) er ihm gleich die Lchte gicht, 
Der König iſt gar zu hart verliebt 

Ru Perfones, der Königin, B 
Und lege darauf Herz, Muth und Sinn, 
Auf daß er Ihr nur mög’ gefallen, 
Und willfahrt ihr glei gar in Allem, , 
Mit Jagen, Baiſen **), Panfetieren, 
Mit Tanzen, Stechen und Turnieren; 
In Summa, er thut was fie wid. 
Damit verfaumt der König ‚viel, 

Sein’ Händel nie ausrichten mag, " 
Deß ift im Reich fehr große Klag', 
Und allein der Koͤn'gin Schuld geben. 

Triton ſpricht; 
Sof denn der Kön’g Eartheufer / Leben 


80 


85 


95 


100 


" 
Fuͤhrn, 


) daß. =) Beitzen (auch eine Art der Zap, mit 


Balken befonders). 
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Fuͤhrn, und ſich in Klaufen fperten, 
Sein’ Zeit ohn' alle Freud verzehren? 105 
Das wär eiim Koͤn'g ein fpöttli -Ding! 

Er wird gehalten gar gering, 

Wenn erfolgt. dem wonwigen *) Alten. 
Eraton fpriche: \ 

Mein, der Kdırg foll fih Köwglih Halten, 

Freud' und Wolluſt mit Maß gebraugen, ıro 

Doc daß fie Ihn nit nieder ſtauchen **), 

Daß er in Welluft thu verfinten, 

Mit Ueberluß darinn ertrinken. 

Sonder foll fi halten im Zaum, 

Noͤthiger G'ſchaͤf nie‘ mit verfaum **), 115 

Alſo meint es der weile Mann, 

Drum id chins nit verargen kann; 

Solche Lehr wär’ längft geweſen Roth. 

Triton fpriht: 

Das mag fein, bei Jovi dem Gott, - - 

Es duͤnkt mi aber kurz nit recht, 120 

Daß er alſo die Weiber ſchmaͤcht +), u 

Sam fei kein’ Lieb noch Teen in ihn'n, 

Und fonderfich der Königin, . 

Die er Iharf angreift mit Schaͤmchworten. 
Craton ſpricht: 

Der wei? Mann redet an den Orten +1), 125, 

In g'mein von weiblichem S'ſchlecht nur 

Das blöder Art iſt von Matur, 


Wan: 


H wahawitigen. **) niederdrüden, unterdräden. " 
"er verfdume. ) ſchmabt. 7t) Giellen, (in 
"dem, mas er gefagt hat). j 


— 18 —- . 


Wankel *), zu Zorn bald. geweiget, 
Wie das der täglich Brauch anzeiget. 
Daß er aber die Kön’gin fhmäd, 130 
Dent ih, daß aus dem Grund gefheh **), 
Weil er durch ihr' Phnfognomel 
Erxkennt ihr? Eigenfchaft dabei, 
Ihr Begier, Neigung und Affect, 
Was Tuͤck' in ihr verborgen ſteckt: 135 
Derhalb den König warnt vor ihr. 
‚Triton fpeichtt 
Mein Craton, nod eins fag du mir: 
Wenn das die Kön’gin wird Innen wer'n, 
Meinſt nice mie trutzigen Geber’ wre) 
Sie ih am Alten rachen wer DO? - 


Craton fprihtr 
Ba wolle ihr anfagen die Mahr? 
Ich glaub nit, daß der Koͤnig lag, 
Sonft ſie's nit iunen werden mag; 
Der wer Daun bleibet wohl ver ihr. 


140 





Triton ri . 
Wohlauf, Eraton, muͤſſen wie 145 
Mit dem Kön’g ın den Tempel gohn, j 
Wann er wird heut ein Opfer thon tt). 

Das Kofgefind fih ſammelt ſchon. 
Sie gehen beide ab. 





. Actus 
) waufelmätbie.  **) ſchmaͤb, geſchmaͤb 
2) werben, Geberden. 7) werde. 

tr) geben, thun. 
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Actush \ 

Perſones, bie Königin, geht ein mit Parafita, der 

Hofmelſterin, fege ſich, und ſpricht: 

Paraſita, fol. ih die nit Magen? 
Ich ging zum Kön’g ihm was zu fagen, 150 
Da er dort in ei'm Bude las, u 
Und mid, gar nit empfahen was *), 
Und gab mir auch an diefem Dre . 
Nie, ‚wie vor, Holdfelige Wort. 
Ich weiß nit, wie ichs ſoll verſtahn? 155 
Nun hab ih ihm je nichtſen ‚than %*); 
Wie fol ih darin halten mi? J 
Paraſita ſpricht: 

Frau Koͤnigin, da wollt ich mich 
Geg'n dem König ganz traurig ſtellen, . 
Seufjen, fenfen und jeher felen **);160 
Wenn denn der Kön’g fragt, was mir wär’, 
Wollt ih ihm weinend fragen her ” 
Der Urſach, 0b er mie wär” feind? 
Denn werd't Ihe wohg erfahren Heine, 
Was ſolllches die Urfäh wär. 165 
Dort geht der König eben ber, 
Ned ihn an, und nit länger beit t), 
Da habt ihr eben Statt und Zeit; 
So will ih aus dem Saal hin weichen, B 
Aus zu der hintern Thüre ſchleichen. "170 
Der 


x 


” mar; mich nicht empfing. **) nichts gethan. 
wer) den Kopf ſenken und Zaͤhren fallen laſſen. 
H wartet, 


Be — 


Er Pr 
Der König geht ein, und feige: 
Perſones, wie fo trau? Dee 
DiegRöntgin ſpricht weinend: 
Mein Hetr König, wie daß Ihe mich 
Heut nit empfing in eurem Sepl, . 
Stelſt euch ganz unfreundlich zumal. 
Sam od mein Here zuͤrnet mit mird 178 
Dee König ſoricht ; 
Mein Perföued, ob ich mich dr. 
Ein wen'g entzeuch mehr denn vorhin. 
Deß ſei ohn' Trauten, mein Köu'ein, 
Ich Hab’ dich doch lieb in merm Herſen, 
Wiewohl ſolchs Melden bringt mir Schmerzen ; 180 
Doch muß ich folgen weiſem Radh · 
Die Königin ſpricht: 7. 
Wer hat Krglicher Mojeftat, 
Ein fo chörkihen Rath gegeben, " 
Der muß feind fein menſchlichem Brken, 





Was wär das Leben ohn' die Leb = : uns, 


Der Menſch oft’ Luſt und Freunde blieb, 
So waͤr' er gleich lebendig -todfl - 
Der Konig firiger © - 
Ariſtoteles Anke gebot, 
Dee hochgelehrt' Zuchtmeiſter ·mein, 
Id ſollt mich etwas mahen -dein*),. . 190 
Nicht alfo ſtatigs fein um did... Ir 
In Lich fo üuͤberflaͤſſiglich B 
Sond’e ausivarı'n dem Megiment,: :. . 
Das braͤcht mir ein lobwärdig End, 











Doch 


*) deiner mäßigen (entiiehen. 
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Doch laß ſolches bleiben bei dir, 195 
Ung’fehieden bleiben Beide wie. 
Die Königin ſpricht: 
Schan rtinẽr· zu, dem alten Dieb! 
Weil en abgſtorben iſt der Lieb, 
Er’s unber’Leuten auch verbent. 
2 Meint the, & Handel’ gar vertreut )) 200 
Wißt, ihr Herr Rönig, die Gelehrten, 
Sind g wonglich⸗ **) in Tteu bie Bertehrtn, 
So Hauch Ariſtoteles, 
Det Schaltheit ein volles Gefaß· 
Der König feige: 
Du irreſt dich, ih trau Ihm wol," 205 
Er if ein Mann der Weisheit voll. 
Weil es ift auf den Tag num fpät; 
Muß ich Hinein gehn In die Rich '***), 
Alerander geht ab. 


‚Yarafita sie Hofmeiſterin Eofemt, und ſpricht 
Grau. Kön’gin, Habt ihr die Sad erfahr'n? 
Die Königin ſpricht: . 
Sa, vun HUF mir kein Lip nie. ſpar'n. 210 
Daß ich mic wiederum mög raͤchen 
An Ariftorti, dem Frechen, 
. Dee hat. den König gelehret an, 
Er fol meiner Liet müßig gahn, 
Well +) zu Hof ik der alte Knab', 215 
Ic kein n freundlichen König hab. 2 
ö Par a⸗ 


H treulich.“ * gewöͤuislich *"") in ben Mathe 
D So lange. " . 


— 169. — 


Paraſita Spricht: 
So bitt den Koͤnig, daß er ihn 
Von feinem Hof abſchaffe hin; 
Der König gewaͤhrt euch der Bitt. 
Die Königin ſpricht: 
Ja mohl,, der König thut fein nit, 


Er hat ihn lich, das weiß ich wol, 


Den Sagen man nachgruͤnder foll, 

Wie man mödt fein Wort oder That, 

Bei Königlicher Majeftar, 

Beklagen *) eines Laſters ſchwer, 

Sam er dem König untren wär, ' 
Parafita ſpricht: 

Wie?. wenn. ihr euch gegn {hm "ergeiget, 

Samb wäre ihr ihm Im Lieb Heneige, 

Ob ihr den Alten Hräche ind’ **) Opräng, 

Daß Ihm durch den Lift mißgeluͤng ***), 

Daß er kaͤm' ins Königs Ungnaden, J 

Und durch fein’ Hand naͤhm weiter Schaden, 
Die Königin ſpricht: 

Ya, mir gefällt wohl diefer. Rath. 
Parafita ſpricht: 

Woͤllt ihr, ich Wil des Abends ſpat 

Noch heint gehn zu dem alten Lappen, 

An Hals haͤnken die Narrenkappen, 

Ich weiß fein mie ihm umjugehn, 
Die Königin ſpricht: 

Seh, kannſt du mir auflegen den 

Alten Kämpfer, durch Kupferei, 

Daß er glaub’, dad ihm alfa fe, 


*) Anlagen. **) in die #+*) misgelduge, 


229 


223 


235 


240 


Daß 
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Daß er im Lieb’ nachhaͤnget mit, 
Zwölf Dariſch *) Gulden fgent” ih "dir, 
Daß wir ihn an die I72C-} ;pränge bringen. 
&o nimm den Ring zu diefen Dingen, 
ö ©ch, fun ihn in der Lipari *"), 243 
‚Und rede ihn an felbert frei, 
Meinthalben ſolcher Buhlerei. 
J Sie gchen beide aus. 





Actus II. 


Ariſtoteles geht ein, mit einem offenen Buch, ted't 

mit ihm felber, und fpricht: 

In diefem Buch Propleumatis, 

Eind ich wahrhaftig und. gewiß, 

Schr viel der Frauen Heimlichkeit, “250 

Die undeftändig allegeit u 

Sind in ihrer Liche und Treu, 

Derhalben ich mich heimlich freu, 

Daß ich von der Weiber Gefäße ***), 

Bin unbetrog'n blieben bisher. - 255 


Parafita die Hofmeifterin kommt, und ſpricht: 
O Ariſtoteles, ein'n Gruß 


Ich dir allhie anſagen muß, on 
Kon Perfone der Königin. . “ 
Ariſtoteles ſpricht: / 
DaN, dant du ihr, und geh nur hin. 
"Para 


*) vermuthlich Gulden mit ' dem Gepräge meines Vaters 
; Darius. ) Bücherei, : *) Gefährlichkeit. - 
T) Wohl. B u 


Parafita ſpricht: 
"Hab noch ein’n Befelch *) an euch, 265 
Sie entbeut euch ohn' alle Scheuch **), 
Ihr herzliche Liebe und Gunſt, 1 
Welch' Lich flammenden Feures Brunſt 
Sie ench träge in ihr's Herzen Grund. 
Ariſtoteies ſpricht: er . 
Geh weg, du alter Kettenhund, 265‘: 
"Was darfft mit Tdgenhaften Worten, 
"Die Königin an diefen Orten 
Fuͤr ein chriofes Weib dargehen. 
. Narafita fpridt: 
Philoſophe, fo wahr ich leben 
Bin, fo find wahrhaft dtefe Ding, 27% 
Nimm zu Wahrzeichen den Gmahel Bing ver) 
Der edlen zarten Königin, 
Ariſtoteles fpriht: ö \ 
Du, Teufel, weich' bald von mis Hin, ö 
Der Königin.Lich’ mich nit anfiht, " 


Ich darf +) auch ihres Ringes nicht. 275 " 


Du Bärentreiberin, droll dich hin, 

Wollſt du verkupfen die Königin, 

Welche die doch vertrauet iſt, 

Weil du ihr' Hofmeiſterin biſt, 

Für all ander im Frauenzimmer. . 280 
Komm mir unter mein’ Augen nimmer, ° 
Mit folichen treulofen Dingen. 


Para⸗ 


Behebl. Scheu. wer) Ehering. 
+) bedarf, 
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Parafita ſoricht: 
Ich wird *) ein traurig Botſchaft bringen 
Der liebhabenden Koͤnigin. 
Ariſtoteles ſpricht: 
Seh, Kuplerin, geh, droll dich Hinz , 285 
In ei'm Sad dir am beften wär’, . ' 
Eh du viel Leut braͤchſt in Gefähr **). 
Nun will ih in den Tempel sohn, 
Denn man muffe ein Opfer thon ***), * 
Dei fie durch ihrer Weisheit Tri, 290 
Mich fügen vor ſolch falſcher Lich. . 
Arikoteles scht ab. 


Triton und Traton gehen ein, Triton fprigt: 
Mein Eraton, haft du naͤchten g'hott +) 
Heimlich die ſuͤßen Schmeichelwort, 
Von Paraſita der Hofmeiſterin, 
Wie ſie kuplet der Koͤnigin, 295 
Bei Ariſtoteli dem Alten? J 
Lieber, was thuſt du davon halten? 
Mich dunkt, es ſei ein lauter Betrug, 
Eraton der andere Trabant. 
Ya, freilich, und wär’ er nit fo klug 
Der Alt, fo fuͤrſichtig und weil’, 300 
Sie wuͤrd' ihn führen auf ein Eid, | 
Dos «er in alles Ungläd kaͤm'. 
Denk wohl, er fei nit fo ang’nchm 
Der Kön’gin, daß fie fein’ Lich begeht‘, 
Sonder, daß fie ihn braͤcht in Gefaͤhr 305 
- > Beim 
*) terde. * drachteſt in Gefahr. "**) gehn — thu 
m) shit 
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/ 


Beim Kön’g, aus rachgrimmigen Zoen, oo. 
Weil fie iſt etwan innen wor'n *)," B 
Daß er den König watnt vor ber Zeit. 
Teiton ber er? Trabantı 
Ich forg‘, zu ſchwach fei fein’ Weisheit 
Der Kön’gin Lift Zu widerſtahn, . 36 
Und ihr” Hofmeifterin voran, 
Welche iſt gar arg und -verrucht, 
* Wird nichtſen laſſen unverfucht, 
Ihm fo manderlet Weil nachſteln, . 
Bis fie ihn in die Wolfégrubn fälln %#), "315 
Und das in Kürz, den’ mein darbei. . 
Eraton der andere Trabant. 
Nein, es g’ihäd) ***) denn durd Zauberel, 
Sonſt wird der Mann nit oͤberliſt't. 
Triton der erſt' Trabant. 
Der ſchwarzen Kunſt ein Meifter iſt 
Die Alt, wird ihn mit dieſen Dingen, ‚ 320 
Der Kön’gin wohl ind’ Kluppen +) bringen! 
Wenn er an Velten ſteh' dermaßen, 
Muß ern ++) Ming an der Hofthaͤr laffen tit) 
Der fomme alsbald gar ums Leben. 
Do g'ſchicht ihm nie Unrecht daneben, 325 
Er har zu Hof wohl halb regiert, \ 
Und ein'n nad) dem andern veyirt, . 
Mehr Leids uns, denn der König than +ttt). D 


Eraton 


* Morten. **) fallen machen. *"") gefcähe, 
H in die Kluppe (in die Klemme).  TF) er dem. 
+) Reis aus nebmen. THF) getban. 
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Craton ſpricht: J . 
Mic, tauert *) aber der fromm’ Mann, . 
Vas ihm ein Leid folt widerfahren, 
Er iſt dem Kön’g her in viel Jahren * 
Geweſt ein nüger weifer Nah, 
Viel Unglüds untertommen **) hat, - 
Und hat auch aufgerichter gut, “ 
Polizei, Geſetz und Statut, 
Am Königlihen Regiment, 
Dad der g'mein Kauf gar nit erkennt, 
Der alfo zaumloß lebt allein, 
‚Und begehrt ungeſtraft zu fein. 
Wie meint du, daß zuletzt erging, . 
Wenn man. allen Muthwillen verhing ***) 
Zu Hof, im Land durd alle Staͤdt'? 
Darum wahrhaft von Nöıhen thaͤt, 
Den frommen Mann heimlich ju warnen 
Vor der Kön’gin Betrug und Garnen, 
Und rärhft du das, fo woͤll wir's han +). 

Triten fprigt: 
"Ei nichts, was gehts mich und dich an; 
Wuͤrd' ſolchs bie Kön’gin auf ung innen, 
So müßten wir de6- Lande entrinnen, 





330 


335 


340 


345 


So uns anderſt fo gut werd'n thät. 350 
Komm, zum Fruͤhmahl man jetzt trommet, 
Der Hunger hat mich lang geftet +). 
Sie gehen beide ab. 
.. . . 
\ ! Actus 


Dy dauert. *) absewendet. er) den · Zuͤgel fdießen 
ließ, aulieh. 7) thun. bh) gequält, geplagt. 
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Actus W. 


Paraſita geht ein mit der Königin, und ſpticht: 
Ich bin der Sach gänzlich verdröffen, - 
Beil ih hab’ ein Gutgu geſchoſſen N, 
Frau Kön’ 'gin, da habt ihe den Ring, 355 
Die Sad’ ift gar Iurtfh **) aller Ding. 
ı Die Königin ſpricht: 
Haft du denn nichtes ausgericht ? 
\ Paraſita ſpricht: 
Gnaͤdige Frau, kein Dinglein nicht, 
Ich glaub‘, der alte Mann allein \ 
Sei nichts denn eitel Stein und Bein, "369 
Ich glaub’ nit, daß er hab’ “ein Herz, 
Er lebt ohn Freud, Luft, Schimpf***) und Soc 
Er gab kein gutes Woͤrtlein mir. 
Die Königin ſpricht: 

Mein’ Parafita was fagft nuͤr +)! . 
IR denn der alte Nate fo hart, 365 
So hülgen ++), geſtotn und erftarre?, 
Hart, bare’, ich kann ihn lebend maden, 
Ich will ihn fein freundlich anlachen, 
Mit mein’n holdfeling Augenblicken ++) 
Ihn fahen, und fein Herz verfiriden, 370 
Dergleich mit füßen ſanften Worten, 

s Wil ih Ihn zähmen an den Drten, 
Er ſtell' fih fo wild, als er wöll, 
Er wohl’ zahm und weich werden fül.  ' 


*) einen dummen Etreich gemacht. **) lust, ungünfig." 
) Erb, Shen. +) wur. TI) bölern. 
Ttr) Blicken der Augen. 
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Da kommt er ſelb, ſchleich ba darvon. 35 
Ich will ihn ſelbert reden on ). 
Paraſita geht ab. 


“ Ariſtoteles komme, die Königin ſpricht zu ihm: 
Mein Troft, fag’ mir an, was doch macht, 
Daß id) bel dir bin fo veracht. . 
' Daß du ſo ſchmaͤhlich Ahlägef a6, : . 
+ "Mein Liebe, bie ih zu bir Hab), , 390 
Vielleicht haſt meiner Hofmeiſterin 
Vertrauet nicht, nimm wahr, jetzt bin 
Ich bei dir ſelb, der Liebe Schmerz 
Oefne dir ſeld mein ſehnend Herz, x 
Wie es geg'n dir in Liebe brinn **) 385 


Ariftoteles fpricht: 

O durchleuchtende Königin, 

Fuͤr al’ Köngin auf. Erden her 

Wollt ihr vermaklen ***) euer Er’ 

Mit fermder Lich? es ziemt euch nicht, 

Dieweil ihr ehlich feid verpflicht "390 
. Aerandro Magno dem werthen, 

Dem maͤchtigſten König auf Erden, 

An dem ihr euch Halte bilig treulich. 

Die Königin ſpricht: 
Ach! mein Herr Koͤnig iſt mir neulich 


F Unfreundlich wor'n und acht mein nicht, 395 
Derhalb hab' ich mein Lieb gericht, 
Di mein einiger Troſt, auf dich. N 

. Ar iſt o⸗ 


Yan. »*r) brenne. **) beflecken, durch Makel 
verunehren. \ u 


N 
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Arifoteles fpriät: 
Bart edle Köngin, wißt, daß ih 
Bin bei ben fechzig Jahren alt, ' , 
Serungelt, haͤßlich und ungeſtalt't, 
AU Kräfı hab'n abg’nemmen in mir, 
Zu folder Lieb, Luft und. Begier, 


N Unfeeundli In Wort und Geberd, 


Solch Hoher Liebe gar unwerth; 

Drum wöllt ihr je ſolch Webel than *), - 
Edle Kön’gin, fo nehmt euch an 

Zu Hof um einen jungen Schönen. 

j Die Königin ſpricht: 

Ich bier, thu dich ſelber mie hohnen. 
Ich acht' nicht der Schön, noch der Jugeud, 
Sonder des Verſtands und der Tugend, 

Durchleuchtiger Weisheit und Kunft, 
Derfelben trag’ ich Lieb und Gunft, 
Die find ich Bel dir Überfhwänglig, "" « 
Derhalben hab' ich dich anfaͤnglichh 
Für al’ Mann in Lich” auserwaͤhlt, 
Meiner Lieb” dich würdig gezählt; 

Darum ſag' mir dein’ Liebe zu? 

Arifkoteles ſpricht: 

Alerfhönfte Kön’gin, ich thu 

So übel an meinem Herrn nicht, 

Der ift befohlen in mein’ Pflicht, 

Durch ſein'n Water, Koͤn'g Philippum 
Von Macedonia, darum. 
Laßt zufrieden, mich alten Mann, 
Ein ſolch Uebel will ih wie than *).- 


*) than. . 2: 
5. Sache IT. 12 


45 


410° 


415 


420 


Die 


i 


*) otringe⸗. y So bald. 
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Die Königin ſpricht: 
Laßt du Mich nit dein’ Huld erwerben, 425 
So wiß', daß ich vor Leid muß ſterben, 
So bringſt' mich um mein Leben frei. 
Mein; daß ein vinges‘?)'Mebel‘ ſei: 
Ad! thu fe Abel ’niht an mirl 

Ariftofeled Ipi 
>) zarte zöhrätn, iypenn 
Weide it’ Lieb thatcn begẽben 
So Loft es und Beiden da 
Bald **) ride wird 












Bo du mich hu. der - Ah, gewährny. . 

Soft zu Ficud, Ehr und Relchthom fi men, 

Die von Al} erden nit,anomen. . > ; 

fehnend Herz zur Ruh; - - 

‚han, fo fag mire zu. 
Arikoteles, ſpricht: — 

Holdſeligſte Kin; iu et 

Weil ihr mein fo herzlich. begehrtu, ı 

Kann ich es länger nit abſchlagen 445 

Sonder ich ahn euch hie zuſaten · 











« Mein’ Lieb, Gunſt und herzliche Zreu. 


Die Khnigin frihe: io" 
Nun ich micg'des- von Kurzen’ ſwenn 





Fan 


x$ 


=) genießen. Mygebe HA 


n 
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Nun Heime zu Abend will ich dein warten, 

Mein einge Lieb, in dem. Thierganten, 450 

Der Fruͤcht' zu nießem *)’unfer Lieb, 

Darauf’ idy-dir-das Minglein gich **), 

Unfer Leib bleib ewig und Immer, 

3 muß gehn-In das Brauenzimmen 1. 
nDie Ednigin geht abi 


Ariſtotelot ſptiche: = 
Ih pas mein Chr). Gut, Bedl- und sch" 45 
Dem Königlichens: ſchoͤnſten "Wei . 
In iabrunſtigen Bieß:üngeben,- \ “ 
Und o6.e8 mir gleich Lop't mein — 
So ſoll es mich dach nieht jevenennn dirl. 
Ah! wer ſolle aber nit erfreüenn; 
Die Lieb dir. Kucgin vbgeniidizu⸗ 
Die mädwigh” Frau der ganjena@ßen, 
Birwohl-iheen Swiſſen fagdidazu,:srn‘ 
Wie ich darinnen nicht recht thur 
Jedoch, drunoqch mußre m ſeine 
Die cd’ ihr mid das Here mein hd N" 
Entzände mie Eupikinie: Flomumgun X 
Der auch die Gästen alslauumn d. o)g In 
Nit haben migen widerſtachn zr end ha 7 
Vie moͤcht denn, ich den Lichutahah änce 470 
Ich will seh n, machen ‚von der. Gſchicht 


np, ihr ö wingen ——— 


38 ichhad ghn ni inuen 
a J nie 


22 König 












460 








465 








" 
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König Mlesander gehe ein, und ſoticht: 
Ich dab’. deut und geſſer in Nahen 
Arifiotelem- nit gefehen, “ 

Meinen Zuchtmeiſter ren und rum Dr 
Wo seht w:uur in Baͤchern umb? 
Etwa eme uenes Buch zu machen, 

Run der Natur: und dergleih Sagen? 


Die Königin kemmt). und ſottcht: 
NN mein Har König, id muß- u Magens 
Fi euten Ariſtoteli Jagen: 
Den ihr lieb habt, uud früh und Pr 
Ihm .alles folgt," was er euch car}, " 
Habt miqh· ſeinthalben ofe.gemicden, u. . " 
3 &o hat er end. Dom mir geſchiaden '. © 
Und das durch; giſchwinde Lit gethan. 
Wanm jigt derſelbig treulos Dar...ni 
Hat umverfhamt debuhlt um cuich. 
Mit Worten gar unphtiglichen . ; - 
Mich gebeten, bed ihm yaıfälafane . 








975 


480 


#5 


Den, bitt ulch, wa der Stena;ju 0 . 


Atefander ſpricht e 






Das Air doliche an ee 
Mile‘ Kati‘ ſpricht: 
Sroßmäctigrt König, fede ** 
Dachte wohl, he taärbt rk" ah 

ir ig br berpnlage, 


— des Nähe. —* — PR utainn 


495 


& 
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E ſoll ſpat Folnmen in Thierzatten, 
Darinn will ich allein ſein warten, "506 
Da zu erfül'n den Willen fein, |; 
Hab’ aber das gethan allein, : , 
Auf daß ihr komme auf wahre That. 
Darum. fo ftellet euch ‚Heine fpat 
In Garten an ein heimlih Ort, 505 
Da ſollt ihr alle Wert und Wort .* 
Sehen und hoͤr'n, was der Vertraut, , J 
Auf den ihr Habe fo viel gebaut, 
Wird aben da’ ohn ale Schen, J 
Damit ihr 6 feche *) bie Untren ‚5ıo \ 
Die er träge’ in dem Kerzen fein, 
Verdeckt mu einem guten Schein. 
Alerander ſpricht: 
O Konigin und find ih das «- 
An ihm, wie du fagft allermaßz, 
So fol er of’ alle Gnad' fterben, sıs 
Ron meiner eigen'n Hand verderben. - 
Nun, id wi mich gemeldter Stund, 
In Thietgarten verſtellen zund, 
Delb erfahren den wahren ‚Grund. 
Site sehen beide aus 
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x Erason und Tritan gehen ein, Craton ſpricht: 
Schau, mein Triton, heut Nachmittag, 520 

Dem König in den Ohren lag 

Die Kön’gin,umd-dem König klagt, 

Kunnt *) doch nie hören, was fle fagt, 

Denn daß der König ernftlih fach **), 

Und gleich grimmig und zernig ſprach: $25 

Er ſelb erfahren wolle den Grunde 

Nie mehr Wort ich von ihm verfiumb. 

Da fiel mir heimlich ein nach dem, 

Es ging uͤbr Ariſtotelem, 

Wann der König geleich daruach 530 

Wohl zwir ***) ihn erugiglich anſach; 

Mein Triton, haſt dus mir gemnerker? 

Teieon ſprich © © 

Dein Sag’ mio gleich mein’ Meinung gertet: 

Hab' des Handels auch g'nommen Acht h 

Und mir and glei, wie du, gedacht, - 535 

Es würd‘ Abh'r Ariftotelem gehn. 

Der Kön'g biß gleich zuſamm Die Zahn', 

Nach dem Paraſita au Hof"... - 

Auch gar fehr An und wider foft), 

- Ein arger Ball an Haut und Haar, 540 
Der ih, bei Eid, nie gänftig war, . 
Mit der die Kön’gin redet heftig, 

Sie waren je all Beid' gefhäftig, 
Was daraus wird; werd wir wohl fchen? 





Eraron - 


) konnte. *) ſab ·  ***) zweimal. 3) Tief. 
; . 


Die Königin geht ein mit ihrer Hofmeifterin, 


— 183 — 
Craton ſoricht: 
Die Koͤn'gin thut ſich dort hernähen . 
Mit ihr. Hofmeifterin, komm’, laß 
Une ſtillſchweigend gehn unfer Straß‘. 
Sie gehen beide ad. 


die fpriht: 

Frau Königin, ach, ſaget mir, 
Was habt doch ausgerichtet ihr 
Zei Ariſtoteli dem Alten? 

Die Königin ſpricht: 
Ach! ich hab" fo lang angehalten, J 
Zis ih endlich den alten Schuler 
Ueberredt hab zu einem Buhler, u 
Der erftlih war wild, rauch und härt, 
Und ſich mein treffenilichen wehrt, 


Mit manchem ſcharfen Argument, 


Die ih mit Liſten ihm ‚abwendt, \ 
Mit fühen Worten und Geberden, 
Es möcht ein Maͤnich tanzend werden. 


Dem hab’ ich zielt *) in den Thiergarten, 


*) als 


Da wird der König ihn verwarten, 

Sören fein buhleriſch Wort und That, 
Auda ihn Königlich Majeat . 
Selb frafen Wird mit eigner KHänd, 
Den" wohl, es werd fein letztes End, 
Des alten Lappen, diefe Naht. 


Biel gefeht, befelt. 


545 


so 


555 


‚60 J 


s65 


" Paras 
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Parafita ſpricht: 
“Hab ie den Fuchs in d' Gallen bracht, 
So wird es kalten feinen Balg, 

Bent es wird gwiß der alte Schaft, 

Von Kon'glich'r Dajeftat. erfiocen, 570 

So ſeid ihr wohl an ihm gerochen, 

Dee mit feinem Rachen und Dichten 

Begehret heimlich anzurichten -. 

Del euch ein unfreundliche Eh, 5 
Des ihn Draß ) und Herzleid angeh’, 75 
Ihn, den alten wohnwitzen *R Narren. 

Die Königin ſpricht: 

Nun, geh Hin, ih wii fein da harren, 

Ihn vollend gu ein Narren wachen. 

Wie g ſcheut er ſich dankt in den Sachen, 

IH mil ihn noch zaumen und teiten, 580 

Mit Sporen ſtopfen *"*) in fein’ Seiten. 

IH merk, der König ſteht ſchon dort 

Verſtellt, zu hören feine Wort. 

Parafitg geht ab. 


Arlkoteles geht ein, giebt ihr den Brief, und ſpricht: 
u Grau Königin, herrliches Lieb, 
" Meiner Lich’ ih euch ein Zeugnuß gieb, 585 
Durch dag herzliche Lobgedicht, 
In eurem Dienſte zugeriher, 
Wollt das in Gnaden nehmen an. 


*) Beulen. ) wabnwitzigen. 
D) ſtupfen, open. 
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Die Komigin ſpricht? 
Kein höher Freud Ih nie gewann, . 
Dem daß ich find’ in Lich’ geneiget . 320 
Dein Herz zu mir, wie das arjeiget 
Dein ſaß Gedicht, doch ih begehr', 
Daß mein Beglerd noch geäßer wer *), 
So haud **) da uieder in das Gras 
Auf alle Niere, und auf das Pr} } 
Iqh auf dich ſitz und auf die rei 
Ariſtoteles ſpricht: 
O ſchines Lieb, zu aller Zeit 
Du mid) gar unverdroſſen find'f, 
Was ich dir kann zu Lieb und Dienſt 
Than **), folt du mich ſind'n gutwillig, «oo 
Als dein Liebhaber und dir Billig, ” 
Deß will ich nach deiner begehrt, 
Jegt fein dein Zeltner und dein Pferd. 
Arikoreles haucht auf ale Viere nieder, die Königin 
thut ihm ein'n Zaum ind Maul, ſitzt auf ihn, 
zeiet ihn mit Sporn. 


Der König kommt, die Königin geft ab, und er 
J ſpricht: 
Ariſtoteles, Zuchtmeiſter mein, 
Sag mir, iſt das die Treue dein, «3 
Id hab die, vertzamt in dein‘ Hand 
Mein Regiment, Leut und auch Land, 
Und mid) all's Guts zu die verfehen; 
Bilt du mit da am Ehren fhmähen , 
' Die 


were, m) baden, boden. —) Ihm. 


— 186 — 


Die Kön’gin, mein herzlichen Gmahel, 6.0, 
Die ehrenpeſt if, wie der Stahel, 

Deß must du laffen mir dein Leben, 

Sci’ dich, du mußt dein n Geiſt aufgeben. 


Dee König jeucht von Beer,’ Arifföteles fälle auf 
die Knie, fpriche mie aufpebehden Hinten: 
Durchleuchtiger König, "ich die, - "" 
Vergech *) ‚dich allhle an 'mir'mie, 615 
Ste’ ein dein Schwert,’ und mit Geduld 
Hoͤr vor an mein’ große Unfhuli, 
Alerander ſpricht: 
Die Sad’ fein‘ Entſchaldigung hat, 
Weil ih dic find’ an wahrer That, 
26 dab! gehoͤret deine Wort. 623 
Ariſtoteles ſpricht: , 
D Kon's, ich bin worden bethort, 
Bon deiner Frauen Hinterliſt, 
Derhalb ken Weib zu trahen iſt. 
Sie Hat durch ihr’ Hafmeifterin 
Entboten mis, fle flamm' und beim **) 625 
Inbrängigli in meiner Lich‘. 
Weil ih mit Ung’itüm fie abtrieb, 
Kam die Kön’gin felber an mi, 
Mir füßen Worten Hiftiglih, ” 
In Lieb ſich alſo geg'n mir eiger.t**), 630 
Sich lieblich und freundlich erzeiget, 
Als ich ihr Ihr Begehr abſchlug, 
Die Sach noch höher ſie anzug t)y 
An 
vergehe. *) brenne **) "eignet, übergab. 
7) ames, fpannse, 


An meiner Ede ſtuͤnd' ihr Leben; 
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Thaͤt mir drauf ihr'n G’mahel Ri 


Alſo hat fie mich hintergangen, ';: 


In Lieb venſtrichet und gefangen, 


Und mir ziel) in Thiergarten ben 





‚geben, 


Nun mer ih, ſie hat mir Gefahr ##) 
Dich auch ih Garten hergeftellt, 


Dog du mic da. hinrichten fölft, - 


Daß fie gerochen würd‘ an mir, - 
Daß ih, mein Herr König, hab’ dir 
Gerathen, follt tr Beiwohnung lichen, 


Gemachſam dich von ihr abziehen, 


Baß auswarten dei'm Regiment. 
Schau König, das pie Urſach fende HR), 
Daß dies Spiel dein Weib hat ang’riht, 
Mit ihrer falſchen Lich erdiche'e, 


Schau alfo hat F betrogen mih 
Mein Herr König, und darzu dich, 
Durch ihr' Practik und Hinterliſt, 
Darum kei'm Weib zu trauen iſt, 
Sind unberändlg, wanfelmüchig, 


In Rachſal +), Grimm und Zoren würdig, - 


Sind ein wärhig und boshaft Thier, 


Und den Mansen auffägig fehler, J 
Können ſi mit gſehenden Augen blenden, . J 


Was ſie woͤllen argliſtig enden. 
Der halb thaͤt ich dich treulich warnen, 
Vor deines Weibs argliſting Garnen, 


) nich beſtellie. 
7) Rachlucht · 


Gefaͤhrde, Arglin 


) find. 


635 


642 


645 


60 


660. 


It 
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IR mir die Thorheit widerfahren, 

O König, fo thu dich bewahren, 

Und ſchau' di deſt baſer fur dich. 
Ach bitt', aimm zu Genaden mich 
Betrognen, laß dein Zoten ab, 

Weil ich dir treulich dienet hab', 

Von Anfang deiner blaͤhenden Jugend, . 
Dich zogen auf gut Sitten und Tugend, 
Wie du das bisher haſt empfunden. 


Der König ſteckt fein Schwert ein, und ſpricht: 
NMrun, weil du dur Lift überwunden 

Biſt worden fo tuͤckiſch von ihr, 
So will ih das verzeihen dir, 
Steh’ auf, laß dir's, Zuchtmeiſter iiein, 
Ewiger Zeit ein Witzung fein, 
Laß nit mehr überwinden dig 
Der rauen Lift, fo will auch ih 
Mic vor ihrer Beiwohnung hüten, 
Mich abziehen von ihr in Gaten, 
Und answarten meim Regiment. 
Du bleib Hei mir, bis an bein End, 
In vorigem Stand, Würd’ und Ehr, 
Gedenk' mir foichs nimmermeht 
Sn arg, deigleich will ich auch than, 
Und Niemand ſollichs jeigen an, 
De Ding, die fih begeben ha'n. 

Sie gehen beide ab. 


H beſſer. 


665 


675 


630 


685 


Der Ehrnhold geht en, belchleußt. ur 
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Alſo endet ſich die Geſchicht/ 
Combdi⸗ weiſ kutz zugericht t, 
Aus der drei Lehr man merfan RB: » 

Welche find zu behalten wol. 690 


Erſtlichen, daß dft kreiier Nach/ 
Erm Mann zum Uebelſten a 
Dardurch erlanget Neid und Haß, 
Daß man ihm feind wird über das, 
Wiewohl ers gut und treulich meint; 6855 
An Ariſtoteli etſcheint. 


Zum Andern: daß auch eauen/ it, 
Unzahlig und ungruͤndlich *) if, 
Die Männer können machen zu Lappen #*), 
Ihn'n anftreifen KW) die Narrenkappen, 70 
Und al’s in einem guten Schein, . 
Darunter wöllen ung’fchlag’n fein. 
Jedoch, fo find alihie die frommen 
Ehrbar'n Brauen ausgenommen, 
Den’n Ehr’ und Tugend liebrr if, 705 
Denn fol, Unten und Hinterliſt. 


Zum Deitten: man hie klarlich ſicht » 
Alter helf für Bein’ Thorheit nicht, 





„Und wig aud einem Weiſen zwar 11) 


Kein’ Meine +). Thorheit widerfaht', zıo 

Wie Ariftoreli geſchach, 

Der durch Weisgelt die Liſt hernach J 
duůͤt / 


H unergtuͤudlich. ) Leffen. ***) auflegen. 
+) ſiedt.ryy) für wahr, HIT) eine große. 


\ 
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Farſicht iglichen aberwand, DR ET 
Derhalb die Weisheit hat Beſtand, 
Daraus uns Heil und Gluͤck erwache, 715 
So wänfger gi Nürnberg. Hans Sachs. " 
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Ein Comoͤdie, 
mit 22 Perfgnen, Die vertrieben! Kaiſerin ,mit 
den zweien verfornen Söhnen, und " 
En dat VI Aetus. en 





PR “ B Dans Av“ 
Die Petſonen in bie Komanih! 
1. Der, Eiophelb- 


2. Heraclius, der Orientiſch· —D 
3. Die Kaiſerin. 1 


lorı 
J — aiween Sir bet: Prag 


6. Falſa, dveg Kaiſers Mutter.- 


> 














7. Meiellus Yi - ht. 

z. Fabius ...j.; MMeER Rath Mh, Railere 

9. Dagabertus, Eonig in Feankheich 
"20. Dioniſius J worin, i 





a1. mine‘ 8 m Rath dee. 8 


12. Der Kimnerling. ’ m 
13. Dee Ritter mil dem’ Affen, 








= 
14. Malchus 
6 So. 
15. Plone .. |, Men m ea PER) 
" 16 Der 
je 
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16. Der Riefen König.‘ 
17. Der gefangen’ Ritter. 
18. Poſtbot des Soldans. 
19. Poſtbot des Kaiſers. 
20. Gallus 
a1. Marcus } iween Trabanten, 


32. Der Henker. 





Der Ehrendold kommt, neigt ih, umd ſpricht: 


Heut ſei ven ehebarn, ehrenfeſten, 
Namhaften, auserwaͤhlten Gaͤſten, 
Den zädting Frauen und Jungftauen, 
Berufen komm wir her auf Trauen, 
Em Comoͤdie bei euch zu halten. 5 
Der G'ſchicht iſt b'ſchrieben von den Alten, 

Sn der Feänzofen Ehronica, 
Von ei'm Römifhen Kalfer da, 
Heraclius, vegiert wit. Ruhm  . 
Das Orientiſch' Kalferthum, " ! 10 
Welchem fein? S'mahel anf ein Jahr 

Ein's Tags zwen fhöner Söhn? gebar, 
Darob dei’ Kaiferd Mutter was y, 
Entzänd'e in bister Neid und Haß, r 
Und die Kaiferin hart verfaget **), _ rı5 
Hinterrucks eins Ehbruchs beklazet TEE); 
Doc hätt fein Weib der Kaiſer lich, 
Sein’ Mutter mis Morten abtrieb. 


D 


mar. er) werläamder. se) serflget, ® 
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Die Schwieger aͤber haͤtt kein · Ruß 
Sonder richt't mie Argliſten zu, 

und heredt einen Kammerling, 

Mit Gſchent / Verheißung großer Ding,! 
Daß gr ſich heimlich legen thaͤt 

Zu der Kaiſerin an ihr Bert 
Mutternacket, dieweil fie ſchlief. 
Nachdem die Alp zum Kaifer lief, 

Fuͤhrt ihn zum Bett; ald er das ſach % 
In Grimm den Kaͤmmerling erſtach, 

Und urtheilt die Kaiſerin ehewe , 

Mit Seiden Kinden zu dem Geur. 
Doch nad viel großer Bier am ‚End, n 
Verſchickt er fie in das end 3), u 
Mit ihren beiden ‚jungen Kinden. 

Da fle in einer Wildnuß Hinden , 
Ihr Kinder fängt, in Leid entſchlief, 
Da ein großer Aff zu ihr lieh, 

Nahm das ein’ Kind; ee non ihr trug. 
Als erwacht’ die Kaiferin Aug, 

Im Holz dem Affen fie nadlief; 
Dieweil ein’ Löwin auch ergriff 

Das ander Kind, trug es davon. 

Was fle hernach erlitten don ***) 

Für groß Elend in zweinzig Jahren, ' 
Gefahr und Ungläds hab'n erfahren, 
Auch wie fie endlich alleſammen, 
&o wunderbar zufammen kamen, 


M ſab. =*) die Freude. ») haben. 
H. Sache III. 13 


a0 


30 


4 
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Sammi Am Kalfer, und an der Letzt, 
Am’ ihres Leidg wurden exgößt, . 
Aus Goites Gnad. So habet Ruh', 
Seid ſtill, und. hoͤret flelßig zu, so 
Wie man euch das erzählen thu. . 
Der Ehrendhold geht ab. 


Heratlitus der Raifer gebt ein, hebt feine Hand' anf, 
unnd ſpricht: nn 
Sort ſei ewig Lob, Preis und-Ehr’, 
Der uns num hat erfreuet ſeht 
In dem, daß er uns hat gewährt, 
Deß wir fo bang haben begehrt, 55 
Und Beine zwe'n junge Erben geben, 
Wellicher wit in Ihrem Leben ‘ 
Aufziehen wöllen zu Ritterſchaft, 
Auf daß fie nad) uns tugendhaft 
Regieren auch das Kalſerthum, "& 
- In Hohen Ehren, Würd und Ruhm. 
Denn wird” durchlauchtig unfer Namen, 
In ewig Zeit, well unfer Stammen, 
‚Vefiget Zepter und die Kron', 
Auf des Romiſchen Kaifere Thron. " 65 


Der Ehrenhold komme, neigt fih, und ſpricht: 
Eu'r Majeſtat Frau Mutter will: 
Mit Eur Majeſtat in der Seil, 
Reden, tornn es euch wär’ gelegen? 
Der Kalſer ſpricht: 
O laß fle herein in allwegen, 
Auf daß fie Ad mit uns erfreu, zo 
Durch ihre mätterliche Treu. \ 


Dir 
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Die Mutter geht ein, der Kaiſer umfädı Me 
und ſpricht: 
O Fran Mutter, »freut euch mit ung, 
Als euier’s allerliebſten Cuhns.*), 
Daß wir dur Gottes milden Gaben 
Zween Erben überkommmen haben. 75 
Die Mutter ſpricht: 
Eu’e thoͤricht · Freud' bie bringet Sqhmerzen 
Mir in mem matterlichen Herjen. 
Der Kalfer ſpricht: 
Ad Fran Mutter, wie fünyt has fein, 
Seither die große Freud allein, . 
Da wir empfingen Kajferlih’ Kron, s 
Unfer Herz nie größer Freud gewon **). 
Sagt, warum ihr euch freuet nit? 
Die Mutter fprige: 
Ah! mie koͤnnt' ich mich freuen mit, 
Beil diefe Kinder beide wor'n ***) " 
Sind gwiß in dem Eh'bruch geborn. {77 
Was könne‘ mid freuen an dem Drt? 
Der Kaifer fpeicht: 
O Frau Mutter, ſchweigt diefer Wort, 
‘ Bon unfer keuſch zuͤchtigen S'mahel, 
Die ehrenfeſt bleibt wie der Stahel 
Die wir weder mit Werk noch Worten 9% 
Nie anders prüft'n an allen Orten, 
Mie falſch mit keinem Augenblid. 
\ 2 u Die 


”, Gobne. **) gewann. ***) worden. 


10 - 


Die Mutrer fpenht: ' 

Kerr Sohn, für euch ich 16 eefrie. ' 
Daß ihre vom Ihe fo feid verblend't, 
Weil ihr natuͤrlich nicht erkennt, v 
Daß ein' Frau von · eim eining Mana 
Nicht zwei: Kinder euwfahen kaun, 
Sonder muß haben wein Mann dan 

. Der Kaifer fprigt: 
Grau Deuter, bleihet jege zu Ruß, 
Bis daß die Kalferin, verſteht, 100 
Geht wieder aus dem Kindelbett', 
Sd mwöllen wir denn zwiſchen uns Beden %), 
Denn weiter von den Sachen reden 

ö Der Kaifer ſteht auf, gcht ab 


- Die Mutter yede mit ihr ſelb, und ſpricht: 
Mein Herr Soßn glaubet nit mein’n Worten, 
Ih muß ihr wahrlih an den Orten [37 
Ein’n größeren Jammer richten zu, 
Kann auch haben kein' Raſt noch Ruh’ 
Bis ih mem Sohn mad ein'n Argwohn, 
Samb haͤng' fie an eim andern Monn **), 
Darmit fie heimlich ihr! Eh’ brech't 110 
Darmit ich mid) gnug an Ihr‘ cäd), 
Dann Id} auf diefer Erden gar 
Keinem Menfhen nie feindee war. 
Da kommt eben ein Kämmerling, J 
Der wird mir recht zu dieſem Dig 125 


) beiden  **) Mann. 
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Der Rämmerfing komme, fie ſpricht: 


Hör’, Kämmerling, ich Hab’ cin’ Bist 
Zu dir, wirft mirs verfagen nit: 
Well du dent Kaiſer auserkohr'n 


Zu dlenen haft ein'n Eid geſchwor'n, 


Und id nun Bin die Mutter fein, 
So gilt mir aud) die Pflichte dein, 
Biſt auch ſchuldig mich gu gewaͤhr'n. 
Dee Kaͤmmerling ſpricht: 
Gnad Frau, ja das von Herzen gern, 
Ars was ich weiß, kann und vermag, 


Ich euren Gnaden nicht verfag', 


Die Mutter feige: 


Der Kaifer fige jegt in Geſchält, 5 


So liegt die Kaiſerin und ſchlaͤft, j 
Komm’, geh! in ihr Sammer mit mir, 
Und zeuch dich ab, leg' dich zu ihr, 
Wann es gilt heimlich ein Geweit *). 

Der Kammer ling fprigt: 
Wie? fol’ ich an dei Kaiferin Best“ 
Mic) legen alfo nacket GIB? : 


Das thu ih nicht, es wär" ein Groß **), 


Was würd der Kalfer dazu ſprechen, 

Würd’ er-es inn’, en würd’ es raͤchen, 

IH must eingg harten Todes ſterben ? 
Die Mutter fprihes 


Kein Haar fol von dei'm Haupt verderben, 


Will dir gut für all’ Schäden fein, 
Set nur ohn' Sorg* und komm' herein, 


H eine Wette. =) ein Orofen 


125 


135 


Qu 
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Du darfft es um ein fonft *) miche thon **), 140 
Zehen Mark Silbers haft zu Lohn, B 
“Ein Pferd, und auch ‚ein neu Hofkleid. 
Komm’, komm’, dir ſoll geſchehen fein Leid, 
Komm’, komm', und ſchweig' nur darzu ſtill. 
Der Kammerling ſpricht: 
Gunad' Frau, nun ich euch folgen will, 245 
Doch iſt mein Herz mir darzu fhwer, 
Mich dunft, die Sach' fei gar gefähr ***). 
- Sie gehn beide mit einander ab. 


Dir Kaifer kommt mir dem Ehr'nhold und. zweien, 
Trabanten, fege ſich, und fpricht: 
Uns iſt gleich unfer Herz heut ſchwer, 
Und gänzlich aller Freuden leery 
V'ſorg, es fei ung ein Ungläd vor. 150 
Seh’, (hau, wer Mopfet am Saalthor. 
Der Ehrenhold geht hin, kommt wieder, und ſpricht: 
j Euer Majeftat- Frau Mutter alt, 
Komme gang geimmig zorniger G'ſtalt. 


Die Mutter komme und fprihe: 
\ Here Sohn, ihr wollt mir glauben nie, 


\ Was ich euch hab’ gefaget je P 2155 
Von euer Frauen Buhlerei, 
, Komme jegt gig mir. ſo ſecht t) ihr eh 


Wie ein Kämmerling an der Staͤtt 
Nader bei Ihr liegt an dem Bett‘; , 
Denn id) durch ein Loͤchlein herab 16860 
Ihr Buhl rei lang zu g'ſehen hab, 
Jetzund 


> amiſont. hun. re) gefährlich. +) ledt. 
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Jetzuud fie Beide find entſchlafen. 
” Komm, thut fie um Ihr" Unzucht ſtrafen, 
Ich hab' die Ding gemerket langſt. 


Dir Kaifer ſchlagt feine Hind zuſammen, und ſpricht: 
O ein Herzleid! Angſt Über Angſt, 165 
Find’ ichs alfo, fo mäßen F flerben, 
Und eines grimmigen Tods verderben, 
Kein Menſch ſoll ihnen Genad erwerben, 
Sie gehn alle eilende ad. 





Actus L. 


Die wen Kaiſeriſchen Raͤt h gehn ein, Detellus 
R ſpricht: 
Fabl, was iſt Neues zu Hof? 
Ich ſach *) daß etliche Hofg ſind of **), 170 
Raunten heimlich z’famm in die Ohren. 
Fabius fprige: 
Metelle, biſt noch nicht inn woren . 
Die boͤſen neuen Zeitung heut? 
Metellus fprige: 
Bas haben Arge thun die Hofleun? 
— Fablus ſpricht: 
Ei, von unſer Frau Kaiſerin. 175 
Metellus feige: 
Dev Sach ich gar unwiſſend bin. 


Sabiufe 


*) fh. **) lief. 9) worden. 
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Babins price: ne 
Ach wer hat ſollichs thun vertrauen 9 
Der zarten Kaiſerlichen Frauen, 
Das jetzund kommet an den Tag. 
Metellus ſpricht; 
Was iſt denn von ihr Arg’s die. Seg? 180 
Sabiue fprigt: “ 
AG! fie hat ſich Halt überfehen **) 
Mis erm Kaͤmmerling, heint geſchehen, 
Den Kalſerliche Majeſtat 
Bel ihr im Bett ergriffen hat. 
Als ſolch's der Kaiſer fehen thaͤt, 185 
Kat cr, ihn erſtochen im Bett, 
und hat ihn weiter, ohn’ Nachdenken, 
Hinaut an Galgen laffen Henten, 
Und die Kaiferin allermaßen, , 
In ſchwer Gefaͤngnuß legen laſſen, 199 
Man wird fie heut noch richten wern we 
Metellus fprigt: \ 
Ei, ei, das hoͤr' ich je nicht geen! 
Wer hats dem Kaifer zeiget an? 
Fabius“ ſpricht: 
Das dat des Kalfers Mutter tdantdı 7 
Die Hat es heimlich ausgefpächt. ‚195 
Metelius ſpricht: j 
Wie, wenn der Leißrin geſchäch Unrecht? 
Ihr Schwieger iſt Ihr ſpinnenfeind. 
Wein Gemahel har mit g’faget heint, 
Wie 


nmutrauen. ) verfehen. ) werden. 
P) gethan. 
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Wie ſie geftere *) fo groß’ Unzucht 
Getrieben hab’, fo gar verrucht, "200 
Deinn bei ber edlen Kalferin; “ 

Hat gleich ſamb wuͤthig und ohn' Siun 

Die jungen Kinder woͤlln umbringen, 

Wann nicht mit G'walt vor diefen Dingen 


Wär’ g weſen das Geauenzimmer, r a03 
So wär’ ihr beider Leben nimmer **%), 
Sonder fie hätt’ fie beide toͤdt ***), e 


Sabins ſpricht: 
Mein Metele, fo wär’ von Nöth +) 
Dem: Kaifer wohl, darauf zu fehen, 
Daß ſollichs iſt mit Lift geſchehen, 218, 
Und von feinge Mutter erdiher, ' 
Solch Hurerei fei ugeiher; 
Weil mon fonk ſpricht: Schwieger der Sanur 
Von Herjen nie recht guͤnſtih wur tt). 
So iſt das z'mal ein lifig Weib, . 215 
Untren; doch daß ſolchs bei dir bleib, 
Eins dörfe in Unglüe mie ihr kommen, 
Metellus ſpricht: 
Ja, es dauret mich ‚je der Frommen, 
Wollt' Sort, daß fie unfhuldig wär”. 
Schweig, Ihtweig‘, der Laifer geht daher, z:0 ' 


Dee Kaifer komme mit dem Ehrenhold und den 





Trabanten, ſetzt ſich, und ſpricht: 


ghr lieb'n Geireuen, unſr Angſt und Mothy 
Und unabloſchlich Schand und Spott, 
Sei 


>) gefemm. n aicht mehr. 9) getödiet. 
H von mörben. TT) wurde, ward. 
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Sei euch allen Hager treulich, 

So uns begegnet ſind jetzt neulich, 

Daß keiim Kuiſt im Romiſchen Reich, 225 

Vor nie begegnet iſt dergleich. 

Ihr wißt, was an dem geſtriug *) Tag 

GSſchach, davon ich nicht reden mag, 

Bir aher, ihr woͤllt mir helfen raͤchen 

Die Schmach, und ein ſtreng Urtheil ſprechen 230 

Wie wir euch das woͤllen benennen; 

Mamlich: vor dem Thor zu verbrennen 

Die Kaiferin famt zweien. Kinden. 

Weil ſich ihr Ehebruch thut finden, | 

HR der Kind’ kein's unfer mie Recht; 235 

Derhalb das Urtheil hie ausſorecht, 

Pad Streng den endligen Centers. ) 

Babius der er’ Mach ſpricht: 

I 
\ 
} 
\ 





Herr Kailer, mie gut'r Conſcien; F 
Kann ich nicht urtheiln **) die Kalfrin . 
Zum Tod, well fie al'mal vorhin : 240 
Gefuͤhrt Hat ein'n unfeäfling ***) Wandel 
In Wort und Werk‘ in allem: Handel, | 
Das niemand anderft fagen kann: j ” | 
Solch Ding möcht fein gerichtet an 
Mir Betrug, aus Neid und aus Haß. 245 
Der Urfach Halt fo rath' ich, daß 
Eu'r Majeftae nice Kandel zu geh t) 
Sondern fi gar weislich umſech tt)i⸗ 
Erforſcht alle Ding um und um, ö 
Wie, wa und wenn, wer und warum; 250 
Aledenn 
*) aeſtrigen · ¶) verurtbeilen. ) unfsäfichen. 
t) iach. Fr) umſehe. *Â 
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Aledenn kann man cin Urtheil ſtelln, 
Wahrhaftig mis Gerechtigteit fällt. 


Der Kaifer ſpricht: 
„Wie kuͤnnt *) wir g'wiſſer Kundfchaft gaben, 
Weil unfer Augen Zeugnuß gaben? 
Was Augen fehen, redt der Mund, 255 
Und glauber auch des Kerzen Grund, 
Deß fol fie erben nicht def’ minder, 
Sonder auch ‚mit ihr beide Kinder, 
Dafür Hilfe weder Bet noch Bier **). 

Metellus der ander Rath fprit: 
Großmachtiger Kaiſer, ich thaͤt ſein nit, «260 
Ic fg: ob ſchon die Kaiſerin heht 

In dieſen Sachen ſtraͤflich waͤr', 
Wie man fie hie verdenken ***) thut, 
Was wolle ihr zeihen unfhuldig Blut 
Der gweler neugeboren Kind, 265 
Die aller, Sach’ unfguldig find? 
Derhalb mein steuer Rathe wär’, 

Wollt auf diesmal verfhonen der 1), 

Und nicht in dem Feuer verderben, 

Sonder als zwe'n natuͤrlich Erben 270 
Außfilehen zum Römifchen Reich. 

Der Kaiſer ſpricht: 

Mutter und Kind muͤſſen zugleich 

Verbtinnen im flammenden Feuer, 

Weil ſie im Ehbruch ungeheuer 


Von 


*) taunten. =") Beten noch Bitten 
wer) fälfchlig denken · H derer. 
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Bon dem fehändling Weib find geborw; 275 
Derhalb And alle Bitt verlor'n, 

Keim Bankhart fol im Reich regier'n, 

Das Urtheil ſoll man excquirn, 

Ehrnhold, geh’ mit den Trabant'n hin, 

Bring' mit dem Henker die Kaiferin, 280 
Das verrucht Welb mit Ketten bind', 
Und dazu die zwei Bankhare Kind, 
Schuͤr vor der Stadt ein ungeheuer, 
Ein groß, graufam, erſchrecklich Feu'r, 
Daß man ſ' darinn verbrennen thu, 285 
Und bie zwe'n Bankhart auch darzu. 


Dir Ehrnhold geht ob mir den Trabanten, die 
zwe'n Räch fallen dem Kaifer zu Fuß, heben 
ihre Haͤnd auf, Metellus fprigt: 
Großhmaͤchtiger Kaifer, wir bitt'n hie, 
Weil ihr woͤllt laſſen tödten fie, 
Wollt überhebn fie ſolcher harter 
Und erbärmlicen herb'n Marter, 290 
Sonder laſt P richten mit dem Schwert. 
Der Kaifer ſpricht: 
Nein, euer Bitt feid the ungewaͤhrt, 
Und rede weiter Fein Wort darein, 
Was wir reden und das muß fein. 


Man bringe die Kaiſerin gebunden, ſie träge die 
Kinder am Arm, fällt dem Kaifer zu Fuß, 
und ſpricht ⁊ 
Großmaͤchtiger Herr und Gmahel mein, 295 
Gott der Kerr ſoll mein Gezeuge ſein, 
Daß id; bin unſchuldig der That, 
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Wer mir das zugerichtet hat 
Aus Neid und Haß, uUntreu und Lift, 
\ Mir Armen gar unmiffend iR, ' 306 
Darm ih Hab je, zu Gott ich fhtodr‘, 
- Gebrochen nie mein’ weiblih Ehr'. 
' Derhals bitt' ih, wolle euch erbarmen, 
Ucher mich verurtheilten Armen, \ 
Dergleichen euch erbarmen thut 305 
Ueber eu'r eigen Fleifh und Blut, B 
Das alldie foll unſchuldig fterben, , 
In graͤulichem euer verderben, , f 
Drob ihr müßt Rechnung geben dort. 


Dr Sailer wend't fi zum Henker, und ſpricht: 


Es darf *) nun weiter keiner Wort'; 310 
Volizench mein Urtheil obgefallt. 


Die Kalſerin ſprichtt 

Ich bir', Großmaͤchtigſter Kaiſer, woͤllt 

Bedenken euer Ehr und Eid, 

> Da ihr ſchwuret ohn' Unterfcheid, . 

. Als ihr mich nahmet gu der Eh’, . 315 

Daß mir von cud) follt nimmermeh 

+: Zuftehn kein Leid, Angſt, noch Truͤbſal, 

Sonder ihr wollte mir allemal 
Beſchuͤtzen mein'n Leib, Ehr' und Gut; 
Denfelden Eid bedenken thut, 320 
Miſchont *) feld eure’ Pflicht und Ehr“. 


Der 


) bedarf. — Schonet. 
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Der Kaifer wende ſich zu ihr, und fpriche: 


Nun, das if uns ingedenk *) fehr, 
Wie wir dirs hab'n beim Eid verſptochen 
Wöln das aud Halten unzubrochen *t). 
Des Tod’ ſollt du fein g’freiet gleich, 
Doch folle raumen das Römifh Reich 
Mit-beiden Kinden heut’ den Tag, 
Unfr Majeftat dich nicht fehen mag, . 
Mit ſamt ‚den ‚Kurenkinden dein. 


Der Kalſer geht mit fein'n Trabanten ab, 


Henker Iöft fie auf; fie ſpricht: 
‘Nun, weil je mag nicht anderſt fein, 
Daß ih muß in das Elend Bitter," 
Diwär” indert ***) ein frommen Ritter, 
Der midy führe im Wald auf die Straß'. 

Metellus ſpricht: 
Grau Katferin, fo will id) das 
Selb thun, und jege mit euch auf fein, 
Ihr dauert mich im Kerzen mein, 
Das ganz’ KHofg'find iſt mit euch betruͤbt 
Und fih all’s in Mitleiden übe, 


Die Kalſerin hebt ihr’ Haͤnd auf, und feige: 


Nun, ih will in das Elend hin, 
Gott weiß, daß ich unfchuldig bin, 


325 


der 


330 


335 


340 


Sort g’fegen’ dich, lieber G'mahel mein, 


Weil ich nicht mehr kann bei dir fein, © 
Du ſtoͤßt mich aus mit frevler Hand, '" 
Sort g’fegen dich, herzlieb's Vaterland, 


*) eingedenf. ) unlerbtochen, ungebrochen. 
.r) irgend ’ " 


Gore 


N 
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Gott g’fegen dich, Gwalt, Gut, Freud und Ehr, 345 
Nun.gefi *) ich euch nimmermehr, 
Nun muß ich immer elend ſein, 
Mit den verlafnen Waiſen mein, 
Dem jungen unfchuldigen Blur; 
Sort ’erhalt uns in feiner Hut, 330 
Dir alle Ding IM beften that. 
Sie gehn mit einander ab. 





Aetuscht 


Die Kaiferin kommt gelaufen, und ſchlaͤgt die Händ 
ob dem Kopf zuſammen, und ſpricht: \ 


O weht der Angft und großen Noth, 
"3 klag dir, allmaͤchtiger Gott, 
Daß du fo großes Ungelüd 
Mir Armen · ſchickeſt auf den Rüd! 355 
Ich Hab” dort in dem finftern Wald 
Geruht bei einem Bruͤnnlein kalt, 
Hab’ geſaugt meine Sohn all' beid, 
Und bin bei ihn'n in Herzenleid 
Und großer Anſechtung entſchlafen, 360 
Indem iſt mir von einem Affen 
Das ein' Kind worden tragen hin, 
Und als ich nun erwachet bin, 
Hab' ich im Holz ihn ſehen tragen 
“Mein Kind; ale ich ihm nad thaͤt jagen 365 
" Lof 


*) selehe, erſehe. 


‘ \ . 
\ 208 
Rof *) er To ſchnell, dAB.Üh die Stund' **) 
Mit nichte ihn ereilen kunnt. 
Da hätt? ich fehe groß Anfechtung ***), 
Auch um das ander Kindlein fung, 
Als ich hin wieder kehrt zun Brunnen, 370 
‘ Hab’ ich das Kindlein au nicht fahnen 1). 
Erſt ++) thaͤt ſich Angſt in mir erheben. 
Wann ich ſach tit) au ein'n grimmen Löwen 
Das Kindlein tragen in ſeim Maul; 
Ich lauf dem nach, war gar nicht fauh, 375 
Indem fad ich ein’n Greifen ho | 
Im Luft, der ſich Heraber zoͤch, 
Und that den Löwen mit ſein'n Klawen tt) 
Urplöglich aufziehen und faßen, 
Und führer ihn hin mit famt derh Kind, 380 
Auf durch den Luft, das ich erblind't; ' 
Wo er mis hinkommt, weiß id nit 
Alſo bin ich berauber mit 
Der meinen lieben Kinder Seide, 
Der ich mid in meim Ketzenfelde 385 
Sefreuet hab. O Schöpfer mein, " J 
Moch Hof? ich auf Die Guͤte dein, 
Werft ttttt) und beiſtehn in dem Elend, 
Dann al’ Ding find in deiner Haͤnd; 
Hilf, daß ich aus dem Walde kumm 390 
Bald zu den Leuten wiederuml 
Do 


*) lief; *e) batnald, In dem Augendlick. 
er) Angf und Beſorgnis. +) Funden, 
TH Run er: +) fah Yrrr) Klauen. 
HHD Werde, 


— 29 — 


Dort ih *) ich ein Schiff auf dem Mierr, 

Zu dem ich nehmen will mein Kehr **), 

Ob fie mid wollten darauf laſſen; 

Mit denn führ’ ich dahin mein Straßen, 395 
An ihrm Panier ſteht ein Pilgram Stab, 

Das Schiff führe zum heilgen Grab, 

» In die heilig Stadt Jerufalem; 
Ih will gehn bald eilen zu dem. . 
Die Kaiferin,gcht eilend ab. 


Der Ritter Somme, trägt das Kind, dee redt wider 
ſich ſelbſt, und ſprichte 
Ach Gott, wes mag das Kindle ſein, 400 
Das im Wald itrug der Aff herein? . 
"Wo hat er nur das Kindkein g’nommen? 
Es ift von edlen Eltern kommen, 
Dis zeigt feiner Compleren ***) Art. 
Das Kindlein iſt fubeil und zare, “  * 195 
Ganz engeliſch und wohl gebildt. 
Die zwe'n Mörder kommen, und Malchus ſpricht: 
Sag du uns, wo das Kind du willt 
Hintrag'n, wo haſt du's verholen? 
Etwa el’'m großen Herrn geſtohlen? 
Das Kindlein kommt die nicht recht her. ° go 
> Der Ritter ſpricht: 
Im Wald ging ich da ohngefaͤhr, 
Ein A in diefem Wald herzug *), " 
Das er in feinen Armen trug. 
Den 


"fie. 9) mic) binfepren, dinwenden il, 
"+, Eomplerlon. +) beriog, berging. 


H. Sache m. 14 
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«Den ih.schhlug und nahm das Kind; 
Dort ihr meh,tghr den Affen finde, “is 
Dem id) den Konf-hab’ abgehauen. m i 

Pllons der ander Mörder ſpricht: 
Reich her das. Rind, laß une das ſchauen. 
Dee Ritter geht 9) das Kind, fie ſchauen das, 
Plons ſpricht? U 
Das Kind wit dit nicht wieder heben, 
Es muß tihs'Hragen’ ein? Zehrung eben, 
Oder ‚hu Dich ‚mit, und. drum fhlagen, 420 
Der Ritter zudet vom Ledm,: fpkicht: 
Ich wil- ein“ Duͤcklein mit eud wagen, 
Wer nod das Kindlein b'halten fol; - 
Ihr ſeid Iwen Mörder, merft ich wohl. 


Sie ſchlagen einander bis ber Ritter die Flucht gept, . “ 
fie heben das Kind auf, Herr Eiement komme - ° 
in Pilgram /Geſtalt, Malchus der 
Mörder ſpricht: 
‚Bann ber, alter Walderuder, Wan dir? 
/ Oder wohin ſteht dein Begehr? ° " 425 
Hear Element ſpricht: 
Ich zeuch her vom heifigen Grab, 
Muth -wieder heim In Fankreich hab’, 
Gen Paris ift mein Vaterland; “ 


0 


7 


Sagt mie, mo möllt, ihr seibefand, 7 
Das adeliche Kind hintragen, u 430° 
Mic, duntt, daß ich bei al’ mein Tagen ' 
Nie ſchoͤners Kind gefchen hab’. 


Plone 
NH oiebt. J 
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Plons der Mörder ſpricht: 
Mein Herr, wollt uns das kaufen ab, 
Trage es mit euch heim gen Paris. 
Herr Clement ſpricht: ae 
Wie woRt ihr mic denn geben" R 433 
Malchus der Morder feige: J .. 
Um fünfzig Crona wöll wire geben. 
Kerr Clement ſpricht: 
Ich leg euch dreißig Crona darneben; 
Doch ſagt, wo habt ihrs Kind genommen? 
Plons der Mörder miht: .... > 
Es iſt ein Ritter uns bekommen ), 
Derſelb hat dieſes Kindkein tragen **), 440 
Hat es ei'm Affen abthun jagen, 
Dem nahm wirs wieder mit Gewalt. 
Mein Kerr, dreißig Crana aufzahlt, 
Und nehmer nur das Kindlein: hin, : 
Was ihr und gebt, iſt kauteh S’winn. 445 


. ger Element zähle das Geld, nimmt das Find, 
und fprihe: 
Das Kind will ich beim tragen fpat, 
Aufzicehen an ein's Kindes Start, 
Soll meines Guts ein Erbe fein, 
Wenn es liebt ***) mir im Herzen 'mein. 
Er tuht das Kindlein, geht mit ab. 


Malhus der Mörder ſpricht: 





Zeuch Kiu mit deiner b'ſchißnen Maar’, 459 
Nun hah wir dreißig Cronen paar, \ 
hi . 2 Da 


H begegnet. ) getragen. n) seränt. ” 
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Da will wie von ſchlemmen und gehe’, 
Den nähften *) ins Wirthehaus einkehrn. 
.. - Die zwe'n Mörder gehn andy. ad. 


Zagabert, ber König aus Frankreich, gehe ein mit 
gweim Näthen und dem Ehrenhold, träge 
einn Brief, und ſoricht: 
Hoͤrt zu, Ihe Betreuen und Frommen; 
Es if uns heut em Poſtbot' kommen 5 
Bon dem großmädtigen Softon **), 
Tärtifg'n Kalfer zu Babylon, 
Der thut erſchrecklich Ding uns ſchreiben. 
Er woͤll uns aus Frankreich vertreiben, 
Auch fügt der Bor leidige Mähr,, 460 
Wie er fon ſei im Anzüg der 
Mit einer ungähligen Meng’ . 
Kriegesvoff, das gar hart und ſtreng, 
VWerwüße Frankreich, das edel’ Land, " 
Mit Gefängnuß, Raub, Mord und Grand, xö5 
Und ſchneiden auf die ſchwangern Weib 
Nehmen die Kind aus ihrem Leik, 
Und fie auf die Zaunpfaͤhl thun ſtecken. 
Damit thun fle das Volt erſchrecken 
Daß es fleucht aus Dörfer und Städtenz 470 
Rath't wie wir unſer Reich erretten, 
Wann mich im Herzen thut erbarmen 
Unſers Volks, der\elenden Armen, pn 
Ob dieſem blutduͤrſtiden Hund. 


Gerr 


H nuunacht. *) Eoldan, Galtan- 


— 113 — * 


Herr Dionifius der mp’ Rath ſpricht: 


Eut Majefat ſchreib ſchnell und rund, 


Dem König aus Hiſpania, 
Engelland, Schottn, Hibernla, 
Dis zum Kaiſer Heraclium, 
Auch ander Büren und Herrn frum *) 

Weit der beidſam gehet **) gu berauben: - 
Frankreich und den chriſtlichen Slauben, 
Aus jutilgen in dieſen Tagen. 
Half wird-ihrre je Keiner abſchlagen, 
Sonder zu ziehen, wit großer Samen 

‚Herr Element der ander' Rath fprichts- 

Diewell wid wir auch um und um 

Die Mauer uͤberall befeſten, 

Und Wall aufwerfen nach dem Beften, 

Auch Hauptleut zu dem’ Krieg beftehen, 

Kriegsvolt auch zu dem Krieg. ausmählen, 

Mit Profande ***) ung verfehen als, 

Eh uns der Felnd komm auf den Hale, 

Und uns beläger +) in der Stadt. 
Tagabertus der König ſpricht: 

Mir gefäße euer Beider Rath. 

Nun wöllen wir in die Canzlei, 

Die Poſtboien aueſchicken frei, 

Weil HUF fo hoch von Noͤthen ſel. 

Sie gehn alle ans. 





*) from. ) ‚beibed zuſammen begchet- 
) Proniant. ) belasere · 


475 


489 


485 


Br} 


Aet us 
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Da wi wir don ſchlemmen und zeht'n, 
Den naͤchſten *) ins Wirthehaus einkehen. 
' Die zwe'n Mörder gehn andy. ad, 


Tagabert, ber König aus Frankreich, gehe ein mie 
gweim Näthen und dem Ehrenhold, träge 
einn Brief, und fpricht: 
Hoͤrt zu, Ihe Getreuen und Frommen; 
Es iſt uns heut ein Poſtbot' kommen 455 
Bon dem großmaqhtigen Soldon ®*), 
Taureiſch'n Katfer zu Babylon, 
Der thut erſchreclich Ding uns ſchreiben. 
Er woͤll uns aus Frankreich vertreigen, 
Auch fagt der Bor leidige Mähr,, 460 
Wie er ſchon ſei im Anzüg ber 
Mit einer unzähligen Meng’ 
Kriegesvof, das gar hart und ſtreng, 
Verwüpß'r ‚Frankreich, das edel’ Land, " 
‚Mit Gefängnuß, Raub, Mord und Grand, «55 
Und ſchneiden auf die ſchwangern Weib 
Nehmen die Kind Aus ihrem Leik, 
Und fie. auf die Zaunpfaͤhl thun ſtecken. 
Damit thun fie das Wolf erſchrecken, 
Daß es fleucht aus Dörfer und Städten; 470 
Rath't wie wir unfer Reid erretten, 
Bann mid im Herzen thut erbarmen 
Unſers Volks, der\elenden Armen, “ 
Ob diefem —— Hund. 


F Herr 


H unaͤchſt. ) Soldan, Sultar 


— 2is 


Herr Dionifins der af Rath feige: 
Eut Majeſtat ſchreib ſchnell und rund, 475 
Dem König. aus Hlſpania, [| 

’ Engeland, Schottn, Kibernta, 
Bis zum Kaifer Heraclium, 
Auch ander Furſten und Heren-frum*) 
Weit der beidſam gehet **) gu Berauben : 487 
Frankreich nnd den chriſtlichen Slauben, J 
Ausjutilgen in dieſen Tagen. 5 
Hülf wird · ihr'r je Keiner abſchlagen, 
Sonder zu ziehen wit großer Sum 
Herr Elemene der ander Rath fpridt:- 
Dieweil woͤll mir auch um und um 485 
Die Mayer uͤberall befeften, - .. 
Und Wall aufwerfen nach dem Veften, 
Auch Hauptleut zu dem Krieg beſtelen. 
Kriegevolt auch zu dem Krieg. auswählen, 
Mit Profande ***)- ung verfehen all's, 42 
Eh uns der Feind komm auf den Hale, 
Und uns beläger +) in der Stadt. 
Tagabertus der König fpriht: 
Mir gefält euer Beider Rath. 
Nun mwöllen wir in die Eanzlei, 
Die Poſtboien ausſchicken frei, 2. 
Weil HUF fo hoch von Nöthen fe. 
Ste gehn. alle ans. 





Aetus 


») from. 9°) beides anfangen beachte: 
) Vroviaut. ) belasere· 
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YertuolWV. 


Der Kaifer kommt mit feinen-Räthen und Trabans, 
ten, ſetzt fih, und ſpricht: 

Nun felen wir hie gu Paris, 

In, Branfreih, da wöll wir gewiß - \ 

Zu, Hülf kommen ohn’ allen Zadel ), 

Mit unſern Fuͤrſten und dem Adel 500 

Der Koͤniglichen Kron' Frankreich, 

Zu Rom’ und Fuß gewaltigleich. 


. König Tagasercus kommt mie feinen Räthen, 
empfäht den Kaiſer, und fprict: \ 
O D großmächtig Romiſcher Kaifer, 
Der Welt ein g’waltiger Durihreifer **), 
Ich ſag' Dank euer Mafeftat, - 505 
Daß fie uns nicht verlaſſen Hat, 
N Beil wir jegt hart befägere Ted ***), 
Ringsweif hrrum an allem End, 
Hoff’ doch zu euer Huͤlf, und Gott 
Werd’ uns errett'n and aller Noth. 510 


J De Soldans Poſtbot kommt, trägt ein Brief und 
Brand in ein Kluppen, und ſpricht: 
Der großmaͤchtig Kaifer Soldon, 
In Orient ju Vaöplon, I 
Der laßt die zu el'm Krieg abſagen, 
Auf morgen folft dich mit ihm ſchlagen 
„ Um das Königreich zu Frankreich, sı5 
Ber das forthin 6ig ewigleich, 


*) Mangel. =) DirdHmpfer, Girelter- 
“ef belagert and 
% 


. 
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Heut aber der Rieſen Koͤnig wird 
In ferm Harniſch mit Gold geziert 
Dort halten! in dem freien Feld, 
Vor des Kaifers Soldanus Zelt, 
Beier, Zuft Hat zu kämpfen da, 
- Zu Lieb Jungfrau Marcibila, 
Des Soldans Tochter, ſein'r Bus 
So ſchick? ein'n Ritter ſtarker Krafte 
Hinaus, und daß er mit ihm kamwſ. 
Laß fehen, wer den andern Dämpfu.u ı., 
König Tag ab ebtus fplidrt 
Ja, den Kampf ſag' dem Dielen zu, 








Und dem Soldan auf morgen fenh) , =": 





. Zu liefern ein’ ‚gange Fridſchlacht⸗ dr 
" Mit.aller feine Heeres Dinge. nn. ı 
Der Poſttz ot geht PR 


Tagaber ius der Ksulg re: 
Ihr al, mein Ritter, ithut anſagen, 
Ber will ſich mit dem Rieſen ſchlagen, 
« Und ihm thun einen Widerſtand. 
Zu Edren unſerm Vaterland. 








Niemand ge ) — 


Der König ſpricht weiter. 
Wo ſich denn bei euch Keinbr A, u 
. Des“ Rampfs ich mich ſelb unterwiit 
Der Dei Kaifee' jpricht? J 
Zr Keiner da, welcher will den 
Rieſen in sinem Kampf beſtehn. \ 


*) giebt, 


gao' 


325. 


330 


335 
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So mi id ih für mein“ Derfom,.. -- 
Selber in einem Kampf befohn *). 540 
Der jung Ritter ſpricht; 
Dieweil die ganze Ritterſchaft 
Zu dem Kampf thus alſo zaghaft, 
So ſeid ihr alle mit dem Schwert -, 
: Koum einer faulen Biren **) werehs 
So will ich gleich meln junges Leben 545 
Wagen und in⸗den Tod ergeben, 
Für mein geliebtes Warerland, ; 
Dem Riefen thun ein'n Widerſtand. 
Der König beut Ihm Bluͤck 
"Nun, Core geb die dazu Gelüd,. 
Und halt bir gnaͤdiglichen Ruͤck ***) 530 
"Im Kantpf,. dalt dich nur Rast und feR, 
Unser den Mitten ber Allerbeſt. 
Sie gehn ale ab von dem Ritter, ' 


Der Riefens Köntg kommt, und ſpricht; 
Heraus, hexaus zum Kampf und Streit! 
Welcher des Kampfes oben feitt). ° 
Wird wis ei'm Kranz verehret da 555 
Bon der fhönen Marcebilla, 
Des Soldans edls Tochter werd H)«. 
Die adelichſt fo lebt auf Erd. j . 
Wohl ker, wohl her, am Tag iſts fpat, 
Welqh Ritter Luft zu kaͤmpfen hatt’ , 360 
Der 
betehen. *) Birne me) audbigtich den KRuͤcen, 
ſchute dich. 
+) oben liegt, bie Oberbaud bebaͤlt. TE) werth. 
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Da jung! nirer tritt zu ‚item, der Rieſen/ König 
ſyrich: 
Bas wolkteft du kaͤnpfen mit min, 
Und wenu deiner wären noch Vie 
Ih ware euch halten in eine Schanz ) 
Der jung Ritsen ſpricht; J 
Du ſollt Niemand vrrachten gan,, 
Du weißt nicht, was ein Ander fan, ss 
Ob ich gleich bin ein Eteiner Mann, 
Jedoch ich did des Kampf gewaͤhr'. 
Der Riefens Köntg ſpricht: 
„Du ſtolzer Ritter, lo fhlag’ ber. , 


Sie ſchlagen einander, der Mief treibt ihn Hit ſich 
ergreift ihn, und ſpricht: 
Weil die der Kampf thut mißelingen, u 
Wi Ih dich Marcebilla bringen, ; za 
Dich Ihr zu em Beutpfenning ſchenken, 
Im Veſten wein darbei zu denken. 
Dee jung Ritter ſchreitt 
O weh‘, ih fuͤrcht' des Teufels Sch, 
Der werd’ mich tragen in die Ss, 
O Herr, mein'n Geiſt befehl’ ich dir, 375 
I bier, woͤllſt fein genaͤdig mir, 
Der Rielen⸗ Koͤntg träge ihn Kir, 
_ Herr 
) in einen guten Beivenuug (bier mit dem Nchenbegrif: 
+ ohne etwas in getwinnen). 


on 
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Herr Clement. kommt mis Floren zo feinem zetouften : 
Sohn, der fprigt: 
Herr Vater, was Kebeurt das Giſchtei, 
Vom Rieſen ⸗ Kön’g fo mancherkei,.. 
"Was hat er für ein That begangen? 
Here Clement. des Königs Rath ſpricht: 
Er hat ein’a jungen Ritter .g'fangen, z58c 
Welcher dauß *) mit ihm kaͤmpfet hat 
/VUnd hintragen,. derhalb. die Stadt 
Ein groß Mitleiden. traget mit. 
#lorenz der ertauft Sohn fpriht: 
D Here Vater, es wär’ mein gr, ‚ 
Laßt mich mit diefem Kiefen kämpfen 585 
Bas gilts, ich will ſein'n Hochmuth „dämpfen, 
IH hatt' zu ihm ein großen. Luft. . 
Hat Clement fpridt: ., - 
O lieber Sohn, es if umaſaſt 99), 
Dein Kampf wär gen ifm.aur,ein. Spar, 
Er ſchlag deiner wohl · zwoͤlf zu Tod; 590 
Du biſt gen ihm ein Kind gu techen ***), 
Drum thu dergleich kein Wort mehr regen, 
Es ſind wohl ander‘ Ritite hie, 





Die dieſen Rieſen ſorchten je, 
Der Keiner mir ihm impfen win. 2395 
Blorenz, der ertauft' Sohn, fprühe: : 
Were Vater, zu Hof file man virt 
Ritter, Grafen und Edelleut, 
Sie fuͤrchten aber ihrer Haut. 
\ Dein 


*) da außen, diauen. **) umfonf. ver) techuen 
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Mein Her Väter, laßt mich an ihn, 
Well ich gang anerſchrocken bin, : u 600 
Ih Hoff‘ den Niefens König zu fällen, " 
Damit nad großen Ehren ftellen*), 
Bern ich fein Haupt dem’ König brähe. 
HOerr Clement. des Königs Rath, ſpricht?: 
AG! Dein’ Ruſtang If viel zu ſchlecht 2. 
Dein Harniſch iſt roſtig und ſchwarz 605 
Roll Müdendre, ſamb brenntes 2), 
In dem KHeltntein Ha6’n unerlogert u 
Rag'n und Mauf Zunge ausgezogen, 
So find auch auf deiner Reitzlennen *#), 
Lang’ Zeit gefeffen Hahn und Hennen "61a 
Dein Schwert if wohl ſtaͤhle +) und gut, 
Jedoch der Roſt es reifen that; ° 
Wer dich [ch in deiner Raͤſtung renkeũ. 
Würd! dich den roſting ttt) Ritter acimen. 
Sie taugt gar nicht auf Kampfes Plan, 615 
Florenz, der etkauft Sohn, fpriät: 
Kerr Water, mie liegt nichts daran . " ’ 
Od ich gleich bin geſchmuͤcket ſchlechtt 
Weil mir dein Harniſch if gereht 
Und dein Schwert ftäplin IE und gut, . . 
Und ich Hab’ unverzaggen Muth, - . - 6io 
Bier, ihut mich des Kampfs nit verauben. 






Kerr 


*) mu großen Ehren gelaugen. ) brennbare Hari, 
Beenſtein. 

**) Reitlane, Rennlanze. NH ſtaͤhlen, ſtaͤhlern. 

tr) ſade. ) roſtigen. —*8 
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> Den:ih.gehblng und nahm Bad-Rind;. . '_ 
Dort iht Roch goht den Affen finds, “415 
Dem ich den Sonf.hab? abgehauen. 1. i 
Plons der ander Mörder ſpricht: 
Reich' her das. Rind, laß une das ſchauen. 
Der Ritter geht das Kind, ſie ſchauen das), 
Pions ſpricht? 
Das Kind mir dix nicht wieder heben, 
Es muß lins fragen’ ein? Zehrung eben, 
: Ober ‚sh Dich mit uns drum ſchlagen, 430 
Der Ritter zudet vom Leben: ſpricht: 
Ich wi: ein" Duͤcklein mie euch wagen, 
Wer noch das Kindlein b'halten ſol - 
Ihr ſeid ztwen Mörder, merftid wohl. 


Ste ſchlagen einander bie ber Ritter die Bluche gept, . ° 
fie Geben das Kind anf, Here Cir ment komme - : 
in Pilgram /Geſtalt, Malchus der 
Morder ſpticht: 
‚Bann her, alter Waldbruder, wann her? 
ı Dder wohin fcht dein Begehe? "=" 425 
Kerr Element ſpricht: 
Ich zeuch her vom heiligen Grab, 
Muth wieder heim In Fankreich had’, 
Gen Paris ift mein Vaterland; 
Sagt mir, wo woͤllt ihr "Gerbefand, Ta 
Das adelihe Kind hintragen, a 430° 
Mich dunkt, daß ich bei al’ mein Tagen : 
Nie ſchoͤners Kind gefchen hab’. 


D 


Nlons 
) gielt. Zu 
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Plons der Mörder fſpricht:— 
. Mein Herr, wollt uns das kaufen ab, 
Fragt es mit euch heim gen Paris. 
Herr Clement ſprich: 
Wie wollt ihr mir denn get n bies? 
Malchus der Mörder ſpricht: 
Um fünfzig Crona woͤll wirs geben. 
Herr Clement ſpricht: 
Ich leg euch dreißig Crona darneben; 
Doch ſagt, wo habt ihts Kind genommen? 
\ Plons der Mörder miht: .. . 
Es iſt ein Bitter uns bekommen ), 
Derſelb hat dieſes Kindlein tragen »)J440 
Kat es ci'm Affen abthun jagen, 
Dem nahm wirs wieder mit Gewalt. 
Mein ‚Kerr, dreißig Erana aufzahlt, 
Und nehmer nur das Kindlein: hin, - 
Was ihr uns gebt, ift lautet G'winn. 445 


Herr Element zähle das Geld, nimmt das Kind, 
" und ſpricht: 
Das Kind will ich heim tragen fpat, 
Aufzichen an ein's Kindes Statt, 
Soll meines Guts ein Erbe fein, ‚ 
» : Wenn e6 liebt ***) mir im Kerzen mein, 
Er kuͤßt das Kindlein, geht mit ab. 


Malchus der Mörder ſpricht: 





Zeud) Kin mit deiner b'ſchißnen Waar', 450 
Nun hah wir ‚dreißig Cronen paar, . 
. *2 Da 


M desesnet. ) getraten. a) gefält. ” 
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Da will wir don ſchlemmen und zehrn, 
Dem naͤchſten *) ine Wirchöhaus einkehrn. 
' : Die wen Mörder gehn anch. ab. 


Tagabert, ber König aus Frankreich, geht ein mit 
zwelen Räthen und dem Ehrenhold, träge 
ein’n Brief, und ſpricht: 

Hoͤrt zu, Ihr Getreuen und Frommen: 

Es if uns heut ein Popbor kommen 455 
Bon dem großmaqhtigen Soldon **), 

Tärtifh'n Kaiſer zu Babylon, 

Der thut erſchrecklich Ding ung ſchreiben. 

Er woͤll uns aus Frankreich vertreihen, 

Auch fügt der Bot leidige Mähr, 460 
Wie er fhon ſei im Anzüg ber 

Mit einer ungähligen Meng’ 

Kriegesuoff, das gar Hart und fireng, 

Verwüßr Frankreich, das edel Land, " 
‚Mit Gefängnuß, Raub, Mord und Grand, 455 
Und ſchneiden auf die ſchwangern Weib 

Nehmen die Kind aus ihrem Lei, 

Und fie. auf die Zaunpfaͤhl thun ficken. 

Damit thun fie das Volk erſchrecken, 

Daß es fleucht aus Dörfer und Städten; 470 
Rath't wie wir unfer Reich erretten, 

Bann mid im Herzen thut erbarmen 

Unfers Volks, dei\elenden Armen, . 
Ob diefem Strg Hund. 


H mnachſt. ) Solden, Sultau. 
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Herr Dioniſius der af’ Rath price: 


Eu’ Majeſtat ſchreib ſchnell und rund, 


Dem König aus Hiſpania, 
Engelland, Schotten, Hibernia, 
Bis zum Kaiſer Heraclium, 
Auch ander Fürften und Herrn · frum ) 
Weil der beidſam gehrt **) gu Berauben- : 


Frankreich und den chriſtlichen Slauben, 


Auszutilsen in dieſen Tagen. 
Hülf wird ihrr je Keiner abſchkagen, 
Sonder zu ziehen wit großer Gumm 
Herr Clement der ander Kath ſpricht: ˖ 
Dieweil woͤll wir auch um und um 
Die Mayer Überall befeften, - . 
Und Wall aufwerfen wach dem Beſten, 
Auch Hauptleut zu dem’ Krieg beftchen, 
Kriegevolt auch zu dem Krieg ausmählen, 
Mit Profande ***) uns verfehen all’s, 
Eh uns der Feind komm auf den Hals, 
Und uns beläger +) in der Stadt. 
Tagabertus der König fpriht: 
Mir gefäße euer Beider Rath. 
Nun wöllen wir in die Eanzlei, 
Die Poſtboien ausſchicken fiei, 
Beil Huͤlf fo hoch von Noͤthen ſei. 
Sie gehn alle aus. 





*) fromm. *») ‚beides anfangen begchrt- 
") Vroviaut. r) belagere. 


\ 


475 


480 


485 


45 
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"AeruomW. 


Der Kaifer kommt mit ‚feinen-Rächen und Teaben, 
ten, feßt ſich, und ſpricht: 

Nun ſeien wir hie zu Paris, \ 

In Frankreich, da möll wir gemiß..  ,' 

Zu Huͤlf kommen ohn’ allen.Zadel *), 

Mit unſern Gürfen und dem Adel soo 

Der Königlichen Kron’ Frankreich, 

Zu Roſſ' und Fuß gewaltigleich. 


Koͤnig Tagabertus kommt mie ſeinen Raͤthen, 
empfäge zen Kaiſer, und ſpricht: 
O großmaͤchtig Romiſcher Kaiſer, 
Der Welt ein g waliger Durchreiſer on 
Ich ſag' Dank euer Mofefat, : . .505 
J Daß fie nung nicht verlaſſen Hat, ’ 
N Beil wir jegt hart befägert ſeid ***), 
NRingsweiß" herum an allem End, 
Hoff’ doch zu euer Huͤlf, und. Gore 
Werd’ uns errett'n and alle Noth. 510 


i Des Soldans Poſtbot kommt, träge ein Brief und 
Brand in ein Kluppen, uud ſpricht: 
Der großmaͤchtig Kaiſer Soldon, . 
In Orient zu Yaöylon, . 
Der laͤßt dir zu elm Krieg abfagen, B 
Auf morgen ſouſt did mie ihm ſchlagen 
Um das Koͤnigreich zu Frankreich, 515 
Wer das forthin b'ſitz ewigleich/ 
\ Heut 
*) Mangel. *) Duaniante, GStrelter· 
belaert find.. 


og — 


Heut aber der Rieſen König wird 

In ſerm Harniſch mit God geziert 

Dort halten: in dem freien Feld, 

Vor des Kalfers.Soldanus Zelt, -“ - go 

Welcher Luſt dat au kämpfen da, . 

Zu Lieb Jungfrau Marelbila, © : a 

Des Soldans: Toter, feine Buhlſchaft, 

So ſchick ein'n Ritter ſtarker Kraft... . - 

Hinaus, und daß er mit ihm Kämpf, 

Laß fehen, wer den andern dAmpfu u ı-; 

König Tagaberrüs ide * 

Ja, den Kampf fag’ dem Dielen gu, . 

Und dem Soldan auf worgen fenh,) 

Zu liefern ein’ ganze Fridſchlacht/ 2 

Mit.aller feiner Heeres Masten: 
Der VPotttzot ehr —* 


Tagaber ius der König or: 
Ihr alt, mein’ Mitger .aehut. ahſagen. 
Ber will fih mit dem Niefen ſchlagen, 
Und ihm thun einen Rdenand. 
Zu Ehren unſerm Vaterland. 4 " 
Niemand gpyt H Amon 
Der König ſpricht weiter. 
Bo ſich denn bei euch Keinbr hast, 
Des Bampfs ih mich fele- tee‘ 
Der Rent Kaifer price: 
Iſt Keiner da, welder will den 
Rieſen in einem Kampf beſtehn. 


525 










330 











335 





*) giebt. 
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So will I6 ihn für mein’ Dorfen... .. 
Selber in einem Kampf beſtohn *) , 540 
Der jüng Ritter fpricts . 
Dieweil die ganze Mitserfchafs 
Zu dem Kampf thut alſo zaghaft, 
So ſeid ihr alle mie dem Schwert , 
- Koum einer faulen Viren **) werth; 
So wi ich gleich mein junges Leben 545 
. Wagen und in,den Tod ergehen, 
AFat mein gelichtes Vaterland, , 
Dem Rieſen thun ein n Widerſtand. 
Der König beut ihm Wü, 
"Nun, Cote geb‘ die dazu Geluck 
Und halt hir gnaͤdiglichen Rue w.) .gsa 
Im Kamipf,. halt dich nur art und feR, 
Unter den Mittern der Allerbeſt. 
Sie gehn ale ab von dem Kitten, ' 


Der Riefens König kommt, und ſpricht; 
Heraus, heraus zum Kampf und Streit! 
Welcher des Kampfes oben itit ), 
Bird wis ei'm Kranz verehtet da 355 
Bon der (hönen Marcebilla, 
Des Soldans edle Tochter werd 1),. 
Die adelichſt fo lebt auf Erd. . 
Wohl her, wohl her, am Tag ifis fpat, B 
Welch Ritter Luſt zu kampfen hatt” 360 
Der 
M beheben. €) Dieme ee) gnddigkich dem Rücken, 
füge die. ö 
H oben legt, Die Oberhand behält. +4) werth. 


0 
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Da jung Kite tritt zu, im, de Riefenskänia 
ſpricht 
Was wollteſt dir kaͤmpfen mit mit, 
Und wenu deiner waͤren noch Vier, 
Ich weite euch Halten in eine Schanz ) 
Der jung Ritter fpriht: - 
Du ſollt Niemand verachten gang, " 
Du weißt nicht, was ein Ander fan, FL; 
96 ich gleich bin ein Afeiner Mann, 
Jedoch ich dich des Kampfes gewaͤhr. 
Der Riefens König ſpricht: 
‚Du ſtolzer Ritter, fo flag’ her. 


Sie ſchlagen einander, der Nieſ treibt ihn Hinter ſich 
ergreift ihn, und, ſpricht: 
Well die der Kampf thut mihelingen, 
BIN ich dich Marcebile bringen. 770 
Dich ihr zu erm Beutpfenning ſchenken, 
Im Velten rin darbei zu denten, 
Der tung Ritter fohreitz 
O weh‘, ich furcht' des Teufels Seh, 
Der werd’ mich tragen in die Hoͤll, 
O Herr, mein'n Geiſt befehl’ ich dir, 75 
Ich bitr, woͤllſt fein genaͤdig mir. 
Der Rielen König träge ihn Kir, 


Hert 


) im eluer guten Beivenung (hier wit dem Nebendesrif: 
ı ohne eiivad zu gewinnen). 


on 


D 
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Her Clemelit-Tomme-mis Florenz o ſeinem gekauften 
Sohn, der ſpricht: 
Herr Vater, was bedeut't das Siſchrei, 
Vom Rieſen⸗Koͤn'g ſo mancherkei, . 
Was hat er für ein That. begangen? 
Here Clement. des Königs Nach Tpricht:- 
Er Hat ein’a jungen Ritter .g’fangen, "58€ 
‘ Welcher dauß ) mis ihm kampfet dar 
+ Und himtragen, .berhalb: die Stadt 
Ein groß Mitleiden. traget mit.- j 
Rlorenz der erfaufe, Sohn ſpricht: 
D Here Vater, es wär’ mein Bier, 
Laßt mich mit dieferh Rieſen kaͤmpfen; 5 
Was gilts, ich will fein'n Hochmuch ‚dämpfen, 
IH haͤtt' zu ihm ein ‚großen, Luft. 
Her Clement fit: ., 
O lieber Sohn, es itt umfaft +), 
- Dein Kampf wär gen. igm.ayr.ein, Spott, 
Er fhläg‘ deiner wohl-pwölf.gn Tod; "596 
Du biſt gen ihm ein Kind zu rechen ***), 
Drum thu deroleich kein Wire mehr ſotechen 
Es ſind wohl ander‘ Diele hie, 
Die dieſen Rieſen Prem dc; . - 
Der Keiner mit er kampfen will. . 995 
Florenz, der erkauft Sohn, ſpricht: 
Herr Vater, zu Hof Yilde man sit “ 
i Ritter, Grafen und Edelleut, 
Sie fürdten aber ihrer Haut. 
. Mein 


*) ba außen, diauen. =*) umfonk. ar) -richten. 
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Mein Her ENFR laßt mich an ihn, 
Weil ich ganz anerſchrocken bin, : JE 60 
Ih Hof den Niefens König zu fällen, " 
Damit nach großen Ehren fellen*), 
Bern ich fein Haupt dem’ König bräde. 
- Her Element, des Königs Rah, Mit 1° 
Acht dein’ Raſtans iſt viel zu Ahlect, , A 
, Dein Harniſch iſt roſtig und fhward, 05 
Voll Muͤckendreck, ſamb brenntes Hatz on), 
In derm Helmtlein hab'n "unerloget 
Rag'n und MäuP Zunge ausgegogen), j 
So find auch auf deiner Reirhfenten da 
Lang? Zeit gefeffen Hahn und Hennen, 
Dein Schwert ie, wohl ſtaͤhle 9» und. "aut, 
Jedoch der Roſt es reifen ihut; u 
Wer dich ſech +1) in deiner Ruͤſtung tenheh, 
Ward dich den roſting tit) Ritter nenn, 
Sie taugt gar nicht auf Kampfes Plan. us 
Florenz, ser eitaufe Sohn, fprigt: 
Hert Water, mie fiege nichts darany . ’ 
Ob ich gleich bin geſchmuͤcket ſhlechtz 
Well mir dein Harniſch if gerecht, 
Und dein Schwert fäblin iſt und gut, 
Und ich Hab’ unvergaggen Muth, --. - 640 
Bir’, thut mich, des Kampfs nic verauben. 








Herr 


*) gu großen Ehren gelaugen. ) brenubargg Dar, 
Bernſtein. 

“*) Reitlange, Rennlanze. 7) Rädlen, ſtaͤhlern. 
Tr) ſade. HE) rofigen. Zr 
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ber, Element. ſpricht 
lorenz, ich will dir’s gleich erlauben, 
Und ich wauͤnſch' die dazu Geluͤck 
Halt dich tapfer in allem Stuͤch. 
Aus dem mag dir! groß Heil gelhehen,, - . 625 
Will dir auf der Stadtmau’r zuſehen. 
Schau', dort tritt der Nie? wieder her, 


Zu Kämpfen mehr feehe fein Begehr. " 
Element tritt auf ein Ort *). 


Der Riefens König kommt, ‚und fpricht: 
Nun wart ich wieder auf dem Plan, 
Auf einen tisterlien Dann, 6% 
Der mie mie kaͤmpf; iſt keiner da? 
Daß ih meiner Marcẽbilla 
Wieder ein’'n Veutpfenning ihat bringen, 
Ein roſtiger Ritter thut hetſpt ingen. 
An einem Harniſch fpiegelllar  . . us 
Als ob er g’legen fet ein Jahr B 
In einer Mifhäl’**). Ei, Lieber! wann herr 
Sag', ſteht zu kaͤmpfen dein Begehr? ‘ 
D ich rath die, Jungen und Dummen, 
Heiß dein'n Kön’g Tagabertum kummen, 62 
Wann es jeewaͤr' cin Schande mir, 
Daß ich die kaͤmpfen fol mit Bir; 
Sch weg von mir, ich ſcham mich bein. 
Storenz der roſtig' Kitter ſpricht: 
AIch merk' wohl, daß du fpotteft mein, 
Das Späte Wird die in Buſen rinnen, 64 
Meiner Kraft ſollt du werden innen, 
#) eine bersorragende Stelle. **) Mifbähle, Miſterute. 
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Es wird dahin nicht fein gar fang; 
Hab' dir den Otreich um Anefang. 


ie kämpfen lang ·mit einander, jeder weicht ein’ Weil, 
. + Glemene ſpricht: 
Slorenz, mein Sohn, ſei keck und kuͤhn, 
Behr dich auf dieſem Anger grͤn 550 
Wehe" dich tapfer, mein Sohn Blorany, " 
So erwirbft groß Ehr' und Meverenz. 


Sie kämpfen fo lang’, bis der Riefens König fähr, 
der Florenz ſprichte 
Here Vater! hilf mie den Rieſſn ’nab trag'n 
, Denn wil ich ihm das Haupt abſchlagn 
Darnach fein Haupt vor allen Dingen 835 
Dem König zu eiim VBeutpfenning bringen. 
\ Sie tehgen den Riefen ab. 


Dre König kommt mit dem Rath Dionifto, 
J und ſpricht: 

Wir haben geſehn von den Zinnen 
Florenz den theuren Kampf gewinneun 
Mit dem todten Haupt darvon ritt, 
Wo er hin kam wiſſen wir nit. 112) 
Dort komme er mit ſei'm / Water glei, . 
Deß find wir alle freudenteid. N 


Storenz kommt mit Clementen, reicht dem König 
des Todten Haupt, und fpricht: 
Da HaP Könglih” Maſeſtat das Haupt 
Des Riefen: König, der und beraubt · 
-Und verderbt Frankreich, das gu Land, 665 
Den ic ganz fleghafe aͤberwand, 
J Reitt 
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Reit't darnach mit dem Haupte da 
- Zu der Jungfrau Marccbifle, - .. 
Der ich verfände hrs Buhlen Tod, 
Da kam an mich die Tartiſch Kom, 670 
Als id die Yungfean fahrt davon, 
Doch erſchlug ich\ihn’n etlich Monn ). 
Der Koͤnig, empfaͤht das. Haupt, und ſpricht: 
- Groß Ruhm umd Preis thun wir die fagen, 
Wir wöllen dich zu Ritter ſchlagen 
Auf- morgen vor dei. Ritterſchaft, "ms 
Zu Ehr' deiner kuͤhn'n Hefdeskiaft, . 
u Heut aber wöl wir ein Schlacht thon, **), 
Mit dem grohmachting Kön’g Soldon, 
Ale Ding find verordnet‘ fon. “ 
“ Sie gehn ale fröhlich ab. 


— 


Actus V. 
Die Ralferin- geht ein mit ihrem Sohn Lion, den 
«die Loͤwin hintrug, der ſpricht: 
> ’ Frau Mutter,. auf des Ritters Sagen, 680, 
Geſchehen wor vierzehen Tagen, : 
So fein wir her in Frankreich Kommen, 
Zu Half Tagaberte dem Frommen, 
Zu erretten das chriſtlich Blut, 
"Das der Soldan vergichen thut, 0 685 
Bit bringen zwei taufend Mann zu Roſſ', 
Dazu die ſtatke Loͤwin groß, . 
FR Die 
”) Mannen- ) thun. in 
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Die auch den Chriften Huͤlf' beweiſt, ” 
Und der Türken ohn' Zahl zerreißt, s 
Wie fie thaͤt beim Kön’g zu Arrie, 690 
Da fie ohn Zahl Türken zuriß *), 

Wird ihr auch bie nicht fehlen wer'n,**),,- 

. Herzlieb Frau Mutter, Ich wuͤßt gern 
Wie die Loͤwin zu uns wär’ fommen . \ 
Anfänglih, hab’ ih nie vernommen... 695 
\ Die Kaiſerin ſpricht? 
Herzlieber Sohn, der grage ich 
Von ganzem Heryn betrůbe mich, 
Wenn ich geden® derſelben Zeit, 
Voll Ungluͤcks und Trüubſeligkeit. 


Lion dee Kaifet in Cohn feige: ">, 
Ad! mein Frau Mutter, didy hit beſchwer, 700 
Sag mir auch meinen Urſprung ber, “ 
Ob du mich gu Jeruſalem 
Geboren haft, auch ſag' mit wen? 
Wer mein natuͤrlich Vater fi? - 
Die Kaiferin ride: en 
Mein Sopn, ich wills anzeigen frei:, 705 
& wiß wahrhaftig, daß ich bin 
Dein’ Mutter, die Roͤmiſch' Kaifsin, 
Heracllus der große Kaifer, 
Sieghaft unuͤberwindlich Reifer *+*), 
Dein vechter Water iſt fürwahr, 710 
WMuit dem ich zwe'n Zwilling gebar, . 
on Dich 
\ . 
) jerriß, ) werden. ‚ ) Krieger. 


s 


2 — 


DIE und fonft noch ein’n Jungen Suhn, 
Deß dein’ Ahnfrau *) groß Meid gemun **), 
Aus bitterem Haß, weil Ih in Auh 
Sdhlief, legt fie mie heimlichen zu vu 
An mein Bett einen Kammerling, 
Nacdem fie Hin zum Kaifer ping, 
Säpre ihn zum Bett, alsbald er ſach *?*) 
"Den Kaͤmmerling, er ihn erſtach, 
Und mid) verureheilt gu dem Tod‘, EL) 
Unfguldig zw dem Geuer roch, 
Samt beiden Kinden zu verbrennen. 
Doch thaͤt cr mit Barmung +) erkennen 
Sein Pflicht, als ich ihn der ermahnt, 
Und ſchaffet mich bald aus dem Land ,» 
Mit end) Kindern ins Sir Elend: 
Als ih mit euch an wildem End’ 
Dort im Wald bei ei'm Bränulein flteh, 
Ein großer Aff heimlich her tief. 
Nahm dein Brüderlein, lof +4) darvon, 7» 
Dem ic lang’ nachlof in dem Thon tt) 
Diemeil kam diefe groß Loͤwin, 
Nahm dich und trug dich auch dahin} , 
Ich lof ihr nach mit Weinn und Winfeln. 
- Und überlang-n einet Inſeln Uns 
- Fand ich die Löwin, als id für fitt) fuhr, \ 
Mit Gott die Löwin ich beſchwur. 
Da ließ fie, lieber Sohne, dich 
Mich wicder nehmen gutwilliglich, 


Und 
*) Großmutter.  **) Sohn — gewannn. ***) ſab. 

+) Erbarmung. FE) Tief. HET) Thann, Wald. 
EHEN) fuͤcbin, vorbel. 
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Und lof mit mir zum Seife lang, 

Und mie Keäfe'n zu uns. ’nein fprang, "' 
Und fuhr alfo mit ung mach dem ’ 
Auch in die Stade SJernfalem ; 

Da if fie ſtets ber bei uns blichen, 

Da hab wir unſer Zeit vertrieben 

Bei einem alten Edelmann. . 
Alfo Haft du von Anfang an 

Dein’ Geburt, Water, und dein'n Stamm, 
Und wie die Loͤwin zu ung kam. 


Lion ber Kalſer in Sohn fpriht: 
Iſt auf Erd der hoͤchſt Gubernater 
Mein recht und natürlicher Water, 
1 D Here Gott! dei wundert mich ſehr. 
. Frau Mutter, ich will 'nans zum Heer, 
r Daß wir in einer Ordnung reiten, 
Dieweil die Feind find nit von weiten, 
Ob ich mit mein’n Beifigen frommen 
Dem Chriſtenvolk zu Huͤlf moͤcht' kommen, 
J Sie gehen beide ab. 


Der Kaifer, König Tagabertus, Florenz 
und Clement kommen. 
Der König ſpricht: 
In Gottes Namen greifet an, 
Es zeucht auf uns der groß’ Soldan, 
Hoͤr, Hör, hör, hör, des Soldans Heer 
Thut ritterlihe Gegenwehr. 
Die Türken kommen, ſchlagen einander, bis die Türken 
die Flucht geben, die Epriften laufen ihn'n nach 
al’ aus. König Tagaber tus und 
Element fommen wirder. 


750 


795 


760 


9. Sachs III. 15 De 
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Der König ſpricht: 
Den Sieg. hab wir hie thun erlangen; 
Man fagt, der Kaiſer fei- gefangen, 
Dergleichen auch Ritter Florenz . 
Von dem Soldan, und ſind eilends 765 
Beide worden zuſamm gebunden, 
Eben gleich zweien -Jag’handen, 
"Und geführe In des Soldans Laͤger. 
Herr Clement ſpricht: 
O Here Gott, fo wird es uns weger“) 
Micht wohl gehn,. weil uns find gefäl’e 779 
Die zwe'n allertheuerften Held. , 
Ich vie‘, man ſammlet unfer Heer 
Wieder zufammen, mit Harniſch, Wehr, 
Und griff den Soldan wieder an. 
Es iſt ein ritterlicher Mann 775 
Kommen wohl mit zwei tauſend Pferden, 
Der wird eu't Majeſtat heif'n werden, 
‚Der heiße mie Nam Ritter Pion. 


Der König feige: . N 
Rathſt bu’s, fo Wollen wir es thon **); 
So heiß nur bald aufblaferr wieder, 780 


Der Feind hat ſich gelagert nieder, 
Zu eſſen und fehlafen wit Ruh', 
Er traut uns keines Lermans ***) zu. 


tion 


· wabtlich. 2*) thun. #6) Lärmens, er glaubt 
micht, daß wir ihm wwieder aufrüstelm, anflärmen 
erden. 
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Lion tritt ein mit einem Nitter, der König empfaͤht 
” ihn, und ſpricht: . 
Seid uns zu taufendmal willkumm *) 
In unfer Frankreigiſch Köngehum; 
Wollt ihr in Möchen uns beiftahn? 
Klon der Kaiferin Sohn ſpricht: 
Ja, weil ih Leib und Leben han. 
Derhalb fo habe nur Heldes Muth, 
Heut wöl wir räh'n das Chriſten Blut, 
Seid kuͤhn, ohn' Furcht und unverjagt, 790 
Ich hab es vor oft tapfer gwagt, 
Erlangt manchen ehtlichen Sieg 
. An dem Türken in einem Krieg. 
Nun, wo es’euch geliebet Affen, , 
WEIN wir'dem Goldan ins Läg’e **) fallen, 795. 
An ihm ritterlih Sleg erlangen. 
Dre König ſpricht: 

Dar Soldan hat gwein Dann gefangen, 
Die Hoff wir mit Eil in den Dingen 

. Dem Soldan wieder abzudringen; 
Koff zu Sort, und fol wohl gelingen. 800 


Sie ſchreien her Ger, die Tarken Lomihen, ſchlagen ſich 


miteinander, bis die Türken fliehen, die Chriſten 
jagen nach, und laufen alſo alle ab. i . 





*) teilfonmen. **) Lager. 
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Lion kommt, bringt den Kalfer nnd Florenzen 
dufammen gebunden, Te fie auf, ſpricht 
„nachdem : 
, Ibr ‚Herren, zeige mir an Sei fande , 
Wie ener Jeder iſt genannt? 
Der Kaifer Sprit: 
O kaͤhner Ritter, wißt forehin , 
Daß ich der Roͤmiſch' Kaifer bin, 
Rob hab’ eur ritterliche Hand, 
Die uns loͤſt aus des Soldans Band, 
Des Lebens hätt *).wir uns verwegen **)- 
Lion ſpricht: 
‚Here Kaiſer, eines muß ich feägen Bor 
Habt ihr feinen ehſichen Gmahel? 
Der Kalfer ſpricht: 
Die Wort als ein ſchneidender Stahel 
Mit Schmerzen unſer Herz verfhneiden,. 
Wenn wir denken das ſchmerzlich Leiden, 
Das wir unferm Gwiahel Haben than » 
Lion ſpricht: 
Warünt +) "Kerr Kalfer, zeiget an? . 
Der Kaiſer ſpricht: 
Es if etwan auf zweinsig ‚Jahr, 
Das fie zwen fhöner Soͤhn' gebaft, 
Da uns unfer Mutter uͤberredt, 
Wie fie ihe Eh’ gebrochen haͤtt, 


Bo5 


dio 


815 


Ihr 


®) Hatten. ) aufgegeben, entſchlagen. ***) fragen. 


+) getan. TE) womit, 


Wollt and) die Kaiferin auserkohr'n 
"Samt, Beiden’ Söfnen , neugeboßen,. 


u hb 


Ihr ſchlafend ein Juͤugling zulegt, 

Zeigt uns das an, and uns bewegt, "820 

Mit Eifer und Zoren bezwungen. 
Unverhöre ceſtach ich den Jungen, - u 






Im Augenblick verbrennen laſſen, 
Das doch wurd Abgeleine *) derMaßkn,: = 
Und Re verſchickt Inidad Elend, =. TE 
Durch unfer Mutter fo geblendt, 
Shn’ at? Nochfrag, "Auf Wohn **)/ 
Haben feit fein’ febhfiche Grund‘: ': 
m! Rei gehabt, - Bet G'walt und. Ehr/ 
Bern *)auch trcht froͤhlich ninauernthr, 
Beil wir And alſo ſchͤndlich tommen - = 
Um die Keuſthen, Neinen und Frommen . 
Anh, um unfer‚zuein Söhn’ ghohim .... 35 
Lioh ſpricht: .* u 

Wonn ihr jepe:Rce,t) die anserlobe'n - . 
Kaiſerin, meinse +3) ,,.06 ihr fie fennt?- 

Der Kaifer faticht· el, 
O fie iſt laͤngſt in dein Elend © 
Vor groß Anzt Und Trũbſal wderlhichd/ 
Und hat etuen -gemeh Tod erlidn 4b 840 
Mit ihren Söhuen, allen zwelen; J 
Auf Erd mag uns nichts mehr erlreuen. 
‚Weil wir Keins ſehen dimmermehr. 


In Grund, 
830 






r 





=) Abgelßuet, abgeiwenbet. . **) Bahr. vt, weiden. 
3» fibe. Hr) meint ihre ih) xrlitten. aut 


\ 


> 
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Lion der Kalſerin Sohn ſpticht 
Seid getroſt, ehler Kalfer Kerr, 


Ihr ſollt ſie noch mit Augen ſchauen, 845 
Here Kaifer, kennt ihr jene Frauen? . 


Die Kaiferin geht auf, ſamt dem König und 
Clementen, dee Kaifer ſpricht: 
Das iſt unfer herzlieber G'mahel, 
Der teen ſtandhaft iſt wie dee Stahel. 


Der Kaifer faͤllt iht zu Buß, und ſpricht? 
Wir bitten, ihr woͤllt und begnaden. 
Weil wir eu In Schmach, Schand und Schaden 850 
Vefegt haben, doch ganz. unfhuldig, 
Das ihr doch lidet ) alls geduldig; 
Vergeiht ung das, heitt wir durch Gott. 
Die Katferin Gebt ihn auf, umfäpe ihn, und 
ſpricht ; 
Herlleber Gmahel, e& hat kein Noth, 
Es ſoll euch all'a ver ziehen fein, STR 
Ich weiß euer Unſchuld groß und Hein, 
Daß euch eur Mutter hat verhetzt. 
Sort vergeb ihr‘ Untreu ju let, 
Ich hab' iht je nichte darzu than "*). 
Dee Katfer ſpricht: J 


AG edle Kalſerin, ſagt an: . 3660 
Wo ſind denn euer beide Söhn? 


uittet. gethau. 
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Die Kaiſerin zeige anf den Lion, und ſpricht: 
Here Kalfer, Diefer Ktter Ein *), 
Der euch · vom Soldan hat erledige, 
Daß ihr yon ihm bleibt ungeſchadigt, 
Der it der ein’ noch meiner Sin? 865 
Der Kaifer umfaͤht Lion, und ſpricht: 
AG edler firenger Ritter koͤn ), 
So freu wie uns eins folhen Suhns **); 
- Braun Kaiferin faget auch une; 
Wo iſt der ander’ Sohn hinkommen? 


Die Kaiferin ſpricht: 
O den Kat mir ein Aff' genommen, 870 
Als ich im wuͤſten Wald entſchlief; 
Da ich erwacht, Id dem nagjlief, 
Zuletzt fam aus den Augen mit, 
Wohin er mit kam, weiß id nit, 
Mit Schmerzen ih mid) fein virwag*"*), 875 


Here Element neiger fih, und ſpricht: 
” Frau Raiferin, auf euer Sag! ' 
Sole’ wohl Florenz, der Sohne mein, 
Euer verlohrner Sohne fein, 
Den auch ein Aff im Wald umtrug, 
Den Affen ein Ritter erfhlug, 80 
Nahen ihm das Kind, trug es darvon, 
Da kamen ihn zwen Mörder ont), 


ud 
ort 


kubu. ») opus +) ihm eutfagte, 


. Dam. 


A 
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Die ihm mit Gwalt nahmen das Kind, 
Die ohngfaͤhr anf mich g'ſtoßen ſiud, 
Als ich kam vom heiligen Grab, 
VDemn ich das Kindlein kaufer a, 
Und es mit mir gen Paris trug, 
Und ihn an ein’6 Kind’ hatt aufzus +), 
Das iſt der Florenz, der hie ſteht. 
Die Kaiferin fpricht: 
Das Kind ein rothes Ereujlein haͤu' 
Auf em Daumen, pas ich ausfpägt *"). 
Sie beſchaut Florenzen den Daumen, und fprihtz 
Gott fei Lob, du bift gleich der Recht, 
Sie umfaͤht ihn, uhd ſpricht: 
Sei mir willkumb, und gruͤß' dich Got 


885 


890 


Mein Sohn, ich meine du waͤrſt längft todt 


O id hab mich bein gar vertwegen ? ) 
Der Kaifer umfähe Floren zen, und forihes . 

Mit dir fo fet der Gottes Segen, 

Slorenz, unfer Herzkeber Suhn, - 

Sobald wir di anblikten thun, 

Weil wir noch wat'n in harter Zwängnuß, 

In des Soldans harter Gefängnuß, 

Trug unfer Herz dir Lieb und Guuſt, 

Mit heißer inflammender Brunſt, 

Uns ahurs, es fIÖB zufamm das Blut, . 

Wie ſolchs die Natut wuͤrken thut. 

Gott ſei Lob in ſeim Heiligthum l 


H aufiog, eriog. ‚m /ausfpähte, 
) dir entiagt, dich verloren gegeben, 


D 


895 


900 


905 


Lion 


D 
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— 
Lion umfaͤht feinen Bruder Florenzen, und ſprichtz * 
Sch mis In’ Gottes Nam willkumm ), 
Du anserwähker Bruder mein, 
MNun wöll wir ungeſchieden fein. 


König Tagabertus ſpricht: 
Mun ſei Gott Lob im hoͤchſten Thron, 
Der rechter Zeit wohl wenden kon **) yo 
Trauren, Herzleid und Elenb, 
Bu einem gut ftoͤhlichen -End, 
Der euch Vieve zuſammen bracht‘, 
Und auch erlegt des Soldans Macht, 
Eſchlagen ſein'n tuͤrkiſchen Kaufen, gg 
Ihn gfangen, den wie laffen taufen . 
Mit feiner Tochter Marcebille, 
Die Kb wir geben zu der Eh 
Dir, du Pühner Ritter Florenz, 
Und Hochzeit haln mit Revereni. B 9” 
Mit einem Königlichen Pracht . 
. Soll währen ganzer Tage acht, 
Ein raiſerlicher Poſtbot komme, und ſpricht 
O großmädeig Mömifher Kaiſer, Br 
Undberwindlicy fleghafter Neifer.***), 
Die ſchickt der Orientiſch Senat 9 
Den Brief her, deinge Majeſtat. 
Der Kaifer bricht, den Brief. auf, tier ihn, die 
Kaiferin fprichts 
Was if News zu Conſtantinopel? 
. De 


ı *) willfommen.” kann. +**) Streiter. 
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Der Poſtbot ſoricht: 

Neuẽ Zeitung ſind arg, zwiefach doppel; 
Sie ſind gar ſchandlich und nie gut, 

Die Kal ſe rin ſpricht: BF 
Sag’ an, aus unverzagtem Much, 930 
Rdeqh nichts, denn die rechl Wahrheit. 

Der Poſtbot ſyricht: 
So wißt, daß gar vor kurzer Zeit 
Des Kaiſers Mutter iſt wöchig wor'n *), 
Thaͤt Unſinn ſchreien und rumorn, 
Oamb wärg RX) mit dem Teufel beſeſſen. 93* 
Fiel die Leut an, ſamb wolli fies #i*) freſſen, 
Und ihr .Ang'fiht ſelb krellt +) und viß, 
Ihr felber auch die Zung abbiß, 
Daß vier Mann an ihe z'halten Hätten, 
Auch ſchmidt man ff an zwe eiſern Ruten, gac 
Daran .fie alfg wuͤthend dag 
Gebunden bis an nehnten Tag, 
Dis fle doch endlich iſt verfhieden, 
Hat ein'n würhenden Tod erlieden +1). 


Die Kaiferin legt ihre Hand zuſammen, fcht gen 
Himmel, and ſpricht; 
O Sort, du biſt ein g'rechter Richter, 945 
Aller Untreu ein ſtrenger Schlichter, 
Dem ich meln Kar’ in dem Elend 
All'mal Hab geben in fein Haͤnd. 


”) werden. ) wäre fic. ) fie fie" 
7) Erallte, kratzte. Tr) erlitten. 
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Der Kaifer ſpricht: 
Laßt aufblafen, daß Jedermonn *) 
Bereit ſei, wir muſſen darvon, 990 
Sen Conſtantinopel in uuſer' Stadt; 
Uns hat geſchrieben der Senat, 
Länger konnt wir verziehen nit. 


Tagabertus König in Frankreich ſyricht: . 
Großmächtiger Kaifer wie wölln mit, 
Wir hab'n noch viel mit euch zu reden 35 


Heimlich allein, zwiſchen ung Beden **), 
Wir wölen euch das Gleit 'naus geben, " 
Mit al unfeem KHofg’find’ daneben, 
Nach dem Urlaub auch nehmen eben. : 

" Sie gehn al in der Ordnung ab, 


Der Ehrnhold komme, und beſchleußt 
So hat die Eomddie iin End, - 969 
.. Ans der werden vier Leht erkennt; “ 
Die erfte, bei dem Kaifer, told, _ 
"Daß ein weifer Mann, alle Bei, 
Seiner feommen ehlihen Frauen 
Son feines Argen zu vertrauen, 35065 
Weil le ſich Hält, wie ſicht gebuͤhrt, B 
In Untren fie nie har geſpuͤrt; 
Wo die wird hinterruck FR) verklagt, 
Etwan aus Neid und Haß verfagt 1), 


Ir 


*) Jedermann.  **) beiden. "*) biuterrůds. 
+) falſch angefagt, ſalſch angegeben. 


Z 
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pr" Ehren und Slimpf zu berauben, 970 
Dem fol er gänzlich mis gelauben. 
Ns er ſchon was dergleichen fäh.*),  - 
Sol & do wit unffiant und jäh. 
Mit Wort und Werten in fein Zorn .- 
Gegen feiner Gmahel rumorn, 975 
, Sondern fol fhonen ihr und fein, 
Wernänftigtihen handeln‘ fein, 
Dieweil oft ein falſcher Argwohn 
Bringt groß Nachreu ei'm weiſen Menn **). 


D 


Rum Andern, Bei der. Raiferin: 98 
So Ichr ***) ein Biederweib vorhin, ' 
Daß fie wandel ehrbar und zücdsig; * 
Schamhaftig, ſtill, ſtat und ehr'ntuͤchtig, 
Mit Wort und Werken, auch Geber +), 
Auf daß fie nie komm in Gefaͤhr td . :. 935 
Durch leihtfertig” Merk oder Wort. 
Bann das falſch Maul an allem Ort 
Sucht, wo es etwas tadeln mg tt), - 
Und das, aufmuge +11) duch Liſt und Lug, 
Wo ſich ab'r ein’ Frou in ip’ Kandel , 2. 
Hält in Wort, Verf und alem Wand, 
Ehrlich. und ‚wird ‚dopb beruchtigt 
Jen Ehrn halben und’ bezůchtigt, 


Die 
*).fäbe. *) Mann. ) Terme. 


+) Geberden. +) Gefahr. rtt möge, 
rttt) aufge, mie eiſt erweitere, 
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Die trag’ folge Schmach mit Geduld, 
Befſehl' es ort, „der Ihr” Unſchuld 995 
- An Tag wird bringen rechter Zeit, 
Durch fein grundlos' Barmperzigkeit. 


Zum Dritten, bei den. beiden junger - 
Sohnen dewn endlid if gefüngen: 


Da lehr ein Juͤngling in der Jugend, toce 
Fleiß fh guter Sitten und Tugend, 
Und regulier fih mit Verſtand, “oa 


Auswendig *) und im Waterland; 

Set dienſthaft, g'horſam, unterchan, 

Und gutwillig bei Jedermann, 1cdʒ 
Wahrhaft und aufrichtig darbei, 

Daß Jedermann ihm guͤnſtig fei, 

Hab' Luſt zu ehrlich guten Siucken, 

&o thut es ihm endlich geluͤcken. 


Bers 3%) Kalſers Mutter zu dem Vierten, 1010 
Lehr ein 686 Maul, das mit Begierden 
Aus Meid, Haß, giftiger Bosheit, 
Frommen Leuten ihr’ Ehr' abfchneidt, - 
Verſchont gar nirmand an dem Dit, 
Nicht't an groß Ungläd, Main ***) und Mord, 1015 
Mit Lig und Liften alle vergift't, 
Daß Untreu ihren Herren ttift, 


Dann 


*Auewarts. ) Dei des. 
ygaiſchdeit. 
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. 
Dann was aus Untren wird gefpunnen, 

Das kommt zu feiner Zeit and’ *) Sunnen **), 
Daraus denn Rad und Ungläd wache 10230 
Dem boͤſen Maul, das wuͤnſcht Hans Sache. - 


» Anno Safutis, M. D. LV, Am 5 Tage 
Octobris. 


PR 


+") an die. “r) gefponnen — Sonnen. 
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Te 
Ein Comibiw 


mit. vierzehen Perfonen zu agiren. Die treuen, 
Geſellen und Brüder, zweier König” Söhn, 
Olwier und Artus; hat VII Artus. 


Die Perfonen in die Comdbdie: 


1. Der Ehrenhold. J 

a. Koͤnig Karl aus Caſtilia. 
3. Olwier fein Sohn. - - 

4 Iſabella, Königin aus Algefyr. 

5. Artus ihr Sohn. 

6. Der wei? Ritter, 

7. König Heinrich aus Engelland, 

8. Kelma di: ſchoͤn', fein’ Tochter. 

9. Salon, König aus Irrland. 

10 Halon 
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160. Halon, fein Sohn. 
“25. Rupertus, Rath und Hofmeiſter. 
12. Der Poſtbod. 
+13. Thorax, der ein’ Mörder, 
14, Morar, der ander‘ Mörder 





Der Ehrnhold tritt ein, meigt ſich, und Tpricher 


Da und Gluͤck fei end aflzumal, 
Berfammlct hie in diefem Saal, 
Gebeten ſei *) wir zu euch kommen, 
Eln Hiſtorie uns fürgenommen, 
Comoͤdie weil euch fuͤrzuſtellen, 5 
Welch G'ſchicht nach Länge thut erzaͤhln, 
Die Ftanzoſiſche Tpronica,. 
Von ei'm König aus Caſtilia; 
Als dem ſtarb fein Gemahel nun, 
Verließ **) Dlwier den eining Suhn ***), 12 
Machdem der alte Konig frumb +) 
Zu Algeſie die Koͤngin numb ++), 
. Bracht in Caftilia die Kön’gin. 
Nun hätt fie auf) ein'n Sohn vorhin, 
Derfelbig’ Artus war genannt. ’ a5 
Dun die Stiefbräder beideſand 
Haͤtten einander treulich hold, 
Won dem ihr Wunder hören ſollt, \ 
Was jeder Ungluͤcks hat erlitten, 
Von des andern wegen erſtritten· 20 
Nun 
* fein, ſand. **) Hinterliße ver) Cohn. 
rt) ſtomm. +H) napıe 
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Nun die Koͤn'gin ihr' Geilheit trieb, 

G'wann ihr'n Stiefſohn unorndtlich lieb, 

Der doch verſchont ſein's Waters Ehe’, 

Floh fie, fuhr heimlich über Meer, 

Mit ei'm Ritter, Herr Hans Thalbot. 25 

Als der farb an ein’t Krankheit todt, 

Olwier groß Schuld für ihn zahle, 

Half ihm aus dem Bann dergeſtalt. 

Nach dem aber des Ritters Geiſt, 

Oder fein Engel allermeift, . 360 
In G'ſtalt ein's weiße Ritters allein, 
Unerkannt darnach oft erſchein *),. 

That Olwler großen Veiſtand 

In dem Turnier in Engelland, , 

Darinn er die fhdn’ Helena 35 

Erwarb, des Könige Tochter da, _ 

Wiewohl er fürzlic) am Gcjeyd **) 

3 Gefangen ward in Herzenleid, 

Welches der König aus Yrland chaͤt, 

Dem er fein’'n Water erflagen hätt. . 40 

Aus dem ihm ‚Artus g’holfen hat,“ 

Auch durch des todten Ritters Rath, 

Dee Olwier beiſtund allzelt 

Sn aller Noth zu Dankbarkelt, ” 

Spree ihn auch endlich Yon den itdiſchen 45 

Gatern, "weiß ihn zu den himmliſchen. 

Nun Höre und fede***), ſchweigt und feid filt 

Daß Fein Perfon werd‘ irr im Spiel, 

Iſt bittlich unfer aller Win‘, 

König 
®) erfhien. ) auf der Jaud. FM ſeht · 


H. Sage III. 16 


.. 


[7] 
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König Karl zu Caſtilia geht ein mit beiden Söhnen 
und Hofgefind; der König fpriht: B 
Ihr lieb'n Getreuen, merkt mein'n Sinn: 
Weil ich nun-alt an Jahren bin, 
Und Hab’ da nun zween junge Söhn’ 
Königlich, adelich und ſchön, 
Olwier, von meiner S'mahl geborn, 
Die id durd den Tod hab’ verlorn, 
Artus der ander, mein Stitffuhn 
Dem ih aud alles Gut's will thun, 
Als wärer fommen aus meln’n Lenden; 
Nun befichl ich end an den Enden 
Beid' Soͤhn, begcht’ von euch und will 
Dasß fie mir allem Ritterſpiel 
Von euch hie unterwiefen werden, 
Samt aller Hofzucht und Geberden, 
Auch zu den Studio mit Fleiß, J 
Daß fie werden gelehrt und weiß; 
Halt't fie all Beide mit einander. 
Rupertus der Rath ſpricht: 
Durchlauchtiger Kön’g, das allfander *) 
BU **) wir mit hoͤchſtem Fleiß ausrichten; 
Daran ihmn mangeln fol mit nichten, 
Wann fie find beid’ von guter Art, 
Gleich an Geftalt, an Haat und Bart, 
Aufrichtig, erb’r, kuͤhn und adelich, 
An Leib und G'muͤth gut untadelich, 
Und follen fie bleiben bei Leben, 
So wird jeder ein'n König geben, 


50 


55 


60 


65 


70 


75 


Olwier 


V auuſammen.**) Wollen. 
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Olwier in Eaftilie, 
Artus In Portugalia, 
Zu Algafier geoßmächtigleih, 
Sn feines Vaters Königreich. 
Nun, eu'r Gnad Befehl wir nach komm, 82 
Als die Getreuen und die Frommen. N 
‚König Karl ſpricht: 
Nun, ihr beid' Söhn, von koͤnglich Stammen, 
Bitt', ihr wolle ench haſten zufarhimen, 
Einand'r beiſtehn in Lieb und Leld, 
Wenn ich vom dieſer Welt abſcheid'. 835 
Wollt ihr das thun, fo fagt mirs zu? 
DOlwier des Königs rechter Sohn ſpricht: 
Wiß', herzlieber Here Vater du, - 
Artus iſt mir als *) lieh, famb wär 
B Bon taufend Leib'n mein Bruder er, 
In rechter bruͤderlicher Treu. | 90 


Artus der Stieſſohn ſpricht: 
- Großmädtiger König, ich freu' 
Mid, von Grunde des Kerzen mein, 
Bei Olwier mel'm Bruder zu fein, : 
Wo ich von ihm fol fein ein’ Stund', 
So traure ich von Herzen Grund, 95° 
Mein’ Lieb’ and Treu die fol auch werden **) 
\ Mit ihm, dieweil ich leb auf Erden. 


4 Der 


* alfe, ” entweder für: fein, oder für: waͤhren, 
wie im @egensbeil für werden oft wern ſteht. 


V m - 


Der al? König ſpricht: 
Gott will eu'e Lieb beftätten *) eben 
Bruͤderlich, durch euer gauz Leben, 
Eu'r bruderlicher Lieb, und Treu 1c0 
Id mid von ganzem Kerzen freu'; 
JH will nun deſter licber ſterben, 
Weil ich das bei euch that erwerben. 

. Sie zehn alle ab. 


Die Königin geht ein, ſetzt ih, redt mit ihr felbe, 
- and ſpricht: 
Ab Sort! wie adelicher Art un 
- It Olwier, der Jünglig zart, ing 
Mein Stieffohn, all's was er that than **), 
Das fteht ihm wohl und hoͤflich an. 
Wie hat cr mir das Kerze mein, J 
Wefegt in heimlich Angſt und Pein, 
Mich verwundt in ſchnender Lieb”, To 
Die mich mit fo g'waltigem Trieb'. 
Martert und plage all' mein' Gelieder, 
Ohn alle Ruh' hin unde wieder, 
Und wo ich ihn nur kann erblicken, 
Thu id) mein Herz noch baß verſtticken. 115 
In ſolch wuͤthender Liebe Brinnen ***), 
, Muß ich noch kommen von mein’n Sinnen, 
Kann die Lieb je nicht länger tragen; 
Heimlich will ichs dem Juͤngling Klagen, 
Hoff' je Gnad bei ihm zu erwerben, 120 
Wo nit, fo muß vor Leid ich ſterben; B 
Selch 


9) behktigen. +) thun that. ser) Brennen, 
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Poren Lieb, wollt *) wir wohl vor dem alten 
König Fang’ Zeit verborgen halten. 
Mun walt fein Gluͤck; ich will gleich gahn, 
Mein heimlich Lieb ihm zeigen an. 

Sie geht ab. 


Artus der Sohn Hd ein, rede mit ihm felße, 
und fpricht: 
Ich hab' Olwier heut nie g’fehen, 


125 


Mein'n Brud'r, waͤr' ihm nur nichts g’jgehen, - 


In dem gefteigen G'ſellenſtechen, 

Darinn er thät viel Speer zerbrechen, 

Hat auch erlangt den hoͤchſten Dank. 

Ih will glei zu ihm thun ein'n Gang | 
- Sn fein’ Kammer, wies um ihn ficht, 

Ob .er vieleicht Frank läg’ zu Bett, 

Daß ich ihm einen Arzet fend’, ”, 

De om all feine Krankheit wend'. 

Artus geht ab. 


Olwier komme, fie ſich traurig, und freie: 
’ Ad Here Gast! wer hat das thun trauen **) 

, Mein’ Stiefmutter, der koͤn'glichen Grauen? 

Daß Ge ein ſolch Uebel fale chan J— 

Mich Buhlerei zu muthen an, 

Wie fie gen mir in Liebe brinn +). 

Ad, Herr Gurt, bekehr' ihren Sinn 

Ron folhem Uebel, Suͤnd und Schand, 

Dadurch werden veracht't im Land " 


*) wollten. **) zutrauen. »tv) thur. 
rt) breuue · 


130 


135 


140 


EL 
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Ih und Re, dergleih mein Herr Water, 
Mein alerhöhfter Wohlthater. 145 
Derhalben fo wollt ich eh’ ſterben, 
CH" ih mich ließ dad Weib erwerben, 
Jor da6 gänzlich abg’fhlagen hab’, 
Sie aber ließ von mir nit ab, 
- Mit fo Mläglicher Fleh und Bier, 150 
If ganz unverfdäme worden mit, 
Weiß mic ihr'r nit mehr zu erwehren. 
Damit id aber bleib‘ bei Ehren, 
Und mein Here Water bleib ungefdändt, 
Sl ich ch” ziehen ins Elend *) 155 
Heimlich; daß mein niemand wird innen 
BIN ic) ſaht'n auf dem Meer von binnen, 
Daß fein Menſqh weiß wo ih hinkumm, 
BL Geld uchmen, ein‘ große Summ. 
Dlwier geht ab. 


De Königin geht ein, redet mit ihr ſelbs, 
. und ſpricht: 
Wie ſchatf reit't mich **) das Ungeldk, 160 
So unfreundlich in dieſem Stuͤck, 
Daß Olwier mir, mein Stiefſohn, 
Ganz und gar hat abſchlagen thon ***) 
Mein herzlich Lieb, die ich ihm trag. 
Bor Jammer ich ſchier gar verzag', 65 
Will ihn gehn ſuchen auf dem Saal, 
‚ Mein Keil verſuchen no einmal. 


Sie 


2 in bie fremde. 95 Dedngt mic, quält mid, 
) geiben. ' 
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Sie seht Artus ihr Sohn bekemmt ihr ), 
und ſpricht: 
O herzenliebe Mutter mein, 
Laß dir mein Leid geklaget ſein, 
Olwier, mein Bruder, iſt verſchwunden, 170 
Hab’ den Brief in fein’ Kammer funden, 
Dasinn er Koͤnglich' Majeftat 
Und uns alle gefegnet dat **), 
Zufegt gelaffen mir dies Glas, 
Und in dem Brief anzeiget dag: . 175 
Well ***) das Waffer fei lauter klar, 
So geh’ es ihm wohl ganz und gar, 
Wenn das Waffer werd’ truͤb und fhwarg, 
So leid' er ein Ungluͤck, ein har’g. 
D Frau Mutter, wie fol wir than t)? 180 
Ich wills dem König zeigen an. :: 


Artus gehe mit dem Brief und Glas ab, die Königin 
redt mit ihr felbs, und ſprichtr * 
O ich bin ſchuldig an dem End' 
An des Junglings Flucht und Elend, 
Erſt erkenn' ich fein treu Gemüt, 
Daß er nit öffnet in Unglt, J 135 
- Daß id fein begehrt zur Unehr; 
Nun werd ich ſroͤhlich nimmermehr, 
2 nun Fein Trof der mich ernaͤhr'. 
\ Sie geht weinend ab. 





Actus 
) Bon ibr entgegen. . **) Gegen gewuͤuſcht, 
Abfchied genommen hat, . i 
) So lange. 1) ıbun. 


De) ' . 
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Actus II. 


Otwier geht ein, redt mit ihm ſelbs, und fpriche; ' 


‚Kerr Gott, mie haben wie erlitten 
Ein’n fo ſchweren Schiffbruch durchſtritten, 
Aus dem doch wunderbar half Gott, 
Mir und Ritter Here Hans Thalbott, 
Welcher doch ſeither *) iſt geſtotben; 
Der war im ſchweren Bann verdorben, 


199 


Schuldhalb ſchlug man das G'weicht ·) ihm ab, 145 


Da ich für ihm bejahlet hab’ 
Tauſend Krona, einem Burger, 
Daß aus dem Bann“ kain der Ritter, 
Darnach chriſtlich begraben ward. 
Nun bin ich jegund auf der Fahre 
In Engelland, und hab’ Begier 
Hin gen Lunden, auf ben Turnier; 
"Dann wer darinn das Beſte thut, . 
Dem wird der König hohgemuch 
Sein’ Tochter geben zu der Eh', 
Helena, die ſchoͤnſt, als ich verftch ***}, 
Wem zu Theil wird die Jungfrau werth. 
Bär der feligf’ Ritter auf Erd, 2 
Drum ich, mich auch drein ruͤſten will, 
Wiewohl ich nicht hab' Geldes viel. 
Wer Hält dort im Geſtraͤuß verborgen T 
IH muß mic, auch deſt' baß beſorgen +); 
Sie laufen her mit zogner ++) Behr. 
wer, hilft dal ich mich Ihre erweht. 
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205 


210 


Der 


*) ſeudem. **) Den getosibten Soden, “) fe viel 


ich weiß und keune. 


8) deño mehr-flr mich bedack fin, w eeiooener. 
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Der erſt' Mörder ſpricht: 
Gieb yon hir Kleider und das Geld, a5 
Wilt anderft leben in der Welt, " \ 
Und von uns kommen unbeſchaͤdigt, 
Sonſt wirft in keinem Weg erledigt. *). 
Der ander Mörder ſoricht: 
Du junger Hach **), gieb her dein Gut, 
Wutt nit, fo mußt du geben Blut, 220 
Slugs gieb, und befinn’ dich nie lang, 
Oder du mußt gehn ein'n andern Gang, 


Ol wier zeucht vom Leder, und ſpricht: 
Ihr Moͤrders Böswice tretet ber, 
Saft ſehen, wer dem andern fer’. 


Sie ſchlagen einander, ihm entfaͤllt der Beute, den 
vehmen P, laufen abz Olwier fege ſich nieder, 
und ſpricht: 
Mun bin ich worden zu der Stund’ 02 
Von diefen Mörder gar hart wunde ***), 
- Auch if mie im Kampf vor ihmn allen 
Mein Beutel mit Kronen entfallen, 
Den haben mir die Mörder hin +); 
Zum Turnier ich verdorben bin. 3370 
Ich Elender, was fol Ich than? 
Bon ferren kommt dort her ein Mann, 
Der lenket zu mie auf der Straß, 
Samb woͤll er mit mir Teden mad. 


- , Des 


\ 


=) frei Davon kommen. H gites Cpeictiort wohl 
am befien durch Burſch au erklaͤren. 
) verwundet. 3) binwes genommen.“ 
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Des Rieters Geift fomme in Geftalt eines weiß be⸗ 
kleideten · Ritters, und ſpricht: 


Olwier von Caſtilia, 535 
Wie ſitzſt du fo traurig da, ” . 
I weiß dein'n Mangel und Elend, | 

, Den du erleideft an dem End. 


DOlwier thut das Ereuz für fih, und ſoricht: 


In Gottes Nam’ befchwör ich dich, . 
Du mwölR nit beſchaͤdigen mich, 240 
Du ſeiſt ein Geiſt oder ein Giſpenſt. 
Der weiß Ritter ſpricht: 
Ob du mich wohl jegund nicht kennſt, 
So haft du mich doch wohl gekannt, 
Viel Guts bewiefen mit der Hand, 
Des ich dich Jegt genießen laß, "245 
Steh auf, und mad did auf die Straß 
Gen Lunden, andy zu dem Turnier, - 
Drinn will ich fein behätflich dir 
Mit Geld, Rob, Harniſch, ohn' Unterfceid ; 
Doch ſchwoͤr' mir zu Gott einen Eid 250 
Was du im Turnier gewinn’ft eben, 
Daß du mir das woͤllſt halbes geben, 
Wenn id eins mals zu dir eintehr. . , 
Olwier reckt zwe'n Finger. auf, und fpriht: 
Bei Treu und Ehr' ein'n Eid ih [hwör’, 
Was ic gewinn’ in dem Turnier, \ 255 
Das foll dir halb werden von mir, 
©o bald du das von mir begeheſt. 
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Det weiß’ Ritter ſyricht: 
Nun, weil du mid der Ding gewaͤhrſt, 
Geh' zu der Stadt, Lunden genannt, j 
Im Wald wirft zu der linken Hand 260 
Zinden.ein alt Einfedels Clauſen, .. 
Bu dem Behr‘ ein, laß die nie graufen, 
x Bei dem will id verordnen bir 
Aull's, was du darfft zu dem Turnier, 
Darinn du auch wirft thun das Beſt', 265 
Durch mein’ Huͤlf, für aM edel Gaͤſt. 
Sie gehn beide ab. 


König Henrich bom Engelland geht ein mit feiner“ 
Tochter Helena, famt dem Ehrenhold. 
Der König ſpricht: 
Auf heint wird zu Fuß ein Turnier, 
Die Ritter werden kommen ſchier 
Und gar ritterlich vor uns kaͤmpfen; 
Welcher die andern all wird dämpfen *), 370 
Derfelb wird dein Gemahel fein. 
„Helena des Könige Tochter ſpricht: 
O herzlieber Here Vater mein, 
Acl's was du wilt, das will auch ich, 
Dieweil ich leb' auf Erderich, 
"Und wer von bie wird auserwaͤhlt, 275 
Wrir auch zu erm G'mahel gefaͤllt, 
Waͤrs gleich ein armer Hirt allein, 
IR er mir lieb von wegen Dein, 


. Die 
*) übertoinden. 


— 1252 — 


Die Kämpfer kommen, der Ehrenhold fAreit aus, .. 


und ſpricht: 
For Ritter und ihr Edel⸗Knecht, 


- Der König läßt ausrufen ſchlecht *), 2280 


Wer allhie turniert allerbaſt ), 

Er fei inheimiſch oder Gaſt, 

Dem will der Kön’g ſein' Tochter geben, 
Und diefe Ketten auch barneben. 


Dre Hofmeiften mitt auf den Plan, und fprigt: 


Mun, welder mit mir fämpfen wöll, ” 285 
Derfelbig” zu mir treten [BU ***), 
Und kampf nad adelicher Art, . t 


Zu Ehr’ des Königs Tochter zart, 


’ O lw ier tritt herfür, und ſpricht: 
Nun, ich will ſelb kaͤwpfen mie dir, 
Als ein Gaſt in diefem Turnier, 290 
Zu Ehr der jungen Königin, 
Der ich zu Dienft her kommen bin. 


Sie kämpfen, der Hofmeiſter weicht, Olwier 
richt: 
Weil der Hofmeiſter weichen thut, 
Tret' her ein ander wohlgemuth, 
Deu will ih aud mit Kampf beftahn, a5 
Bu Ehr der Jungfrau wohlgerhan, 


) ſchlicht, ohne umſchweif. *) am allerbeſten. 
”"*) wolle — fol. un 
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Der jung Koͤnig aus Irland tritt zu im, und 
ſpricht : 
—Nrun ſtreich 9 auf mich, thuſtu mein. fehlen, 
So will ich dir gar dapfer firelen **) 
Mit meinem eiſern Flederwiſch. 
Frei ju mie auf, froͤhlich und friſch! 300 


J Sie ſchlagen einander, bis des Königs Sohn weicht, 
Dlwier ſpricht: 
Ob noch einer entgegen wär’, 
Der mit mir zu euenieren begehe', 
Der tret zu mie auf diefen Plan, 
Will ihn in ihrem Dienft beftahn. 


Der alt König aus Irland ſpricht: 
Ich will an die als einem Frechen 
Mein’n Heben Sohn mir Streichen räden: 
Meinft vielleicht, woͤllſt mit deinen Schlaͤgen 
Aus Hochmuth Kön’g und Fürften erlegen 5 
Hie in dem Aöngligen Turnier? | 
Der Preis fol nit beleiben dir, = 316 
Eh will ich hie laſſen mein Leben! - 
Darnach ſollt du dich richten eben, . 
Dank ih will gar nit ſchonen dein, 
Und du folls auch nie fhonen mein. 
Der alt König fchläge auf ihn, jagen einander um, 
bis der König niederfäht. 


Des Königs Soßn ſchaut zum Water, und fprides 
{ Du daft mein’n Vater mir erfhlagen, 315 
So thu id dir beim’ Eid zufagen, 
"Du mußt ihn zahlen mit dei'm Leben. \ 


Olwier 
*) flag. ) dich gar tapfer Bämmen. 
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Olmwier ſpricht: 
Dein, Vater hat mir Drohwort geben, 
Ich ſoll mich dapfer wehren ſein, 
Er woͤll' auch nit verſchonen mein, 320 
Weil er fo dapfer zu mir ſtrich *), 
Hab’ Ich mich gewehrt riserlich, 
Und iſt er im Kampf worb’n erſchlagen, 
Kann ich die Schuld nit auf mir tragen, 
Willt aber je das raͤchen than **), 325 
So thu es hie auf diefem Plan. 


Der Ehrenhold fprice: 


Der König läßt euch bieten Fried, 


Bei dem Haupt und doͤchſtem Gelled. 


Dee König pricht : 
Dun iſt der Turnier und Ritterſpiel 
Leider anders gerathen zu viel, 330 
Den wir anſchlugen zu Wunn **) umd Freud, 
Geräth uns nun zu Kerzenleid, 
Derhalben fo kuͤnden wir eben 
Den Dank des Turniers, nit ausgeben, 


: ®paren bis auf-ein’ and're Zeit, 335 
. Wenn Gott Geld? mit Freuden geyt t). 


Nun tragt ben todten König ab, 

Daß man ihn königlich begrab', 

Mit dem ich groß Mitleiden hab’. 
Man trägt den todten König ab, 
\ und geht Jedermann a6, 





Artus 


H fhlug. 5) thun. *) one, ) giebt. 
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Actus LIII. 


Der Bot ans Irland geht auf, bringe ein’n Abſagbrief 
in der Kluppen, gebe zum König und ſpricht: 
Großmaͤchtiger König, auf den Tg , 349 
Schickt dir zu KHof'ein ſchwer' Abſag 
Halon, der König aus Irland, 
Auf Gefängnuß, Mord, Raub. md Brand, 


Zu Rad’ ſel'm lieben Water ſchier, — 
Der hie umkam in dem Turnier. 245 

Der Poſtbot geht ab. J 

Der König in Engelland ſpricht: , 


Wo wöll wir nehmen ein'n Hauptmann, 
Der dieſem Krieg kann wohl vorſtahn? 


Dlwier neigt fih, und ſpricht: 
Großmaͤchtiger Kön’g, mich fend’n chut, 

Ich wi wagen Leib, Gut und Blut, 

Beil ich des Kriege ein’ Urſach bin, 350 
Da ich dem König richtet pin. . 


Der König in Engelland ſpricht: n 
Weil du des Kriegs willt unterſtahn, 
So nimm zu dir jweingg *) taufend Mann, 
Fahr' mit geräftet in ihr Land, \ 
Und thu den Feinden Widerftand, 455 
Und mo'du die Feind zwingeft eben, 
So will ich dir mein’ Tochter geben, 
Wenn du herwieder fommft mit Sieg 


Und Gluͤck, ans der Jrländer Krieg, 
ö Welde 


*) wanig. 
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Welche du vor in dem Turnier 366 
Gewannf mie ritterlicher Zier ; 

Darauf rüft’ dich auf morgen fruh, 

Daß man allda abfahren thu. 


Dig König geher ab mit feinem Hofgeſind', Ol wier 
"rede mit ihm ſelbs, und ſpricht: 
Sollt ich mit wagen Leib und Leben, 
In die Gefahr des Kriegs mich geben, ' 363 
Weil mir koͤn'gliche Majekat — 
Zu eine Gmahel verheißen hat 
‚Helena, fein’ Tochter auserkohr'n, 
Die ſchoͤnſt von Frauen Leid geboht'n? - 
Von ihrentwegen uhverjäge ‘376 
Muß es al’s dapfer fein gewagt, ” 
Der Krieg kraͤnkt mid fo wenig ganz, 
Als ſollt ih gehn an einen Tanz. 
Diwter geht ab, 


Selena des Königs woaer geht ein, tedt mit iht 
felßg, und ſpricht: 
Der fremd’ Ritter fol Hauptmann feih, 
Er dauert, mich im ‚Kerzen mein, " 375 
Sole im Krieg ihm ein Leid geſchehen, 
Bo ich ihn halt ſollt nit mehr_fchen * 
So würd’ gat unmuthig mein Herz, 
Er iſt geſchickt zu Schimpf und Scherz, 
Und foll er mein Grmahel wer'n *), 380 
Keins andern wolle ich mir begeben, 
— Dann 


) werden· u 
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Dann er if nit von niedrem Stamm, 

Wiewohl verbirge fein Gſchlecht und Nam; 

Sort geb’ ihm Gluͤck, daß ihm geling”, 

Und ihn mit Freuden wieder bring. 335 


Halon der König aus Irland gehe geruͤſt't ein mit 
sweien Trabanten, umd ſpricht: 

Die Engeländer ziehen ’cauf, 

„Man fagt, ein wohlgeräfter Hauf 

x Da liegen zunaͤchſt an der See, 
Mir thut aber Im Kerzen weh, . 
Daß der ſoll ihr Oberſter fein, \ 390 
Der mie erfhlug den Vater mein " \ 
Ym engeländifchen Tarnier; 
Derhalb feid keck und freudig Ihr, 
Wo ihr den Hauptmann bringe um, 
Jedem gib *) ich zu Lohn ein" Snmm 395 
Tauſend filberne Engelotten. 
Im ganz Irland Hab’ ich aufboten, 

Auf daß wir fhlagen der Feind’ Haufen, 
Ich merk' wohl, daß fie fhon anlaufen, 
Lärman! Lärrhan! dran! dran! dran! dran! 400 
Schlagt todt! ſtecht Code?! Taße ein darvan **)I 


Die Engelländer kommen, ſchlagen mit ihnen, die Irlaͤn⸗ 
der fliehen, ihr König wird gefangen, Olwier 
bindt ihn, und ſpricht: 
Lauf, rei? und fahr’, fo bald du magſt, 
Dem Kön’g in Engelland anſagſt, 
Wie mir die Sach' gemonnen hon ***), 
Der König fei gefangen fon ‚ 405 
B Aus 
"gehe, “”) davon. sr) haben. 
H .Sade TIL. 17 
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Aus Irland, der ihm abg'ſagt hab', 

Mit Sieg ziehen wir wicder ab, 

Und daß er mittler Zeit bereit 

Mit feiner. Tochter. die Hochzeit, 

Wie mir denn Fin’glih Majeſtat 410 

An die Hand felb verheißen hat. ., 
"Der. Bor faufe ab. 


Hiwier ſpticht zum Könige _ 

Da helob an bei deiner Kron', 

Und daß du nimmermehr wollt chon 9 

Wider die Kror’ in Engelland 

Und alle, fo ihm fein verwandt, 415 
Und wollſt dic ſtellen ohn gefehrt **) 

Wohin er will, und dein begehrt, 
Und unverzogen ***) ihm geben thon 

Deiner Gefängnuß Rantion, 

So viel er wird auflegen dir; 420 
Auf folgen Veſcheid woͤllen wir 

Dir wiederum raumen Itland, 

Darauf gieb uns dein Treu und Pfand. 


Der gefangen Koͤnig gelobt an, und ade eb, 
. Dlwier fpriht: ji 
Weil wie vollendet haben den Krieg, 
Mit großem Gluͤck erlanget Sieg, 45 
So will wir kehr'n in Engelland, ' 
1 Mit Triumph froͤhlich alefand.t) - 
Darauf 


\ 


”) tun. ohne Beidbrde. *") mmuersäslich. 
PD) alınfammen. 
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Darauf ein karſtlich Hochzeit Halten, 
Und es alles Gluͤck laffen walten. 
Dimter' geht mit den Seinen ab. 


x Artus fein Bruder kommt mit dem Glas, beſchaut 
das, und ſpricht: 
Jetzt beſchau' ih aber mein Glas, 430 
Wie mein Bruder befohlen was *), 
Das Waſſer iſt noch lauter Mar, 
Darbei ich merk’ und präf fürwahr, 
Das es meinem Olwier geht wohl, 
Das mid, im Kerzen freuen fol, 45 
Ad lieber Sort thu ihm Beiſtand 
- Bo er umteifet in dem Land! R 
Groß KHerzleid hat fein Vatt empfangen, 
Ihm nachgeſchicket mit Verlangen, 
Zu ſuchen ihn in aller Welt, 440 
Darauf gewagt groß Gut und Gelb, 
Das doch allcs vergebens war, 
„Nun etwa in das dritte Jahr. 
Um ihn mein’ Mutter, die Königin, \ 
Hat [hier verlohr'n Vernunft und Sinn, 45 
"Und weit **) ich ihn im Drient, 
Gen Mittag, oder Occident, 
So wol’ id ihn Holen zu Fuß. 
Mir iſt die allerſchwereſt Buß, 
Daß ich nit Urſach welß, warum 450 
Er hat verlaß'n das Königehum 
Heimlich; doch weil es ihm geht wol, “ 
Man Sort dic Ding beſehlen foll. 
\ 22 au 


H befeblend war, befoblen hat. **) mühe. 
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AN Tag ſchau' ih das Glas einmal, 
Dann id fuͤrcht' fehr feinen Unfall, +55 
Darvor ihn Gott gnaͤdig behuͤt', 
Durch fein’ vaͤterlich milde Guͤt. 
Artus, fein Stieſbruder, geht ab. 


Olwier geht ein, ſetzt ſich, und ſpricht: 

Here Sort, ic faz’ dir Lob und Ehe’, 
Der du mich haft echdber ch, 
Mein Adel der ift unbekannt 40 
Im ganzen Engelifchen Land, / 

Doch hat mir der Kön’g fein Tocht'r geben 
Mit der ich nun thu ehlich Ichen, 
Hat mir fon einen Sohn gebohrn, 
Und iſt auch wieder ſchwanger worn ); . 465 
Sort geb’ weiter Geluͤck und Keil, 
Und aller Seligkeit ein Theil. 


Die Jung Königin kommt, er tedt weiter, und ' 
- Speicher - 
„Selena, Licbe G'mahel mein, 
Es ift ein Jäger kommen ’rein, 
Der dat mir heine gejeiget an, 470 
Wie fie im Wald gefpäret ha'n **) 
Ein groß freudiges *?”) Eberſchwein; 
Bu dem fo will ich jegt auf fein, 
Mit alle meinem KHofgefind, 
Wo ic den wilden Eber find’; 475 
" Mein Königin, wiltu auch mie? 


Helena 
worden. * daben. Fr) kuͤbn, kannfluſtig. 
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„Helena bie. Königin foricht: 
Mein Kerr König, das chu-ich nit, 
Bit au, herzlieber Gmahel mein, 
Durch die Liebe und Treue dein, 
Woͤllſt heüt nit reifen aufs Gejeyd *), . 480 
Dann großen Schrecken ich erleid **) - 
Im Schlaf, von ei'm graufamen Traum, 
Wie dih am Jeyd ***), unter ei'm Baum, 
Ein Nehrwolf ) in viel Stuͤck zureiß; 
Ich erwade, lag in eitm Angſtſchweiß. 485 
Drum laß heine dein’ Jägerei, 
„  Diwier freie: 
Die Träum And lauter Phantafei, 
Daran man fih.nit kehren fol; 


Sei mohlgemuch und. Freuden voll, , 3 
Ich reit dahin, gehab' dich wohl, 90 
‚Sie schen belde ab. ” 
— ” . — 
Arie 


Balon der König aus Irland gehe ein wiz rin Jäger 
mit feinen Knechten, und ſpricht: J 
Uns iſt verkundſchaft mit Veſcheid 
Wie Owier ſei am Gejeyd, 
Und wo wir ihn moͤgen erlangen, 
WON wir ihn ſchlagen odet angen, 


Beil er mein'n lieben Vater mir 495 
Erfplagen Hat in dem Turnier, 
. . rs In 


m) agb. ) erleidete, erlitt“: ‚mee) Jagd. 
+) Webrwolf, Mann, 0 men... 
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In dies GRräuß *) woͤll wir ums verfteßlen **), _ 
‚Kommt er, fo wöllen wir ihn fällen. 
Sie verſtecken ſich. 


Dlwier kommt, redtmit ihm ſelbe, und ſpricht: 
Ich Hab’ mich in dem Wald verritten 
Ron mel'm Hofgſind' nach Jägers Sitten, 500 
Wir haben uns alle zerſtreut, 
Geo bin ich, dort da find’ ich Leutt 


Halon der König aus Irland plagt ihn an *), und . 
ſpricht: 
Olwier, bald gieb did gefangen, 
Dieweil du Haft das Mord begangen 
An dem lichen Herrn Vater mein. 505 


Sie ſchlagen zufammen, fallen Olwier en und binden 
. ihn, der ſpricht: 

Haͤltſt du alſo den Eide dein? 

Du weißt, als du biſt g'fangen wor'n, 

Wie du mic haft ein Eid gefhworn, 

Die Sach zu euern +) nimmermehr, Bu 
Heißt das gehalten Treu und Ehr'? 510 
Halon der König aus Irland ſpricht: 
Nun bind't Ihm zuſammi alle Vier, 
Wie einem unyernünfting Thier, 

Und werft ihn in ein Schiff zuhand, 
- Und fahrer mit ihm in Irland, 


Da 


”) Geſtrauch. ) deiwlich biuftellen, 
) fpringt heftig auf ihn zu. 7) oͤffuen, etwas wieder 
von neuem anfangen, aufnehmen, dervorſuchen. 


- Da werft ihn ih den tiefſten Thurm, 5:5 
Darinn lauft manch giftiger Wurm, " 
Und gebt ihm nur Waſſer und Brod. 
Darinn buͤß' meines Vaters Tod, 
Sonn’ noch Mond ſichſt du nimmermehr, 
Vei meiner Kron' ich dir hie ſchwoͤr'. 520 
Sie führen ihn Hin, und gehn alle ab. 


Artus fomme mit dem Glas, das Waſſer iſt ſchwarz 
worden, und fpriht: 
Kerr Gott! das Waſſer iſt betruͤbet, 
Darbei verſteh ich wohl geuͤbet. 
Daß e8.meiim Bruder Übel geht, 
Und er in großer Truͤbſal ſteht. 
‚Nun wi ich mein Koͤn'greich verfaffen, 525 
Mid heimlich machen auf dic. Stpapen, 
Und haben weder Raſt noch Rudy. ; 
Bu ih if wieder Se 
Und wu. hm. fegen Leib und, Sehe — 
Bil mih morgen aufmachen gbeu,, ..; 539 
Ihn ſuchen duſ ale Koͤngreich. 
Und Fuͤrſtengthum auch dergeleich. 
Bis ich ihn find‘, hie laſſen ah. 
Wie ih ihm das verheißen hab. 
rend geht. ah. 














Helena die Jung‘ Könlgin ti , 
Ad Sort! mein Traum iſt worden wahr, 537 
Der mir anzeiger lauter klar, 
"Daß mie mein G'mahel wird genommen, 
Auf der Schweinhetz' elend umkommen. 





Ran 


werden. 4) Zora. 
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Nun iſt er je außen furwahr 
Gleich eben faſt dritthalbes Jahr, 
Und niemand weiß in dieſer Friſt, 
Ob er todt oder lebend iſt. D 
Deb iſt betruͤbt das Kerze mein, . 
ag forthin nie mehr fröhlich fein, 
gedoch hab? ich mein Hofnung fie, 
Zu Gott, hu’ taͤglich mein Geber, 
Er werd‘ noch wiederfunden wer'n 9, 
Nies mehr wollt id) auf Erd Begehrn, 
Mein'n S'mahel befehl ih in Gorrs ‚Hind, 
Der alle Ding Jum Beſten wend'r. 
Sie gehe traurig ab. 


Acrtus komme, und ſpricht 
Nun Hab‘ ich durchſucht viel bee Land, 
Doch Olwier ih mitgend fand; 
Nach dem mich herzlich thut verlangen; 
Bin fang irr* in dem Wald umgangen, \ 
Darinn gelegen diefe Macht, . 
Auch einen Loͤwen hab? umbrächt. \ 
Herr Sort! was kommt dort für ein Wuem 
Mit fo erm erſchrecklichen Furkk —* 
Mich dunkt wie es Feuer ausſpei, 


540 


545 


356 


Als 068 der Teufel ſelber fel. 560 
Nun 4b will ihm entgegen gab, 
Und dag mit Gottes Huͤlf beſtahn. 

Artus 
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‚ Artus ſchlaͤgt ſich mit dem Deachen, fällt ihn, komme 
danach wieder, fegt fh, und fprichet: 
‚Herr Gott, wärft mir nit g’ftanden bei, 
Mit dein’'n Genaden gſtaͤrket frei, 
So höre’ mich dieſer Drach ‚verfhlunden *).  s6$ 
Bon dem ich aber etlich Wunden 
Bon ihm in dem Kampf thaͤt empfaheı, 
"Bon feinen ſcharf fpigigen Klauwen, 
Darvon ih bin fo ſchwach und mare, 
Daß mir geleich mein’ Kraft entgaht. ya 


Dr Geiſt kommt in Geſtalt eines weiben Rittere, 
und ſpricht: 
Kön’g zu Algaſir, grüß dich Son,” 
‚Wie liegſt du hie In Angf und Noch? 


Artus macht das Kreuz für ſich, und ſpricht e 

Wer biſt du, daß du mich hie kennſt ? 

Biſt du ein Geiſt oder ein &'fpenk, 

So weich’ von mir in Gottes Namen. 7 
" Der Geiſt ſpricht: - 

206 Gott, wir find Chriſten beidſammen. 

Artus fpriht: in 

O fo bitt ich dich Hilf mie bald 

Wieder aus dieſem wilden Wald, - 

Daß mein’ Wunden geheilet wer'n +9. 


"Der Geiſt zeucht ein’ Vachſen Heraus; "Talser ifn, 


und ſpricht: 
Der Heilung will ic dich gewährn, 380 
Di darnach aus dem Wald auch bringen. . 
Da fhmier’ dein’ Wunden vor ‚allen Dingen, 


Darvon 
*) verfhlungen., **) werden. 


— 2606 — 
Darvon wirſt du in kurzer Stund 
Gan; kraͤftig und wieder geſund. 


Artus ſchmiert ſich, und ſpricht: 
Sort ſei Lob, Hin it alles Weh'. 535 
Kein’ Wunden ſchmirzet mic als ch *), 
Doch iſt mir noch nit wohl zu Much. 


Der Geiſt oder weiß Ritter ſpricht: 
IE weiß, was dich betruͤben thut, 
Du ſuchſt Olwier den Bruder dein, 
Den ſollſtu aud finden allem, _ 39% 
Dann in Jiland liegt er gefangen, \ 
In em Thuren **) vol Warm und Schlangen, 
Und har gar ein’ trübfelige Zeit, 
Allein Waſſer und Brod man ihm geit ***); 
Dahin denn ich dich weifenzfol, . 595 
Und lernen ihn erloͤſen mol. 
Aber vor mußt in Engelland, 
Und allda tröfen beidefand 1)...  - 
Sein’n G'mahel und den Schwaͤher fin, 
Errerten ſie aus ſchwerer Pein 602 
Da mußt did für Olwier ausgehen, 
Weil du an Goſtalt ihm gleich ſiche tt) eben, 
Da troͤſt' fie, daß ihre kein's vergag‘, ' 
Und bleib bei. ihn’n zu Hof drei Tag. 
Bei Helena, fein’e G'mahel, ſchlaf, 605 
Jedoch bei Gottes harter Straf, 
Daß du P mit unziemlich beruͤhrſt, 
FI Sad du mit verderben wuͤr'ſt ttt). 
‚ ” Darnach 
H ſchrietiet mich fo wie vorber. **) Thurm.**) giebt. 
+) beibenufammen. T) fiebeh, TI) würde. 
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Darnach komm wieder her zu mit, 
Da will id weiter helfen dir, 610 
Wie du dein'n Bruder ſollt erloͤſen 
Aug feiner Gfaͤngnuß, von den Voͤſen. 
Nun fahr' hin, Gott geb' die Geluͤck 
Und Heit zu allen dieſen Stuͤck. 
Sie gehen beide ab. 


Halon, der König in Seland, gehet ein. zer mit 
ö ihm ſelbe, und fpeiht: j 
Olwier ſiegt nun auf drei Jahr 615 
Sefänglich in meinem Thoren zwar, 
Da er von Warmen leide ſolch Noth, 
Daß ihm viel nüger wär’ der Tod; 
Aus dem foll er nit ledig werden, 
So lang’ ich leb' auf diefer Erden, 620 
Der König aus Aland geht ab. 


De Kan! g von Engelland geht ein, und ſpricht: 

Nun bin ich herzlich wohlgeuuth, 
Daß Olwier mein Ayden *) gut 
Wiederum kommen Ift ju Land, 
Deb find wir erfreuet allefand **), 
Und hat ein End’ all’ unſer Klag’; - 625 
Wiewohl er nur an deitten Tag 
Zu Hof bei uns gemohnet hat, 
Naqh dem wieder ein n Urlaub bat, 
Und iſt gewallet zu Gange Jacoh, 
Zu ſagen Gott Preis, Ehr und Lobh, 630 
Der ihm herwieder half zu Land 
Wieder in ſein'n herrlichen Stand, 

Nun 

Eidam. =) alliufanımen. 
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Nun wart wir jegt feiner Zukunft *) 

Mit Freuden froͤhlich : alle Zunft 
Werden ihm da entgegen gehn), | 635 
Samt der Priefter Proseffion, \ 

Wann er wieder ausfahren thut; 

Deß iſt alle Welt wohlgemuth. 


Helena bie jung’ Königin ſpricht: 
Ich will al’ Tag’ gehn an die Zinnen,. 
Auf das Meer weit fehen von hinten 640 
Wenn mein Gemahel wieder kum ***) 
Ins Engelländifh Königehum. 
Der König aus Engelland gehe mit 
. Helena ab. 


Artus komme, redt mie ihm felßs, und ſpricht: 
Nun komm’ ich wieder aud Engelland, 
Und hab ausgeriche‘e, unerkannt, 
Samb. fei ich Olwier geweſen. 645 
Helena die war kaum geneſen ), 
Dergleich der König an der Scätt‘, 
Wo Ic fie nit getroͤſtet hätt’, 

Nach dieſes weißen Ritters Work. F 
Nun Bin ich wieder an dem Ort, 650 
Wenn nur der weiß’ Ritter wicder im’, 

Daß ic) den Grund von ihm dernäfm, - 

Wie ich mein’n Bruder erldſen fotit,' 
Mein Leid imd Leben ich wagen wolle‘; 
Dort kommt gleich der weiß Ritter er, 655 
Des ich denn von Kerzen begchr. 





.*) Zuräckunft. er) geben. *6) kommoe. 
1) leden geblichen. Ze 





B — 2‘ 
Der weiß Ritter komme, und ſpricht: 
Arte, haft die Sad: ausgericht't, 
‚In dem Allen gefehlet nicht. 
So mer weiter, was ich dir ſag': ' 
Sichft dort in jenem rauhen Hag 6 
Liegen ein’ wohl erbaute Veſten, 
Und auch bewahret nad) dem Beſten, 
\ Darinn liege Olwier gefangen. 
Sich, dort geht fpazieren mit Prangen 
Halon, der König’ aus Irland, ‘665 
Den greif an mit heldreicher Hand, 
+ Sein Trabanten thu von ihm ſchlahen *), 
Uhd den untreuen König fahen; 
Will cr denn behalten fein Leben, 
Muß er dein'n Bruder ledig geben. 670 
Seh‘, greif in Gottes Namen an 
Den meineiden treulofen Mann. 
Der weiß’ Ritter verſchwindt. 


Der König aus Irland kommt mit wein Trabanten, 
Artus ſpricht: 
Du treuloſer Boͤswicht, wehr' dich; 
Warum haͤlts **) fo, unſchuldiglich 
Ein'n frommen Koͤn'g elend gefangen? 075° 
Deßz muftu an el'm Baum bald hangen. 


Halon der König in Irland fpriches 
Ritter, wollſtu mic henken than ***), 
Du müuͤßt't mehr Fleiſch in Hoſen han, 
Wiewohl ich ungewapnet bin; 
Ihr Trabanten! bald fahet ihn, 680 
. Und 
*) fdlagen, M baͤltſt. ) ghin. 
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Und leget Ihn zu Olwier gefangen, 
Dieweil er Streichen nach iſt gangen. 


Die Trabanten greifen nach ihm, Arkus ſchlaͤgt zu 
ihn'n, ſie geben die Flucht, er ſchlagt den Konis 
nieder, faͤcht ihn, und bindt ihn, 

und ſpricht: 
König, willtu retten dein Leben, . 
So thu Diwier ledig geben, 
Den du tiranniſch wider Recht 685 
Alfo Haft g’fangen und, durchecht ”. \ 


Halon der Könlg in Jrland ſpricht: 
Ja Ritter ; bei geſchwornem Eid, 
Ihm ſoll geſchehen mehr fein Leid, 
Wart da, fo will ih ihn mit mir “ 

Bringen, und ledig geben bir. . 690 
Der König geht ab. - 


König Artus ſpticht: 
Erſt reu't mid Sorg und Angfte nicht, 
Weil ich darmit hab‘ ausgericht, 
Daß id mein'n Bruder freudenvon 
Wieder lebendig fehen fol. 
Halon bringe Dlwier, and acht ab. 


Artus umfädt feinen Bruder, und fpride: 
O herzlieber Bruder feumm, 695, 
Bis mir zu Taufendmal willkumm **), 
Aus deiner Truͤbſal Angft und Zwaͤngnuß, 
Karten und unverdienten G'faͤngnuß, 
Aus der nun hab’ erlöfer dich. 


D 


. Dlwier 
®) durchächtet, verfolgt. +) Fromm — willlommen. 


u 


‚= 2 — 

2 Diwier ſpricht: : 

Dir fei Lob immer ewiglich 700 
" Mein Bruder, brüderliher Treu, . 

Der ih mid ewiglichen freu, 

Sort woͤll mid) das vergelten laſſen. 

‚Nun laß uns machen auf die Straßen 

Aus Irland, wir ſteh'n in Gefährd *), 

Daß un kein Weg verhalten werd’; 

Auf der Straß woͤll wir zwifchen uns Beben 

Von aller Handlung weiter reden, 

Bas wir in dieſer Sad) erleden 9%), 

Sie gehen beide ab. 





Actus V. 


Helena die Königin ſpricht: 
Ich Hab Heine in ei'm Traum vernommek , 710 
Mein Olwier werde wieder fommen, 
Vor großen Freuden ich erwacht'; 
Son ge ihm heine ein’ gute Nacht. 
Helena geht ab. 


Sie kommen Beid', Olwier ſpricht: 
Nun Hab wir gen Lunden nit weit, 
Mein Arte, mich der Ding’ befcheid’, 715 
Wie bift meiner G'faͤngnuß worden Innen, 
3u fügen mid), und da zu finnen ***), 


Artue 


*) Gefahr. _ **) erlitten. "") Anden. 
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Artus fpride: 
Ich fah *) das Waſſer in dem las 
Schwarz, und gar ſeht betrüber was =), 
Dabei thaͤt ich wahrhaft verfichn, zıo 
Daß es dir thaͤt hartſelig Schu. 
Da verließ ich mein Königreich, 
Und zug ***) daraus ger heimeleich, 
Zu ſuchen dich durch mande Land; 
Zu legt ich in em Walde fand 725 
Ein'n Drach, der mid) verwundet hart, 
Doc von mir gar erleget ward. 
Als id faß kraftlos in dem Gras 
Ein Ritter zu mie nähen was +), . 
Ju weißen Kleid, der grüßer mi, 73° 
Und unterticht't auch tugendlſch, . 
Wie id die Sach foll geeifen an. 


Dfwier ſpricht: 
Das iſt chen geweſt ++) der Mann, 
Der erftlihen beiſtunde mir, 
Und mid) räftet in den Turnier, 745 
Mir überaus viel Gutes thät; 
Sag’ weiter, was er mit dit redt? 


Artus ſpricht: 

Er ſagt, id ſollt' in Engelland 

Reiſen zum Koͤnig unerkannt, 

In ma ttt) als wär ih Olwier, 730 

Weil ih von G'ſtalt die aͤhnlich wär, 

Sollt 

ib man —t) jos 
H nadete ſich ein Ritter ju mir. 
tr) getweien. HD inmaßen · 
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- Soft tröften dein G'mahel verborgen, 
Die würd’ ſonſt fterbn für Angft und Sorgen 
Und ſollt zu ‚Hof bleiben drei Tag’. 
. Das hab ich ıhan *) nach feinge Sag’, 745 
- Kein Menf hat anderf giwiße **) aber 
Denn ich fei du, mein Olwier. 
.  Diwier prices 
. &ag', har auch gefchlafen Hei ihr? . ei 
Ar tus ſpricht: 
Ja, der weiß” Ritter befalch ***) mie, 
Dann fie meint id wär Olwier, 750 
Beil ich die gleicht an G'ſtalt und Geber +). 
Olw ier zeucht vom Leder, und fprige? 
Eit das muß dich nun fhäuden Gore, 
Haft du mir thon ++) den Hohn und Spott. 
Olwier fhläge ihn nieder, und geht ab. 


Artus liegt, and ſpricht: 
Ad! mein Bruder, was thuft an mir,  , 
Wie Hab’ ich fo treulih ob dir 755 
Gewaget G'walt, Leib, Ehr und Gut, " 
Jetzt läßt mich Siegen in dem Blut, 
Und haft um Unſchuld mich verwundet, - 
Und mir genommen mein Gefund H1), 
Verhauen mir mein’n linken Fuß, 760 
Deß ich gleich hie verderben muß. 
Wil kriechen in die Stauden eben, 
Und darinnen. enden mein Leben. 5 

Artus freude abwegt. 

B Der . 

*) getan, ) gerußt. . **") befabl- . 

+) Qeberde. tr) seihan. t) Seſandheit. 
H. Sache IIE 18 ” 
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Dee Ehrenhold geht ein, und ſpricht: 

Ad! groß Trend’ if in Engelland, 

Diwier, der Held, weit erfannt, 765 
IR Heut wieder kommen gen Soof, 

Ars Holg ſind ihm entgegen lof *), 

Und fein S'mahel, die jung’ Koͤn gin 

Helena, die fuhr aud aus hin, 

Ihrem Tichen Gmahel entgegen, 77° 
. Die ganze Stadt thaͤt ſich erregen, 

Die vor in Trauren we. erfhroden, 

Auch läutet man da alle Glocken, 

Und ließ abgehn alle Geſchoß, 

Vor Aberſchwaͤnglich Freuden groß, . 775 
Weil der jung Herr nu mit Verſtand 

Wird bleiben force in Engelland. 

Der Ehrnhold geht ab. 


Diwier der kommt, fie fi um, und ſpricht: 
Ach Sort! meln Bruder liege nit mehr da! 
Ach Sort! daß ich ihn je gefaht 
Wie Hab ich mich an ihm vergeffen, - 780 
Die wilden Thier haben Ihn gfteffen, 
Weh mir, und daß ich war fo jaͤch, 
Ich hör was freißen **) in der Nach ); 
D Artel licher Bruder mein, 
Wo liegſtu in dem Schmerzen dein? 785 
Artus ſpricht: 5 . 
Aqh da lieg’ ich im Buſch verborgen, 
AIch bin vor Schmerjen ſchier verdorben, 
- Um Unſchuld, Angſt und Leidens. voll, 
Olwier 
*) Il H föpnen. ee) Nähe 
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Olwier · ſpricht: 
O lieber Bruder, ich weiß wel, " ” 
um uUnſchuld dab’ ich dich gefchlagen, “790 
Mein’ Gnrahel Hat mie all's thun fagen, 
Die drei Nächt feift bei ihr gelegen, 
Zügtig, wie ein Jungfrau allwegen, 
Derhalb' Bier ich dich um Gottswillen, 

- Wollſt deinen Unmuth gen mir ftillen, 795 
Verzeihen mir an dieſer Stär” B 
Was ih unwiſſend an die chät, 

Mir fiel das Allerargeſt ein. 
Artus ſpricht: 
Es fol dir all's verziegen *) fein, 
Konntſtu mic nein bringen gen Lunden, 800 
Ob etwan ein Arzt würd’ gefunden, 
Der ‚mie deilet denn meinen Schaden, 
= Darmis ich jegund Bin beladen. 


Dlwier ſpricht: 
Komm’, ih ab’ bſtelt ein’n ammerwagen, 
Darauf da will ich dich jetzt tragen, 805 
Daß du fahreſt in die Stadt Lunden, 
"Da du genefeß deiner Wunden, - 
Dlwier trägt ihn ab. 


Helena die Königin kommt, führe an jeder Hand cin 
Kind, und ſpricht: 
Nun ift kommen der E’mahel mein, 
Hat auch mit bracht den Bruder fein, 


Der ihm nun viel Treu har gehen, 810 
"Der er Ihm nit · vergelten kann, u 
’ 2 Den 


verneden. 
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Den er doch ſelber hat verwundt, 
Kann der Wunden nit werden gſund. 
An ihm · ver zagen der Arzer viel. 
Den zu gehn ich jege tuöften will. 
In diefer ſchweren Krankheit fein, .: 
Mit den zwei lieben Kinden mein, 

. Die Königin geht ab. 


Artus get am zwelen Krucken ein, und ſpricht e 
© daß ich nur verſchleden wär’,; 
So nähm’ ein End mein’ Schmerzen ſchwer. 
Weil doch kein Arznet helfen wil. 
Olwier ſpricht: 
Herzlleber Bruder, in der Seit 
Muß ich dir fagen mein Heimlichkeit, 
Mir Hat heine traumer nächtlicher Zeit, 
Wie daß kein Menſch auf Erden fei, 
Dee dich Heil mad’ durch Arzenei, 
DOhn mich, ich muß dich machen hetl. 
Ar tus ſpricht: 
Derdleich hat mir auf meinem Theiſ 


Auch traumt, wie zu mir ſprach cin’ Stimm ı 


Dein Bruder zu e'm Arzt annimm. 
Dem Traum ich nit weiter nachſann. 
\ O lw ier ſpricht: 

MHerzlieber Bruder, mag und kann 
Ich dir helfen mit Leib und Gut, 

Ich ſtreck für dich mein eigen Blut, 
Wann du har das verdient um mich. 
Komm du, mein Bender, ich bitt' dich 


815 


320 


325° 


830 


835 


In 


zen. 


In die Kirchen, da wöll wir ſtet 
Anbalten mit unferm Gebet," 
Warmit *) Voch die die Sſundheie dein 
Moqhtꝰr rommen durch. die Haife mein, 
Bas für Arzmei a6 mödr Fein: 340 
ö arme ‘Geht an den Kelnken mit 
\ Hinier “ et 





Oldier gebt ein, ehe mitge. ſih ſaica. und ſpricht 


2 


Wount.H vorne.«) PT de 


Da redtryr mie; dreimal ein‘, Stimm 


‚Das wird fein Aaenei Behr. 2a 
Darvon er Im derfehkgn: SähdYn. sin ch 


In Der Kichen voren-**) imikkher . 
Hebt ich mein‘. Augen anf emp, .%. 
Sen Ktmawek; but; dab air Mohn; 
Die n Amnet.dadurch würd’. fund . 
Artus, der liebe Bender weinan ati 
An ber’ vergißten: Aunden fein... : (di 





845 






Ofwsler ;- fehy bald: auf, und aim 0... 
Dein’ Heide tonizui⸗ Eind ua 13 
Die Haͤndu ine af. ‚don Maren ind‘, 830 
Und ſchneid tham ad die Kehln, hernach 
Ihr Blut in’ einen Becher fach ***), 

Das“ gieß jn xriectem iwdom Brudev dein, StR 









835 
Der feinen Wundenatcird jelachan m a. 

und wo du Past en 

So muß er ſterben an dei Plag. 





TR 


RM, m) in Bobeas Befıkr- - 
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Olwler ſpricht; 
Ach! es iſt meiner Kinder Blut, 
Welche ich beide Hab” getoͤdt, 
Auf daß ich dir huͤlf dus der NH ©), 
"Wie mir faget die himmliſch Grimm, 


Artus gefegnet ſich, md fpriges 
Ad Sottt wie magſt du fein ſo zeimm, 
Daß du vergeußt unfhuldig Blue 
Deiw’e eigen Kikder, mie zu guet 
Wolle Sort, ich wär geſtorben eben, 
Und dein! Kinder wärn noch bei Leben; 
Nun muße du doch landraumig werden, 
Du kommt in dein's Lebens Gefaͤhrden **), 
Ergreiſt dich der Kon'g, dir muße Berben,. 
Als ein Kindermörder verderpen, 
Mit einem geimmen herben Tob, 


Olwier prices 
Mein Herz das ſteht in Angf und Mosh, 
Um meine Kinder nit allein, 
Sonde um Helena, die & ahl mein; 
Wenn fie der Kinder Tod wird innen, 
Sie wird Fommen von ihren: Sinnen, 
Daun fie har fie gar Aberfies: 
Mein Arte, treuen Bath mir gie; 


Dann ich bin gleich darob ahangı, - .. 


In Freud und Kerzenleid erſtarret, 
Kann kaum auf meinen Rüden ſtehn. 


3 
FA 


⸗ 


gıo 


915 


930 


925 


‚930 


Artus 
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Acrtus ſpricht: 
Mein Bruder, fo thu eilend gehu, 
Verbirg die todten Kinder dein, 
Oder grab fie heimlich ein, 


Nachdem fo wöl wir beidefand y 9 - 


Uns heimlich machen aus dem Land, 

In Algaſyr das Kön’greich mein; 

Da follt dein Lebtag bei mir fein, 

Mir figen zu der rechten Haͤnd, ‚ 
Gleich herefchen in dem Regiment. 2144 


Ol wier ſpricht: 

Erſt reut mich nit geſchehne That: 

IH will geh'n folgen deinem Rath, 

Die Kinder begraben heimleich **). 

Verlaſſen das ganz Koͤnigreich, 

Mein’n lieben Gmahel, und was.ih dab’, 945 
Und mit dir alfo färben ab. 

olwier seht ad 


Artus ſpticht: 
"AG Gottl groß Wunder Aber Wunder 
Nimmt mic an Olwier Befunden, 
Der fo ein’ erbärmlihe That, = 


. An fen Kinden begangen.hatz ' 950 


Ihm wird folgen Schaden und Schand. 

D wär ***) wir Beid aus Endelland.“ 

Es wird uns Beton Loften das Kben, 

4 wirdt) mit mr anfı? w Steifabantri) geben 


Olwier 


H beibeiufemnen. “) Beil. **) waͤren. 
) werde. rE) auf die. TIH des Blurgerüße 
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Hefen a bie Königin ſpricht: 
Herjlieber Gmahel, es kann nierhand 
Zu faſt *): bauen auf das Getuͤd, 1000 
Es If unftäe, wankel und Mlägy'**), 
Wer meint, WB er ganz fiher eh, - ' 
Dem tonmue in; Augenblick Herzweh', 
Doc wer fein’ Hofnung hat zu Gott, 
Der wird errett't in aler Noch, 1005 
Ob ihn Gore gleich ein’ Weil läßt finken, 
Laͤßt er ihn dgdr might gar. erscurten, 
Soond'r giebt K.- ein Austomn’n darneben. 
Wie an euch tft erſchlenen eben > u 1!“ 
Bei den · Moͤrdern und der Gefärguff,"' 1010 
Dergleich in ander Truͤbſal Zwaͤngnuß 
Daraus eud Gott geholfen has, - er 
Durch Mittel. -Beg.und Wunderruat u J 
Der weiß‘ Ritter Möpfl an... 
.; und. ſoricht; et 
Ber Mopft alfe gewaleig qua, . 
Der weißhisten Ile ine 
Und warn nicht bald auf wifkichaa"tr),? acır 
Wird MNich die Thuͤr treten MoRrhimen.:: 
Olwier fprichti zeenige ide rin floss 
Wer wil mit dem Gwaln wech verannetn? 
Ich will je [hauen wer du Ink,menich uE 
Der mich art Gomunten eh. u 
vr Ei CR 
‘  Diwier 










7 





*) feſt. ) fliegend, flͤchtig. N thun. 
n Wade. tr) der ſich fo bohmügdig gesen mi. „ 
kenimmt.. BuRteeL ie 


105 


Olwier geht mit bloßem Schwere zu der The, thut 


auf, ber weiß’ Nieren geht ein. - 
Olwier ſpricht: 

Bis*) mir zu tauſend Mal willkomm, 1220 
Du edler Ritter, tren und fromm, 

Du haft mir alles Gutes than **), 
Schau, Helena, von, dieſem Mann 
Hab’ ich dir oft gefager viel, 

Den ich auch wieber ehren will, wor 
Als ich auch Immer kann und mag. 

Der weiß Ritter fprigts . 

Diwier,. den beiner Zufag', : , 
Die du in wildem Wald mir chärk, 
Da du dich gleich gefchlagen haͤttſt B 
Mir den Mördern, die dir darummen 1030 
Auch hätten all dein Geld genummen ***), 
Da ih di ruͤſt't in den Turnier, 
Mit Roß, Harnifh und Ritterzier, un 

Auch mit ei’'m ſchoͤnen Wappentleid, B 
Da du mir ſchwurſt einn harten Eid, 1035 
Was du gwuͤnſt +) im Turnier allein, 

Das ſollt' alles halber mein fein; 
Heſtehſt du das, iſt es nit wahr? 

Dlwier ſpricht: , 

Ja, ic) gefich’ es ganz und gar, 
Daß ich dir das geſchworen hab', 1040 
Will dir auch gar nichts ſchlagen Ab; - . 


Die Ketten ich im Turnier g'wan 


WIN ich dir ganz zu eigen la'n. 


*) Sei. ) getan. a) genemmen. 
gewoͤnneſt. 
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Er hänge -ifm die Ketten an Pe der weiß" Ritter 
ſpricht: 
Mein, an dem hab' Id) nicht genug; 
Du weißt was fi da mehr zutrug, 1045 
Haſt auch gwonnen die Kön’gin erfofen, 
Welche dir darnach hat geborn 
Dieſe edle Erben zwen, 
Thut auch der halb Theil mie zuſtehn: 
Den einen Erben will ih haben. 1050 
Diwier ſpricht: . 
Ich win dich ſonſt reichlich Begaben, 
So ſchwer Gold und edel Geftein, 
Laß mir Heide Erben allein. 


Der Seife ſpricht: . 
Das chu ich nicht, ich will den Knaben 
Kurzum für meinen Theil jegt haben. 12055 
Selena die Königin fpricht: 
Ah! laßt, uns den Erben zum Reid‘, 
Mehmt Hin das Tächterlein geleich. 
* Der Geiſt nimmt den Knaben, "und ſpricht: 
Der Knab' iſt mein, die Tochter dein. 
Ol wier ſpricht klaͤglich: 
Nun, weil es mag nicht anders ſein 
Behalt' den Knab'n, und zeuch mit ab. 1060 
Der, Geift ſpricht: 
Mehr ich mit die zu theilen Hab’, 
Nehmlich, die edle Königin, \ 
Dee *) Halb Theil ih auch g'waͤrtig Kin. 
ö Dlwier 
*) Deren. 
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Olw ier ſpricht: 
Ad! nimm dafür das Toͤchterlein, 
Laß mir die edle Königein 1065 
Und mich alsdenn quit ledig zaͤhl. 


Der weiß Ritter ſpricht: 
Das thu ich nicht, Bei meiner Seel, 
AIch muß haben von deinen Weis 

Durchab geleich den halben Leis, 

Und wo du das willt wegern *) dich, 1070 

So wird überfallen ploͤtzlich 

Did) graufam großes Ungelüd, 

Dir ſchwerlich **) kommen auf den Rüd; 

Drum gieb mir bald den halben Theil. 

Dlwier ſpricht: ö 

WIN dir dafür geben zu Keil 1075 

Coſtilia das Hald Königreich; - 

Bas hulf es dich, wenn ich geleich 
Das unſchuldige Weib mäßt’ töten, 

Dee weiß’ Bitter ſpricht : 
Olwier, es wird fein von Noͤthen, 
Daß du mir das halb‘ Weib thuſt geben. 1080 
Dlwier ſpricht: 5 
"Auf daß mein Gmahel bleib bei Leben, 
So nimm‘ fle eh’ gleich gar zu dir. 


Der weiß’ Rice ſpricht: 
Lebendig will ih gar nicht ihrt 
Sonder halbtodt, dann fie muß ſterben. 


Diwier 


») weigern.  '**) beſchwerlich, laſtend. 
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Olwier beut ihm das bloße Schwert, und ſpricht: 
Laß mich doch die Genad erwerben, 2085 
Laß Ichen fie, und ſchlag' mich todt 
Fuͤr fie, das bite’ ich dich durch Gott, 
Daß ich komm? meiner Hartſel *) ab. 


Dee weiß Ritter ſoricht s 
Es Hilft fein Bitt', Fleh oder Gab’, 
Theil’ fie, es mag nicht anders fein. 1090 


Olwier faͤllt auf ſeine Knie mit aufgehabenen Haͤnden, 
und ſpricht: We 

Ad, herzenlieber G'mahel mein, 
Mußt du von mir leiden den Tod, 
So bit? ich dich Herzlich durch Gott, 
Woͤllſt mir die Miſſethat vergeben. 
Lieber wollt ich laſſen mein Leben, 2095 
Der ewig fein Im Elend, 
Weil ih mid; aber hab verpfändt 
Sen Sort, mit hohem Eides Pflihe, \ 
So kann id das je brechen nicht, " 

» Bin nun der Elendſt' aller Armen. TLoo, 
Herr Sort! laß dichs im Reich erbarmen, “ 
Daß ic} der lichen Gmahel mein 
Soll jegt felber ein Mörder fein. 


Die Königin hebt ihn auf, umfaͤht ihn, und ſpricht: 
Steh' auf mein Gmahl, ad! weh uns Beiden, 
Ob diefem elenden Abſcheiden, 1105 
Das wir auf die Stund müffen than **). 
Sort gfegn’ dich, lieber Herr und Mann, 


Mein 
*) Hartfal, Hartfeligteit, Leiden. ”.) wun. 
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Mein Troſt und allethbchſter Hört, 
Wenn du hun haſt berbracht das Mord, 
Raß’ dir die Kinder befohlen -fein, »  Arro 
Det Dir bleibt noch das Tochterlein. ’ 
Das jeuch auf Ehr, Scham, unde Tugend 
Mit Fleiß in feiner bluͤbenden Jugend, . 
Aber Heintichle, unferm Suhnt), 
Soft du fleißig nachforſchen thun, uns 
Wo ihn Hinfüht” der weiße Mitten, ° 
Ad Sort: das Scheiben iſt mir bitter, 
Von die, mein Gwahel, nit deftninder 
Nun g’fegn’ euch Sort, herzlieben Kinder: 


Sie eagt und herzt Die Kinder, und Tprichtt" 
Nun gefeche **) Ihe mid nimmermeht. . Ai: 
Sort gefegn’ dich Adel, Sur und Ehe, 
Gott gefegn’ di, all Bolufbarkeit, 
So id hie dire in dieſer Zeil, 
Heut muß ih alls Zeitlich" verlan. 
Mun, mein Gemahel, Hert und Dank, 1145 
Es fol dir all's verziegen ***) ſein. 
Daß du mir nimmſt das Leben imein, 
Derhalben hau nur tapfet zu, 
Darmit dem Eid uud Ehe’ gnug — FB 


Sie an: auf ihre Salt, hebt ihte ein air 


Dimier ſpricht i 


Das Word von mir elenden Armen 1136 
"Muß Gore in dem Himmel erbarmen, 





oa . 
fee Fe vetlieben. 
H. Sache u: i9 


Dr 7.7 u 

Sie fallen Beide auf ihre Rule, 

"  Diwier ſpricht: 
‚Kerr Sort, dir fei Lob, Eht' nnd Preis, 
Daß du fo wunderbarer Weiſ 1175 
Uns willt zu die fo gnaͤdig ziehen, 
Daß wir das Irrdiſch follen fliehen, 
Und uns halten zu deinem Reid, 
Darinn wir leben ewigleich. 

Sie ftehn beide auf. 


Helena die Königin ſpricht: 

D Herzlieber Gemahel mein, . 1130 
3% bat mich gan) ergeben drein 

Bu ſterben und von dir zu ſcheiden, 

Mun aber bin ich fo vol Freuden, , 

Samb ich vom Tod erftanden ſei, 

Nun will wir fuͤrbaß alle zwei 1185 

Itrdiſch Freud' und Wolluſt verachten, 
Und allein nach Himmliſchem trachten, 

Pac dieſes weiſen Geiſtes Lehr', 

Daß wir dort leben immermehr 

Bet Gott, dem ſei dort Lob und Ehr. _ tryo 

\ Ste gehn alle in Ordnung abı 


Der Ehrnholtd komm, und Sefälcußt! 
So habt ihr gehöre die Comedie, * 
Doch faſt glei iſt einer Tragedien 
„Die poen Brüder (ürbiiden eben 
Auf Erd das ganz’ menſchliche Lehen, 


Wel⸗ 
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Welches das unſtaͤt walzend' Süd, 1195 
Staͤt auf und abwirft durch fein’ Tuͤck, 
Bon Freud in Leid, gleich wie ein Ball, 

. Im dem elenden Jammerthal, 
Was Gluͤck Heut geut *) nimmts morgen wieder, 
Wie das bei ihm Sefindt ein Jeder, . 1200 
Und eh’ ein Ungluck hat ein End, . 
Iſt fon ein anderg vor der Haͤnd **), 
Und find der Widerwärtigkeit 
Ohn' Zahl allhie in diefer Zeit, 
An Leib, Ehe’, Gut, Weib und an Kind, 1205 
An fremden Gefelln und Hausgeſind', 
Und mb der Menfch Freud hat ein'n Tag, 
Kat er ein Monat Leid und Klag, 
Und if fein Freud auf Erden frei, 
Die nicht mit Leid verbittert fe. 1210 
Summa fummarum , menfchli Leben R 
Iſt ſtets mit Brechlichkeit umgeben, 
Das uns doch Gott zum Beſten thut, 
Darmit zu daͤmpfen Fleiſch und Blut, 
Das ſich thut an das Irrdiſch henken, 1215 
Dem Ewing ***) gar nicht nach thut denken. 
Derhalben hier in dieſer Zeit, 
Wider den Geiſt kaͤmpfet und ſtreit't; 

Das muß Gott alſo niederſchlagen 
Dur Kreuz, Leiden, Marter und Plagen, 7220 . 
Daß er dem Geift bleib unterchan, . 
Auf daß er ſich auffpwingen kann, 


D 


Von 


"sit. =) vor der Hand, bei der Hand. 
sr) Emisen. 
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Der Ehrubold tritt ein, neige ſich, und fpricht: 


Era‘ und ehrenveſte Herren, 
Au euch komm wir auf eu'r Begehren, 
Ein’ Tragoͤdi bei euch zu halten, 

" Die haben beſchrieben die alten 
Geſchichiſchreiber: Dietis Cretenſis, 
Und Dares Frigius gewiß; 

Wie fh hun vor Troja dev Stadt, 
In der Vlagrung begeben hat, 

Daß Achilles der griech" oͤrſt, 

Ein theurer Held, kuͤhn und geduͤrſt *), 

Lieb dab’ g'wonnen Polixena, 

. Des. Könige Tochter zu Troja, 

Und ihr'r zu G'wahel hab’ begehtrt 
Acht **) er aber blieb ungewaͤhrt, 

Und Hector ihm hernach bracht um 
Sein'n allerbeſt'n Freund Patroclum, 
Zu Rach' har Achilles umbracht 
Hectorem auch in einer Ochlacht, 

Der Jungfrau Bruder, des Kön’ge Sohn, 
Dergleich Hat er umbringen thon ***) 

- Tsoplum, einen Helden kuͤhn, 

Auch einen aus des Könige Suͤhn MN 
Von wegen fol geüßter That, 

‚Bär Heeuba hie Kön'gin Rath, > 
Mit zweien Söhnen, b'ſchlaß alfo, 
Sie wolle mit Liſt beräfen do tt) 


10 


11 


20 


25 


Achil⸗ 
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wi Agiliem in den Tempel.alt, —— 

J Der vor der Stadt lag in dem Wald, 

Sam ꝰ), wollt fe ihm die Tochter geben, 
Da follten P nehmen ihm das Leben; 270 
Das audy nach dem Anfchlag’ geſchach, 
Wie ihr ſolch's all's klaͤrlich hernach 
Werd't hoͤr'n und fehen, nach der Laͤng'. 
Seid ſtill und ſteht ſein ohn' Gedraͤng, 
Dis man die G'ſchicht an Tag hie breng **), 31 

Der Ebenhold seht ab. 


Priamus der König gehet ein, mit fein’ dreien 
Soͤhnen, fege fih, und ſpricht trauriglich: 
Ihr lieben Soͤhn', höre meine Wort: 
Idr ſecht Troja an allem Ort Ps 
Belägert mit der Griechen Heer, 
Beide, zu Land und auch zu Meer; 
Kat num gewährt ein" fange Zeit, m, 
Auf beiden Theil mit Krieg und Streit, 
Nun bin ich je für mein Perfon, 
Ein alt und unvermäglih Men ++), 
Bu üben ritterliche That, . 
Aber mit fürfichtigem Rath, 43 
Da will id; euch treulich vorgehn, 
Dem grimmen Feind zu widerſtehn. 
Darum, ihr lieben Söhne mein, 
Madßt mit der Hand deſt' +) tapfrer ſeyn, 
Und alle Kriegsordnung verwalten, so 
Troja yor dem Feind’ zu behalten, 
. 3% 
2 Bo, als. r) dringe-*) amnernräglichen, 
ichwacher Dann. DD) dio 
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Mit dobem · Fleiß hat auterwieſen 

Daß ich meiner. Zeit ward geprigfen 

Für alle Held in Griechenland; 

"Jege aber iſt mein’ theure Hand 

Mit Liebe worden Äberwunden, 100 
Ufo gefangen und gebunden, 

Daß ich keiner Kriegsehr mehr acht', 

Allein der Lebe ih nachtracht', 

Vor der ich aud mit ruhen mag, 

Bis ich ihr‘ Huld und Gunft erjag‘, 1205 


Patrockus der Zürft aus Griechen kommt, und 
ſpticht: 
Achille, du theurer Hauptmann, 
Du kuͤhner Held, was liege dir an? 
Wer hat dir dein Gemuͤth betruͤbet, 
Daß fih dein Herz in Unmurh über, 
Wie folihe dein’ Geſtalt anjeiget ? 112 


Ach Ules ſpricht: 
Patrocle, du biſt mir geneiget 
Bisher geweſt in aller Treu, 
Derhalb hab' ich vor dir fein’ Scheu 
Mein ſchweres Anliegen zu fagen. 
Weil wir jegund bet dreißig Tagen, 115 
Ein’n Anſtand mit den Feinden ha'n, 
Thaͤt geſter ich geg'n Troja gahn, 
Aufs Feſt in den Tempel auf Trauen *), 
Der Feind' Gottsdlenſt auch zu befchauen; 
Drinn die Kön’gin Hecuba war, 120 
Mit ihrem Frauenzimmer gar, 
, Dar: 
*) auf Vertrauen, iu Treuen, 
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Darunter iqh erblickt in Scham 
Odte Tochter Polixenam, 
Gebildt fo zart und uͤberſchon *), 

Als ob ſie aus der Goͤtter Thron 

Auf Erden waͤr' zu'n Menſchen kommen. 

Die hat mein Herz gefangen g'nommen, 

Allein mit einem Augenblick, 

In falsher briunender **) Liebe Strick 

Hab’ ich die ganze Nacht durchwacht 

Mit Seufzen, and ihr' Schön’ betrachrt, 

Und wo mie die nie wird zu Theil,“ 

So weiß auf Erden ich kein Heil, 

Dadurch gefräftet werd’ mein Leben, 

"Parrocius fpriher 

Kein’n beſſern Nach weiß ich zu geben, 

" Denn ich will heimlich gen. Tja, 1° 

! Und mie der Koͤn'gin Hecuba, 

Weil jegt Fried if, und freundlich erden, 
Mit ihr allein zwifchen uns Beeden, 
Und die um Polizena werben, 
Ob ich mit unteifäm ***) del'm Sterben;: 
Bit, fo will'ih von Stund an nein +)? 
Achilles ſpricht 

Patrocle, hochſter Freuude ein, 

Hab? Flelh, dein’ Bothſchaft wohl austicht, 
Wirſt mir gut Botſchaft bringen nicht, 
So foͤrcht' ih, es koſt't mir das Leben, 
Die Götter wöllen dir Gluͤck geben. 

Patroslus geht ad, 


\ 
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148 


145 
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'*) überichön. *) breuneuder. ***) abtuendete, \ 
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Ad ilfes redt mit ihm ſelher, und- fpricht: 
Wie unruhig it mein Gemuͤth, J 
In ſtrenger Lieb es tobt und wuͤth *), 
Belt und auch Weil’ die iſt mir lang, 
Wo ich nur bin, da iſt mit bang, ' 
So ftare Hat mich die Lieb’ angriffen. 
Ich will ein’ Weil’ naus zu den Schiffen, 
Welche ſtehn an dem Port am Meer, 
Zu dem großen Griegifchen Heer, 
Auf daß mie die lang Well’ vergeh', 
Vergeſſ der Lieb fehnenden Weh. 
Achilles geht auch ab. 


Heenba die Königin geht ein, mit Polizena ihrer 

Ügter, die Königin feige: 

O mein Tochtet Polizeha, 

Wie hat die edle Stadt Troja 

Ueberfallen fo groß Unglüd, 

Allein um das einige Städ, 

Daß Paris Hat, mein junger Sußn, 

Aus Griechenland Herführen thun 

Selma, das Ein’glihe Weib, 


150 


155 


166 


Deß verleußt **) mander Mann fein’n Leib. 165 


Solchs hat Kafandra welsgefagt, 

Dein’ Schweſter, war doch darum plagt, 

Es wird verderbt das ganze Land. 
Polirena die Jungfrau: 

Frau Mutter, weil man ein’n Anftand 

Des Fried's hat g'macht auf dreißig Tag, 


170 


Halt 


”) des Reimes wegen für wuͤther. **) dasob verliert. 
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Hält man darinnen kein'n Rathſchlag, 
. Daß man wiederum machet Fried? 


Heeuba die Koͤnigin. 
Ja, das gſchaͤch wohl, wenn es nur Un 
* Sector, der flarfe Bruder dein, 
Der will bewilling *) nit darein, 375 
"Sonder fih an den Griechen raͤchen, 
Verhoft ihnn al ihr' Macht zu brechen, 
Durch fein! Kaͤhnheit und ‚große Str. ' 


Dolizena ſpricht: 
Mein herzllebe Frau Mutter mer, 
Muß man denm folgen ihm allen? 180 
Wenn man betracht't den Nug gemein, 
IR je Fried beſſer denn der Krieg, 
Oder glei ein blutiger Si. 


Der Ehrnͤhold komme, neigt fih, und fprigt: 
Grau Königin, Patroclus wi, ö 
Der Griehifh Furſt it in dee Si "185 
Seg’n Troja heine kommen herein, 
Und begehret mit euch allein 
Ein’ möndliche Werbung zu than-**), 
Wo ihr dieſelb' wollt hören an. 


Hecuba bie Königin. . . 
Ja, heiß ihn herein auf den Saal, 190 
Sein Werbung zu thun auf dies Dal. 


Patroklus 


*, =) Bereiligen. milisen- ) than. 
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peinoelu⸗ det Griechiſch Furſt, komme mit dem 
Ehrnhold und price: 
Frau Königin, vernehmt gewiß: 
Achilles, ein Sohn Thetidis, 
Der Griechiſch Fuͤrſt und kuͤhner Held, 
Der hat in Lieb ihm auserwaͤhlt 19 
Polixena, die jatt' Jungftauen, 
Biere, fie ihm ehlich zu vertrauen, 
Das will verdienen wieder et 
In allm, wis man von ihm hegchr,. 
Dazu wi er gutwillig fein \ 200 
Hecuba die Königin. 
Sollt' ich die lichten Tochter mein 
Einem. aus mein'n Todfeinden gebe, 
Die uns nachſtellen Leib und Leben? 
Daſſelb' fel von uns ferr **)-und welt, 
Parroclus ſpricht: 
Gnoaͤdige Kongin, mit der Zeit, a65 
Wo ſolch' Koͤnglich Heitath geſchaͤch, 
Ward' man auch haben ein Geſpraͤch 
eider Parthel, des Friedens halb, 
Weil Achilles iſt allenhalb 
Der Wörderft **) vor den Grlechen allen 210 
Derhalb laßt euch die Heitath g’fallen. - 
Hekuba die Kön’gin. 
Wenn Achilles das Griechiſch Het . 
Wieder heim [daft hin Aber Meet,... 
Das wit forthin mit Frieden leben, 
So wi ich ihm mein’ Tochter geben, . 23 
Solliches ſagt ihm wieder an, j 


— . ” fi 
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Polixena ſpricht: 
a, ſagt, ich woͤll es willig than *), 
Und folgen meiner Frau Mutter Vigehr, 
Daß nur Fried in dem Lande wär. 


Hertor der Alter? Sohn tritt ein, und ſpricht: 
Was Habt ihr mit dem Feind zu theidigen **), 220 
Der das Vaterland thut beleidigen; 
Patsocle fetſch dich **) bald dein’ Straf. 


Hecuba ſpricht: 
Hector mein Sohn ich bitt' dich, laß 
Den Zoren, mer, Achilles werth 


Zu einer Gemahel begehrt , 225°, 


Polirenam, die Tochter mein, 

Er wöll zu Fried ein Mittler fein 

Bei den Grirchen, der sheu's Hauptmann, 
Dem ich alfo entboten ha’n: 


Wenn er abſchaff/ der Griechen Hrer, 230° 


Wieder zu fahren über Meer, 
Und einn Fried zwiſchen uns aufricht', 
Soll fie ihm fein verfaget nicht, 
Ich will ihm P gu eine Gmahel geben. 
Hector ſpricht: 
Ja wohl, doch daß er mir daneben 235 
Die zwen Ajaces uͤbergeb', 
Sonſt g'ſchicht das nit, ſo wahr ich 16, 
Daß ich ihm laß' die Schwerter mein, 
Das magft ihm anzeigen allein; 
Sin 


H tbam. ".) im Zweiſorach auszumachen, 
roll dich. F 
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Will er das thun in zehen Tagen, 
So laß er mits wieder anſagen. 


Patrocius neigt ſich der Königin, geht ad. 
Hector ſpricht: ' 

Barum habt ihr ihm Antwort geben 
Dem Griechen, die uns nad dem Leben 
Stellen, and unfer Vaterland” 
Haden verwäße mit Raub und: Brand, 
AH ihr Ding Handien f mit Betrug, 

x Sie achten weder Recht und Fug: 
Deß fol man ihr gar müßig gahn. Y 


Hecuba ſpricht: 

AIch hab's im allerbeſten chan, 
Der Krieg verjeucht fi in die Läng, 
Die Griechen handeln’ hart und fireng, 
So oft: wir die abtreiben than *), 
Greifen fie almal wieder an, 
Wenn wir denn mit den Heirath / Sachen, 
Ein b’ftändigen Fried kuͤnnten machen, 
Meint, es wär Schad' dem Vatetland? 


Kector hebt fein’ Haͤnd auf, und ſpricht: 
Es muß mit Helden theuter Hand 
Geordnet werden und gericht't, 
Kongliche Heirath Helfen nicht, 

Ich felber Haß” in kurzen Tagen 

"Sn einer Schlacht Taufend erſchlagen, 
Wenn all' mein" Ritter alſo ehäten, 

Gar länger wir erleget hätten, 


*) gethatt. 
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Die Griechen trieben *) von der Stadt. 
Kommt mit zum König, es iſt pa, . 265 
Ihm auch anzeigen diefe That. 

Sie sehen alle eb. 


4 


Herne 


“ Adilfes gehe allein ein, und ige: 

' Mir if gleich in mein'm Herzen bang, 
Mein Freund Pacroclus ift aus lang, 

Ich thu mie Sehnen fein’; Botſchaft warten, 

» Ron ber [hön Auserwäßlten Zaren, 270 
An welcher ſteht mein Heil und. Leben, - 
Ich Hof, man werd’ mir P willig geben, 

Wo nit, fo wird fie fein mein Grab, 

Und ik all’ Hofnung todt und ab. 

Dort fommt Patrocius eilend her, tray 

Ich Hoff, er bring' recht gute Miet. 
Patroelus kommt, Achilles ſpricht: 

Wie ſteht die Sach', ſag' mir bald an? 


Darrocius ſpricht: 
Ja, mein Freund, das will ich gleich bang - 
Sa man will die die Jungfrau geben, 2 
Jedoch mie dem Gedirig **) darneben, > 290 

* Daß du das ganz Griechiſche Her 
Wieder heim ſchaffeſt Über Meer, 
"Und thuſt den Krieg in Guͤt' vertragen, 
Solchs läßt die Kön’gin die zuſagen, 
*3 Der⸗ 


) getrieben. +) Being. 
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Dergleich Polixena, merk but, 285 
Gab ihren Willen auch darzu; :. 

A qitles der Held ſoricht: 
Mun, ich hoff' dieſe Sach zu enden, 
Den Krieg in guten Fried zu wenden, 
Dieweil von eines Weißes „wegen, 

&o viel Tanfend Mann find erlegen 290 
Bon Troja ud’ aus Griechenland, ” 
Daß es zu fagen ift ein’ Schand’, - 
Derhalb will ich mit billing·) Sachen, 
Wohl Fried und einen Abzug machen, 
Daß das ganze gewapnet' Heer, 295 
Wieden Heim fahre Über- Meet, - 
. Daß mie nur diefe Jungftau werd’. 
Patrockus ſpricht: 
Ja, über dad hat auch begehrt 
Hector and ernſtlich haben woll,. - 
Daß Au ihm übergeben follt 300 
Die zwe'n Aldces, ſtuͤrk und kuͤhn, 
Und dazu auch Plifteus Schn **), 
Die ihm groß Schaden’ haben than ***), 
Wo du ſolchs nit wile nehmen am, 
Dich unterwändeft diefer That,  - 305 
So gehe die Heirath nicht von ſtatt 
Und ſollt Ihe +) weiter nit begehrn. 


Adik 


“ii "Gh. "= getban. 
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Agiltes der rind: 

Sollt ich zu einem Bbewicht wer'n *) 
An dieſen theuren frommen Fuͤrſten, 
Die tät nach Redlichkeit war duͤrſten, 
Damit die Jungfrau zu werben? 

Das thu ich nit, ch’ will ich flerbeny " 
Und wird mir auch nit beffer werden, 
Dieweil ich forthin fol auf Erden 
Die augerwäßlten Jungfrau meiden; 
Vor der Liebe inbränfttg Leiden, 


So will mir glei mein Herz verſchwinden. 


Patroclus der Griechiſch Fuͤrſt ſpricht: 
Ei! fo thu dein’ Lieb’ uͤberwinden, En 
Du kühner Held, veracht ihr'n Sm : y 
Und nimm an di ein Mannes Her, .. 
Wie du das Haft bisher gehabt; u 
Bon dem hoͤchſten Sort Mars begabt, 

- Nimm wieder dein? Waffen zu Hand, 
Zu Ehr und Preis dem Grtehenland,. .:.' 
Und laff” die weibifchen Lich’ fahrn. : 


Adilles der Grlech. or. 


Ich mer, daß dir bei al dein'n Jahr'n, 
Kein’ Lieb’ iſt fommen in dein Herz, 


. Weil du meinft die Lieb' ſei ein Scherz, , 


‚Und ſteh' ihr Kraft und ihre Vand 


In meinem G'walt, Wiltöe **) und Hand; 


Ka wohl, die Lich’ iſt mir zu ſtark, 
Sie durchdringt Herz, Gebein und Mark, 


Fo H Wil. 


/ 


310 


. 315 


320 


325 


230 


Uud 


us 


- 312 — _ 


Und ihn zu fordern aus dem Gpig, 
Allein mit Ihm zu kämpfen jeg, 

Und ihm zu dämpfen feinn Hochmuth. 
Weil er ſich alfo bruͤſten thut, 

Und uns, Trojaner, gat veraht't, 

Der una au in der naͤchſten Schlacht 
Den tapferften Fuoͤrſten Sarpedon 
Umbradt, deu kuͤhnen .theuren Mon *); 
Der andern fonft 'ein’ große Summ. 


Paris ſpricht: 
Ah, Hector, mein Bruder, warum 
Willt du dein Leben alfo wagen, 
* Und wo du von ihm wurdſt erſchlogen. 
Wär’ es gethan um unſer Heer, 
Denn hätten wir fein’ Hofnung mehr; 
Derhalb ſchon' dein und chu fein **) nik 


Hector ſpricht? 

O Bruder, ich Hoff’, mil darmit 
Dem Kampf einlegen große hr, 
Verzagt machen das Griehifh’ Heer, 
Wenn ich den Patroclum leg’ nieder, 
Dieweil auf ihm haffet ein Jeder, 
Darum tritt, Bruder, von dem Plan, 
Er komme, ih will ihn roden an. 

: " Paris geht ab. 


Vatroclus der Griechiſch Fuͤrſt kommt, Hector 


ſpricht: 
Patrocle, tritt vom Kaufen dein, 
So wöllen wir kaͤmpfen allein, 


*) Daun. M foldes, 


285 


39 


395 
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Weil wir fat find geleih an, Wehren, 405 
Zwiſchen den zweien großen Herren, | 
Der feines foll anlegen Hand. 

Patrochus fpriher 

‚ Ya wohl zu Ehe’ Griechiſchem Land, 

Von aller theuren Griechen wegen, . 
Will ih des Kampfes fein unerlegen, Ao 
Du ſtarker Hector, wehr' dich mit “ 
Dem Schwert, hau der, ich ſchon dein nits 


Sie fämpfen, treiben einander fang um, endlich faͤllt 
Vatroclus, Hector zeucht ihm ſein'n Harniſch 
ab, und ſpricht; 
Weil ich den Feind erleget Hab‘, 
Zeugch ich billig fein'n Harniſch ab, 
Will die Arma zu eiim Erempel es, 
In der Soͤttin Minerva Tempel 
Zu einem Siegopfer aufhenten, 
Der Ehr zu ewigen Gedenken, 
Und den sodten Leib mie mir nehmen, 
AU’ riechen damit zu befhämen. 420 
Adyilles und Ajar kommen gewapnet, greifen in die 
Behr, Ajap ſpricht: 
‚Hector, pad? dich nur bald darvon, 
Laß unberaube den todten Mann, 
Oder du wirft ung mit bewegen, 
Unſer' Händ auch an dig zu legen, 
Heetor ſpricht: 
Nun, ich will gehn freiwillig ab, 45 
Ich Hab ihn g’fertigt zu dem Grah, u 


a 
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"Nun chut gleich mit ihm was Ihe wöͤllt, 
Kein’ Cinred von mir haben’flt. 
He et or geht trotzig ‚ab. 


Adilles redt Mäglig: 
Patrocle, lieber Freund und S'fell, 
Du warft ein halb Theil meiner Seel, "430 | 
In Schimpf *), in Ernſt, In Lich’ und Leid, 
Treu hielt wir 06 einander Beid’, 

Veſt hieltſt in Freundſchaft dein Geluͤbd, 
Haſt mich dein Lebtag nie betruͤbt, 

Wollt' Gott, id kunnt mit die jetzt eben, 45 
Theiten mein’ Seel’ und junges geben, 

Mit dir Halb wagen Todesigmerzen, 

Das well ich willig {hun von Kerzen; 

Nun aber mags leider nit fein, 

Deß bleibt traurig das Kerze mein. 440 
Nun ſchwoͤr ich bei Marci dem Gott, _ 

Daß .ih wi rachen deinen Tod, 

©o bald und es **) mir wird fo gut, 

An Kectori und feinem Blur, 

Dazu an all feinem Geflecht. 45 


Yjar der Griechiſch Zürft- 
O das felb Haft du Fug und Recht, 
Mein Herz iſt alles Unmurhe- voll, 
Schad' if’s daß der Leib faulen fol, 
Du fühner Held in Todes Veh’, _ 
Es wär mein⸗Rath, o Achille, 450 
Da. 


D 
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Daß wir den Leib zu'n Schiffen telgen, 

Und ihn allda wuͤſchen und zwägen *), 

Darnach mit Pracht dem Helden theuſt, 

Zurichteten ein Todtenfeu’r, . 

Mac der Griechen Kermonien, 
Adilles der Griech. 

Sa, und bei dem möll wir alsdenn 

"Was man ung vor aus der deldſchlacht 

Trojaner hat ‚gefangen bracht, 

Dei diefem Teuer würgen than’ **), 

Mit ih'n ein Todtenopfer ha'n, 

Dergleichen Piſes und Evander, _ 

’. Die find gefangen beidefander ***), 

Zwe'n Söhn des Könige Priami, 

Die wöll wir laffen wuͤrgen hie, 

Die wilden Hund laffen jerreißen, 

Damit zu ehren und zu preifen 

Patroeli abgeſchiedner Seel’, 

DO! wär’ ich dei dir in der Hoͤll, 

Du hoͤchſter Freund, da wär" mir wohl! 
Ajar der Griechiſch gurſt. 

Die Seel’ man ruben laffen ſoll, 

Und feld’ Gedanken [lagen aus: 

Komm, laß uns zu den Schiffer 'naus 

Den werthen todten Leibe tragen, 

Da wird das ganze Heer ihn klagen, 

Am feiner That Ruhm und Ehr' ſagen. 


Sie tragen den todten Körner ab. 


455 


449 


465 


479 


#5 


Aectus 


) Imagen, baden und reiben. %%) than. ***) beibesufammen. 
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Actus III. 


Hector, Paris und Pleuphebus, des Känigs 
drei Söhn’, gehen ein, Paris ſpricht: 
Ein’ Por iſt kommen diefe Mad: 
Uns komm’ zu HÜf mit großer Mache 
Die Koͤn'gin Pentefllca, 
Soll die Nacht kommen geg'n Troja, 
Und bring’ mie ihr aus Vertrauen 480 
Zwei Taufend Amafoner Frauen, 
Die ftreitbar find mit ihrer Hand, 
Welche denn Sithia *) ihr Land 
Erweitert haben lange Zeit, 
Mir Fühner Hand ernſthaftem Streit, 485 
Und Nachbarn zu Gehorfam bracht. 
Nun iſt der Fuͤrſchlag, Heine zu Nacht 
Sollt du fie in die Stadt beleiten, 
Sie führen auf der rechten Seiten, 
Und umziehen der Feinde Keer, 490 
Welche Hier liegen um das Meer. “ 


Hector fprihts 
Derhalb ih heimlich in der Stil, 
Mi 'nans zu Ihr verfügen will, 
Ihr Iwein aber Habt gute Acht, 
Daß die Staderhor’ werden bewacht, 495 
Auch fein” Meuterei- werd angericht't, 
Dann dem Feind ift zu trauen nicht, 
Er feger uns gefäßrlih zu. 


Pleu⸗ 
Seothia. 
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Pleuphebus der beit? Sohn. 
Herzlieber Otuder, willt denn du 


Dich naus wagen in dieſem Stuͤck, 300 
Die Götter geben dir Geluͤck . Be 
Daß du die Kön’gin bringſt herein, J 


Darmit wir aber ſtaͤrker ſein 
In unſerm lieben Vaterland, 
Den Griechen zukthun Widerftand; ' 58 
Hoff; Gluͤck und nie verlaffen fol, 
Maris der ander Sohn. ' 
Hector, Bruder, verfich dich wohl *), _ 
Daß du nit kommeſt in Gefäße, 
Gluͤck iſt mit dir geiveft bisher, 
Verſuch das nit zu hoch und tief, 310 
Auf daß dich nie der Feind ergrief **), 
Dann arglifiig ift Achilles, 
Ahar, dergleichen Wliffes, 
Aruch iſt ſehr geoß die Verrächerel, 
Auch viel gefährliher Meuterei, 313 
So iſt and) unfteundlich die Nacht, 
Derhalb Hab’ dic; ſehr wohl in Acht, 
Du allerlichfter Bruder mein. 
Hector ſpricht: 
Es muß die G'fahr gewaget fein, 
Beil folches ſchon ift allermaßen 520 
Alfo bei'n Kriegsleuten verlaſſen 
. Mun, ih muß gehn, halt't ihr wohl Hans. 


Pleu⸗ 


H ſiebe via mohl vor. - *®) ergeeife. 


— 58 


Pleuphebus ſpricht: 
Glaͤc za, wie woͤllen auch hinaus, 
Und auf heint die Nachtwach beſtellen, 
Wars zu dem 8006 *) wir geben woͤllen, 54 
Hoff, derſelb werde uns beiftehn; 
Run, {ft es Zeit, wir wöllen gehn. 
Ste gehn alle drei ab, 


Aia geht ein mit Achilli, und ſpricht: 
Achille, ein’ gewiß Kundſchaft 
> Hab' Ih, daß heint mie Heereskraft 
Die Königin Penteſilea, 510 
Zu Huͤlf/ kommet der Stade Troja, 
Zwei Tauſend ſtark Amaſoner Weiber, 
Schr wohl geruͤſt't uud ſtarker Leiber. 
Auch hab' ich durch Kundſchaft vernommen, 
Hector werd ihn'n entgegen kommen, —535 
Sie führen ein' heimliche Straß', 
Wenn man kaunnt' unterfommen **) das, 
Den Hectorem thaͤt nlederlegen, 
Deß Kraft und Stärk' iſt ung entgegen, 
Er if uns der heftigſte Feind. , 547 
Agilles feige: ” 
Soll fold's gewiß geſchehen heine ? 
Ajar der Griechiſch Fuͤrſt. 
Ya gwiß, alfo die Kundfgaft Iaurt, 


Agilles 


= *) Loofungds, Erkennunge« Wort, . 
"*) Weun man verhindern koͤnnte ⸗ W 
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Achilles ſpricht: 

So will ich etlich wohl Vertraut' 
Nehmen zu mir mit den Streitparten *), 
Und Hectorem heimlich verwarten, 
Fartommen **), ihn zu Tode ſchlagen, 
Damit nachkommen mem Zufägen, 
Daß mein Patrocius werd’ gerochen, 
Den Hector böslidh Kat erſtochen. 
Nun bleib du Hei’ der Griechen Heer, 
Sag’ von dem Auſchlag niemand mehr, 
Ich will ihm bet des Waſſers Fluß 
Verwarten, da er Über muß. 

Sie gehen beide ab. 


Achilles komme wieder, verbirgt fih, Hector 
fomme, redt mit ihm felber, und ſpricht : 
Der Mond der durch die Wolken leuchte, 
Iſt mir recht, fo hat mich bedducht, 
„Wie ich dort von ferren ſich igen ***) 
Ein'n glanzenden Blank⸗Harniſch gligen, 
Es wird gleich fein die Kön’gin heht, 
Ich will ihr zu eilen deſt' mehr,: 
Sie enepfahen und führen ein, 
Vor den Griechen fiher zu fein. 
Achilles ſchlagt auf ihn, und ſpricht: 
Hector wehr' dich, biſt du ein, Mann: 
Hector zeucht vom Leder. 
Ja Achilles, das will ich than, 


Streitbarten, Streitbellen. 
dotkommen, uͤberraſchen. wer) jetzo. 


543 


550 


55° 


560 


Die 
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” x 
Dir brechen dein” heimiſche *) Tu@, ' 
Dazu ſoll Helfen das Geluͤck 385 


Ste kämpfen, treiben einander lang um, bis Hector 

‚ fan, fo fprige Achilles: 
Liegſt du jetzt auch, du grimmer Loͤw', 
Dein'e. Staͤrt dich nit mehr Überheb’, 
Dadurch du Haft vor furgen Tagen, 

WViel Fürften aus Grlechen erfhlagen, 

WMaein'n Pattoclum und Poetem 370 
Philippum und Palımonem, 
Meorisnem, Polisoum, 
Zantippum und Aurilochum. 
Dein’ gfangne Brüder die zu leiden 
ABU beide laſſen ab zu ſchelden, 5735 
Und ſchicken in die Stadt Troja, 
Dein'n Tode zu verfäuden da 


Der Ehrnhold komme, fpriht? 
Kön’g Priamus mich fendet her 
An di, iſt fein’ Ber und Wegehr, 
Wollſt ihm den todten Körper geben 540 
Hectoris, auf daß er ihn chen, 
Begraben mag nad Landes Art 

Adilles ſpricht: 

Solches wirft du erlangen hart, \ 
Sonder den Körper will ich binden 
Mit Stricken an mein'n Streitwag'n Binden, 385 
Ion laſſen ſchleifen durch das Feld, 


Ringweis um der Heiden Gejelt, 
Da 


H beltaliche 
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Da ihn von dee hohen Stadtmauren 

Die, Seinen mit Seufzen und Trauren 

Sollen mit weinenden Augen fehen. 590 
Der Ehrnhold fpeige: 

Yolisena, dein’ Buhl, thut jehen *), 

Wo du fie liebeft In dei'm Kerzen, 

Sollt du nicht mehren ihren Schmerzen, 

Mit Unmuth fle weiter betrubken **), b 

Sonder den tobten Körper ſchicken 595 

‚Hector ihrs Bruders lieb und werth, 

Daß fie ihn beftär zu. der Erd. 


Der Ehruhold neigt Ah, Achil les fprict: 
Ei wie kannt ich ihr das verfagen; 
"Geht, heiß her ſchaffen einen Wagen, 
Der Körper foll der Liebften mein, 600 
Sänzlih und gar geſchentet fein. . 
Der Ehrnhold geht ab. 


- Achilles ſpricht: 
Erſt gehe mir heimlich g'nau zu Kerzen 
Der zarten Jungfrau Pein und Schmerzen, 
Die ich betrubet Hab’ fo hoch, " 
Wollt' Sort, der Held der lebet' noch, 605 
So moͤcht' mir die Zart' noch auf Erden 
Ehli zu einer Gmahel werden, 
Nun aber erſt iſt es verfaumbe +"): . 
Mein Fühner Muth der ſei verdammt, 
. Dadurch ich nun verloren hab’, R Gıc 
Der die mei'm Herzen Freuden gab. 
Achilles geht traurig ab. " , 
\ Su, 
) ſprechen. **) betrüben, ) verſaumt, verloren. 
H. Sachc III. 21 
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Hecub a die Königin und Polirena fommen in Klag⸗ 
kleidern, fallen bei dem ‘Körper nieder; 
"die Königin fprichts 
Herziieber Sohn, liegſt du-iegt todt, 
Gewalget 9 in derm Blute roth, —n 
Dein lobliche Antlitz If erblichen, 
Dein’ mannlich Kraͤftꝰ find dir eniwichen, 5 
Wie elend liegt dein’ theure Hand, ö 
Welche beſchutzt dein Vaterland! 
Du warſt ein Troſt der ganzen Stade, 
Die al iht' Oofnung auf dich Hark, 
Weil du mm bift beraubt des Yebens, 620 
Sf aß‘ unſer Hofnung vergebens, ... 
Es muß’ die Stadt: zu Trümmern gehn, 
Wer will den Feinden nun vorſtehn **), 
Deb ſteht die ganze Stadt in Trauren. ' 


Poltsene wiſcht ſein Angeſicht, und rien 


Ad! wen folle” doch dein Tod-niche bauten, 625 
Du hergenlicher Bruder mein, 
Dann du bift in dem Leben dein 
Freundlich geweft der Burgerfchaft, 
And gegen den Feinden ernſthaft, 
Die ſich entfogten ob dei'm Namen, 630 
Mit Sweit nit gern an dich tamen, 

Wie treulich haft du uns gemeint *«*), 


Decuba 


H Sewaluet. 7°) entgegenftehen , wiederfchen., 
wer) geliebt: . 
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Heet u ba ſprichtz 
Wie biſt du durch den bittern Feind 
So unverſehens angtrenut, 
Mir Vortheil erlegt an dem End), . - 635 
Den doch ft forcht'. *) ejn ganzes Kart... 


Polirena, freie, on 
Vor Lrid mag ich nicht "meinen mehr, 
"Bor Leid will mie mein Herz erbrechen, 
Ich do, die Gotter werden taͤchen 
Den allerlietſten Vtuder mein. - . [773 
Es hat. geahnt den Gmaßel J— 
Andromadi,. die ihn. fehe.bat,. ; — 
Er ſollt belelben in der Siadt, 
Es haͤtt die Nacht ie ſchwer getraumt ; 
Ei num if aller Rath verfaume **), 645 
Herzliche Frau Mur, was fol wir thon k —8 


Hecuba ſpricht: 
Da woͤllen wir meinen todten Sohn 
Auf diefer Todtenbaht' Hin tragen, 
Und legen auf ben Todtenwagen, 
Daß die ganz’ Stadt wein’ unde. Mag’, ” 650 
Wenn man ihn zu dem Grabe trag’; - 
Beh mir daß ich erlebt den Tagt °- 
Sie tragen Hertorem ab. 


’ 





*. Actus 
faurchtete. *) verſdumet.  **%) thun. 
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AeeusIV.. 


Adilles geht ttairig ein, fept fh, ie mit im 
felber, und ſpricht: 
34 bia gelegen heint die Det, 
100 548° meter Lich’ nachsedacht; 
Die id fo hoch hatt atzecrkohrn, 655 
Und ab die fo ſchandlich verlor’, 
Und die Zungfrän fo hart ekränker, 
Die doch malt meiner Lich" gedenket. 
Eit was ha is gejlegen 7 and, 
Bin ich nit gẽeweſt "unfinhig® ö u &o 
Ich muß ing; vor mir, feier jaacıeh, 
Um folch däſter inlch ewig geimn; 
D meiner che,‘ Tech und Chr, * 
Polircnam fich **) ich nit mehr! 
Ajar.der, Griechiſch Fuͤrſt kommt, amd ſpricht! 
O Achille, du kuͤhner Held, “5 
Bor allen Griechen anserwähft, 
Du haſt werben Breis in dem, : ” 
Daß du den ſtarten· Hecterem 
In einem Kampf. erleget haſt, 
Dao iſt erfreuet hoch und faſt 60 
Das ganze Griechiſche Heer, 
Haben erkennet, dir zu Eher’ 
Zu halten ein koſtlich Kampfipiel, 
Sonſt ritterlicher Kurzweil viel, 
Als Turnieren, Fechten iind Ringen, 675 
Steinſtoßen, Betilaufen und Springen; 
Darza 
*) wefien babe Ih mich versichen, was hab’ ich verlores. 
”*) fee. 
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Darzu wid Menelaus zeben + 
Um Agamemnon-aud daneben .. ° 
, Kleinod’ und königliche Schenk *), 
Dein darbei fein gar ingedenk, 680 
Weil dy die Kühnheit haft begangen; 
Komm, du wirft ſchoͤn von ihm " entpfangen. 
Sie sehen, heide ab. 


Hecuba die Königin, 'PBollzena, Paris, und , 
Pleuphebus kommen, Hecuba ſoprichte 

Ihr lieben Soͤhn, laßt euch erbaemen) 

Euer Brüder‘ der elend aruuen ©’ 

Die Adilles vor knrzen ‚Tagen,., . 635 

So mördiglihen hat erſchlagen, 

Hectorem, unfern fühnen ‚Held, 

Und Hat auch. Troplum gefäl, . 

Welcher ay fein’ Statt yurd’, Hauptmann. 

Nun rashet, mie. ihm nurd:zu than **). 690 | 

Daß mar fold Joh an ihm moͤcht rächen, 

In was Weis’ ihm wir abzubrechen, 

Daß man auch des Achilles See 

So blutig ſchicket ab gen Heel ***), . 

Darmit fein Peib auch Lim’ ins Grab, 695 

Daß man’ des graͤuling +) geinds komm' ab. 


Paris ſpricht: 


Fran Mutter, er iſt mit der Hanb 
Erendig tt) und hat großen Beiſtand, 


Mit 


Seſchenke. *) gethan. aen ber Hölle, 
in die Hölle. J 
ordulichen. FH) tapfer. ern 
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Da woͤllſt did mit ihm unterreden, 
Freundlicher Beif’ zwiſchen euch Verden *),. 
. URd wir allda mit ihm ausrichten, * 745 
Buͤndnuß zu Halten bei Eid’spflicten, 
Da will ich dich ihn zu G'mahch geben, 
Secht **), liche Soͤhn, da woͤcht ihr chen 
Denn vor dem Tempel fein verborgen, - 
Wenn cr denn kommt, mögt ihr ohn Sorgen, zu 
Den Feind beid' richten von dem Brod ), 
Und rächen euer Brüder Tod, 
Darmit helfen dein Vaterland, 
Paris ſyricht: 
Der That foͤrcht ich fein’ Suͤnd noch Schand, 
IE es euch lieb, fo woͤll wie cent)?" 755 
Pleuphebus ſpricht: 
"Ih rath' auch ſelbert nicht davon, 
Solchs zu verbringen wit der That. 
Srau Mutter, laßt zu Abend fpat 
Solliches Achilli anfagen, 
So wäll wir das Spiel mit ihnz wagen, 760 


Hecuha ſpricht; 
Polixena, du mußt ihm ſchreiben, 
Daß er komm und thu nit ausbleiben, 
Auf morgen früh feg' ihm das Ziel, 
Dog Halt’ al Ding heimlich und il.” 


Dolirena 


"beiden. *) Sedet. men) todten. 
7) thum. Dur 


% 
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Yolisena ſpricht: 
Frau Mutter, ich wills geren than *), 76 
Auf daß wir uns mit räden an 
Achilli, der mit Lift, ohn’ Zug 
Mir zween lieber Bruͤder erfhlug, 
Piſes und Evander auch farben, 
Durch fein Geſchaͤft elend verdarbenz 770 
Wird er gleich vor meitm Angeſicht 
Ron euch erfclagen und hingericht, 
Das jammert welnes Herzen Grund 
So wenig, fam wär‘ er ein Hund, . 
Wo er mich herzlich hätt‘ gelicht, 773 
Er haͤtt mich mis fo hoch betruͤbt, 
Derhalb fein’ Lieb' iſt falſch und alt, 
Bird ihm gleich auf fern Kopf bejaht 


Paris fpriger 
Komm’ Schweſter, ſchrelb/, dann es iſt fat; 
Sgick ihm den Brief, daß wir die That 730 
- Morgen enden nach unferm Rath. v 
Sie gehen alle auf. 


—— 


Aetus V.' 


Adilles geht ein, trägt den Brief in der Haud- 
und ſpricht: 
Erſt ich wahrhaftig präf und met, 
Der Liebe große Kraft und Stär® 
In dern zart Inngfränlichen Herzen . 
. Die 
=) gerne thun. 
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. Die folde Traurigkeit und Schmerzen 785 
Um ihr gellebtes Vaterland, .. 
Auch um ihr' Brüder allefand *), -|. 

Der ich zween ſelb erwürget hab’, 

Dennoch gar nicht kann tilgen ab, 

Sonder bleibt in higiger Brunſt; 790 
Das ſchaffet, o Venus, dein' Gunſt, 

Darmit fie blelbt an mir verhaft *). 

Dann mir ein’ heimliche Sorhfhaft 

IR kommen von meiner Herzlichen, . 

, Der Brief mit Ihrer Hand geſchrieben, 2795 

Darmit fle mir thut Äberfummen “r), 

Ich fol heut’ früh in Tempel kummen, 

Des Etmbrifhen Appollinis, 

Da wöll man einen Bund gewiß 

Samt der Heirath mit mir aufrichten, 800 

Beſtaͤtten +).das mit Eidespflichten 

Zwiſchen mir und Polirena 

Des Königs Tochter zu Troja. - 

Wohl mir, daß ich erlcht den Tag, 

Der Stund’ ich faum erwarten mag; 805 

Nun will ich [leihen in den Wald, ” 
Zu dieſem dden Tempel alt, 

Da ich Polisenam die Zaren 

Samt der Kän’gin auf mic find’ warten, 

Doch muß ſolchs all's heimlich geſchehen, 810 

Daß die Griechen⸗Fuͤrſten nicht ſehen, 
Und 
*) allinfammen. ) verbaftet, an wich gebunden. 
ve) überhaupt befaunt macht. “ 
+) Sefdetigen. 
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N. Und mich verdenfen *) ein'r Meuterel. 
Wenus! in deinem Namen das feil 
Achilles geht ab. 


Polirena und ie Königin gehen ein, Heben ihr' 
Haͤnd auf zum Gebet, Hecuba ſpricht: 
Appollo, durchlaͤuchtiger Gott, " 
Hilf, daß gerochen werd’ der Tod sis” 
Hectoris und auch Troily, 
Und alfer meiner Soͤhn allhie, 
Samt dem verderbten Vaterland 
An Achilli, mit cheurer Hand 
Meiner zween Soͤhne, fo noch leben, 8210 
So will ich dir ein Opfer eben,“ . 
Nach meiner Föniglihen Würd’, " 
Das dein'n heiligen Tempel ziert. 
Polirena fpridt: 
Frau Mutter, wo bleiben die Zween, 
Daß fie auch nit in Tempel gehn, . 835 
Es ift geleih unheimlich hin “, 
Ganz furchtfam ich entfeget bin, 
Ich fhau mi um in alle Eden. 


Hecuba die Königin. 
Sle find verborgen In der Hecken, 
Dauß ***) vor dem Tempel in der Naͤch , 830 


Auf daß fie Adiles nice ſech, 
Sonf 


0) im Verdacht baden. "*) wohl aus iR innen, 
binnen aufanmen gejogen. 
9) da auſſen, drauſſen. m) Nahe. 
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Sonſt würd’ er fi zurucke ziehen 

Aus dem Wald, zu den Griechen fliehen, 
"Bald er aber komme in Tempel "rein, 

So (werden fie bald bei ihm fein, 

Und in erlegen mit dem Schwert, 1 
Das er längft wär’ geweſen werthz 
Schweig' ſtill, ſteh' bei mir, chu zuſehen. 

Polirena ſpricht: 

Frau Mutt't, mich duͤnkt, es thu ſich nähen 
Etwas her zu des Tempels Pforten; 
Schweig, Adilles der kommt gleich dorten. 


Adilles der Held kommt, tritt zu der Königin, 


sent ihe die Hand, darnach Polixena, 
und ſpricht: 
Hecuba, Kön’gin, fei gegräßet, 
Du Polixena Überfüßer, 
Meines Herzen einiger Teoft, 
Wellichs liegt anf der Liebe Roſt. 
Und ſchwitzet ſam in Feures Gluͤt, 
Weit mich beräfen thut dein’ Gür’, 
So if gefint mein Herz and Seel, 


Und hat End all’ mein Angſt und Quaͤl . 


Paris komme mit Pleuphebo, zeucht von var, 
und ſpricht: 
Du haft erwuͤrgt zween Brüder mein, . 
Und wolf auch unfer Schweßerlein . 
Um the’ Ehe’ bringen an den Orten, 
Mit deinen falfchen Schmeichelworten, 


* Qual. . 


835 


849 


Bas 


857 


Das 
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Das mußt bezahlen mit dem Tod, . 
Wehr dih unfır, es ihut dir Noth. 855 


Aqhilles wende ih, zuct und ſpicht 
Aſt denn ſollichs Glauben gehalten? 
Pleuphebus zudt, und ſpricht: 
Die HU Götter ſollen dein walten. 
Wir haben dir fein G'leit her geben, 
Wehr’ dich, und rett' dein Leib und deben. 


Sie kämpfen lang, und treiben Achil lem in alle Ecken, 
bis fie ihn niederfhlagen; da er liegt, fo J 
ſpricht Pariss 
Fun jiech ?) wir ab fein’ Wappenjier, . 
Denn will wir für die wilden Thier 
Sein'n Leib werfen, daß ihn **) zeiteißen, 
Und fi die Vögel von ihm fpeifen, 
Zu Sqmach, daß fein Griech wi? dabei, 
Bo fein Leib dod hinkommen fei. » LI 
Polirena hebt ihr' Hand’ auf, fprigt! 
Ach nein, et dauret dennoch mich, 
Beil er mich llebt' fo herziglich, 
Hat nun meinthalb verlor'n fein Leben, 
DiE laſſ ich ihn genichen eben, 
Ich bite für ihm, laßt ſein'n Leib werden 870. 
Dem TodtensFeur und kühler Erden, 


Pleu⸗ 
*) jiehen. »0 bas fin dag wird hier für ein abgekürg« 


. ies ſ, wie haufig, alſo für daß f (dab fie) ange 
nommen. 
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Pleuphebus ſpricht: 
Ja, ich rath' auch, wir thun fein nit, 
— Wir möchten uns bie faumen *) mit, \ 
Daß unfer wird" der Feind gewahr, 
So kim mir in Todes Gefahr; 875 
’ Darum rath ih, daß wir uns bald 
In die Stade machen ans dem Wald, 
Ein ander Straß’, eh man uns ſech, 
Und uns In dem Tempel ausſpaͤch ). 


Hecuba det den todten Körper zu, und ſpricht: 
Nun dee ich deinen todten Leib, 830 
0 Auf daß dein Tod verborgen bleib, 
Weil yun and) dein’ moͤrdiſche Seel, 
HA adgeftiegen in die Hoͤll, 
Fuͤr dein Braͤutbett wird Dir ein’ Bahr, 
Darauf unter die Erden fahr‘, 385 
. Sie gehen alle ab, laſſen ihn liegen 
Ajaz komme mit Neſtori, dem Bären, und ſpricht: 
* Sag’, Meftor, haft du nit vernommen, 
Wo heuer Achilles hin iſt kommen 7 
Der ift geſchlichen aus dem Heer, 
In ſei'm Panzer, Harniſch und Wehr, 
Den hab' ich geſucht durch den Wald, 890 
Komm’ auch ber in den Tempel alt, 
Zu ſuchen ihn; fhau, was dort gar 
Verdecket lieg’ vor dem Altar, 


n Neſt or 
*) verſdumen, an lange auſbalten. 
H ſede — ausfpäbe, ” 


" , Alar fehläge fein’ Haͤnd' zuſammen, und ſpricht: 
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ob dem Kopf zuſammen, und ſpricht: 
D! es iſt leider Achilles, 
Verwundet hart dem Tod gemaͤß. 


O Achilles! biſt du denn todt, 
Oder liegſt dur ſonſt in der Noch, 


AIſt noch in dir dein’ Seel und Leben, . 


So thu mir doch ein’ Antwort geben; 


Meſtor geht, deckt den Körper .auf, ſchlaͤzt fein’ Haͤnd' 


895 . 


. Gieb doch ein Zeih’n! Kannft da6 auch nicht? 900 


‚Du bift dutch Argliſt hingericht't 
Von Paridi und Pleuphebo, 

Die ih im Wald ſach *) laufen do, 
"Und aud die Kön’gin Hecuba 
Uud ihre Tochter Polizena, 

Die falfche Lieb” dich har berhört, 
Daß du hie liegſt Aend ermördt, 
Darvor id} dich gewarnet Hab’ 
Treulich, darvon zu laſſen ab. 

Nun ſchwoͤr' ich bei Marti dem Gott, 
Zu räden bein’n- elenden Tod 

An ihren Btldern deidefand **), 
Wo ich fann mit eigener Hand 

Auf ihren- Kopf zahlen dein Blut, 
Nun wöllen wır Veid in Unmuth 
Den Körper in das Läger, tragen, 
Da ihn werden alle Fürften Magen, 


Samt dem ganzen Griechiſchen Heer, , 


Die werden ihm aufrichten zu Ehr', 


ſab . **) beideufammen. 


903 


yım 


915 


En’, 
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Ein’ koͤſtliche Gedbnuß zu Starr, "2920 
Samt ei'm gwaltigen Todtenfeu'r, 
Darzu auch eilich Todtenfpiel, 
Laß eifen und, das if mein Wi, 
Dann die Sonn’ iſt hoch 'rauf am Tag, 
Auf daß fein Feinde uns nachjag', vrz 
Sich mit uns Am den Koͤrper ſchlag. 
Sie tragen den todten Körper ab. 


— one \ 


Acrſt'us VI. 
Meophtelemus, ein Sohn Achilli, kommt, redt 
mie ihm ſelber, und ſpricht: 
Mit Schmerzen ich beſchauet Hab . 
Achilli meines Herr Water Grab, 
Der dur Betrug und Hinterliſt, 
Im Tempel eemörde worden if, 930 
Durch Paridem und Pleuphebum, 
Seinen Tod ih zu rachen umm *)ı 
An ihn und an Polirena 
Des Königs Tochter zu Troja, 
Won der **) Lieb wegen der Eühn’ Held, 935 
Werrätherlihen ward gefält. . 


Ajas der Gkiechiſch Für kommt, und ſpricht: 
Neophteleme, fet geträft't, ö 
Und dein Herz nit in Unmuth roͤſt 
Um Achilli den Vater dein, 
Der alle Grlechen ingemein 940 
Für 
*) komme. ®*) deren. 
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' gürteaf*) in ritterlicher That, 
Bir uns ale den Vorpteis hat, 
Die toie fein’n Tod mie großer Klag' 
Begangen haben fieben Tag’, . 
Mit folhem Pracht, Solemnität, 
Dergleich kein Bär ein Gräbnuß haͤtt, 
Als dein Vater, der werth' und theur'. 
Auch weil man braunt' das Todtenfeu't, 
Die Nymphe und die Waſſerfrauen, 
Ließen ſich ob dem Meer’ anſchauen, 


Wunden ihr' Haͤnd', rauften ihr Haar, 


Und weineten mit großer Schaar. 

Sein'n Tod die Götter Haben g’rochen, 

Paris geſchoſſen und erſtochen 

Schon if von Philocteta worn; 

Alfo wird bald der Götter Zorn 

Sein'n Tod auch an Polirena, 

Pleuphebo, und der Stadt Troja 

Rachen, und das gar kurzer Stund'. 
Neophtelemus fpeiht: ' 

Herr Ajas, mie iſt heimlich kund, 

Wie Aeneas und Anthenor 

Die zween Trojaniſch Fuͤrſten vors 

Haben dur ihr’ Werrätherei, 

Und durd ihr' heimlich Meuterei, 

Den Griech'n die Stadt wölln übergeben, 


Alar ſpricht: 


Sa, aM’ Sach' iſt beſchloſſen eben, 
"Daß Aeneas und Anthenor, 


H uebetttaf. 
H. Saqe UT. 2 


"945 


9 


955 


960 


965 


Bear 
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‚Werden heint oͤfnen dag Sradtihor, , 
Und uns Übergebgp die Stahtar.. - . ; .. 
Meophtelemus fprihes” 

Das if nit faſt ein ehrlich” That/ 970 
Sind Die Groreii Furſten hochgebotn, 
Au Ihrem Röwg zu Scelmen‘ wern? 
Wöllen verrathen ihr Vareikinbt"- 

Ich mol‘, daß ich mit eigner Kan ' 
Selb henken ſollt bie ztoeen Verraͤther, 975 
Die Boewicht, ‚She und uselthauer, — 
Uns ſteht nie; wohin" ſoicht Sieg. 





980 





Den Sieg, glei wie man 

Bir Haben mis liſtigem B'ſchid *"), 

Mit den Trojanern gmadt ein’n Kin, " 

Uns eine groß Gümma Sch; zu 'gcben, 985 

Es wird das’ Grlechlſche Heer eben : 

Thun, fam wöll es dar zichen ab, - - 

In ſein'n Schiffen mit allee Haab', 

Doch iſt ein heimlich Verſtand Fr) gmacht, 

Mit den zioeien Futſten zu Nacht, 990 

Die werden mit amünd’tem Zee ' --- 

Ein Zeichen geb’n auf. ber Stadig'mäu'r; 
- re "0%, Dem 


.”) gewonnen. . **) Befchelde, auf Yfige Weiſe. 
) Vgrſtandnis. J 
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Denn bift verordnet du Baier . 
So bgld man das Stadtthor aufth, 
Daß du mit dei'm Zeug follt einbrechen, 995 
Und In des: Könige Hof erſtechen 
Die Wach, denn wird das Griechiſch¶ Heer 
Einbrechen ohn’ al Segennicht nn 
"Bell Alles Kelegevolt lieztü . 
Kein’ Sorg inehr hat auf“ Rriefsgefgänt, 1000 
Ringsweis in Alle Saften fi ’ 
Det Kon'g famt den’ Burgern" alten” 
Erſchlagen, und plündern ‚die Stade. 
Nun komm Ins Bäget, es iſt ſpat . 
\ Sie gehen : heide ab: 


Hecub a die Königin geht ein mit Polizena ihrer 
Tochter, hebt ihr” Hand’ auf, und ſpricht: 

Mun fel ben Gottern Loh und Danf, .. . 1cos . 
Daß cin Em’ hat bes Kriege Nerhmang, 
Und, wir ein? Fried erlanget on H. 
Doc; mit ſchwerer Condition; " 
No maß wirs all's geſcheben · lafſen < 5: ° 
Beil nun det Feind abfähr Kin’ Straben. 1010 


Polixena bie. Jungfrau. 
Frau Mutter, mein Herz iſt mir ſchwet, 
Wenn nut fen B'trug dahinter wär’, 
Mid ahndet wahtlich nichtſen Suts. 
Heeub a die Königin. 


Mein Polixena, ſei aut's Muthe, 
Wann Aeneas und Anthenor, 1015 
+3 Gaben 






” baden: \ 
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Haben ih wohl schalten vor, 
Die Zubeen Haben den Krieg verrichtt ) 
Polizena fprigt: 
Ad mein Frau Mutter, weißt du nicht 
Daß großer King Verheihen and Schenten 
Thun oft, Iren, Eid und Ehre kraͤnken? 1020 
Der halb Niemand zu trauen iſt, 
Die Welt tete vol untreuer Liſt, 
* Die Götter wöllnd zum Beſten wenden. 


Hecuba bie Königin. 
Nun, es ſteht in der Gotter Händen, 
Die woͤllen Gnad geben dazu, 2025 
Wir haben lang gehabt kein’ Ruh, 
Bor des grimmigen Feindes Baffen, 
Heint wöllen wir.mit Ruh fein ſchlafen, 
Mein’ Polisena, geh voran 
Seg'n Bert, ich will gleich mit dir gahn. 1030 
Polizena and ihr“ Mutter! sehen ab. 


Priamus der König zw Troja Hecht ein, ſetzt ſich 
frohlich nieder, ſpricht: 
Lob ſei den Göttern! fo die Nacht 
Wieder Haben zu Erieden bracht, 
Dee Naͤcht' ich feine haͤtt fuͤrwahr, 
Seht Monat und neun ganze Jahr, " 
Bor der ſchweren Krieger Unruh'; 1035 
Vor Mad gehn mir die Augen zu. 


Dir 


”) geembet. 
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Dir König ſchlaft mit geneigtem Haupt, Pleupder 
"bus des Könige Sohn fomme geloffen, mit aufs ' 
gehabnen Armen, und ſpricht: 
O Har Vater! Zeter! Waffen! 
Banıt-ayf und flieht! wie kunnt ihr fhlafen? 
Troja die Stadt die if verlor’n, 
Unſer' Zärften find zu Schelmen wor'n 1 
Aeneas und auch Anthenor “ 
* Haben gedfner das Stadtthor, 
Dardurd) die Feinde find einbrochen, 
Und ‚haben unfer Wach erſtochen. 
Ballen jigt in all' Gaffen ein, _ 
Darum flieht *) bald, Herr Water mein, 
Und verbergt eud in Jovis Tempel, 
sort ihr mit das Giſtoß und Gerrämpel 
Bon Roß. und Leuten, auch allerlei 
Lärman! Idrman! und Mordgeſchrei, 
In allen Gaſſen lang und breit, 
liche, fliege Here Water es iſt Zeit. 


König Priamus fährt auf, hebt fein’ Arm übern 
Kopf, ſoricht: 
O Jupiter! du hoͤchſter Gott, 
Steh du und bei in biefer Noch, 
Ich will fliehen zu del'm Altar, 
Erwarten da aller Gefahr. 


\ 


Des Lönig gehet fant Pleuphebo ab, 


Neophie⸗ 


>) nie. 


. 
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Neo ppdtet emus geht ein, mit bloßem blutigen Schwert, 


und ſpricht „ 
Nun hab · ich meinen Muth verbragt, ! 
An den Trojanern diefe Nacht, 
Und mein’n Vater an ihn'n gerochen, \ 
Den Kön’g vor bem Altar erftochen, ıc60 - 
Auch der Trojaner ein’ große Schaar, 
Und die Stade au geplündert gar, 
Darnach angeſtecket mit Feuer, 
Pleuphebum had wir ungeheuer ' " 
Ein Glied nad dem andern abgſchnitten 1065 
Der mein’n Vatet mördifher Sitten *) 
Im alten Tempel half erſchlagen. 
Nun hoff! ich, eh' es gar. werd! tagen 
Ich woͤll all die bringen in Moth, 
So Schuld hab'n an mein’g Vaters Ted. 1070 


Alas der Griechiſch' Faͤrſt bringe Palizenam dee 


Königs Toter, und ſpricht: 


„Neophteleme, Agamemnon 
Der König hat geſehen on **) 


Dein und deine Waters manulih" That, 


Und di allhie verehtet hat 


Mit der Jungfrau Polixena, "1075 
Des Königs Tochter zu Troja, 
Samt ihrer königlichen Zier, 


” Die woͤllſt zu Beut' führen mit die 


”) mörderifcher Weile “) a. 


Sieghaft heim in dein Vaterland. 
u . Neophte⸗ 


Bi 
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Neophtelemus ſpricht: 

Ajar, fie muß von meiner Hand 

Auch eines blutigen Tod's ſterben, 


Deß ſoll ihr kein Mann Huld erwerben. 


Ajax der Griechiſch Furſt. 
Ad nein, du kuͤhner Oelde gut, 
Was wollt zeihen das koͤnglich Blue? 
Nimm fle zu einer S’mahel an. 
Neophselemus ſpricht: 
Ajar, das würd’ Ih wenig than’*), 
Weil duch ihr? nnereu Liebe eben 
Mein. Bayer fommien iſt ums Leben; 


Derhalb ſo komm eilend hinab, 


& Binde ihr die Hin, . die Jungftau Palizene 


Daß ich auf meines Waters Gtab 
Dir dein'n milchfarben Hals abſchiaz 
Aus dir ein Toptenopfen mad. “ 


ſpricht de 
Nun, weil es form nie andetſt ſeip⸗ 
So gieb ich mich willig dareln, , 


Dasich nur komm meine, „Lebens 4 ab. 





Beil ich zudot derloren hab 
Priamum, mein'n herjlieben · Vate 
Meinen allerhoͤchſten Wohlthater, 
Auch wohl ſechzehn Pruͤder imeln.: 





umtomen und erſchlages fe 


Mei liche Muster Nraubaı . 
Und au mein’ Schweſter Caſandra, 


“tn. 


' 


2080 


1035 


1090 


2095 


“1109 


Sfänglih 
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Gꝛfaͤnglich geführt in das Elend, 

Auch in Troja an allem End 

‚Die Burgerſchaft lieget ermdrdt *), 

Die Stadt geplündere und zerftört, 

Im Aſchen liegen alle Tempel. 
Solch grauſam erſchrecklich Erempel 

An mel'm geliebten Vaterland, ” 

Hat verurſachet allefand **) mio . 

Venus mit ihr’ verfluchten Lieb, 

Die Paridem mein'n Bruder wich, 

Daß er Helena die Koͤn'gin 

Aus Griechenlande führet hin; 

Solch ſchnoöd Lieb’, das den Vater dein 1115 

Auch g'bracht hat um das Leben fein. 

Nun waſch dein’ Hand’ und kuͤhl dein'n Muth 

Auch in meinem jungfräuling Blut, 

Und ſchick' mein’ unſchuldige See’ 

Zu meinen Brüdern in die HM, 1120 

Die Rach' wird freien Über dich, 

Hie und dort immer ewiglich. 


\ 11205 


Neophtelemus ſpricht: 
Seh’, daß ih mit den Schwerdt dich rich, 
Dein Drogen mi gar nicht anficht. 
Polizena fpeiht; 

Mun g'ſeg'n dech Gott, mein Vaterland, 1125 
Das in dem Aſchen liegt verbrannt, 
BGſegn' dich ost, liebſte Mutter mein, 
Und Eafandra, mein Schweſterlein, 

1D Soſegn· 
H ermordet · **) alles zuſammen. 
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Sfegn’ dich Himmel, Erd, Sonn und Mon *) 

Euch wird**) ich nicht mehr ſchauen on ***), 2130 

Weil ich Hin in den Tod muß gohn +). 
Neophtelemus führe fie gebunden ab. 


Ber Ehrnhold tritt ein, neigt ih, und beſchleußt: 
Aus der Tragödie Hab wir ſehr 
Zu Warnung zwo getreuer Lehr: 


Die er’: daß man vor Krieg fi huͤt', 
Was man vertragen ann in Gut, 1135 
Dann dem Krieg’ folgen allzeit nach, 
Daß ein’ Rach bringe die_andre Nach, 
Endlich wird draus ein Tyrannei; 
AU’ gut burgerlichꝰ Poltzet, 
Recht und Gericht da wanfen thund, * ‚1140 
Zucht und Ehrbarkeit gehn zu Grund, 
Sam Gater, Swohnpelt, Sitten und Tugend. \ 
Wild, unzähme tt) wird Alter und Jugend, ' 
Denn folgt Mord, Rah, Sfängnuß und Brand, - 
Verderbung beide Lent und Land, 1145 
Und welche Part obliegt im Krieg, 
Gewinnt nichts, denn ein'n bluting ++) Sieg. 


Zum andern: vor ber blinden Lieb’ 
Hin man ſich vor und Ihrem Teich, 
Welche Sinn und Gemuͤth verblend't, 1150 
Daß der Menſch nicht betracht das End, 
Sonder gleich ſam bezaubert ganz, 
Schlagt er Lieb, Eht' und Gut in d' Schanz 
B Iſt 
Mond. 7) werde. “r) al. 
») seben. 73) ungesäpmt. +rt) blutigen. 
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Iſt vol Argliſt und Höfer: Duck, . 
Dardurch man, Eommt in al’s Ungläd. 2155 
Derhalb halt' man die Lieb im Zaum, 
Und laſſ ihe weder Statt noch Kaum, 
Daß fle ins Herz nit wur; *) und made, 
"Außerhalb der Eh, wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno Salutis, 1554. Am agten Tage Aprile. . 


*) wurieke. 
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9 .· W 


Comodie 


mit neunjefn Perſonen. Die fhön' Magelona, 
un dar vu .. on 





Die © gerfonen in die kenddie; 


2. ‚Der Ehrnhold. 
2 Johann Ceriſe Graf in Bent, 
3. Diva die Gräfin. en 
74 Ritter Peter, ihr Sohn. 
Mi Magelon König in Neapolis. 
. 6. Salva die Königin. , 
7. Magelona ihr’ Tochter. i 
8. Here Heinrich von Trapona . 
5. Herr Friedrich von dee Krou iwei Kämpfer. - 


10. Sul 
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10. Sultan, der Tuͤrkiſch' Kaifer. 
. Di 

F — en J zwen Türken. 

13. Lorenz, , 
14 Vincenz, (| dwen Reuter. 

15. Der exit’ U 

16. Der ander’ inen Fiſcher. 

17. Der Wirth. 

18. Säugamm’ ber Magelona. 

19. Die Fiſcherin. 


\ 
’ 


Der Edrnhold teitt ein, neigt ſich, und ſpricht: 


ine und Heit Tel den ehtennefen, 
Ehrbar'n und wohlgenchten Gäften, 
Verſammlet bie in diefem Saal. 
Gebeten fomm wir ber zumal, 
Ein Comoͤdi zu recidit'n, 


Weich Shit in Teuuſch thät transferien ' 


Magifter Veit Warbock, hoch erfahren, 
Aus Sranzöffeger Sprach’ vor Jahr'n. 
" Wie daß vor hundert Jahren da i 
Ein Graf wur in Provincia, 
War Johann Eerife genannt, 
In Adel hoch und weit erkannt. 
Derſelbig' Graf hätt einen Suhn, 
Hieß Peter, welder lieb gewun *) 
Ein's Koͤn'gs Tochter Magelona, 
Zu Neapolis, weil er da 


*) Sohn — gewann. 


10 


15 


Mit 
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Mit Ritterfpiel das Beſte thaͤt, 

Daß ſie ihm auch Herzlich lich haͤtt, 

Da er führe hin die, Wohlgeftalt. - 

Und als fie ruhten in dem Wald, 20 
Drei koſtlich Ring fo hätt die Trauf, - 

Als fie enefglief, er fie beſchaut, 

Lege fie auf einen Stein darnach; 

‚ Ein Rab’ hoch aus dem Lufte ad, 

Nahm die Ming’ und ſich hoch aufſchwung. 25 

Dem eilet nach · der Ritter jung, 

Bun Sein’ Ring’ wicber zu erlangen, ' 

Ward, im Wald von den Türen g'fangen, 

Die ihn verſchenkt'n dem Soldan, . 
Dem mußt dienen der junge Mann:  - - 30 
As ab'r im Wald die Jungfrau zart: 
Wiederum auferwachen ward, ’ 

. Band fi von dem Ritter verlaßen, 2 
Traurig, elend, doch kam der Straßen ‚ 
Ihr ohngefähr ein’ WEällerin *), 35 
Mit der zog Magelona hin, 

Ward ein’. Spitalmeiſterin zuhand 
. Dort in Provincia dem Land, i D 
unerkannt, lange Zeit elend, 

Bis Gott do die zwei an dem End -- 4 
Wunderlich Z’fammen bringen thär, " 

Da man ein’ fuͤrſtlich Hochʒeit hä. 
Schweigt, höre und ſecht **) wies all's zugeht. 


Graf 


*) Ballıin, Vilserin. febt. 
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Graf Johann Cer iſe geht ein mit. der Gräfin und’ 
zweien Knechten, und ſpricht t 
Lob ſei Gott in feiner Maſeſtat, 
Der uns ſo hoch begnadet hat, 45 
Mit der fürflichen Grafſchaft da B 
In der Herrſchaft Provindia, 
Da wir ganz geruhig tegiern, 
In gutem Friede gubernlern, 
Darzu: dat uns Gott geben nuut 50 
Zu einen Erben einen Suhn *), 
Mit allein tugenbhaft und fhön, 
Sondet auch titterlih und Föhn +4), 
Ein theurer Held mit feiner Kand, 
She alle Ritter in dem Land, , R 55 
-Det denn nach tneines Lebens End’ " 
Eintritt in unfer Regiment, + - 
Deß follen wie Gott dankbat ſein · 
-Ditva bie Gräfin ſpricht! 
Ich hab’ aud al‘ mein Freud alleln 
An unſerm eintg lichen Suhn, 60 
Det aud im naͤchſten Turnier nun 
Den alletbeſten Dank gewann, 
Darinn er oft Roß unde Mann 
In Schranken hat zu Haufen g’ritteh, 
Mach hoͤſtich rittetlichen Sitten, 65 
Und hat erholt die hoͤchſten Ehr; 
Das fteut mid je und immermeht. . 
Dort komme meln’s Hetjen Eroft und Bann +**), 
Heil fei mit bir, herglicher Suhn, , 
Hin 


"Hr Woudt. 
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"Ritter Peter komnſt, beut ihn’n, beiden, die Kind, 
und ſpricht: 
Herr Vater und Frau Mutter ein Bart. 75 
Bitt ich euch, a hören an dein Ort. 
Der Graf ſyticht: J 
Mein lieber Sohn, warum dag nit. :: 


‚De da fant auf · ble Knie, debt ſeine Ans auf, 
und ſpricht · 
Zu euch ſo iſt mein hohe Bltt 
Wille mid; zwei Jahe fang laſſen bauch *), 
Die Land Kin und’ herwidet fit, .. 
Die Birkanhöf npd.: —ã an? 
— Daß id) darinn imfig ichren de) yet, ” 
Hofzucht und. Rittetſpiel nach Erin. - - > 
Mac dem will ich wieder heim; den © P} 
Her In Prebincta das rand. 36\ 


Ba Sr? 
Mein lieber Sohn, das wär" a’ Schand', 
© Bolt dir ak ausreifer nach Epr’n,.: - : 
In ander Land Hofzuche ju leht'n "t*), 
Weit ſolch Rittrrſpiel: und Hofzucht 
Manch Furſt: an unfrem Hof hie ſucht, B5 
- Samt Rüter, Srafen’und dem Adel 
Kitter Deter ſpticht: 
An dem, Hetr Vatr, hab’ ich fein’'n Zwei 9: 
Ich aber wollt' in fremde Land 
‚Mid mach'n dei Fuͤrſt'n nnd Kern bekannt; 









— Das 
M beſuchen. moͤge lernen. ) lernen. 
7) nichts ausjufegen. 
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. Das wär, Kerr Water, euch ein Ehr', 90 
Und nuget mir auch deſter meht, 
Daß Ich auch etwas hät erfahr'n. 

Die Gräfin ſpicht: 
Herztieber Sohn, wir find bei Jahrn, 
Unſer Troſt iſt auf dich geſetzt, 
Sollſt du von uns reiſen zuleh, .. 9 
So hätten wir darnach Erin’ Ruh’ . 
Und befprgeten Immer ju, . 
Dir möge ein Ungeluͤck zuſtehn. 
Der Graf ſpricht: 

Bir möchten diewell mit Tod abgehn, 
So du denn nit. waͤrſt in dem Land, ° 100 
Denn möcht mit gewaltiger: Kand b 
Ein ander.figen ins Regiment, 

” Wie denn geſchicht an mandem End; 
Dleib get uns, iſt das Gef’ fuͤrwahr. 

Ritter Peter fpricht: 

Ich bitr, erlaabt mir nur ein Jahr, "105 
Daß ich doch auch die. Welt beſech *), 

Ach will beleiben in der Nach), 
Daß ihr möge’ haben Botſchaft frei 
Allzeit von mir, wo ich doch fel; 
Ich hoff', ihr werdts abfchlagen nit? 

Dre Graf und die Gräfin ſchweigen, Ritter Peter 
ſpricht: 

Zum Dritten ih zum hoͤchſten bla’, 
Wollt diefe Reif’ vergännen mir. 


*) befebe. “N. 
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Der Graf wine ihm aufzuſtehn, ſicht die oritia 
an, ſpricht: 
Mein lieber Sohn, dieweil nun dr . 
Zu reifen je ſteht dein Gemuͤth, 
WER wir aus vAterlicher Gut, 
Die ſolche Reif auch nie abſchlagen, 
Dog komm’. soieder in Jahr und Tagen. 
Kitter Peter sent ihn'n die Hand, ſpricht: 
Ib denke euch, .n Herr und Vater, 
Als mein allerhoͤchſter Wohlthater, 
Und auch Frau Mutter eu'r Vergunſt, 
Zu dieſer Keip dab ich Indrunſt. 
De Wraf Rebe anf, anb ſpricht 
Mein Sohn, nimm hin allen Vorrath, 


Roß, Habiſch⸗ Knecht; Geid mid "fein ”, 









Und alls war ber Reif ER. 
Mein &o$i;’ Kılm das 'vod Augen Oh 
Halt dich ehe" ünd · tudenthaft 
Und hur bich vor boſer Sſeuſchaft, 
Die Mandhen vringt in Ungeluͤck. 

Ritter Peter ſpricht: 
Dein Herr Vater, al dieſe Stuͤck, 
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Die will ich:halten mit. biapen Bkikan rau0. 


Die Gräfin ſpricht: 6. 
Heglieber Sohn, auf dieſe Die 2 rR 
Bil ich drei koͤſtlich Ring dir ſhenfen, 
Bei den'n ſollt du allmal aedentei 
Unſer iin Beſten dller Beide, 
Dein Abſchicd bringt Juns Serhenfig! 









re 
*) ueinode . 
H. Sachs III. 423 





\ 
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"lee Peten enplabt De Ming, und fpridt: 

ö Frau Mutter, ich dank' euch all's Gutes, 
Nehrmt. guch. meine Reif. keines. Uncnuthes, 
Soll, ob Sort will, gerathen wol, . . 
Gott allzeit miein Sleitemonn ſein ſoll. 

Der Graf feige: —J W 
Seh, Heiß aufblaſen dem PR inb, "146 
Daß es ſich ruͤſt ſchnel und —— 

Daß wir · unſerrn Sohn Bas Gilelt geben, 
Und von ad Abſchied nehmen eben. 
or yon alle . 


\ 
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Der Wirth zu Meapglig gehet 
And ſpriche Hi 
34 muß zurichten auf das Be, 5 
Heint werden kommen sieh ‚edler KL 145 


Auf den Turnier, von denn wi ich 
Mit meine Wirthſchaft nahren mich, Be 
Sof, i wzu des Turnierhofs ‚gnießen _ 
Biel Bafas meer ben Wein giefen; -,  , 
Mich dunfe, mir komm' ſchon dort ein Gaſt 150 
Wiul bei mis, Hagen fein‘ Nachtraſt. . 

Nutter Peter geht ein, mit Lorenzen feinem Knecht, ” 

und ſpricht: 
Dein Wirih, woͤleſt und Herderg · gebe? 
Der Wirth ſpricht: 

ga gern, doch Junker, merket eben. 
Ihr mußt auf Heine nehmen fuͤr zut, 





BWweil ſehr viel Adeis kommen thut as 
Sein gen Bu in die Stadt. enge 
en Mitter 


tr 


on 
' Ritter Peter ſpricht: 


Sag', was der Adel zu handeln Hat? 
Man wird leicht einen Landstag Halten? 


Der Witch ſpricht: \ 
Mein, man wird ander Kurzweil walten: | - 
Magelon Koͤnglich Majeſtat 160 


Ein Turnier aufgeſchrieben hat, 
. Dem Adel in dem ganzen Reich, 
Da werden heut kommen geleich 
Herr Heinrich von Trapona ſchon *), 
Und auch Hert Friedrich von der Kron, . „165 
Und ohm Bapı Adels, dar **) ſich mit Zier 
AU Haben g’räfi In den Turnier, . 
. Zum Kampf und ander’ Kurzweil mehr, 

Doch all's allein zu Freud and Ehr' 
Des maͤchting Könige Tochter da, 170 
Der ſchoͤnen Wogelon⸗ —A 
Der allerſchonſtn —R anf Erb. 

Ritter Dieser Arie. 
Mag jeder iurnieren wers begehrt, 
Und tämpfen mit oh? allen Tadel? 

Der Birth ſpricht: 
Ja, doch allein Ritter und Adel 175 
Mügen in den Turnier einreiten, . 
Auch kaͤmpfen tie vor alten Zeiten, . 

Der Wirth geht ab. J 


2 . Ritter 


*) fäln. =) ber 
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Ritter Peter ſpricht ·· 
So will th wich auch ruͤſt n darzus ", 
Geh, Lorenz, lauf’ Hin eilend du, 
Daß man mir an mein‘ Nenndeg” mar 180 
Silberne Schtäffel Überall, 
Auch auf deinn Spin ung⸗ 
Weagh ſubren Sandifa wotzl gebe 
Doc ſag thin, Menſchen · loct —T 1 
on Stammen noch Adel dardti, u 185 
So win ich unektamht auf Trauen " * 
‘ \ Mid auch im Tuf nier laſſen Ku, j 













Der König Diagelon geh ein.mit.der e gun 


und der Tochaet € 
Ehrn Er 





O Toter, ſag. weld; Kite dir, 
Heut im ri alten ueniet 190 
Am allerbeſ n. bat" iefillenY wi ö 





beige; 
Unter diefen Bitter, ‚pen 
Der Ritter mir gefallen thaͤt, 

. Welcher die Aldten Schluͤſſel haͤtt 
An feiner Det‘, Helm und Schild, 195 
Der adelich zu Roſſe hielt, 2 





Zu 
Und machet gar viel Sättel leer, 
Ih möcht wohl willen wer ef wär’, 
Dem gib *) ic} vor Allen den Preis. 
\ Der: König ſpricht: 
Sie werben jetzt geleicher Wels“ - | 200 
Mit emander fämpfen zu Fuß, \ 
Zu Ehren dir, ;alfda man muß > 
Auch hauen auf KHofgfind und GAR, 
Und welcher unter ihn'n das Ber 
Thut, mußt verehr'n mit einem Kranz, 205 
Muß auch heint den etſten Vortanz 
Mir’ dir Haben. Schau, wie da her 
Die Kämpfer. errt'n mit Heldea On +), 
Yn ihe'n glangenden Harniſch klar, ' 
Da werden tämpfen Paar und Var. 210 


Heinrig von Irapona, mb aͤriedris vop, de Kron, 
und ander" Kämpfer kommen, kampfen Paar und 
"Paar, darnach ſchrrit der Eprnhold; * 
Die koͤnigliche Daferlät 5 
Artlem Adel anfagen ide ***y, " 
Welcher ſein'r Majeſtat Tochter da; '' 
Dem ſchonen Fräulein Magelona, J 
Zu Ehrn allein da tampfen hält 215 
‚ste auf den Kampfplag treten ſoͤll. 
Nitter Peter mit den ſilbern Sqluſfeln tritt herfuͤr, 
und ſyrich:: 
Mun, welcher kaͤmpfer will mit wir 


In ihrem Dienſt, der treto her ſchier. 
Nach 


“gebe, ) mit Helden Begier. '***) laßt. 


7 . 
Nag dem tritt ein Kämpfer mad) dem andern, und 
tampfen mie hhm, und weichen doch elle; 
er ſpricht: 
IR Eeln’e mehr da, der kaͤmpfen woͤll? 
Von mir er b’ftanden werden ſoͤll. -229 


Die Kämpfer gehen alle ab, Ritter. Peter bleibt 
allein, der König ſpricht: 
‚ Magelona, wer meinft du doch, 
‚ Der im Kampf fei der Beſte noch? 


Magelona ſpricht: 
Mich dünke, dem Ritter der Kranz gebührt, 
Der die fülberen Schluͤſſel fährt, 
Dee König Pride: 
ga, Magelona, du urtheilſt geht, 2 
Sieb ihm des Kampfes Kränjlein ſchlecht N. 
Magelona tritt zum Ritter Peter, fege ihm den 
° Kranz auf, und ſpricht; 
Strenger Ritter, hie nehmt den Kranz, 
Den ihr mit Preis verdienet ganz 
Zu Ehrn mir heut in dem Turnier, 
Auch. jege mit ritterlicher Zier 230 
In dem Kampf habt das Beſt' gethan, 
Das nehme zu hohem Dant' hie an, 
Für. Könglih Majeftat famt mit, " 


u Auch fo folle fuͤrbaß allzeit. ihr 


L Mein Diener fein In Ehr'n und Teemen. ‘235 
" u 5 Ritter 
- ſſclicht. 
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Ritter Peter neigt ſich, deut ihr Mir Su, .. 
und ſpricht: 
Nichts koͤnnt' auf Erd mid höher freuen, 
Denn folge Ehr', die Id nie bigehrt, 
‚ Bin andy nit wärdig oder werth Zu 
Sollicher Ehr und reicher Gab’, - 
Der ih aud nie verdlenet hab’. 240, 


De König tritt Bin, bene ihm de Sur, ‚ 
und fprißt: ah] 
Du junger ritterlicher Mann, 
Du Haft auf heut' das Be’ gethaen 
Im Kampf jegt, vor aud Im Turnler, 
Zeuch ab bein’ Nüters Wappen sZier, 
Und komm auf den kbniglichen Saal, 245 
Und if da mit und das Nachtmahl, 
Kundſchaft zu machen aller Ding. 
Hinter Peter fprige: 
Großmaͤchtiger Koͤn'g, ich bin zu ring ) 
Zu eſſen mit euer Majefat. 
Der Konis feige: EN" 
Zu Tiſch man ſchon geblafen hät, „250 
Komm, du haft es verdienet wol. 
Ritter Peter ſpricht: 
Eu'r Majeſtat Will' geſchehen ſol. 
Sie gehn alle ab. 


. Lorenz 


*) geringe: 
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Lorenz fein Kurht seht ein, redt mit ihm felber, 


und ſpricht: 
Mein Zuufherr der iſt wohl zu Hof. 
Das Hofgefind alles zul), 
Die edlen Frauen und Jungfrau, 
Wollten all meinen Juntkherru ſchaurn. 
Der an des Könige Tiſch thut eſſen, 
Iſt neben des Königs Tochter g'ſeſſen, 
old große aberſchwaͤnglich Edr? 
IR ihm vor nit bewleſen mehr. 

Ritter Peter komme, und ſpricht? 
Seh in. die Herberg, ſchau zu'n Pferden, 
Komm darnach wieder, denn wir werden 
Zu Hof haben einn Abendtanj. 

Rorenz ſoricht: v 
Wenn {6 die Pferd hab’ gfüttert gan, 
So will ich wieder kommen denn, 

Daß wir in d Hetberg ſchlafen gehn. 
"Der Kne cht geht ab. 


Mitten Peter redt mit ihm ſelber, und fpride: 


"2 Gottl wie aͤberſchͤn und zart 


Geliedmaſirt englifher Art 

Iſt Magelona die Jungfrau hefr, 
Arilich mud Höflicher Geber =),  ı 
Aus ihe [heine aller Tugend -Bär‘, 
Beide, an Leib · und an Gemuͤth, 

Sie hat mit ihr'n freundlichen Blicken, 
Mein Gerz in Liebe zu verftiden, 


*) wwlief. **) Beberbe. 


255 


160 


265 


270 


Daß 


D 
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Daß ich mit tiefen Seufzen fenten, 275 
Nichts kann denn ihr allein gedenfen; 

Mert wohl, fie träge mi heimlich Gunſt, 
Doch iſt mein Hofnung gar umfung, ru 
Wär’ aber ich ein's Känigs Sohn, - 
Moͤcht ich mich nach Ihe fehnen thon *), 280 
©o aber. ik aD Hofnung aus, . 

Ich wil gehn auf den Saal hinaus, 

Mich dünker ich hör’ die Trommeten, 

Zinten, Pfeifen, Trommel und Flöten, 

Den Abendtanz wird man fangen am, 235 
Well mir font nichts mehr wird darvon, 

Ob ich möche fehen und anbliden + '-: 

Die Schön’, und mein Herz möge erquicke. 
Slie brinnt **) reche als der Morgenſtern; 

O daß Ih mocht' ihr Diener wer'n **), age 
So wollt ich darnach ſterben germ 
Ritter Peter geht ab. 





Aectus III. 


Die ſchon Magelana geht ein mie ihrer & äugammen, 


und ſpricht: 
AG Herr Gott! wie hoͤſlich und adelich, 
Wie ausermähle und gar üutadelich 
Der Ritt'r mit den filbren Schluͤſſeln iſt ! 


D liebe Amm’, wie, wenn ih wuͤſt, 495 


Was Eſſchlecht oder Stammen er wär? 
" Dig 


D 


Dh) br y weiden. 


‚ 
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Die Amm’ ſpricht: 
Wahrlich, der Ritter kommt nit her 


Bon ſchlechten ‚Eltern oder Namen, . 
Sonder yon hochfürkfihen Stammen, 
Beige an fein adelich Gemuͤth. - 306 


Magelona ſpricht: 
O D liebe Amm’, es tobt und wüt't vo” 
Dein Herz in diefes Ritters Lich”, 
Vener glakig *) mie ſtarkem Trieb, 
Rab Heine kein'n Schlaf thun die ganz’ Nacht. , 


Die Am m ſpricht: 
Kongliches Fräulein euch baß betracht't, 305 
Loft euch die Lich’ nie Aberminden, " 
Alſo jäßling fahen und binden, 
Sdhlagt ſolche Lich" aus eurem Herzen. 


Magelona ſpricht 
Ich merk, du Haft der Liebe Schmerzen 
Empfunden nie zu keiner Stund’ 310 


Mein Amm, in deines Herzen Grund, , 
Du red'teſt ſonſt anders davon. 
Die Amm' ſpricht: Fu 
Gold Hlinde Lieb‘ ſteht nit wohl on **) 
Euch, degen eitm Ritter unerkannt, 
Der euch möge fegen in Scham und Schab‘ z15 
Drum fold’ Lich man ausfchlagen muß. 
Magelona ſpricht: 
Ich Hirt, geh, fag’ ihm meinen Gruß, 
Die ihn zu lagen feinen: Namen, 


*) Jeuerglaniend · ") on 
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.. Geln Wateefand, Adel und Gtammen,. 
“Bl ihn’ von meiner Liche wegen, 320 


Die Amm' ſpricht: 
Nun geht ab, ſo will ich ihn fregen. 
Magelena gehet ab. 


Die Amm redt mit ihr ſelber, und fpriht: - 
Ach Gott, ich merk' ihr Herz iſt wund 
Geg'n dem Ritter, wo das wird kund 
Dem Kön’g, daß ich hie huͤlf dermaßen, 
Er ſollt mic wohl ertraͤnken laffen, 325 
Dog will ih ihr nit helfen mehr, 
Denn was gehöre Zu Zucht und Ehr'. 
Den id fol ſuchen auf diesmal, 
Der geht gleich da herauf den Saal, ‚ 


Ritter Meter geht ein, die Amm' ſpricht zu Ihm: 

Strenger Ritter, ein'n guten Tag : 330 
Ich euch von Magelona fag, ı 

Und die laͤßt euch auch fleißig bitten, . \ 
In aller Zucht, Adel und Sitten, 

Wollt offenbaren euren Namen, r . 
Vaterland, Titel, G'ſchlecht und Stammen, 335 . 
Das ſoll euch alls ohn' Gcaden fein. ° 


Ritter Peter fprige: 
Ich dank' von Grund des Herzen mein 
Dem kon glichen Fraͤulein ihr’s.Gruß, 
Der mein Herz ewig freuen muß, or 
Doch fagt dem Fraͤulein auserkohr'n, 340 
Ich ſei von hohen Stammen g'boren, 
Doch Hab ich mich noch nie genannt, 
Seit ich ſchied von meim Warerland, - . 
> ° Bin, 
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Bird, daß ſie auf das Mal auch an 

Der Autwoͤrt ein Genuͤgen ha'n, 345 

Weil ich mich ihren Diener nenn. 
Doch, daß fie auch mein’ Lich’ erfenn’, 

So bring’ der Zarten biefen Ring, rs 

Und bite, daß fie das ſchlechte Ding 

Zum Zeichen meiner Lieb’ annehm, 350 

"Die Amm' ſpricht: 

Edler, ſtrenger Ritter mit dem 

Ming, wird ihr fehnend. Herz erquicket, 

Das hart tu Liebe iſt verſtricket, 

Geg'n euch in heißer Liebe Feur. 


Ritter Peter ſpricht: 
Sagt auch der Auserwählten. theu'ꝛ - 355 
. Einen freundlichen Gruß von mir, 
‚Sagt ihr, wie ich geren *) mie ihr 
In Zauchten und Ehren’ wollt reden, 
Die Amm’ ſpricht: 
Das kann wohl g’ihehen zwiſch'n euch Beden, 
Ich wills dem Fräulein fagen on **). 165 
Der Ritter giebt ihr Geld, und ſpricht: ” 
Habt eu die wein Ducat'n gu Lohn. 
Die Anm seht ab. 


N 


Ritter Petei ſpricht: 
Ich hoff mein’ Lieb werd’ ſich geldcten, 
Es rate fich wohl init dieſen Strieen. 
"Ritter Peter geht ab. 
. Mage 
*) gene. , *) am. 
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Magelona kommt, und ſpricht: 
Wo ich Hin geh', hab’ Ich kein’ Muß’ 
Vor ſehnender Lieb immerzu, 368: 
Dort. gehet mein’ Amm’ wieder her, '. -, 
Sie lacht, Hoff, fie Bring’ gute Maͤht. 
Die Amm” kommt, und fpeihe:" -  . 
+" Gnädig’s Fräulein, feid guter Ding‘, - - -* 
Euch ſchicket dieſen gälden Ring 
Der ritter, in rechten, Sieh’ unp Fpem.., „137° 
Magelona nimmt den’ Ming, Tüße. ihn, ib ſpritht: 
An der Schenk *) ich mich Haß erfren, 
Denn an meins‘ Vaters Königreich, 
An disfem Rins ſpuͤr ich geleich, 
Das von faͤrſtlichen Eiern frei 
Diefer Ritter geboren ſe. 
Der foll auch werden nein Gemahel. 
Die Amm' ſpricht — 
Ach! ihr ſollt halten fep wie ent; 
Lieb, euch fo gar. it. Tafffn fangen, 
Ihr möge konglich Hetrath erlangen, 
Volle ihe nehmen ein’n Ritter bloß ?-- 2 
: Magelona fptidt:r 
Mein’ Lieb‘, zu ihm ik alſo groß, 
Wird er mir nit, ſo muß ih ſterben. 
Die Amm' ſpricht: , 
Und ch’ ich euch denn ließ’ verderben, 
Will ich eh: darzu helfen mehr, J 
Der Ritter ſagt in Zucht und Ehe. .. 385 . 
Bolt 














Eis} 











330 





*) an dem Geſchenk. 


6 ' 


Wollt. ei fehr gern mit euch reden, 
Bo es fatt haͤtt zwiſch'n euch Beben. 
Magelona ſpricht: 
So geh’ mein’ Amm’ und fag’ ihm zu, 
Daß'er zu mie herkommen thu, 
Ich weiß wohl, er begehre nie Mehr 390 
"Denn was a’hört u Scham, Zacht und Ehe, 
. Die Amm' gehet ab, 


Magelona tedt mit ihr felber, ſpricht: 
Nun liegt je jetzt al? nein’ Hofnung 
Auf Erd an dieſem Ritter jung, 
Und wo ſich ſolch Ungluͤck zutrug, 
Daß er mein’ Lied und Tran abſchlg, 3% 
Ich glaub‘, Ich Mich’. vor Herzenleid. 
Die Ama kommt, und ſpricht: ’ 
D edles Fraͤulein, guten B'ſcheid 
Ich euch von eurem Blister bring, 
Wiederum ein’n koſtichen Ring . 
" Bu einer Schenk *5, und glaubt, fein Herz 400 
Vrinnt.aud in gleicher Liebe Schmerz, " 
. Jetzund wird er gleich nachher kommen. 
5 - : Magelona nimmt den Sing, ſpricht: 
Die größer’ Freud’ hab' ich vernommen. 
De Ritter kommt, bie Amm' geht ab, er fragt fie, 
und ſpricht: 
O dutchlaͤuchtig' ſchoͤnſte Fuͤrſtin 
Auf eur Begehr ich kommen bin, 405 
Hab’ des auch ſelb herzlich Begehr. 


Mage, 
*) einem Seſchent. 


1 
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Magelona beat ihm die Hand und fpricht: 
Ah, ehrentreicher Ritter werh, 
Bald *) ich euch erſtlich blicket an, 
Mein Gunſt ich euch gegeben ha'n. 
Von der Lieb weg'n hab' ich. ein Biel - 410 
Zu euch, ‚wöllt mies abſchlagen nit, 
Und mir anzeigey euren, Namen, 
Eu’r Vaterland; Geſchlecht und Stemmen 
Das will ih au ‚halten in Stillen, 

dlitter Peter ſyricht ··· 

Ich bedan® mich eur's freundlich Willen“ 415 
Großmaqhtige Fuͤrſtin Sf * mid) mit . 
In euer! Sunf, durch euer Sen 
So wißt, ich in ein einiger Guhn 
Graf Hanfen Ceriſe der nun 
Kat in Provincia das ckand. 2220 
Ich aber bin, Peter genannt, . 
Mein Hert Water iſt ein Wetter glei - 
König Lndwigs von Srantrei. 
Sold’s dab ich, edle Fuͤrſtin datt, ri 
Bisher kein Menſchen offenbart, . 425 
Seit daß ich von Deimath ausritt. 


Magelona ſpricht: 
O Ritter, ich Hab’ noch ein’ Bir: = 
Was hat euch verurſacht geleich, 
In Neapolis das Kongreich 
Zu reiſen, fo ein’ weite Reif? Az0 
Ritter 


J 
ſo bald als. ) befehle. 
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‚Mitten Peter fprihee: 
Wahrheit zu fagen ich verheiß’, 
Durläuchtige Fürftin Magelona, 
Da dab’ ich in Provtnrie 
Der euren ſchoͤn und zarten Jugend 
Hohen Adel, Sitten und Tugend 5 
Hoͤren geben fo hohes Lob, 
Wie fie ſchweb' allen Kön’gin’ ob 
&o jegE une der Sonnen leben 
Derhalben hab’ ih mich ergeben, 
Qu wagen diefe weite Reif, 
Zu fehen und dienen mie dleiß 
Euch, ſchoͤnr Fuͤrſtin, wie ich "Bisher , 
In eurem Dienſt jerbtach Viel Speer. 
Und noch du; ; weil >) uͤh hah duein Leben, 
Will ih euch ſein iu Dienft etgeben, 445 
Mir Herzen, Dund und auch mit, Jans” 







Mahdelona feige 5 
Strenger Rater, weil ihr vekennt 
Wir wahrhaftig pie euer Ger), "+ 
Win/ ich euch auch ohn’ allen dt . 
"Mein Herz Öfen ,, und rhu betknfen, 450 
Das ich inbruͤuſtiglich thu brennen 
Segen eup in ehlicher Eich‘, .; - 
’ Derhalb ich mich gänzlich eigieh' ”, 
. Und will and ewig euer ſein, . 


- 





hole eh 
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Sie Hänge ihm Ihr’ Betıen an Hal, und ia 
weiters 
Darauf Habt euch die Ketten mein, 455 
Doch in Ehren und anders nidt, 
Zu rechter Gimahlſchaft und Ep’pfliche. 


Dre Ritter umfäpe fie, und ſpricht: 

Wohl mir, daß ich dei bin gewährt, oa 
Deß ih im Kerzen hab’ begehrt. 
Gnädige Färftin, nehmt den Ring 460 
Auch zu Betätigung der Ding, 

u Nun mag ich nit mehr traurig werden, 

. Dieweil ich, Ich’ auf biefer Erden. - 
Höre. hört! man thut zu Tiſch' blaſen, . 
Ich muß gehn eilend hin mein’ Straßen, ; 465 
Bei dem woͤll wir's jetzt bleiben laſſen. 
Sie gehen beide aus: 





Yectn.s W. 


Ritter Peter geht ein, vedt mie Ihm felßer, ind 
ſpricht: 
Ih will jetzt in dem Roſengarten 

Da auf mein’ Auserwählte warten, : 
Verſuchen fie, wie ſtark ihr” Lieh® 
Hab gegen mie den ihren Trieb, ‘4m 
Ob das Herz fel wie ihre Wort; - 
Mein’ Magelona kommt [Kom dert. - 


Er ſitzt, hat den Kopf in der Hand, Magelona; 
. tomme, und ſpricht: 
. Wie fo traurig, wein firenger Ritter? 
9. Sache U, 24 Witter 


m 


Ach mein’ Saß iſt vertehrt tm Bitte, 


- 3% ſoll 
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x 
1 ' Ana Peter ſpricht: 






Mein hergliebe Mageienu 
Ich muf seid in Provinbia⸗ 
Dein’ Hete· Varer ſchreibe mir den nur 
mnhaͤlt. den Begriff; 
weien Tagn auf fein, 
Keim Yelle 2: .o der füweeh Pein, 430 
inter mie... , 

Magelone feihke: ....." „a 
O iqh ꝛbinid yarımic hinter. 
Ich möge: Hin Tag aha’ "Sid eleben, 
Derhalb teil‘ mich dem Tod nit gebens - 
Nimm mich mit, oh“ dich blelb ich nie 485 


Ruer Deter fpricht: ' 


E⸗ — nit, euch zu nehmen mit, 
Bas wird’ eu’e" Herr Vater darzu jehen )7 


Mageloye Wein y .: 


475 


mh 






H das muß, age heimlich geſchehen 


Tracht't und nur um drei gute Pferd, 
Mein'n Schatz · und meine Kleinod werth 490 
Leg ich auf ein Pferd alleſander, 
So reitſt du eius und ich Das ander, 
Und ſolliche chu noch heint die Nacht. 

Ritter Peter ſpricht: 
Ach ſqomẽ dFarſtin, hochgeacht'e, 
Bedeukt. euch wohl, die Sach iſt groß. 495 
n — Mage 





m. 
Magelona fprihe: 
934 hab’ mich drein ergeben bloß, 
ODrum will ich heint in diefem Garten 
Dein um den erſten Schlaf erwarten. 
Site gehen beide ab. 


. Die Amm’ fomme, und ſpricht: 
Mein Fräylein hängt dem Ritter nad, 
Ich foͤrcht, fie werd’ noch Schand und Schmach 500 
Von ihm bekommen an den Enden, 
Mun kann ich je ſollichs nit wenden, 
Sollt iche dem König zeigen an, 
Er thaͤt vom Hof den jungen Mann, 
Oder braͤcht ihn In Schand und Spott, 505 
Es thaͤt das Fräulein ihm den Tod; \ 
Sie iſt in Lieb” fo gar erblindt, 
Ton fam thoͤricht und unbefinne, 
Da komme f, was will fie jegund than *). 


Magelona fommt, und fpriht: 
Mein’ Amm', geh, id will nachhin gahn, sıo 
Will da vor. in den Nofenftöden 
Mer’m Ritter brech'n ein’ ſchoͤne Schmedten **)? 
‚Die Amm’ geht ab.” 


D 
Magelona redt mit ihr ſelber, und ſpricht: 

Acht wie it mie mein’ Weil fo lang, 

Mir iſt gleich in.dem Kerzen bang, 

Dost kommt der, defi mein Herz begehrt. 515 

Ritter Peter kommt, und fpridt: 
" Onddige Frau, es ftchn die Pferd’ 

”2. Dauß 


) than. *) Blumenſraus. 


J 
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Dauß *) ver dem Garı'n gſattelt md zaumt: 
Komme, gt auf, euch nie länger faumt. - 
Magelona fpridt: 
. Mun; fo gehn wir und das walt' Gott, 
Der behuͤt' uns vor Angft und Nord. 520 
Sie gehn beide ab. 


Die Königin md die Amm' gehm ein, die Königin 
ſpricht: 
Geh Amm', bald in die gammer lauf, 
Wed’ unſer' Magelona auf, 
Daß fie au mis fahr" auf das Jaid **), 
Wie man uns naͤchten***) gab Beſcheid. 


Der König geht ein mit zweien Kuechten, und, ſpricht: 
Frau Kön’gin, wöllen wir auf fein? s25 
Die Sonn’ geht auf mit helem Schein, 
D! e6 wird heut ein.heißer Tag, .. 
. Daß man Hirſchen und, Hinden jag. 


Die Amm komme, ſchlagt iht' Hand' ob dem Kopf 


zuſammen, und ſchreit: 
Ach Sort! um’ Magelona iſt Din, 
In ihr'r Kammer ich geweſen bin, 530 
Idhr Bert ſteht da, iſt noch gebe H, 
Ihrr ich auch fonft nit finden that, 
Herr Sort, Herr Gott! wo mag fie fein? 
Die Königin ſchlaͤgt ihr’ Haͤnd' zufammen, und ſpricht: 
O weh! derliebften Toter mein! 
Sie ſollt wohl haben der Ritter hin? 535 
Bin 
”) Draufen. ) die Jagd. ***) gehen Abend · 
H fertig gemmeht, angebraucht. B . 
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Bincenz der g’reifig Knecht. 
In feiner Herbrig *) ich g’welen bin 
Heut früh, er war aber nie miche da, 
HH leicht Heim in Provincia. 

Der Lönig ſpricht: 
Geht, eilend fattelt alle Pferd’, . 
Daß der Ritter ereilet werd‘, so 
Auf alle Straßen eilet nad, 
Ergreif wir ihn, er muß zu Schmach 

Dauß **) an dem lichten Galgen ſterben, 
Kein Men foQ ihm Genad erwerben. 
Sie gehen alle eilend aus. 


‚ Ritter Meter kommt geloffen, und fpriht: 
AG du wanfel unftätes Gluͤck, 545 
Wie wendſt du und fo bald den Ruͤck! 
-Du gunft ***) mir Guts, die heintig +) Nacht 
Hab' ich die Licheft darvon bracht, 
* Und als fie müd im Walde was, 
Hub ich ſ vom Saul ‘tab in das Gras, 550 
Zu rufen, da fie fanfe entſchtief, 
Zwiſchen ihr'n Bruſten ich ergriff 
Einen Zendel +t) toth, darinn ich ſchaut 
Drel Ring, darmit ich ſ' hätt’ vertraut. 
Dieſe drei Ring’ die knuͤpfet ich 555 
Wieder in Zendel flelßiglich, 
Lege’ fie neben mich auf ein'n Stein, 
Mein’ Wunn' und Freud’ bie war nit Hein 
. O5 der fhlafenden ſchoͤn Jungfrauen, 
Der Hr) Schön’ thaͤt ich mit Wunder fhauen. 560 
\ 


d⸗ 


N 


=) Herberge, *) Deauffen. *2) gönntef, 
H beutige, FF) Zindeltaft. TiH) deren. 
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Da kam im Luft geflog'n ein Rab’, 
Sad *) den Zendel und ſchoß herab, ‚ 
Zudt’ den Zendel, meint es wär ein Aas. 
Bald **) ich aber erfahe das, 

Lof ih Ihm nah, thaͤt mid nit faumen, 
Bon el’ m Baum zu dem andern Baumen 

- Mit Steinen trieb, der endlich zug, 

In dem Meer auf ein’n Felſen flug ***), 
Zu dem ich warf; zu Unglüd allen 

Ließ er den Zendel ins Meer fallen, 
Darinn id) num verloren hab 

Die Ring’, die mir mein: Mutter gab, 
Sind wohl-drei Taufend Tronen werth. 
As ih im Wald nun wiederkchte, 

Bin ie worin, ic elender Mann, 
Und im Wald nit mehr finden kann 
Mein’ Magelona und die Pferd’, 

Deß ift mein Herz mit Angft beſchwert; 
Komm’ nur tiefer In Wald hinein, 

- Das merk’ ich bei der Sonnen Schein. 
Wie wird meiner Magelona fo banp, 
Daß ich von ihr bin alfo langt 
Dort kommen Zwe'n, die wer'n +) mid) baß 
Im Bald weifen die rechten Straß‘. - 


Zween Türken tommen, fallen ihn an, der erſt· Tauͤrk 


ſpricht: 
Stirb, oder gieb dich g'fangen da, 
Du mußt in Alckandria 


N Eab · ) ſobald. *) flog 
>?) werden. . 


D 


565 


570 


sis 


57 


485 


. 3u 


i 
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\ Zu dem atoomachtigen Soldan, 
Dein Lebtag fein ein g'fangen Mann, 
Da mußt du in dem Pfluge ziehen. 


Ritter Peter hebt feine Hand auf, ſicht gen Himmel, 
und ſpticht: 
O Gott! hie mag ich nicht entfliehen! 590 
O Magelona, g'ſegn dich Gott, 
Erſt +) Lab ich dich in Augſt und Noth, 
N Das'Elend und- die Trubſai dein, . 
Dauret mich härter wann die mein’; 
‚Wollt Gort,. daß ich geſtorben wär, 595 
Eh' daß ich dich führer daher, 
Aus deiim Koͤngreich in diefen Wald. 
O Here Gott, fie in Schutz erhalt‘, 
Vor den graufautnen *) wilden Thieren, 
Die umlaufen in den Revieren, 6co 
Hilf ihr wieder heim in Würd’ und Ehr':; 
O Lieb, ich g'ſich ***) di nimmermehr. 
Sie führen ihn dahin. 


"Der. Soldan geht ein, ſpricht: 
€ iſt in Alexandria 
Ein groß Raubſchiff ankommen da, 
Auf dem hab man herbringen than +) “645 
Ein’a adeliden Chriſten⸗ Mann, 
Sam fei er'eined Könige Sohn, 
Den wollt wir geren fehen thon tt).- 
j Die 
*) Nun er. **) graufamen. ***) wiederfehen, erfeben. 
+) ihun. FF) germe feben thun. J 


I Befehle. id. 
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Die pwe'n Türken gehen aus, und bringen Ritter 


Peter, der ander’ Türk ſpricht: 
Großmaͤchtiger Kaiſer Soldan, 
Hie bringen wir dieſen Chriſten / Mann, 610 
Den wie in einem Walde fingen, 
Als wir nah füßem Waſſer gingen, 


Den wis bein’e Großmaͤchtigkeit ſchenken. 


Unſer in. Gnaden zu gedenken. 


Ritter Peter fäle dem Soldan zu Füßen, und fpricht > 
Sroßmächtiger Kaifer, mit Wort und That 615 


Befiehlch *) mich euer Majeſtat, 
Unterehänig mid. zu Dienft erbeut. 
Der Soldan ſpricht: 


. Kanne du auch, wie ander Hoſteut, 


Zum Waidwerk und Hofzucht darbei, 


Und was zu Hof von Noͤthen fei? 620° 


Ritter Perer ſpricht: 

Bon Jugend auf hab’ ich geſucht, 

Und bin erzogen auf Hofzucht, 

Zu Nitterfplel, Kämpfen und Turnieren.  . 
Der Soldan fprigt: . 


Nun, dein'n Hoſdienſt foflt mit verlieren, 


Dienft du uns getreulih und wol, 625 


Neichlich man dir auch lohnen foll, 


G'lob' an, daß du durch all’ dein Leben 
Bon unſerm Hof nit wölleft fireben, - 
Bis wir die willig Urlaub geben. 
Sie gehen alle ab, nachdem ihm Ritter 
Meter angelobt. 


Actus 
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ActusV. 


- Magelona geht ein, und ſpricht Mäglich-: 
AG, Herr Sort! erft bin ih veracht't, 62 
Im Wald if es ſchier finger Nacht, . 
Und iſt bei wir mein Peter nimmer s 
Wie mag nur ſollichs zugehn immer? 
Er geht eiwa im Wald fpazier’n. 
Ich Hab ihm Hin und her geſchriet'n *), 635 
In dem Walde auf und nieder, 
Et aber geit **) fein’ Antwort wieder. 
Viebeicht iſt er gritten fein Straßen, 
Hat mich alfo elend verlaffen ! . 
Ad nein, das trau” ich ihm nit zu, 640 
"Daß er folh’ Untreu an mie cha, - > 
Mit treuer Lieb’ iſt er umfangen. 
Wie aber ſollicho IR zugangen 
Wo er hin iR, kann ich nicht wiſſen? . 
Ol iich Force, ihn haben zuriffen **) 645 
. _ Ein grimmiger Löw oder Bär, ' 
Ah Sortt die Nacht die fälle daher, 
Wo fol ich Hin, was foll ich than, 
O Herzlieb haͤttſt du mich gelahn +) 
Zu Hof in meines Vaters Reich, 650 
So ſtuͤnd' ich nit elendigleich! 
O füße Lieb’ zu dieſem Ritter, 
Wie biſt du mie worden fo bitter, 
Wie Haft mich g’fege in Angſt und Mosh, 
Muß afhie fterben Hungerstod, 65 
Wann 
geſcheien, gerufen’ ) giebt xrtiſſen. 
+) ihun — elaſſen. 
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Wann ich hab? je”gar nichts zu eſſen, 

Oder wird *) von den Thieren g’feeffen. 

D Herzlich! lebſt nod auf Erdrich **), 

So weiß ih, du traureft um mich; 

Gott bewahr dich, feift wo du ſeiſt, 665 
Sort behuͤt' dir Seel', Leib und Geiſt, 

Und Halt’ mid auch in deiner Hut. 

"Ein Weibsbild dort her nahen thut, 

Sort fei Lob, die wird mid fürbaß \ 
Zu Leuten bringen auf die Straß‘. 665 


Die Fifherin kommt, und fpricht: 
Was machſt du bier in dieſer Wild u 
Du adelihes Frauenbild ? 


\ Magelona fpridt: | 
Ih Hab’ mich auf dem Jaid f) verritten; | 
Bo will du Hin? id wolle’ dich bitten, . | 
Laß mich hie dein Gefährte fein, 670 
Leif" mir die ſchlechten Kleidung dein, | ı 
Und leg' du an meln gut Gewand; j 
Sag du mir aud, in, welches Land 
Du willt fo eilend seifen da? 
Die Fiſcherin giebt ihr ihren Mantel und Hut, ſpricht: 
Da will ih in Provincia, 675 
In der Grafſchaft bin Ich daheim. 
Magelona ſpricht: 

Mein liches Weib, fag’ mir in geheim, 
Was ift in Provincia das G'ſchrel? 
. , \ Die , 

*) werde. ) Erdreich. +) Wildnis, 

DD auf der Sapd. ' 
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Die Fiſcherin fpridt: 
Dr Sraf und Gräfin alle zwei 
Sind hart betruͤbt um ihren Sußn, 
Der iſt von ihn’n geritten nun, 
Fauͤrſten und Könighöf zu fehen, | 
Und hat ihn eigentlich verjehen *)., . 
Wieder zu kommen in ei'm Jahr, 
Seit doch Hin find zwei Jahr färwahr, 
Daß niemand weiß feither der Frift, 
Wo der jung’ Here hinkommen ift, 
Deß trautet um ihn Jedermann, 
Magelona ſpricht: " 
Wie Heißt der jung’ Kere, geig mir an? 
. Die Tiſch erin ſpricht: 
Gnad Frau, er war Peter genannt. 
* Magelona ſpricht: 
IR in Proviucia den Land 
Kein Frauen sKlofter Überall ? 
Die Fiſcher in ſpricht: 
Ja, es iſt ein kleiner Spital 
Am End, das heißt der Heiden Pfort, 
‚Und gleich an demfelbigen Ort 
Din ih ein’ arme Fiſcherin. 
Magelona fpriht: 
D Frau, fo will ih mit dir Bin, 
Mein chen im Spital befcließen, 
Darinn Gott dienen ohn' -Verdrichen, 
Sm einem 'abgefchieden Leben. 
I v 


*)-gefagt , bier fo viel wie verſprochen. 


680 


‘685 


"690 


695 


s 
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Die Kifgerin ſaricht: 
Es iſt jegund im Spital eben 
Kein Spitalmeiftrin, wolle ihr 6rein, 
So möge iht Spitalmeiftein fein. 

Magelona fprihe: 
Ja gern wollt ich mid da erbarmen, . 
Dur milde Handreichung der Armen. 
Sie gehen beide ab. 


und die Gräfin ſpricht: 
Ach Gottl wo ift doch unfer Suhn, 
Bon dem wir gar nichts hören chun. 


Der Graf ſpricht: 
AH! wenn er noch be Lehen mir, 
Er haͤtt uns längft entboten her 
. Bo er wär’ an ein’s Fürften Haf. 
Heut fruͤh unfer viſcher herlof *), 
Der bracht uns einen großen Fiſch, 
Faſt Klafter lang, lebend und friſch; 
Nun iſt darmit g'weſt mein Anſchlag, 
Wir wollten auf den heuting Tag 
Hinab in unfern Spital, wallen, 
Mit unferm Hofgeſinde allen, 
Den Fiſch zu Mittag darinn effen, ' 
Auf daß mir unfers Leid's vergeffen, 
Die Gräfin fprige: 
Ja wohl, wir wöllen zu der frommen) 


Geiſtling Jungfeaw, die deein iſt kommen, . 


Idr Leben darinn will verzehren, 
H berlel⸗ 


705 


Ort Graf und die Gräfin gehn ein mit einem Sucht, 


715 
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Die wöllgn wir reichlich vereheen, 
Beil fie iſt Spitalmeifterin, . 
Sa woͤll wir veifen oft dahin. 725 


Der Graf ſpricht: 
Sa, fie it adelich und frei, 
Sam ſ' eines Fuͤrſten Tochter ſei; 
Drum wöl wir" fie in Ehren ha'n. 
. Sch, ſpann den Kammerwagen ar, 
So wöllen wir fahren dahin. . r30. 


. Wincenz der Reuter fpeidt: 

Gnaͤdiger Herr, nach eurem Sinn 

So iſt der Wagen zugericht't, 

Sitzt auf, der Wagen ſaumt euch niche. 
©ie gehen ade aut. 


Magelona geht ein mit dee Fiſcherin, die ſpricht: 
Edle Jungfrau, der Graf uns hat 
Herab entboten naͤchten *) ſpat, 235 
Er woͤll' heine in den Spital wallen, J 
Mit feinem Hofgeſinde allen, 
Auch das Mittagmahl mit uns effen, ” 
Auf daß’ fle ihres Sohns vergeffen, 
Derhalb will ich gehn richten zu. 740 
‘ Magelona fpricht: ö 
Mein’ Fiſcherin daſſelbig' thu. 
Die Fiſcherin geht ab. 
Magelona redt wider ſich ſelber, und ſpricht: 
Ach Sort id) thu die Lob verſehen ) 
Sollt ih heint Schwaͤhr und Schwieger ſehen, 
Noch 
*) Beſtern Abend. ſasen. 
€ 
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Noch viel lieber wolle I fchen thom *) 

Mein’n Peter, ihren eining **) Soßnt- 745 
Nun ich möcht leicht etwan in Nähen, 

Wenn es Gott wollt, ihn wieder fehen. 


Der Graf und bie Gräfin gehen ein, Wagelona 

empfäht fie Beide, und fpridt: 

Seid Sort willkomm, gnädiger Kerr 

Und gnädige Frau, Gott wöl ferr +) . 

Von euch al Traur'n und Herzleid thon, 750 

Und euren Heben eining Sohn 

Wiederum bringen heim zu Lant. 
Der Graf ſpricht: 

Sein wie uns ſchier verwegen hand 4), 

-Dieweil wir je in zweien Jahren 


Kein Bert von ihm haben erfahren. 2755 
Die Fiſcherin "ringe den Zendel ++) mit den Ringen, j 
und ſpricht: 


nad Kerr, als ich den großen Fiſch 

Bereit't hab’ auf eu'r Gnaden Tiſch, 

Dies Buſchelein ich finden thaͤt, 

Der Fiſch in · ſerm Gedaͤrm' haͤtt; 

Was darinn iſt, das weiß ich nicht. 760 

Die Graͤfin nimmt den rothen Zendel, ſchneid't ihn 
auf, find't drei, Ring darinn, und ſpricht: 

O Kerr Gott!, erſt nt) bin id berichte, 

Das ich mein Sohn fih +41) nimmermehr, 

& iſt ertrunken in dern Meer, 
H thun. **) einigem,  **) fer. ‚Da 
+) Wir haben ihn bald entfagt. +1) Zindel. 
Hmm. ⁊yert) ſohe. 
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Da ihn der Meerfilch hat verfhlunden ), 
In dem man hat die Ring’egefunden, 765 
Welche Ich ihm zur legte gab; .. , 
Nun ich. gänzlich fein’ Hofnung Hab 
Ihn fuͤrbaß lebendig zu ſehen. 
Der Graf lege fein’ Haͤnd' zuſammen, ſicht auf gen 
Himmel, und fprict: 
Ah Gott! wie fol und nun, geſchehen, 
Weil wir hab'n unſern Sohn verlor'n, 770 
Der im Land nach mir Herz wär wor'n! 
Nun weiß ic fein’ Freud mehr auf Eid’, 
Bin nun mit Angft und Noch beſchwert, 
Weil unfer Sohn hat g’nommen Schaden. 
Magelona ſchaut die Ring, und ſpricht: 
Ach! bei Gott ſind noch viel Genaden, 775 
Euer Sohn noch leben mag vor allen, 
Die Ring’ mögen im fein entfallen 
Im Meer, etwan aus einem Schiff. 


Die Gräfin ſpricht: 


°» In inein Herz iſt gewurzelt ticf 


Groß Leid, daß ich nit eſſen mag "780 
Moch trinken heut auf diefen Tag, ' 

Laßt uns heithfahren an der Staͤtt' **), 

Daß iche mich trautig leg’ zu Betr, 


Der Graf geht traurig ab mit den Seinen. Magelona 
rede mit ihe felber, und ſpricht: 
Dieſe drei Ring ich gar wohl kenne? *®), 
Doch har mein’ Hofnung noch ‚Kin. End, 785 


verſchlungen. *) Auf der Stelle. wei 
»er) kenute, kauute · 
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Well wein Herz Sates afaben chat. 

I4 will schn, ſotechen mein Schet 

Be Seit bis auf den Abend fait. 
Maselona geht auch ab. 





ActusVL 


Der Soldan geht ein mis zweien Türken, Rüter 
Peter füle ihm zu Buß, umd-fpricht: 
Großmägtiger Kaifer Golden, 
Eine herzlich Dir ih zu nd he’, 7’. 
Wollt mich der gnaͤdiglich gewährn? 
Dee Soldan fpriht: 
Ye, das hun wir wilig und gern, 
Um dein’ höflich und treue Dienf’, 
Du uns die gar gemädig fin’ *); . 
Was iſt dein Begehren, zeig an? 795 
Ritter Peter ſpricht: 
Großmaͤchtiger Kaiſer Soldan 
Mein Vegeht ik, daß ihr mir ſollt 
Urlaub geben, geren **) ih wol 
Heimteiſen in mein Vaterland, 
Vater, Mutter und mein’ verwandgg” woo _ 
Sreund, heimzuſuchen und befca: 
Bel ich eu'r Majeſtat diene’ auf Trauen ***), 
Hab’ nie erfahren groß noch Flein, 
Ob P tobt oder lebendig fein. 
Bitt' derhalb, mich heimreifen laßt, 805 


H findett. serne. 9%) in Treuen · 
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Der Solban ſprichtz Ze 
Groß Ehe’ und G'walt zu Hof du Haft, 
Zür ander’ all ſam waͤrſt mein Suhn *), 
Du wert **) eg nit verbeſſern thun. 
Ritter Peter ſpricht: 
Ins Vaterland, fehne fh mein Herz, 
Bitt' ein gnädig Urlaub’ heimwaͤrts. 810 


Der Soldan ſpricht: 
Nun, dat fol dir verguͤnnet fein; 
Geh, nimm von unſerm Schatz allein 
Kleinod und Geld, fo viet du willt. 
Ritter Peter ſoricht: 
Großmaͤchtiger Herr, euer' Milb 
Sag' ich Dank, weil ***) ich. hab’ mein Leben. 815 . 
Dee Soldan ſpricht: 
Komm’, wie wöllen dir g'ſchrieben geben . 
Ein ſicher Seit in der Eanglei, 
Daß durch unfer’ Land’ ſicher ſel ' 
Zu reifen dir, auf Waſſer und Land, 


Unterſchrieben mic elgnex Hand. ‚820 | j 


&te gehen ale. aus. 


J Peter bringe einn Brief, und ſpricht: 
Ich Hab’ Abſchied und G'leit alte; 
Nun will ih in Provincie |" 
Heimfahren, in wein Vaterland, 
Ich hab' mein'n Schatz vor Hingefaudt, 
Wird man ausladen im Heiden Port, 325 
Wird darhach werden geantwortt 
Da ſelben in das reich' Spital, 
Dis 
Sohn. )märdeh. *) weilen, fo lange · 
H Sachs HI. 25 
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Dis ih, auch nachhin komm einmal; 
BU mich Niemend zu kennen geben, . 
Und mein Aug'ſicht verdecken eben. 830 
"Ritter Peter geht ab, 
Magelana kommt, und ſpricht: 
Ich Hab” heine g'habt ein ſuͤßen Traum, . 
Den ich vor Freud’ kann zählen kaum, 
Wie ih hab’ g'habt in meinen Armen 
Mein’n Peter; Gore chi dich etrbarmen 
Sein, iſt er aber nit im Leben, 835 
Woͤllſt feiner Seel ewig Ruh geben. 
Magelona geht ab. 
Nitter Peter komme, und fpricht: 
Unfer Schiff har ſich hie zu gelend N. 
SiS Waſſer Zluhen an-dem End _ \ 
In diefer oͤden Inſel Sagona. 
O bu mein’ ſchoͤne Magelona, 840 
Wo bift du etwan in dem Elend, 
Der haſt g'nommen drinn ein End’, 
Im Walde bei deu wilden Thiern? 
Ich wil ein‘ Weil da umreſiern **), 
Bis das Schiff wieder von Land fahr’; 845 
Wil gehu einmal fein nehmen wahr, 
Auf daß ih nit das Schiff verſaum' ***), 
Ich HH) nit mehr den Segelbaum; 
O wehl das Schiff Fähre dort dahin, * 
Erſt ich auf ganzer Erden bin 
Der Allerelendſt' aller Armen! 
Gott, laß mein’s Ungluͤcks dich erbatmen, 


*) Hier aus Laud gerichtet, iR gelandet. 
**) umbergeben. -***) verſdume. 7) febe- 


' 


a) 
— 3 - 
Nun muß iQ, iu der Saft verderben, 
Von Thieren der Hungers fterbent 
Die wen Fifger konmen, der ef ſpricht: 

Be ſchreit hie und klagt ſich ſo ſehr? 855 
- KRitter Peter ſpricht: 
Ich bin abgftanden *) von dem Meer, 
Din in der Inſel ſpazieret weit, 
So iſt das Schiff, in mittlerzeit 
Abg’fohren, hat. mich da gelaſſen. 

Der ander giſcher ſycicht: 


Wo wollſt Hin fein, zeig’ und dein’ Straßen? 860 


a 


Ritter Peter ſpricht: 
Ich wolle Hin in Provincla, 
Wohlt am Heidniſchen Port allda 
Ausfteigen, ünd wolle da vor allen 
In denfelsigen Spital wallen. 
Der erſt' Fiſcher ſpricht 
Sei guter Ding, komm' und ſteig ein 865 
In unfer klein Sicher Zillein =); ' 
Wir woͤlln: dich führn zu einer Galleen ***), 
Die ih der Heiden Port ihut nähen 1). 
In drein.Zugen fahrſt du dahin. 
Ruter Peter ſpricht: 
Ach! des ich hoch etfreuer bin, 970 
Ich wär’ je ein verlchner Men tt) " 
Nehme die vier Ducaten zu Bhn, : 
Laßt wid mit eud ins‘ Schifflein· gohn HN) 
Sie gehen aM drei aus. 





#3 Acıus 


‚*) abseſtlegen, gefommen.  -**) Rab. *"*) Balere. 


r) 


nahen. 34) Mann Fir) sehen. x 
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Yctus VI 


Magelona kommt, träge ein’n Seldſack, uud ſpricht: 
In Spital if fommen groß Gut, 
Sort ale Ding Im Beſten ıfut, - 375 
Dab Id die Bilgrim %) und die Fronten . 
Def a5), Haie, Gott ſoll mir def danken. 


Ritter Perer kommt wie ein Waller, und ſoricht: 
Ich bit’ um Herberg einem Armen, 
Ihr wollt euch mein's Elende erbarmen. 
Magelona ſpeicht; 
Ja, fe’ Dich nieder, zeuch dich aß, 836 
Ich gieb dire fo gut als ichs Habt, 
Dawit du Durft und Hunger buͤh Ha” 
Denn ülrd man dir waſchen dein’ Füß, 
Denn weile man dich zu Bert hinaus, 
Dap du die Drache magſt ruhen aus. 885 


Wagelona geht ab, lobt tt) Ihm zu, Ritter Meter 
rebt mit ihw felber, fpricht: 
See fei Lobl mu wär ic daheim, 
Jedoch fehle es mu nach and, 
Kann auch nit mehr rede froͤhlich fein, 
Beil ich den lleben &mahel meint, 
Magelgna, verlouen hon-ttt). 390 
Die Spitalweiſt rin ven Perfon - 
1:28 glei bie Läng', auch alfo: rohe, 
Wie auch dein Magelong geht. 


Mage⸗ 


H vinerim.) Def beſer. 
7) büße, buſet. +4) lauſcht. HH) abe. 


oa 


— 39 — 


Mos elona redt mir ihr ſeiber, ſpricht e 
Der Bilgram thut mein'n Namen nennen, 
Muß fragen, ob er mich thut keunen. 295 
Wann der des Sand? mie fenmt du mich? 
Ritter Peter fprichtz 
Mein Frau, ich hab geredt heimlich 
Bon ein Omahet,. hab’ ich verlorn, 
Seither bin ich nie fröhlich wor'n. 
Regelone fang fein’ Ketten, ſicht ho an, 
und fhrichtz 
Kerzlieb, wirf al dein. Trauren fin, | yon 
Wiß, ich dein Magelona bin, \ 
Die dort iſt in dem Walde blleben. 
Hab’ fe alhle mein‘ Zeit vertrieben 
Im deines Vaterlands Spital. 
Ritter Perer umfaͤcht fle, und fprihtä 
Sort fet Loß in dem hoöchſten Soc, "ges 
Du ayserwählter Gmahel mein, 
Nun kaun ich, nie mehr traurig fein, 
Wei ich did wieder funden hab’. 
Magelona ſpricht; 
Zeuch bald dein’ Bilgrams Klelder ab z 
Geh, Fiſcherin lauf vor allen Dingen, yo 
Thu Grafen und der Gräfin briagen 
Das allerfroͤhlichſt Botenbrod 9: ° . 
Jr Sohn der leb und fei mit todef 
Die ZifHextn gebt ab, 
Magetona ſpricht; 
Mein Herzlich, ſagh mo kamſt du Hin 
Im Bald, da id verlaſſen bin? 915 
. ö Rüter 
H die Nadykbt. 


m — ” 


:Miter. Deser ſpricht⸗ . 
Edle Faͤrſtin, weil ige thaͤt Ahlummen.*), 
-Yi cin Rab' aus den Lüften kummen, 
Nahen. die drei Ring’, ‚Führe ſie dahin, 
Dem id lang’ narhgelnufen bin, 
Vermeint, ihm die Ring abzujagen; . 930 
Die Hat ex auf ein’n Bellen zragen - 
Und ließ. fie fallen in das Meet. 
Nun haͤtp ſch mich verirret fehr, - 
Und gar weit in dem Wald vergangen, 
Da haben mich zwe'n Türken gfangen, . 925 
Und haben mich gyſſchenkt dem Soldan, 
Dem ich bieher gedienet ha'n; 
Jetzt mir ein gnaͤdig Urlaub gab, 
Mit großem Gut mich fertige ab, 
Das ich herſchaft' in das Spital, 930 
Magelona Pride: 5 
Ich Hab’ empfangen allzumal 
Vierzehn Lagl **), und hab’ daraus 
Weiter baut dieles ſchoͤn Gottechaus. 
Map, die Ring’ fo d4 haſt verlotn. 
Sind in eitm Fiſch gefunden worin, 95 
Vor zweien Tagen kurzer Reit, - 
Ritter Peter fpricht: 
In noch ein' große Gfabtlichteit 
Erſtund ich in der Infel Sagona, 
Mein’ allerliebſte Magelona, 
Als wir am Land ſtund'n, ich reviert ***), 940 
In der den Infel ſpaziert, 
Dieweil da fuhr das Schiff dahin; 
— - — : Von 
ſchlummern. **) Faßchen. »* ausging, umberging. 
Pair‘ 


Rue 


